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2 etwas rechtſchaffenes præſtiren / er⸗ 
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Phyfcalifthe. 1 
e gen gluͤcklicher Gedeyhung! und ip 4 
derbaren neuen Wirckungen der Natur / ha 
ben will. Und ſolche Luſt iſt höchſtnützlich | 
daß es heißt: Was buche und ergetzet / 
dies man am hoͤchſten ſchaͤtzet. 

Demnach aber erfahrne rin iiche Sa 
ner insgemein mit ihꝛen kuͤnſtlichenErfahruß 
gen und Erfindungen heimlich ſind / ſolch 
gern vor ſich allein behalten / ihre Autoritd! 
und Ruhm damit zu mehren / zu erhalten / un 
zu ſtuͤtzen / welches ich zur Gnuͤge wahrgenom 
men; Als verſichere zu allerfoͤrderſt den Lich 
haber der nuͤtzlichen Garten⸗Luſt / und iedwe 
den forgfaltigen Hauß⸗Vater / welcher Obſt 


—— * 
— — — — 


Baume / Acker⸗Baus up lune fe | 


ohne allen aE de Mitheilen a 
eröffnen werde / ſo viel mir durch Soft! 
liche Gite und Erforſchung der Me’ 
tur / beſonders durch eigene Erfal 
rung gegeben iſt / und was fuͤhrohin / dure 
mehrere Nachſinnungen weiter erfinden un 
erfahren werde / es mag vom Acker- Bat’ 
von Baume Juche / derer gluͤcklichen Ver 
mehrung / Aufferziehung/ Erhaltung / Fruch \ 
barkeit / ee Geſundheit / Regi 

af 


| 


SOSluatteneuſf- 4. 
hig auch von Blumen⸗ Erfindung / Ver⸗ 
ſerung / Erhaltung / Gewaͤchſen und der⸗ 
ichen ſeyn / dergleichen blind hin und in den 
ig dahin treiben / wenig oder gar nicht zu 
athen pfleget / willig und treulich / zugleich 
ch deutlich / ans Licht legen werde. 
Nun iſt mir nicht unbewuſt / was maſſen 
ige a] Himmels⸗ und Aſtronomiæ, 
er Stern⸗Kunſt⸗ Gelehrte / alles bloß 
d allein / was und wie alles und jedes 
f der Erden waͤchſet / GOTT / als 
n Schoͤpffer und Erhalter / allein 
ſchreiben / und man auf des Hime 
els⸗Lauff / auf Sterne und Geſtir⸗ 
nicht zu ſehen / noch darauf die geringſte 
Pacht richten ſolle: Welche ſonſt gelehr⸗ 
und beruͤhmte Leute vielleicht zu ent⸗ 
ſuldigen / weil fie keine Erfahrung 
ben / noch einige Proben verſuchet. 
er wozu dienete es / wenn ich bloß alle 
Anras, Circul / Zahl / Groͤſſe / Diſtanz, 
ff⸗und Niedergang / Zuſammenkunfft der 
Verne der Planeten / der Geſtirne / alles 
ammt wuͤſte / und nur / als eine Kuh ein neun 
Feen 1 % % % % œ C C i Die , 
Vetzliche gelehrte Aſttronomi die 
der Sternen leugnen? 


Phyſicaliſche 


444 æ æ MWwWꝙPꝓ᷑ 8 
Die Sternen und Geſtirne aber ſind nich 
mur als leichtende Fackeln / von GOtt ar, 
das Himmels ⸗Gewolbe ge ſetzet / und daß 

fie im uͤbrigen nur / als todte Corper de 
ſtehen / die keine Wirckung / oder Krafft in Di) 
untere Welt⸗Erd⸗ und Waſſer⸗Kugel von 

ſich ſpielen mochten; Oder dergleichen nich 
ausuͤben konten / (a) weil fie ſo weit vor 

der Erd⸗Kugel entfernet / als ob ſie unmuͤg 

lich herunter wircken koͤnten ; Denn es doc 
gewiß bleibet / und die Erfahrung beſtaͤrcket 

lu! Es geſchiehet ſolches nach ordentlichen 
Lauff Mediatione ſuppoliti, durch Vermit 
telung der Lufft / zu rʒelcher Wirckung e 


keine lange eit bedarff / ehe ihre / der Ster 
nen und Geſtirne Krafft auff die Erd 
Kugel ſich erweiſe / wie manche ſolchen Gin, 
wurff und Zweiffel haben / ob zwar eine Zei 


Frafftiger / als die andere / wie drunten wir 
bald erwehnet werden; Welcher Unterſchei 

der Wirckung aber daher nicht ruͤhret. 
(cc) Hierbey nun wird die W | 

„ ill ieee ni BIA ie . 
( Warum einige gemeine Leute die Wirckun 
gen der Geſtirne leunnernrn??n 
(b) Wie die Geſtirne in den untern Welt⸗Krei 
CATED . een rnc pee 
(4) Ob G Ott hindan geſetzet werde / wann dene 
Geſtirnen man ihre Wuͤrckungen giebet? 


| 


SOarten⸗Luſt. 


—— — REF Lathe SRA wet ere 


Hite und Segen nicht verneint 7 ſondern 


fe wircket mit jenen / (a) und die alten / 
lehrten und frommen Juͤden haben 


laͤngſt auch nicht allein erkannt / (a) 


dern haben den Segen dem Schoͤpf⸗ 


/ nebſt denen Geſtirnen / beſonders 
er appropriationem) dem Sohne 
O Tes zugeeignet / welches fie gantz 
tſelig angezeiget / wann ſie von Abrahams 
ahmem und deſſen Veränderung / und [cL 


rum der Ebræiſche Buchſtabe d im 
ahmen Abram müͤſſen geſetzet worden 

u geredet; Slntemahl in dem gelehr⸗ 
Buch ſalleu⸗ Rebeni , unter dem Ti- 
1 8 Buchſtaben / num. 36. er⸗ 


let wird / und zwar aus Sohar Ppine- 


I Columna! 397. daß im Geſetz (Ge- 
4) ſtehe / Himmel u d Erbe wae 


worden Ng in creari eos 


| 
Hie / die Himmel / geſchaffen ſind 
ee Habe e fie durch das er ge⸗ 


ſchaf⸗ 


it Dh anch de ſtommnen und gelehuren alten dien 


i 
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Juden erEannt? 

Wie die frommen / alten / gelehrten Jͤͤden 

em HEren Meßiä den. Segen durch. der 
Sternen Wirckung zugeeignet s 

Warumb in den Namen Abram der Buche 

habe n geſczet worden;, 


And planeten mit ihren Influenzien / da 


0) Was die Juden durch das He verſtande 


GaWarumb das He im Nabmen nd. 


6 . Phyftentifihes e ⁵ 
ſchaffen / und zu Abraham geſagt: Wem 
dieſes 3 werde in ſeinen Nahmen komen 
ſo werde der Himel ſambt allen Ster nel 

iſt / mit allen ihren Wirckungen un Kea 
ten / unter ihm / dem Abraham, das iſt/ 
ſeiner Bothmaßigkeit ſeyn. Da dann d 
Exiftenz und wahrhaffte Wirckungen de 
Geſtirne klar gemacht und erkannt worden. 
la Durch das He aber wird der HEI 
Meßias / oder der HErr Chriſtus / durt 


; f 


le Geſtirne ihm zu Dienſte ſtehen. 
IJgmangezogenen Jalkut, an angefſh 
reten Ort nemlich numero 9. wird daß 
auch erzehlet aus Midraſch Hannaälam 
der heimlichen Auslegung / (b) OTT 
be genommen einen Buchſtaben v. 
dem Thron der Herrlichkeit / nem 


Dierrn Meßfam oder Chriſtum bedeute? 
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ee Outer ruf. 
en Buchſtaben He (welcher [a] ſwey⸗ 
hablin dem ſelbſtaͤndigen Nahmen 
5 ttes cus enthalten / und 100 Chri⸗ 
um ziehlet / den zweyſtaͤmmigen Held / 
er wahrer GOtt und wahrer Menſch) 
Ind dieſen Buchſtaben dem Abraham gege⸗ 
en / dieweil es heiſſe / Geneſ. XVII, 5. Du 
hlt nicht Abram heiſſen / ſondern Abra⸗ 
lam ſoll dein Name ſeyn / denn ich habe 
lich gemacht vieler Wölcker Vater; (nem⸗ 
ch im HErrn Meßia oder Shrike.) Und 
eſer Nahme fey der zehende / welchen GOTT T 
N mn Abraham gegeben. 
Item ⸗/ Eben da flO i im jalcut wird bey⸗ 


füget lu] 6885 habe einen Buch⸗ 
N aben von dem Thron der Herrlichkeit 
enommen / / und zur Cron uͤber die 
peel Abrahams gegeben / ſelbiges ſey 


Her Buchſtabe He, gleichwie die Welt 
| 5 daſſelbe He, erſchaffen worden / 
vie diß mit dem / was Johannes der E⸗ 
angeliſt von ſolchen ſelbſtaͤndigen ewigen 
Bort ee Joh. I. 

uͤber⸗ 


1 Warum in im Nahmenc Ottes curr d das He 
zweymahl ſtehe? 
] Woher der Buchſtaben He ſey welchen 
Gott in den Nahmen Abram geſetzt / daß Ev 

j 9 hernach asec al 


; 6. age 
: 1 5 


E 


3 hyftealſche 
uͤbereinſtimmet / daß alle Ding durch daſſelbi 
ge Wort gemachet worden) 


‘ N 


(a) Hieraus i ſattſam bekandt / daf 
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die Influenz oder Wirckung des Himmels 


Lichter auf die Erd⸗Kugel von denen Uhr 
Alten / auch vom Abraham ſelbſt / erkandt 
und billich dem Sohn GOttes beygemeſſen 
8 worden. f es i hee 1 
Auch die taͤgliche Erfahrung es bezen 


genkan / nach welcher kundbar / cb)wie gefuͤlle 
te Blumen einfach; Einfache gefuͤllet; Un 
fruchtbare Baͤume fruchtbar / fruchtbar 
plantæ, als zum Exempel / die groſſen 
Erd⸗Beer / unfruchtbar oder frachtbar 
werden / ingleichen Roſen von dicke 

und gefuͤlleten Arten zur Unzeit vor 

der Wurtzel ausſproſſente / nur ball 
gefuͤllet / oder nur halb dicke / oder ga 
einfach fic) befinden; Wie man mar 

chen Baum dreißig / viertzig oder mehr Jahr 
unfruchtbar befinde / hergegen man im ander 
oder dritten Jahr der angepflantzeten ode 
gepropffeten mit Luft fruchtbar habe. 


i 
ah 


Be . 


(a) Ob die Alten unter dem Volek Iſtael de 
Himmels⸗ Wirckung auf die Erde erkannt 
ob) Ob gefuͤllte oder dicke Blumen einfach; ode 
Cͤfach dick und gefüler werden? 


| “Garten SIRE ot pS ig 
| 1 2 bey ſo oder fo geg gearteten Zei⸗ 
en die Fruͤchte an denen Baͤumen entwe⸗ 
x suiteodien oder zu waſſerich(auchwohlgar 
Hul am Baume merden 3 Welches alles / 
Hid dergleichen / nach der Geſtirne und des 
immels Wirckung / zu geſchehen pfleget / 
Is mich die viele Erfahrung Abbe und in 
len heil ſame Nachricht willig ertheilen wil. 
Porvon im andern Theil noch mehr zu fi 

I ch. wird. 
willy Frage. 
Bann find aber die Geftirne i I 
| n kungen am kraͤfftigſten / 
1 zul die Beobachtung ch 3 
1 gluͤcklicher? 

3 Unkerſuchung. | 
LAS find. die Geſtirne bey we Wit⸗ f 
EAeckung eingetheilet nach Art und Gleich⸗ 

ß des Menſchen Bewandniß beym Kinder⸗ 
puget allwo der Vater das principium 
tvum, die Mutter principium paſſi- 
um geachtet iſt / daher dem Vater der 
orzug an Wurde und Autorität insgemein 
pgemeſſen wird; ee Und mat werden 
4 aoe) 


* Wie denen besten enen r d | 
| liche Art e werde 7 7 
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Phyficalifehe 


denen Geflirnen die maͤnnſiche un 
weibliche Art und Krafft beygemeſſen 
(a) nicht als ob in der That ein Geſtir 
männlich / das andere aber weiblich warg 
ſondern nachdem fie in ihren Kraͤfften fc : 
erweiſen: Denn / die activ und wircken 
ſind / werden maͤnnlich / die aber paſſix un 
leidend fic erweiſen / das iſt / die etwas anneh 
men und in ſich haben / werden wweiblch 9 
nannt. | 
(b) Wann nun die Geſtirne mantic 
ſich auffihrens haben fie mehr Krafft zu wil 
cken / als weit fie nur leiden oder weiblich fint 
Omne enim agens nobilius eft patiente 
Wann man ein Geſtirn zu einem beſonder 
Zweck brauchen will / muß man es ſodan 
brauchen / ann es im männliche 
Stande ſtehet. | u 
(c) Ein Gesten aber und ein eintze 

ner Stern ſind weit voneinander unterſchit | 
den; denn ein Stern bedeutet ein eingige 
Kächtendes Corpus, 5 ty Me 3 
ech 


fal ‘aj Warum ei einige Tae wünnlſch / die andern. welt 
lich geachtet werden? 
00 Ob. das Geſtirn im mannlichen Stand 


beſſer? 
0 Wie Stein und , Gefen eee 


1 


FEET 
ſchſerley Groͤſſe eingetheilet wird / auch 
fine Wirckung hat; Aber ein Geſtirn be: 
eutet mehrere Sterne zuſammen / wel⸗ 

he eine gewiſſe Geſtalt repræſentiren / 
ls zum Exempel die Figur eines Wagens / 

uer Jungfrauen / eines Ldwens / eines Stiers 
Ind dergleichen / welches alles zu erlernen / 

en herrlichſten Nutzen haben wird / wie drun⸗ 
en wird angezeiget werden. 

e) Dieſe Geftirne aber werden in ihe 

er maͤnnlichen Krafft zu ſtehen erkandt / 
Pelche an Waͤrme oder Hitze ſich ſonderlich 
Irweiſen ? Welche aber ſich ſonderlich nur 
In Feuchtigkeit und trockenen Krafft laſſen 


/ 


nden ſind weibliche. 
Solches erkennet man auch an denen 
Planeten / als wel che an Farbe und Licht 
interſchieden find / maſſen fie dann beſon⸗ 
ers Frafftig in ihren Wirckungen erkennet 
verden / in ignis verò a punctis car- 
Hinalibus, atque ab diſtantia propor- 
tionali reliquorum ſignorum ab illis, 
unde etiam initium productionis hu- 
husmodi qualitatum tam activarum , 
quam paſſivarum diſtinctio quali ſexus. 

| OM My Peo sl oi ) 
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| Deg theor Wel. 
(@) Wann die Geſtirne im mannlichen Stan⸗ 
de?! M ae 25 eee e 


if 
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} 
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guten Flor und Auffnehmen bringen / muß 
er fie tractiren / wenn ihr Planeta Genialis 


Krafft ſtehet. Denn zum Exempel / (a) dit 
Sonne hat virtutem activam, ratione 


oder eine wirckende Krafft / vermittelſt 


10 Kraft wegen ſeiner Fer chiigtelt und 


12 Phyfialfhe, 


Welches alles feine ſeinen Kentbaren Rube e f 
hat / nachdem man dieſes oder jenes Planetey 
Krafft / und zu dieſer oder fenerSachebendthi 
getz [a] Denn die Vleh⸗Arten; die Baͤum 
und Blumen ⸗ ja auch die Gewaͤchs 
und Kraͤuter⸗Arten werden nach denen 
Planeten eingetheilet / daß einige ſind Sa. 
turniniſch / andere Jovialiſch / andere Naar 
tialiſch / dieſe Solariſch / jene Venerſſh 
einige Mercurialiſch / noch andere endlich 


Lunariſch. Wann nun ein Gaͤrtner eim 
ſolche Plantam hat / die nach dieſen oder je 


nen blaneten geartet iſt / und wil dieſelbe in 


oder Homogeneus in ſeiner Maͤnnlichen 


i) 
caloris & extenGonis, maximæ fic lucis, 


ihrer Waͤrme und Lichtes. (c) Der 
ond hergegen hat eine leidende 


‘ [0 semey 

@ Ob. ay Db Beh Bi Bäume / Kea Kräller Und Und Viren 
nach denen Planeten unterſchieden ſi de oe | 
(b) Was die Sonne vor Krafft habe? 


1 Was der Mond N habe? 50 


— 


— 


Gerten it. Wee 
Kea ſuæ “lucis v virtute, daher ti 
rwaͤget die Sonne den Mond / ob beede 
ſeſe Lichter ſchon ihre intenſionem & ex- 
Infionem haben / (a) daher die Sonne 
änlich / der Mond aber weiblich iſt. Zum 
tempel der Hopffen iſt solariſch die Beits⸗ 
onen Lunariſch. 

Wann nun mafcula conditio mit keminca 
fain kommen / prævaliret ſodann mafcu- 
tio oder maſcula conditio femineæ, dann 
| das maͤnnliche ſtaͤrcker in der Wirckung: 
And alſo iſts auch bewandt mit andern 
aneten. 7 (b) Jupiter und Venus ha⸗ 
n eine temperirfe Natur von Waͤr⸗ 
He und Feuchtigkeit / welches an denen 
Hrben wahrzunehmen / nemlich an colore 
ſoceo & cœruleo, gelbichter und blau⸗ 
Iſhter Farbe ; I Wann nun der Ju- 
ter blaul licht ſcheinet / fo ſtehet er in ſei⸗ 
i ann ſchafft; (d] Wo hergeg 
hus ber erſcheinet / da die 

9 =F euch⸗ 
Ob die S 
ain donne Tenn: der der Mond aber | 
Was pie und Venus vor Natur find 3 > 
1 piter in ſeiner Maunſchafft fice 


6. A Venus in der e which Art 


14 ee 
Feuchtigkeit die Warme uͤberwaͤget /f 
ift fle im weiblichen Zuſtande / und if. 
daher vom Jupiter an Kräften uͤberwunden, 
(a) So auch Saturnus und Mars ha. 
ben eine untemperirte Art / und zwa 
Saturnus iſt kalt und trocken; Dieſer/ 


der Mars, hingegen iſt hitzig und tro.) 
cken / bj welches am Saturno die Bley. 
Farbe; am Marte die feurige Farbe an. 
zeiget / beede aber ſind maͤnnlicher Art 
(a) Demnach aber im Marte zuweilen di 
trockene Qualität ſtaͤrcker / welches eine lei 

dende Qualitat iſt / als iſt zuweilen der Mars 


femineus oder effeminatus das iſt / weibiſch 


„ d) Anreichend den Mercurium , iff 
ſelbiger beederley Natur nach Beſchaf 
fenheit derer Geſtirne / mit welchen ei 


f fe 
Wie wiglch dee Planecen Bifenfeal 
zur Garten⸗Luſt ſey ? 10 922 l 1 1 


—___ Garten-Luft. 15 
aaſcht roſſen Nutzen in der Garten⸗Kunſt / 
nn nachdem die Planta iſt / es fey ein Ge⸗ 
aͤchs / was vor eins es wolle / Kraut / Blu⸗ 
en oder Baum / ingleichen eine Staude / ſo iſt 
zu beobachten / welcher Planet ihm Homo: 
neus oder verwandt ſey? und daher / 
ann ſolcher Planet in ſeiner ordentlichen 
ualität und Condition ſich befindet / 
Hisdann ſeine Homogeneam plantam 
u pflantzen / hat vortreflichen Vortheil 
guten Gedeyhen / zumal wenn das hi- 
hum Zodiacum in ſeiner erhoͤheten Krafft 
Heh zu gleich befindet / welches igo gleich auch 
Feulich eroͤffnet werden ſolll. 
Die Planta’ haben ſicherlich Verwand⸗ 
hafft mit denen Planeten / und daher iſt man⸗ 
1 He ila hae Saturniniſch / manches Jo⸗ 
a 


| 


ſialiſch / Martialiſch / Solariſch / Veneriſch / 
od ei ie 

(a) Wann nun die Sonne in ein henum 
odiacum oder eines des Thier⸗Krey⸗ 
es / als zum Exempel in den Krebs / in 
ben Widder / oder Zwilling / und dere 
leichen / eintritt / fo iſt daſſelbe Zeichen 
bes Thier⸗Kreyſes vortreflich Seh 
| Gs e i 


. Wann ein Seidhen im Zodiaco oder Ther 
Kreys am kraͤfftigſten? a 


16 ) a caliſche | 
tet / daß es das gantze Jahr durch aus nch 
mehr alſo beſtaͤrcket wird / ſo gar / daß zum Ex 
empel / wann (a) die Sonne jetzt iſt in der 
Krebs getreten / ſo kan man einen Bau 
die Rinde rings herumb abſchälen / un ö 
waͤchſet doch wieder ohne Schaden del 
Baums; (b) Man muß aber das enckleide 
te oder abgeſchaͤlete Fleck oder Theil del 
Baums nicht mit der Hand anruͤhren; Unt 
dieſes wird durchs gange Jahr nicht weile 
geschehen. pile 
Kommt nun bey dieſer Zeit zuglich ar 
5 vertwandterplanet mir e ſolchen 

Gewaͤchs verwandt iſt / ſo hat es eine vor 
treftiche Art zur Gelegenheit / einer Planter 
ſonderbare Krafft und Erhoͤhung zu ſchaf 
fen / daß man etwas notables und admirable: 
periclitiren / verſuchen und hervorbringen 
kan / dergleichen Experienz ſodanm eine uber 
aus groſſe sites bringe. 

ae ef Und derg leichen smenerley Sete 
Wy) 


: we Wal Fania cmd einen Baum di die sam | 
i! rings herumb abſchaͤlen 6 fi e aw wie et, 


i (0 W diß alſo ? 7) 
} (9) Ob die rine seis im Zodiaco mvt 


i Oye A 


oo 
| ſmaͤnnliche und weibliche Geſtirne 
hid auch die zwölff Zeichen im Thier⸗ 
reife / (a) welche alle ihre Krafft von 
Ir Sonnen haben / und daher activa fi- 
ra oder paſſiva, wirckende oder leidende 
eſtirne sind) nachdem fie von ihren Cardi-⸗ 
bus anſahen; Und daher (b) wann die 
bonnne in ein fold) Geſtirne itzt getre⸗ 
In / ſolch Geſtirn vortrefliche Krafft / 
eder fonft im gantzen Jahr / bekommt / 
um Exempel / (c) Wann die Sonne im 
ſajo in die Zwillinge tritt / hat dif Geſtirn 
Ilie ſolche erhoͤhete Krafft der Fruchtbarkeit / 
ß der Baum welcher ſelbigen Tages 
i pfropffet oder auch gepflantzet wird / 
ſcht allein ſonderlich gluͤcklich waͤchſet / 
ndern auch alle Jahr ohnfehlbar 
ſine Frucht bringet / wann er ſonſt 
cht verderbet wird / (d) welches ſonſt kein 
ee Po Tag 


Woher die Zeichen im Thier + Kreife ihre 
Krafft haben „ 
J Wann ein Geſtirn im Zodiaco die groͤſſeſte 
FHF way eup MS ee 
Welchen Tag man kan pfropffen / daß der 
Baum alle Jahr fruchtbar werde? 

1) Was ſonderlich bey der Baume Zucht zu 
u mercken / wenn die Sonne in die Zwilling oe 
der Waage tritt e 


1 all 
* 4 
8 * 
- 
it 
9 
+ 


BE... ̃ os | 
Tag an denen gepfropfften Baͤumen preff 
ret oder wircket; (a) Es ware nochbeſſer in d 
Waage / wann man damals gepflantzet / da 
in die Waage tritt; Maſſen dieſe beyde Geſtſi 
die Zwillinge und die Waage / die allerb 
quemſten / beſten und fruchtbareſten fir 
vor dir Baumzucht / welches alles aus 
freulicher Erfahrung treulichſt eroͤffne / ty) 
auch alles andere / was aus eigener Exper. 
en und vernuͤnfftigen Nachſinnen gut b 


funden / mittheilen werde. 


Dieſe beyde Geſtirn / die Zwillinge m 
die Waage / ſind geruͤhmet / in Anſehung glue 
licher Baum⸗Zucht; (b) Hergegen we 
man Fiſcherey / Teiche / beſetzen foll und wi 
fo ift die Zeit hergegen zu beobachten / wen 
die Sonne in die Fiſt oder in den Krel 
Hi,, I a 
Und dieſes alles iſt zu beobachten / wanne 
Thier⸗Zeichen von denen bekandten zwoͤlffe 
welche in allen Calendern taͤglich ſtehen / (e) 


2 . 15 
i 13 als Waͤrme oder Kaͤlte / Trockenes 
fer Naſſes; Denn von denen punctis 
V picis haben ſie Feuchtes und Trockenes / 
In æquinoctialibus Waͤrme oder Kaͤlte / 
0 daher find fle auch mafculina und acti 
% oder feminea lind paſſica Zum 
i | retipel aries und libra unt initia produ- 
onis qualitatum activarum, daher ſind 
maſculina nnd activa Gare hergegen 
eil cancer und capricornus faciunt initium 
ſoductionis qualitatum paſſivarum, ſind 
daher keminina und paffiva. Worvon im 
I eo vielleicht mit Gott ein ee | 


| III. Frage. ta 

hugman zuglücklichercharten⸗ 

iff auch die zwölff Himmels⸗Zeichen 
1 im u Thie Kec in ane 2 

| 5 nehmen? ith 5 1 f 


Allerding 98. Cr se 
S find 0 die planta: und ) Ge⸗ 
a sab (B20 . 0 waͤchs 
Was prime saree tates find? 

1) Ae elche fi me al activa oderpalli wa; ma- 
ſcuhaa und feminea find,? 


| 1 Ob die me aera e 


ents ſeyn 


8 Phyſicaliſche — 

waͤchs unterſchiedenen Teperaments 
(a) und daher find auch ſelbige zu uu 
ctiren oder zu pflantzen / zuverſetze 
oder zu ſaͤen nach ihrer Art / und Ten 
perament; (b) Maſſen einige lufftige 
Natur / und wollen daher in luͤfftige 
Zeichen beobachtet werden; Andere fis 
irrdiſcher oder Erdigter Temperatttt 
und wollen in einem Erdiſchen Zeiche 
tractiret / verſetzet / gepflantzet / ja auch g 
wartet / beſchnitten / oder fo und fo in ac 
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da die 
geſchloſſen / oder (t) da aller S 


[b] Ob die planta nach denen vier Elementen U. 
terſchieden? 1 
(c) 125 die plantæ zu warten / wie eines Menſch 
elds a 

(d) Ob man eines Menſchen Leib in Tag hire 
purgiren ſoll? „ un 
(e) Wenn des Menſchen Leib nicht zu purgire 
ch Wenn des Menſchen Leib zu eurgiren? 


| 
| 
ie 
. 


| 


ene r 
Leide ausgetrocknet / waͤre es gar 
zeitig und dem Leibe mehr ſchaͤdlich / 
Pheilſamlich / (a) wie zu geſchehen pfle⸗ 
1: / da die pori oder Schweißloͤcherlein ge⸗ 
ſloſſen / oder wann groſſe Duͤrrung / und 
E Safft im Leibe ohne dem vertrocknet iſt; 
ann ſodann thut man der Natur Ge⸗ 
alt / und ſtuͤrmet die zur Erhaltung 
thige Feuchtigkeit vollends gar aus 
elches alles wieder die Vernuufft 


| 

} Gener Maſſen find die Gewaͤchſe zu 
obachten / daß man zu rechter Zeit mit ihnen 

| 


baare oder umgehe. (b) Kein Baum 
uß im Loͤwen oder Stier / oder Jung⸗ 
au / Schuͤtzen oder Widder gepflan⸗ 
It oder gepfropffet oder beſchnitten 
nd geſchneitelt werden / e] Gatemaht 
geſe Zeichen unfruchtbar und Cd) re⸗ 
lective hitzig find 1 daher / wie der 
i F 3 EROS 
Warumb bey harter Kalte / oder groſſer Duͤr⸗ 
rung nicht zu purgiren 2* 95 . 
) Warumb man keinen Baum: im Loͤwen / 
tf BS oder Jungfrau / pflantzen oder tractiren 


0. Melche Sichen unfruchtbar bey der Baume 
) Welche Zeichen higtg 2. 15 


a 


| 


22 Phyſicaliſche 
Loͤwe inſonderheit / hitzig genennet werde 
(a) Weil fie eminenter und effect 
iſt / (b) fie find an ſich ſelbſt keine feuri⸗ 
oder hitzige Zeichen / ſondern (c) fie wi 
cken Hitze / wann ſie in punctis cardinal 
bus ſich befinden / a] und daher err 
gen fie an den Baͤumen den Brand / 
machen unfruchtbar / und nach ihrer A 
an ſich / wircken fie auch in denen Erdgewaͤl 
fens () Denn der Loͤwe ſich nicht mit v 
len Jungen vermehret / ſondern nur m 
ſehr wenigen / zwey oder dren / und dah, 
wircket er auch Unfruchtbarkeit auf d 
Erden; (g) wie es auch ſehr hitzige 
Temperaments iff / fo wircket er au 
Hitze auf der Erden und in den Erdg 
waͤchſem und vermittelſt der Hitze den Bran 
an denen Baͤumen / da er auch gleich mit 
. : SUES GA RIA 3 sae 
(4) Wie etliche Zeſchen hisg ? 5 
(b) Ob etliche Geſtirne an ſich ſelbſt hitzig; 
Cc) Wenn fie hitzig find? Ruse 
grun der Brand an denen Baͤumen w. 


chase Js 148 . . 770 17 3 
Ce) Welche Zeichen unfruchtbar machen? 
Oe, der Low ein unfruchtbares Zeid) 


Warum der Low ein hitzig Zeichen? 


1 Garten⸗Luſt. 23 


| n lüfftigen Zeichen vom Thier⸗Kreiſe mit⸗ 
lecket. Wäre aber ein Gewaͤchs an ſich 
igen Temperaments / fo wuͤrde ſelbige 
ſatur vom Löwen behülffet . 
. 6) Maſſen unter denen zwölff Him⸗ 
ſels⸗Geſtirnen im Zodiaco oder Thier⸗ 
ſe drey find luͤfftig / drey trocken / 


* 


rei 
ey feucht drey hitzig. N 
del Lufftige Zeichen find die Zwil⸗ 
i 19 Waage und Waſſermann / (c) in 
e eee pflantzet / was 
ſuchtbar / was in die Höhe wachſen / 
Hid. wohl gedephen fells (d) Daher 
ch beſonders (e) im Zwillingen und 
I der Waage / pflantzet man gluͤcklich 
Paͤume / pfropffet / ſaubert / ſchnettelt curiret 
Ind wartet fie gantz gedeylich. Welches die 
Hi fvenende Erfahrung genug mich bekräffti⸗ 
get Der Waſſermaniſt fo gut nicht / wie 
4 ARO Watt Bu eo A Cb) a dieſe 
1 Bie die VSIA Himmels⸗Zeichen unterſchie⸗ 
de Fe Mae 7 5 cathe) * ni ee 8 veg 7 N 
// 
% Worzu die lufftigen Zeichen glücklich in acht 
genommen worden? 
a) In welchen Zeichen man fruchtbarlich pflan⸗ 
ME GOCE dfröße? , Pentingeay 
Warum die Zwilkinge und die Waags 
kiuchtbare Zeichen ind? 1 %% 


? 
3 


af 
mer wy 


| 
1 1 


| 
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BG ce teas PRYING ol 
dieſe ißt erwehnte beede / ob er gleich auch ef Ih 
lufftig Zeichen iſt. N 


8 1 


Es hat die kluge Vorwelt alles ſo woh I 
ausgeſonnen / fa] daß denen Geſtlir nel] 
dergleichen Namen gegeben worden 
welche mit denen Beſchaffenheiten un 
Wirckungen uͤbereinkommen / und da 
her / was ein iegliches Thier auf der Er 
den / oder im Waſſer / oder in der Luff 
vor Art und Eigenſchafften hat / der 
gleichen hat das Geſtirn am Himmel / (b. 
und wer dieſes wohl inacht nimmet / wird unt 
pfleget gluͤcklich / und zu frolicher Vergnu 
gung die Kraffte in ſeinem Ackerbau un 
Garten⸗Luſt reichlich ſpuͤren / es fey mit pflan 
tzen / ſaͤen oder Tuͤngungen / () Maſſel 
mit der ſtercoration oder Miſt un 
Tuͤngung man ſich auch nach der Lag 
eines Stuͤck Landes oder Ackers richte 
muß / (d) aller maſſen an einer Hohe le 
Ra hy CR hb e pike gen | 
<a) Warum die Geſtirne im Thier⸗Kreiſe die 
ſen oder jenen Namen bekommen? 
(b) Ob man bey Tuͤngung auch des Himmel 
Zeichen inacht zu nehmen?? 
(Y) Db man bey ſolcher Tuͤngung auch die Ge | 
gend eines Landes zu boebachten habe? 
(d) Wenn ein findigter oder an der Hitze liegen 
der Acker zu tuͤngen? gp e e 


1 
0 
\ 


\ 


: 
} 


Santen Luft a BE 


, des Land und und zugleich ſandiger Boden im 
wen und Widder / Schuͤtzen und derglei⸗ 


en als hitzigen Zeichen mit geringen Nutz 


5 rd getungen oder gemiſtet werden / weil 
zu braͤndig oder hitzig wurde / und die Tuͤn⸗ 


ng verbrennete; Daher der Rath iſt und 


bn wird / (a) dergleichen hitzigen Acker 
ber Land im Fiſchen / oder Scorpion 
it der Miftung zubeobachten / (b) 
Inn dieſes waͤſſerige Zeichen ſind / wel⸗ 

e das hitzige Land corrigiren / over die 
pie temperifen. — 


Tc] Sintemahl die Art des Thiers 


{ i 1 Erden / im Waſſer oder in der 
ifft / die Sterne oder vielmehr die Ge⸗ 

en / welche ſolcher Thiere Namen haz 
90 nh auch ſolcher Thieren Art / wie er⸗ 
ehnet / mercklich haben; Zum Exem⸗ 
al die Zwillinge deuten auf Frucht⸗ 

irkeit / daß / wie fie eine beſondere 

! rafft der Wach darken im muͤtterli⸗ 


chen 


} j Welch dad ob oder Net im im Fiſchen oder | 
Scorpion zu tiingen ? | ö 
J Welche Zeichen waͤſſerich! > 


Ob die Namen der Zeichen mit derben 
uͤbereinkommen? 


0 tba 05 N10 das Sichen der Galle 


/ 


co 8 > 


26 Phyficaliſche 


—— 2 5 


N 15 chen Schoos anzeigen / mehr / als daß 
Dae eine einfache Frucht im muͤtterlichendeibe em 
pfangen wird / alſo auch ihre Wirckung un 


Krafft doppelt auf die Erde ſpielet durch ven 
mehete Warme und Abtrocknung un mache 


ihre Kraͤffte / daß die Eed⸗Gewaͤchſe gufffel 
gen nach der Lufft / und glücklich wachſen. Del 
die Erfahrung mich gelehret / und daher pra 


N 
5 


theoriam confitmiꝛet / daß w as man im wi 
ling pflantzet oder pfropffet es geſchehe au 
was Art und Manier es wolle / ſo bringen di 


Gemwaͤchſe bald Frucht / (a) zugleich auch 
wegen des guten Temperaments / eine 
peramene der Gewächſe berkommet. 
Baͤumen zu beobachten / wann ſie un 
ten duͤnne und oben dick wachſen welche 


0 
Mi 


eee niae 


(b) Wie denen Baͤumen zu helffen / die unte 
Ji dinn / oben aber dick wachſn? 
fc) Warum etliche Baume unten dinner al 
Abben / wachen? „ 0 sod mE 


* 


i 
4 


Ei. ea ade hy 
7 10 ae AS RA ia 


N 
. 


= i Re 

seftrippe herum ſtehet / daß die Lufft 

cht die Baume unten / wie oben / beſtrei⸗ 
en kan / dann waͤchſet der Baum unten am 
Ptamm dinne / oben aber / da die Lufft ihn um⸗ 
ehen kan / dickez (a) Alsdann ritzet man die 

Pchale in ſolchen Zeichen zumal beym 

Pachfenden Mond von unten biß an daß 

eke etwan dreyfach / gerade von unten 

uf da der Stam dinner iſt / (b)ſo waͤch⸗ 

t er nicht allein bald zu / und in gleicher 
Dicke / ſondern gedeyhet auch deſto glücklicher 
belchen auch das ritzen bey ben Pfropff⸗Rei⸗ 

Bit: ee ene ne an 


| (els muß aberein reinlich / ſcharffſpitz⸗ 


es Meſſergen dar zu gebrauchet weꝛden / 


aran kein Brod hange / auch nur die 
Schale geritzet werden / ſonſt es dem 
Saum einen Schaden zugefuͤget / (d) dañ 


s muß der Ritz nicht zu tieff gezogen wer⸗ 
en / ſondern nur ſotleff / als die obere 
Schale gehet / ſonſt / wann das Holtz mit⸗ 
hetroffen wird / kommt der Brand leicht 


4 


Parnac h. | Deve 


— — . — ͤ Eẃzdà“5b 
a) Warum das Ritzen an einem Baume may 
he / daß er in gleiche Dicke wachſes (b) Wie ein 


P fropffreiß bald zuwelbe aufdem Gtamme? le) 
Was vor Meſſer man zum Ritzen brauchen ſoll? 
12) Warum man nur die Schale ritzen fel? 


atte 
ear 


etz 
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oe Phyficalifhe 
Dergleichen heilfame Lehre iſt gut wie er 
wehnt an denen Pfropff⸗Reiſern / le] wenn 
man ſie an ſolchen Tagen / im wachſenden 
Mond / wenn dieluͤfftige Zeichen ſte 
hen / rings umher ritzet / denn fo. werden fi 
dald dicke / und welben bald nach dem Stam 
me zu / da ſonſt der Stamm leicht Regen 


40 


0 


r 


‘ . ia) Wenn m 


* 1 5 
rp 40. q 


C 
hr auffwarts wachſe / wann er zuvor 
ige geſtocket und nicht wachſen wollen. 
(a) Dieſe luͤfftige Zeichen nun werden 
üicklich beobachtet in allen Gerad 
1 / welche luͤfftiger Complexion oder 


welchen die Lufft andern elementen præ . 
miniret oder die Oberhand hat / und am 
eiſten / wann lest dieſe Stunde die Sonne 
ſolch Zeichen tritt / als zum Exempel / 
ann die Sonne in die Zwillinge tritt / b) 
elches geſchicht am zehenden Majo, oder 


fleget zu geſchehen / und fo weiter. 
1a Zodiaci in acht gehabt werden / nachdem 


h bringer / (d) da iedes Zeichen in ſeiner 
erhöhung ſtehet / uñ es die gꝛoͤſſeſte Kzafft 
at / ſel wann die Sonne darein tritt / 
1 Ye ee OB. 


bey der Baum⸗Zucht am kräfftigſten? 
>) Wenn die Sonne in die Zwillinge tritt? 
) Wenn die Sonne in die Waage tritt? 
kraͤfftigſten?̃ 6 | 
0 Wann die Sonne darein tritt ? 


fftigen Temperaments find / das iſt / 


) Warum ſodann ein Himmels Zeichen am 


1. 


die Waage / (c) fo den 13. September 
Gleicher Maſſen muͤſſen die andern l. 


18 Temperament des Gewaͤchſes es mit 


Wenn die luftigen und glücklichen Zeichen 


0 Ml ae 
als zum Exempel (al in den Waſſermam 
tritt fie denn 9. Januarii; (b) in die Fiſch⸗ 
den achten Februarii, in den Widder den 
zehenden daartit; [e [allwo wegen hitzige 
Wirckung dieſes Geſtirns / weil es feurich 
iſt / die Erde trocknet / daß fie zur Beſtell 
Zeit tüchtig werde? (d) In den Stier dev 
neundten Aprilis; in die Zwillinge / wie er 
wehnet / den zehenden Maji; in den Krebs den 
u. Junii; in den Lowen den 12. Juliiz in del 
Scorpion den zz. Auguſti; in die Waage 
wie gemeldet den z. Septembris, und fi 
weiter. ie et tek 


rage“ 
Welchegeichen im Shier-Kreif 
ſind hitzig oder feurig? welche irrdiſch 
und trocken? welche waͤſſerich wel⸗ 
Beantworkung. 
Dndenen luftigen und ihrer e 


(a) Wann die Sonne in den Waſſermaſtket 
(b) Wenn die Sonne in die Fiſche und Widde 
fc} Warum das Feld von der Winter Na 

abtrocknet im Mertzen? nie 


8 50 


a] Wenn die Sonne in andere Zeichen ete 


| 
| 
| 


| 


| 
| 
| 


) Welche Z 
rig ſind? 


EE 
obachtung an denen Baͤumen zupfropffen 
er zu pflantzen ſaubern und dergleichen / iſt 
redet / fo zwar anzunehmen von denen ge⸗ 


inen Land⸗ Arten; (a) Maſſen frem⸗ 
Baͤume eine beſondere Art haben / 


id nach denen planeten / wie ebenfals 


ſt etwas Hauptſaͤchliches erfinden oder er 


ten wil / von welchen allen drunten nach 
d nach Unterricht ertheilet werden ſoll. 


(cb) Feurige Zeichen / und daher 
(he und Doͤrre wirckende Zeichen ſind 
ich dreh / als der Widder / der Low und 
his 5 (e) welche nicht feurig ſind 
maliter, ſondern ewinenter, das iff 
Jan ſich ſelbſt find fie keine Feuer⸗ 
allen / wie einige unter denen Alten dafuͤr 


halten / zum Exempel Mars fer ein Sette 
„Klumpen / ingleichen die Sonne fey 


1 11 oat 2 * 8 


a 


fy 7 44 7 „ 


494 rm | 


0 


Wie fremde Baume zu oblerviren? 


eichen im Zodiaco hitzig oder feu⸗ 


J Ob bie Sternen Feuer⸗ Ballen n 1 i 


Erde oder Boden / zu oblerviren / 
hann man gluͤcklich und in ſolcher Garten 


rram candené der ein qlitend Een 
d fo weſter; ſondern fie wircken Hitze und 


— 


„ 


3 Phyſicaliſche 

trocknen aus / als man ſiehet / wenn df 
Widder regieret im Mertz / wie das Ex 
reich abtrockne; (a) Wie im Loͤwen / dare 
die Sonne im Heu⸗Monat trit / ( 
die Hitze auf der Erden ſich vermehr! 
(e) und die Fruͤchte im Lande bey ur 
zur Reiffung beforderes (d) Im Brac 
mond da der Krebs regieret / iſt g 
meiniglich naß Wetter / (e) weil d. 
Krebs unter denen waͤſſerigen / das i 
Regen ſpreyenden Geſtirneniſ: 
lk) Denn drey Zeichen im Thie 
Kreiſe / von denen alle Monat etliche Tay 
in denen Calendern bald dif bald jenes sup 


den / (g) find waͤſſerich / als der Kreis 
Scorpion und Fiſche; Solche aber fit 
fruchtbar in denen Gewaͤchſen / welche fold: 
Temperaments / ſodann auch der Feuc 
? * RE a who th 


Wie der Low hitzig oder feurich fey? 


bb) Warum im Heumond groſſe Hitze? 


(e) Warum die Fruͤchte im Lande im julio re. 
Pie n a 
(d) Was der Krebs vor Wetter bringe? 
(e) Warum gemeiniglich im Brachmond R 
en- Wetter , % Natio goer a 

(k) Welche Zeichen waͤſſeric ht: 
(8) Warum naß Wetter werde? 


W . 
ee 


" N 


i Oben uf. 1 3 
Ufcit fe faͤhig hig ſind; dergleichen n auch am amkräff⸗ 
| ten / wenn itzt die Sonne in ein ſolches 
eichen tritt. Worbey allezeit der Mond 
ſit in Obacht zunehmen. 
fa] Irrdiſcher und Erdiger Na⸗ 
ir / und alſo trockenen Temperaments 
nd die uͤbrigen drey / (b) die Jungfrau / 
er Stier und Steinbock / welche daher 
ach ihrer Wirckung ſolchen Unterſcheid von 
Jadern haben. Wann nun ein Gerbachs 
cher Art: und zu der Zeit oder an dem Ta⸗ 
e / da die Sonne in dergleichen Zeichen tritt / 
| bias oder beſonders rractiret wird / wird 
6 ſonderlich behil ffet / zum Exempel / (c) 
Bann die Sonne in den Steinbock 
ritt / mag man Nelcken⸗Saamen ſaͤen / 
der Nelcken verpflantzen / gewiß / es 
perden volle oder gefuͤllete gnug erzieh⸗ 
t oder bekommen wer den / (d) zumal da 
‘enus in ihrer Erhoͤhung / das iſt / in 


) 


Er- 


. as A Was dt en hen bor ‘oe Natur wud uud 

Wirckung haben? Be 

>) Welche Sachen iredifty ſind 

c) Wenn man viel gefülete a dicke Necken 

ASM Fonne ue gw : nf 
enus in ihrer vi ung i 8 

Neeeken mitwircke? 


prer Valk mit e (Denn die 


34 Phyfi caliſche 
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(a) Erhöhung der Planeten nicht ratie 
ne loci, ſondern ratione potentiæ 3 
verſtehen ;] Auch iſt ſehr behaglich / wen 
Jupiter zugleich mit wircket; der Mon 
mag voll ſeyn oder nicht / doch iſts beſſer / wen 
er groß iſt; Experto crede Ruperto! E. 
find ſodann auch ſolche Necken tauerhafften 
(b) Werden fie im Lowen oder Schu 
tzen oder Widder tractiret / (e) bekom 
men fic leicht den Br and / und fallen mit 
ten in ihrer d Hoffnung dahin / zumal wann fi 
an heiſſer Sonne oder hitzigen Orte ſtehen 
(d) Werden fie auch in einem itzt beruͤhrtel 
waͤſſerichten Zeichen geſaͤet oder verpflantzet 
ſo werden fie leicht ver faulen / le] dem 
ſie keine allzuviele Wäſſerung ‘ode! 
Feuchtigkeit leiden. Sapienti fat ! War 
von einer und andern Begebenheit erinner 
worden / wird leicht auf die andern konnen 
ire werden. Iſt nun ein pee | 
A. UR) 

5 75 die Tie Erböbung der Perch eh 5% an 
wie ſie zu verſtehen? 
(b) Warum die Nelcken nicht im Liwen whe 
Widder / oder Schuͤtzen zu tradtiren / w fer 
oder zu pflantzen / oder abzulegen? | 
(e) Woher die Nelcken den Brand betommen | 
(d) Woher die Nelcken leicht verfaudfenn?“? 
(e) Ob die Nelcken viel Feuchtigkeit leiden: zy! 


— — — — — 


/ . \ 


—— — 


... ee 
als unter andern / die Nelcken / in einem ſolchen 
Zuſtande anfangs tractirt / (a) ſo wird es beſ⸗ 
ſer / e mehrmals man fic in dergleichen ordent⸗ 
lichen Zeichen im Mond verpflantzet; Iſt der 
Mond dabey beym erſten Vierthel / oder ſeiner 
Fulle nahe oder wentge Tage nach dem vollen 
Licht / itt es deſto beſſer;( b) Im vollenMond 
aber werden die Nelcken⸗Knöpffe gar 
Mleicht zweyknoͤpfi g. 
Werden nun darbey dieplaneten bey denen 
unterſchiedenen Gewaͤchſen in acht genomen / 
gehet es alles deſto gluͤcklicher an Größe und 
Farben wannn auch die Erde ziemend dabey 


12 


1 bereitet iſt. ik 


Ja es ſind auch die 


7 
¢ he g P N 
wy 4 Bk et 4 


0 ripflangung ein Gewächs derbeſſere⸗ 


* *** 


1 


i zuſchreiben; Sintemal font des Himmels 
Fix⸗Sternen bleiben auf einerley Weiſe / 
gleichen das Meer / auch die Erde an fic). (00 
aber die Planeten wandeln und gehen nicht 
auf einerley Maaſſe. 4 
e Date ‘find. einige Oerter & 

la H 


1 Phyſicaliſche eee 
Gruͤnde und Erden nach ſolchen Han eten un⸗ | 
terſchieden. aN 
Denn woher kommts / (a) daß iedes 
Land nicht alles traͤgt / ſondern der Laͤn⸗ 
der und Erden⸗Kreiſes eine fo groſſe 
Ungleichheit ſich ereignet /; b] Wann 
man voraus dieſes bedencket / daß zufdrderſt 
der groſſe GOtt ſeine mannigfaltige Guͤtig⸗ 
keit damit lehren und zugleich anzeigen wol, 
len / daß die Menſchen eine Gemeinfehaffe 
untereinander haben / Freundſchafft 
pflegen / und die grofie Weisheit und 
Gitiatet in aller Welt erkennen und 
ruͤhmen ſollen: fo iſt uͤber dif die Urſach 
ſolcher mancherley Lander denen planeten zu 


— — 


rox Gaon eh ein Boden, ober ide fan i nich bt alles 


| 
: | 
0 


(b) Ob 900 die Goͤnluche Weisheit und Gite i 
darunter zu erkennen? 0 
(0 Ob die loca oder Oerter ai denen Planet i 
unterſchieden werden? e 4 
(d) Welcher Ort dolariſch? Shines Hare mae 


4 _ Gattenstuf 33 
ariſch / das ft / haben der Sonnen Art / 
ind die Sonne wircket in und auf dieſel⸗ 

ben kraͤfftiger / als auf andere Oerter / 
a) und dergleichen Land iſt Balſamiſch / 
fett / ſchwefelicht und hartz gt / wie in A. 
Fabia, in Sicilien / b] da auch deßwegen ein 
Feuer⸗ſpeyender Berg iſt / fo iſts auch mit 
Aegypten bewandt. (e) Hergegen in Dens 
nemarck / Scht den iſt Waſſer / Lufft 

und Erde mit dieken Galg angefuͤllet. (d) 
„ e 
auch Franckreich . 
1 machte Land iſt / das fin⸗ 

ter / pfülliſch / holzigte Oerter viel hat. Jupiter 
iebet temperirte Oerter / und temperirt⸗ 
euchtes Land. (k) Mars aber duͤrre und 
fette Felder. Sonne machet alles fruchtbar 
nit cher enya oe Ruoff ® Die Ve- 


nus 


ai Aas oor 7 vor Art ein locus eben babe’ Nn 
en in Sicilia ein Feuer peyender Berg 


(e) Aas in Dennemarck und Schweden vor 
Land⸗Art? 
(d) Was Teutſchland vor Art habe? 
(e) Wo Saturninifehes Land ſey? 
(f) Was Mars por Felder liebe? 
(80 pore eae 9 1 65 ae 5 


e NEA 
ö 


by bealiſche i | 

nus ſchfraͤngert trockne Gelder. (4) 
Mercurius regieret in bergichten Lan⸗ 
den / und die viele windig find. (b) Der 
Mond herrſchet im Meer / und waͤſſerich⸗ 
ten und pfulichten Orten / welcher nicht ein 
Waſſer recht klar bleiben laͤſſet / daß nicht et⸗ 
was von Saltz darinnen / und daher etwas 
irrdiſches mit ihnen vermenget ſe. 
(tc) Wo man nun etwas recht glücklich 
in der Garten⸗ Luſt erfinden / und glücklicher 
weder ſonſt / bauen wil / muß man auch die 
plantas nach ſolchen Land und Erden tract. 
ren; Maſſen die plantæ nach denen ſieben 


i 


Planeten unterſchieden werden / und etliche 
(d) auch Solares, die ſonderbahre Ge⸗ 
meinſchafft mit der Sonnen / und daher 
9 8 Krafft von der Sonnen / und 
darzu die Sonnen⸗Gegend noͤthig ha⸗ 
ben / wie bleher geboret Citrus ,Cariophillae, 
ta, Vitis, Cariophylla, Lilium Convallium, 
Veronica, (als der Teutſchen Thee,) Gra- 
natus, Barrago , Alchymilla Ae e : An : 
tora &c. 


5 8e. | 

(a) (a) Wo 1 Th e BHT cridelſe Dh Te ee a 
(b). 1115 bet Mond am meiſten feine e Benftaff 
ausübe | 


(el Welche Sonnen⸗ Gera ¢ find 2 


18 Santen⸗uſt.. 32 
I [a] Saturnia, als da find Species Helle~ 
ari, Polypodium , Scolopendrium , Sa- 

ina, Senna; Pinus, Solanum, Abfyathi- 
m, Adianthum, bonus Henricus, Ta- 
nariſcus, Capparis, Cataputia, Cochlea- 
a, Cyanus , Fumaria, Naſturtium Sati- 
um & Indicum, Vinca Pervinca, Rute 
yecies, Salvia, Cupreſſus, Aconitum, A- 
plex, Napellus, Abies, Abrotanum, Myr- 
us, pyrola, und dergleichen / als auch Can- 
abis, Filix, Cicuta ce. 

d) Joviales plantæ find cheuri, flore 
implici & pleno, Einfache und Gefuͤllete / 
Jordeum, Triticum, Avena, Amygdala, 


i 


ivellanz, Olea, Agrimonia, Linum, Rha- 


arbarum, Confolida regalis, Geniſta, Hy- 
ericon., Taraxacon, Melilotus, Lactuca, 
r 

le Venereæ find Acctoſa; Bafilicums 
Bethonica , Calamenta, Geranium Ceraſa- 
Shamædrys, Fragaria, Meliſſa, Mentha, O“ 
‘iganon, Pæonia, Prunella, Oxiacantha- 
„ n At HRS 
„ e oe 3 (a) Mar- 
(a) Welche N Serie b oo 
(b) Welche plantæ Joviales ſind? a 

e Weiche Venere finde 


{ 


, Hs : 
„5 


3 Phyfcalie 5 | 

i (a) Mab Gales find Al Allium, Eryn 
Dipſacus, Carolina, Cepa, Biſtorta, Bugloſſ 
Quercus, Roſa, Wußte Sinapi, Croce 
*Chermes & .. 44 
(b). ſind Aniſüm ; Apiun 
Aſparagus j Marion s Sambucus, Anethun 
Narciſſus, Majorana, Spicæ ee Pero 
linum, Rofmarinus, cc. iy 
(e) Lynares {ind Bellis, Beta, Braff 


Cucurbita, Cucumeres , Phafeoli, Rapug 
Caulis floridus, Ciceres ccc. 
Dergleichen nun nach ihren Arten wei 


denbekraͤfftet / wann fie fo dann tractiret / 90 
pllantzet oder geſaͤet werden / wennſolche Pie 
neten thre beſte Krafft haben. 
= Was ſonſt vor Grund habe / daß de 
* zwoölff Himmels⸗ Zeichen dieſe oder jene Kraf 
oder Wirckung haben / und warum ſie vo 
irrdiſchen Dingen / als Thieren / wie de 
Krebs / Stier / Fiſchen / Zwillingen / Wafer: 
mann / Waage / und ſo fort / ihren Namen he 
bekommen / und daher mit ſolchen irrdiſche 
ge in ihren Wurckunged e 


ae fa] IB elche planta Np 2 


00 Welche Mercuriales? 4 
© Weiche Lunares ie 6e Se als 


~ 


) 
1 


— 


ao SarteneLult, ass 4 


| 
Afft haben / iſt ſchon etwas / mit mehrern 
er in andern meinen Schrifften nach der 
ednung und inſonderheit von ieden ange⸗ 
itet / daß hieheꝛ zu wiederholen nicht nothig. 
la] Anreichend aber der Planeten Far⸗ 
a/ und wie man die Farben in denen 
arten ⸗Gewaͤchſen veraͤndern und 
ancherley in einer Blumen haben kan / 
daſſelbe iſt auch allerdigs ein ſehr werthes 
inſt⸗Stuͤck / wor uͤber man heutiges Ta⸗ 
8 die Nelcken und Tulipanen zum E⸗ 
mpel hat; Denn wenn man von weiſſen 
lumen Saamen hat / denſelben 
ohl reiffen laͤſſet / und in Erhoͤhung 
8 Mercurii, wann dieſen Venus und 
piter guͤnſtig mit beſtrahlt / abnimmet 
1d ſaͤet / auch nachmals alſo verſetzet, hat 
Jan eine Wunder⸗ſchoͤne Luſt / wie die Natur 
maͤnnichfaltig ſpiele / c) Zu ſolchen Wer ck 
ber thun die zwoͤlff Himmel⸗Zeichen 


— 


FAWie man die Farben in den Blumen belo 
ſern und vermehren koͤnnee 

) Wie man mancherley Farben / zum Exempel 

5 Nelcken / Sulipanen ꝛc. hervor bringen 
ag: it Deen FY 


2) Ob die Zeichen im Thier⸗Kreiſe auch etwas hy 
zu der Veraͤnderung der Farben und zur Fulle 
len in denen Blumen thun? l 


42 Thyſftcaliſche 
im Thler⸗Kreiß / auch das irige / zum 
bey der Fuͤlle oder vollen Blume; ( 
Ingleichen thut die oͤfftere Ver pflantzun 
ſammt gebuͤhrender fetten Erde / e 
groſſes / weil die Gewaͤchſe nach den 
Planeten unterſchieden b) Daher komm 
es auch / daß manche plantæ nur an Sonnic 
ten Orten wachſenz andere nur an feuchten ir) 
Catha paluſtris &c. dieſe an duͤrren / jene an fi 
ſten / aber eine andere nicht an fetten Orten g 
deyhen und zufindenz (e) So iff daher zubed 
achten was vor Tuͤngungen man bey dieſ 
oder jenen Pflantzen brauchen ſollz Alle leid. 
nicht gern hitzige Tuͤngung oder stercor 
tion, als ſind / die von Pferd⸗Eſels Huͤne 
oder Tauben⸗Miſt genommen we 
den / wie drunten / wann von Einhein 
ſchen und fremden Baͤumen und Gewa 
fen foll Meldung geſchehen / wird erwehn, 
Werde «au e ee 
Wie aber die plante ſativæ, zahm 

| 5 000 


0 


Ja] Ob offtmalige Fortpflantzung der Blume 
Arten auch etwas zur Veraͤnderung und B 
ſerung der Blumen ſtehe? ee 
Ib] Warum auch nicht alle Gewaͤchſe an all 
Orten gluͤck ich wachſen «/n . 
(e Warum nicht ale Erdgewaͤchſe einerley Ti 
gung teidem a, ee e 4 


N 
N 
1 
| 


i Gartem Luſt eee 43 
fylveftres, wilde / Garten ⸗ und Feld⸗ 
oaͤchſe ſind / ſo iff derſelben auch beſondere 
rtung in acht zu nehmen; Elnige plan- 


r 


ind ſteriles, und tragen keinen Saa⸗ 
1/ (a) andere aber ſproſſen aus ihren 
reel. aus / und ie mehr fie von der Bal 
iſchen Krafft der Sonnen haben konnen 
gehr wachſen fie in die Höhe; (b) 
e daher die Weinſtöcke auch zwiſchen 
en Felſen und Stein⸗Kluͤfften wach⸗ 
Fund ihre Fruͤchte bringen / wie an un⸗ 
chiedenen Orten wird wahrgenommen / all⸗ 
der Balſam von der Sonnen ihnen 
getheilet / und ihre activitat und Ges 
bung dadurch genehret und erhallen 


tage.. 
uß man die Planeten auch bey 
Garten⸗Kunſt beobachten / wenn 
man in denen Blumen die Farben ver⸗ 
enen, sn | 
Ob die Sonne Balſamiſche Krafft denen 
Pewächſen mittheile? | 
Warum die Weinſtoͤcke auch zwiſchen dee 
hen Felſen wachſen und Frucht tragen? 


Phyfi cafe 


| ~ BSehauy tung. 
i Ir haben boch [a] von denen ph | 
Enten und ihrer Krafft / und wenn diefe 
re Haff am beſten ſich erweiſe / etwas gerel 
welches aber alles anzunehmen oder zuv 
ſtehen / wenn die Planeten hauptſaͤch 
und alleine herrſchen; Denn ſonſt a 
die Planeten ihrer Wirckung nach zu att 
diren und inacht zunehmen / (b) nachd: 
Diefer oder jener ander Planet zugle 
mit ihm wircket; Dann wann el 
oder zwey / auch wobl drey zugleich 
dieſen oder jenen Planeten wwircket / fo 
leicht zuſchlieſſen / [e] wie ſolches Pla 
ten Krafft entweder gemehret oder 
hindert werde. Welches inſonderheit! 
auch auf obhandeneſ Frage und derfe elben 4 
hauptung zu ziehen. ö 
Denn wenn wir nun ſagen 7 a 


65 Wann die e am Erafitig fens - 
in welcher Herrſchaffts⸗Zeit fie am kraͤff 
ſten wirckey? i 

ia Ob die Planeten anders regieren / wenn 
im Regiment nicht allein ſtehen ? g 

(c) Ob die Planeten mit andern regierenden ( 
ders wircfen? 

(d) Welche Spharam, 115 Saturnus inne heat 


eos ty \ 


| | | 
EE 
Facurnus, als der Hobefte / oder 
cher in der hoͤchſten Sphara ſich 
Himmel befindet / (a) unter wel⸗ 
alle andere planeten einen niedri⸗ 
n Ort gegen die Erde / oder niedrige 
æram haben / dieſer oder jener Art 
muß er ungehindert ſtehen (b) Der 
irinus fuͤhret die blaulichte Farbe / o⸗ 
dunckel Viol⸗ braun / (c) hat einen 
ſtigen Geruch / unfreundlichen Gee 
nack / und daher ſpielet er auch alſo in de⸗ 
Erdgewaͤchſen / und gibt / befordert und er⸗ 
dergleichen Ort / theils nach denen Far⸗ 
theils nach denen Beſchaffenheiten. (d) 
r nun ſolche Farben verlanget in ei⸗ 
Blumen hervor zubringen / muß 
es planeten Erhoͤhung / das iſt ! (e 
e Special: Wirckung und Krafft hier⸗ 
u Huͤlffe nehmen / und ſolcher Planeten 
amen und Fortſetzung in Acht faſſen / 
Was andere Planeren gegen die Erde vor ei⸗ 
e Sphætam haben 
Was planeten vor Farbe habe und gebe? 


Was saturnus bor Geruch und was vor Gee 


ſchmack er gebe? eye 
Wie man des Saturni Farben in denen Blu⸗ 
Inen hervor bringe? „ 
Was die Erhahung des Saturn ſey / 


— — — — 
3 ee ee - 
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(f) Wenn die plantæ Joviales bluͤhen? an 4 


6 Phyficalifthe eee. | 
zu der (a) Zeit und Stunde / wann 
Saturnus in ſeiner Erhöhung ſtebet. 
Daher bluͤhen ſolche Gewaͤchſe erſt 
Solftitium , wenn andere Gewaͤchſe in 
Erden ſchlaffen / le! und deßwegen | 
ſolche Saturniniſche Gewaͤchſe ande 
plantis oder Gewächſen feindſelig und 
rer Natur zu wieder. he ; 10 
8 90 jupiter hat gelbe Farbe 
die Art / guten eſchmack zu geben 
nen verwandten Gewaͤchſen / (e) li 
guten und mittelmaͤßig⸗ feuchten! 
den oder Erde / darinnen feine verwand 
planta glücklich wachſen / und welche / 
nach gemeinen Lauff / im Majo 
Julio blühen. Die Sonne liebet auch 
be Farbe / (g) Daher / weil die get 


8 1 
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3 


Melcken fo rar und angenehm / mi 


(a) Zu welcher Zeit man des erer Farbe 
ner Blume befoͤrdern kenne? 
(b) Wenn die Saturniniſchen Blumen a 
te und feind find? me 
ee Farbe und Geſcht 
habe? vee ce 


RUSE DGS RE: Om sD. TY . 
fe) as jupiter bor Erde und Boden liebe? 


| 


Wie man gelbe Nelcken ſchaffen koͤnne 


| 


| 


(g) 


) 
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on welſen Saamen geſuͤet und ver⸗ 
inget werden, wann die Sonneinihrer 
hoͤhung ſtehet / oder ihre rechte Krafft 
ifich ſpielet / welche Verpflantzung mehr⸗ 
/ und ſo offt die Sonne in ſolchen Zuſtande 
geſchehen muß. (a) Man muß aber Nelcken⸗ 
amen haben von weiſſen Nelcken / nicht 
braunen / ſchwaͤrtzlichen oder an⸗ 
n harten Farben; Denn die weiſe Fare 
nimmet eher andere Far ben an / [b] 
d zwar mancherley / wann ſolcher 
iſſer Nelcken⸗ Saamen in der Hove 
$ Mercucurii, da Venus mitſpielet / gee 
t / und in ſolcher Bewandtnis eklich⸗ 
i verpflanget werden; ([e] Denn 
her kommen die mancherley Farben 
einer Blume / la] daher auch die 
jancherley Tullpanen / Lei ſo gar 080 
f N N ee ete be 604 Ge⸗ 


hac ee Barben haben oder herausbringen 


„Wie man bunte Neſcken hervorbringe? 
yee eine Nelcke vielerley Farben bekom⸗ 
N e ¢ , x A. , 5 f aa) Fade 
) ere mancherley Farben in den Tuli⸗ 

f hen 2 ut 5 * . 


) 
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Sarken⸗Luſt. 47 


Was vor Saaten man faen müſſe wenn 


eh; mm,, 
ae die gefͤllete Tulipa / oder auch mon: 
OAS. ES a, 5 


— ——̃ — 
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. Phyſicaliſche 

die Gefiillete nach ihren ihren Arten / die Tu, 
pæ monſtroſæ, und dergleichen / welches d 
kuͤnſtlichen Gartner / welches die Hin 
mels Kraͤffte verſtehen / mit groſſer Li 
uud Freude bey ihrer fleißigen Beoba⸗ 
tung empfinden / und Blumen auf die Ba 
bringen / daruͤber man ſich verwundern mi 
und die Natur⸗Kunſt ſammt ihren Erft 
ſchern hoch haͤlt. 

(a) Ohngefehr geſchiehets bißw 
len / daß nach blinden Warten und fa, 
oder pflantzen die Farben auf beſondt 
Art ſpielen / die Regul aber und Fundame 
wiſſen fie nicht. (b) Daher ein curiö 
Gartner / welcher etwas neues erfinden m 
muß eine Pflantze oder Stamm 
mehrern Geſtirn tractiren / (c) aber 
les / wann er diß oder jenes thut / anmercke 
(d) und nachgehends den Event od: 
Probe / wie es gelungen / alle wee 

art g 
4) Woher ohngefehr ervas etwas neues neues Heroorte: 
me 


ib 0 ein Gartner etwas neues enfinden f E 

xi 

(0 Was ein Gartner thun muͤſſe / wenn er 90 
etwas neues erfinden wolle: 


sa Ob man die Proben alle wohl notre ai 


8 24 


EEE 49 
Achfen und notiren / ob dieſes wohl o⸗ 
uͤbel / ſchlimmer oder beſſer gerathen / 
nachdem er zwar einerley Land und 
oden / auch einerley Gegend / und einer⸗ 
mit beywirckende Geſtirne beſtens in 
t genommen. , 
(b) Wann er nun Blumen haben 
ll / welche recht feurig find oder ſeyn 
len / auch er dergleichen in beſſeres 
uffnehmen bringen wil / muß er wahr⸗ 


hmen / wenn der Mars in ſelner Erhoͤ⸗ 
ing ſtehet / und von keinem Neben⸗Ge⸗ 
rn verhindert wird / (e) dann ſodann 
ird die Blume einen anmuthigen 
züͤrtz⸗ Geruch haden / zumahl da fie an ei⸗ 
n Sonnigten Ort gepflantzet ſtehet / und in⸗ 
nderheit () zu der Zeit wird ſie ſich an⸗ 
uthig præſentiren / weñ die beſte Hitze im 
ahr iſt / als man ſpuͤret gegen den Tag 
iti und im Brach⸗ und Heu⸗Monat. 

8 D Wie 


8 Biman anc) einerley Ori 
oblerviren habe? 9 575575 
) Wie man feurige Blumen hervor bringe? 
) Woh die Blume ihren Wuͤrtz⸗Geruch 


und oder Böden zu 


Geruch etwas beytrage? 


— 


5 8 5 ag” \ 4 3 ** 5 
. N N ) 
: Ma Cr el. at ag 8 . © 


W 


S ne i 
1) Ob die Zeit des Jahres auch zu der Bumen 


Hitt 


50 Thyſicaliſche 1 
Wie nun Die Himmels⸗ Zeichen zum Sac 
und pflantzen etwas thun / iſt erklaͤret mit mel 
rern im Phylicaliſchen Zeitvertreiber / Part.] 
in der vierdten Frage / als in einer Nebel 
Frage. Ingleichen eben daſelbſt im erſte 
Theil bey der einen Haupt⸗ Frage. 


und maͤchtiger zu ſeyn pfleget / weder 
ſeinem Wohnhauſe; (b) Nun find zw. 
der Aftrologorum Gedancken nicht eine 
ley / wann ſie von der Wirckung un 
Macht der Erhohung reden / maſſen ein 
nige meynen / es fey der Planet oder a 
deres Geſtirn / als ſignum Zodiaci, ( 
maͤchtigſt / wenn es in ſeinem Aufftri 
und Anfang derSrhohung ſich befindet; A 
dere ſtehen in der Meynung / es daure fold’ 


(4) Warum die Sonne in ihrer Erhohung a 


kräfftigſten? ay ues. 
(Wann dann dieFehshurig einesPlancten od 
Geſtirne ſey? oder zu welcher Zeit ſie in ihr 
—Crhohung ſtehn )) 
0 Od die Srhshung im Aufftritt oder Anf 
* f e : 


zu verſtehen? 


SGartken⸗Luſt. Wee; 
icht und Krafft cay durch die ganze gelt / 
lang ein Planet in ein ſignum Zodia- 
getreten; (b) Noch andere ſpre⸗ 
n und urtheilen / es ſey ſolche beſondere / 
ercklichere Macht im Mittel ihres 
ifftrittes anzunehmen / wann dieſer 
er jener Planet nun in der mittlern 
if ſeines Eintritts und ſeiner Einwoh⸗ 
ing in dieſem oder jenem Zeichen ſich 
inde / zum Exempel / wenn die Sonne 
den Krebs nun getreten / und ihre halbe Zeit 
einnen gelauffen / fo ware ihre Macht / als 
Mittel /in der Erhoͤhung / und weit beſſer / 
bey ihren Eintritt in ſolch Zeichen / oder 
rch die gantze Zeit / ſo lange ſie in ſelbigem 
ichen des Krebſes lauffe. [e] Aber dieſer 
yfachen Gedancken Ausſchlag gibt die 
}) Experienz oder Erfahrung / welcher 
ſepnun man beyzupflichten habe? 
aher ich auffrichtig die beſte Art evdff- 
daß ſolche erboͤhete Krafft beym 

eien Eeein⸗ 


) Ob die Erhöhung von der gantzen Zeit zu 
bperſtehen nach ihrer Krafft? a ae 
„Ob die beſte Krafft vom Mittel der Erhoͤ. 
Wage V 
) Weche Meynung die ſicherſtee? 
Waun dieß Mepnung dis bete? 


2 2 


b Phylicaliſche eel 
Eintritt eines Planeten in feine Ex 
hung zu finden; Zum Exempel | 
den Tag und die Stunde / (b) als ng 
mittages umb zwey Uhr ohngefel 
wann die Sonne in das Zetchen des Kr 
ſes getreten / iſt ihre groͤſſeſte Macht and 

Krebs (c) daher zu beweiſen / d) daß zu 
cher Anfangs⸗Zeit die Macht des Kr 
ſes ſo groß / daß man einen Baum ri 
herum die Schale benehmen und b 
machen kan (doch aber den entbloͤſeten T 
nicht mit der Hand anruͤhren ſoll / und 
Schale wieder anwachſe / man auch ſoda 
dem Baum den Krebs vertreibe / ſo m 
in ſelbiger Stunde den Gipffel abſch. 
de Welches weder in der mittlern Zeit 
Sonnen Eintritts in den Krebs noch di 
die gantze monatliche zeit / dadurch die So 
in dem Krebſe laͤufft / geſchiehet; . 
ja handgreiflich zu ſchlieſſen / daß beret 
frie 9 ety SOE abe el 
e Stunde die Erhohung am kraͤf 
(o) Welche Stunde des Tages die Gon 
den Krehs tre ea le ae 4 
( ) Wenn man einen Baum rings peru t 
Schaden beſchaͤlen koͤne / daß die Schale! 


der wache? a 
(d) Wie man den Krebs am Baume verse 
| 


5 


N 


i Garten- Luft. Bie 33 


sPlaveten in ein andergeichen ble gröſ⸗ 
e Macht zu wircken ſolchem Stern o⸗ 


r Geſtirn mittheile. 
Hieraus nun ein Liebhaber kuͤnſtlicher Cra 
dung in Garten⸗ Sachen zu ſonderbarer 
ſt un Nutz etwas ſonderliches erfinden kan. 
(tb) Und was von einem blaneten 
ediciret und probirt iſt / daſſelbe ere 
sifet die Sache gleicher Maſſen an an⸗ 
rn / daß dieſe treuhertzig⸗eꝛoͤfnete Kunſt⸗ 
kuͤcklein allein hoch zu achten. (c) Sie 
eten ein von zwoͤlff Uhr nachmittags. 
(ed) Nun ſind auch mancherley Blu⸗ 
en⸗Arten / welche ihre (e) Fulle oder ihre 
arben verwandeln oder verlieren / [k 
ann ſie nicht verpflantzet werden / zum 
F 5 
Db der Entritt in ein Zeichen die groͤſte Krafft 
Bete Mee hod pares 
) Ob alle Planeten in ihrem Eintritt Krafft zu 
wircken andern Geſtirnen mitthellen? ? 
Wenn der planet eintrete? Oder wenn die 
Sonne / oder zu welcher Stunde die Sonne 

an ſolchem Tage in ein Thier⸗Zeichen trete? 

Ob etliche Blumen ihre Farbe aͤndern? 

) Warumb ſie ihre Farben verlieren?̃æ 
Warumb etliche Blumen ihre Farben än⸗ 


dern? 
1 


\ 


der Fuͤlle geringer; [d] Dergleich 


oder Wirckung auf ſolche Gemadhfe/ iy 


Phyficaliftje 


eam pel (a) die vielfaͤrbichten Tulip 
nen verwandeln ihre viele Farben 
eine / zum Theil in bloſſe gelbe / wie 
gelbe Krone / zum Theil in eine blo 
weiſſe Farbe; (b) So auch die N. 
Morlion, welche ſonſt ordentlich Purpi 
geſprengte ſchoͤue Blumen bringet / 
ver wandelt ſich in bloſſe hellbraune Fe 
be / nachdem ſie ansgelauffen / oder ant 
Wurtzel ausgeſproſſet iſt / wird auch 


Bewandtniß hat es auch mit der Rei 
maculata, oder leibfaͤrbig geſprengg 
Poſe. } 

(e) Urſach ſolcher Wandelung iſtf n 
an der Sonnen continuirlichen Einf 


durch anderer Geſtirne Wirckung dere i 
w 
<a) Warum die die vielfarbichten Tü Tilipanen nen i 
Farben andern? 4 
Ib] Ob die Roſe Morlion ihre Farben andere / 
(c) Warumb die Roſe Morlion ihre Farben. 0 
dere? 
d) Ob roſa maculata auch ihre Farben dnb ' 
und warum?; 4 
O Db und warum ſolche Wandelung vo 
Sonnen herkomme ? 70 


— 
3G 


. 
orden 


a) und 


(e) Der Mond 
onat⸗Blu⸗ 


m 


c 

ich Welcher Jar 

e) Welcher Farbe der 

i] Warum etliche plante 

{g] Warum Calendula un 
menſtrua alle Mand blühen ? 


Jae _Phyficalifihe 
Lunaria (a) wenn man beſonders der Lun, 
riæ den Saamen zu tragen verhindert. 

(b) Was nun von benandten Himmel 
Zeichen und Geſtirnen erinnert worden / de 
gehet auch alle andere an / daß ſelbi 


12 7 
a 


_@ai 


(a) Was bey der Lunaria zur thun 7 daß fie al 
Mond bluͤhe? 2 ö 
(b) Ob alle Geſtirn bey ihrer Erhoͤhung at 
kraͤfftigſten wircken? % % 
Le] Ob die Kraͤffte der Geſtirne groͤſſer / wenn fi 
et andern in ihrer Hohe auch ſtehenden wi 
en? ) | 9 oe 

Id] Wie man etwas neues in Garten⸗Sache 
kenne hervorbringen: 11 


| 


Al 


Garten⸗Luſt. 7 
Ga) Diels alles deſto eher und beffer zu 
rdern / iſt beſonders heilſam / wann die 
gerpflantzung in gleichguͤlliger Con⸗ 
sllation geſchiehet / zum Exempel / ſo 
t auch die Sonne in ein fruchtbar 
ichen tritt / als wenn man etwas ver⸗ 
chet / da die Sonne in die Zwillinge ge⸗ 
eten / welches im Maͤy⸗Monat ges 
icht / wie droben allbereit erinnert / 
id hernach / wann die Sonne gegen 
n Herbſt in die Wage tritt / widerumb 
rpflantzet / ſo hats an VBaum⸗Zucht eine 
mirable Wirckung / dieſes iſt auch ſehr nuͤt⸗ 
h bey Verpflantzungen in dergleichen mo⸗ 
tlichen Zeichen / in welches die Sonne ge⸗ 
‘ten / (b) zum Exempel / wann man die 
elcken ſaͤet bey Eintritt der Sonnen in 
N Steinbock / und ver ſetzet fie wieder 
r ſelben Stunde / oder auch / wenn der 
ond in felbigem Zeichen gehet / ſo wird 
an ſchoͤne neue Arten und auch gnug⸗ 
me Fuͤlle haben / wann der Saame 
cht reiff und gut geweſen. i 
es 29 7 Und 
9 


Dy) Und 
g auch in gleichguͤltiger 


‘Odie Herpflangun 
Conſtellation viel wircke? 
1 Wie man ſchoͤne und volle Melcken zeigen 
oͤnne 2 r ante’ 


58 DPghuyſicaliſche | 
Lind dif iſt auch zubeobachten in al 
andern Conftellationibus , nachdem & 
Pflantzen Natur und Beſchaffenheit es 
fordert nach ihren Planeten und Tempe 
ment. 1 

Hiermit was bißher erwehnet word: 
als von denen Planeten nnd fignis Zodiac 
iſt dahin nicht allein zu zwingen / (a) fo 
dern es ſind auch andere Geſtirne ni 
zuverachten; Sintemahl ſelbige au 
ihre Kraͤffte auf die Erdgewaͤſe zu w 
cken haben / daß auch ſolche ihre May 
erhoͤhet werde / wann die Sonne ot 
ein anderer Planet bey ihrer Erhoͤhn 
fie zugleich beſtrablet / als daher auch 
mancherley neue Erfindungen in der Gart 
Luſt herſtammen. 


V Frage. 
Was iſt nun yon der Aſtrolog 


1 

9 
8 
af 


zu halten? 


ie Eroͤrterung. N 
erben are 
0 5 elt 


GOV andere Geſtien 7ohne die Planeten e 
ne 58 auch zugewiſſer Zeit deſto kr 
liger? 4 


OGarten⸗Luſt. 8 
wehrten wird unſchwer zu ſchlieſſen werden / 
as auf die Frage zu antworten / worauf die 
eiſten / welche von bißher angefuͤhrten / und 
urch die Vernunfft und Experienz oder 
fahrungen behaupteten nichts bewuſt / weit 
eniger ſelbſt etwas verſuchet und erfahren / 
it Mein antworten und die Aftrologiam ver⸗ 
chten und verdammen werden. } 
(Ja) Allein ohne Aſtrologia fan kein 
Zarten⸗Liebhaber etwas ituͤchtiges / et⸗ 
as neues / noch etwas erfreuliches her⸗ 
orbringen. i 

3dar die Alken / und recht alten / welche 
e recht anzuſehen und zugebrauchen gewuſt / 
aben fie hoch gehalten / (b) und daraus 
icht allein des Glorwuͤrdigſten 
Schopffers Allmacht / ſondern auch 
eſſelben allweiſeſte und guͤtigſte Regle⸗ 
ung zu preiſen gewuſt; (e) Die nach⸗ 
ommende Alten hergegen haben ſie 
rach und nach mißbrauchet / und dar⸗ 
it ſind ſie dem heiligen G Ott zu nahe getre⸗ 
) Ob man ohne Aftrologia etmas neues und 

tuchtiges hervorbringen fonne? 
b) Ob aus der Aftrologia man des Schoͤpffers 


2 


Allmacht und Weisheit zupreiſen? 
e) Wer die Aftrologiam mißgebrauchet? 


60 Thyſicaliſche | 
fenfalund haben in ſeine weiſeſte und gi 
tigſte Regierung gleichſam wollen eine 
Eingriff thun / (u) daß daher nachgehen 
die an ſich edelſte Wiſſenſchafft in Abnehm 
und ungleiche Cenfur verfallen / und dah⸗ 
einige Mathematici Himmels⸗Natu 
Kuͤndige Sie als ein Hur⸗Kind in di 
Stern⸗Kunſt zu achten pflegen. 
(e) Daher auch / weil fie ſo mi 
brauchet worden / und von der Wah 
heit abgetreten / nicht zwar an ſich ſ 
ſelbſt / ſondern ihre Beſitzer und Diener 
und Satan auch fo gar gern auffbru 
get / was die Menſchen zum Aberglal 
ben verleiten oder darinnen verſtaͤrcke 
kan / hat darbey auch nicht gefeyret; A 
Aft ſie von vielen alten und nenen Himmel. 
Gelehrten verworffen worden; [d] Jene 
alte / weiſe und hochberuͤhmte Pythage 
1 


(a) Ob der Mißbrauch der Aftrologie GOtt 
Regierung eingreiffesd?s? 
(b) Warumb die Aſtrologia vor ein Hur⸗ Kir 
in der Aſtronomia gehalten worden 
{c] Warumb die Aftrotogia falliret und zum ? 
berglauben die Menſchen verleiteee? 
cg Ob die Aſtrologiam Pythagoras verwor 
el? ies Non n 5 


K oy 1 
ic dee 


| 1 Garten⸗Luſt. 67 
inte Theodoretus bezeuget / verwarff 
gaͤntzlich / (a) fo auch der alte udd weiſe 
iogenes und blutarchus, auch andere viele / 
orhin auch banætius Stoicus zu rechnen. 
Seneca hielt nichts davon / Cicero e- 
enfals / ſo gar / daß Jo. Picus Mirandula- 
usfvieder die Aſtrologos und Aftrologia- 

n ſchreibend ſpricht : (ej Plato und Arie 
oteles, als fo hoch: begabte Leuthe in 
eltlicher Weißheit / haͤtten die Aftrolo- 
am nicht wuͤrdig geachtet / ihrer zu ge⸗ 
encken in der gantzen Welt⸗Weißheit / 
der in ihren klugen Schrifften. (d) So 


auch nicht unwiſſend / daß ſie auch im 
eiligen Bibel- Buch nicht wohl anges 
hen ſey; Weil man ſich ihrer bedienet gee 


geiniglich / wenn man ſonſt mit ſeiner Wiſ⸗ 
nſchafft nicht fortkommen koͤnnen / und ſie 
ß biauche yo) Gin le 
2) Dp auch Diogenes und Plutarchus ſie verachs 
Het? Rik “a 
b) Ob Seneca, Cicero, Picus Mirandulanus fie 
audpenithet?. «= 
) Warumb Plato und Ariſtoteles, nichts ven 
der Aftrologia gehalten 
d) Ob die Aftrologia in der heiligen Bibel uͤbel 
angeſehen? e 


Gh. Phyft caliſche 


5 — — 

Und auf ſolche Maaſſe wird fie billie 

in Unwehrt bleiben; (a] Allein / wen 
man auch die rechte Art ihrer Wuͤrdie 
keit und rechtmaͤßigen Gebrauch bi 
dencket und weiß / wird man ſich leick 
eines andern beſinnen / als auch au 
bißher angefuhrten guten Theils kla 
werden wird / wenn man fie in horten 
bus negotiis und dererſelben ee 
erkannt hat und beobachtet. 
[b Pern was Me an doch! 5 


Erfahrung von denen Nachſinnende 
geſchoͤpffet. (d) Denn diß / womit d 
Aſtrologia umgehet / ſind die natuͤrliche 
Wirckungen des Himmels und de 
Himmels Geſtirne / wie ſie in die un 
auf die Erd⸗Kugel ſpielen; (e) We 
die Menſchen abmerckten / wie ms | 


| (a) (a) Ob die e Aftrologia we wehrt zu zu achten? 2 4 
(b) Was die Aſtrologia an ſich ſelbſt fey? 
(e) Woher fie erfunden worden / oder auf d 

Bahn gebracht? * . 
(d) Wormit die Aſtrologia umgehe 
(¢) Wie die Aſtrologia sur Scienz worden? 


i Gatteneufe 8 
ef dieſes oder jenes Sterns /Plane- 
oder Geſtirns diß oder jenes ſich 
eben / und weil dergleichen bey gleicher 
wandnis der Geſtirne ſich abermal es ſo 
unden / und abereinſt ſo wahrgenommen 
rden / (a) als haben ſie ſodann eine 
zul daraus gemacht / daß ſo offt auf 
ſe oder jene Maſſe diß oder jenes Ge⸗ 
n am Himmel auffſteige / und zwar 
gleicher Beſchaffenheit/ wie vor⸗ 
ls mehr mahl / ſo begebe ſich dieſes o⸗ 
jenes alſo / und alfo iſts / (ex inda- 
one exemplorum, weil es allezeit ſich 
» befundenzund gleiche Wirckung ſich er⸗ 
ſen / eine Regul worden / zum E⸗ 
ſpel / wenn man Baume gepfropffet oder 
pflantzet im Zwilling oder in der Waage / 
wuchſen ſie gluͤcklich auf / und wurden bald 


ſchtbar / ja wenn man fle in dieſen Zeichen 


neitele oder reinigte / ſo gediehen fie wohl / 
che daher fruchtbare und luͤfftige Zeichen 
annt finds Ja wel ches noch mehr iſt / fo 


an die Baͤume in der geraden Zeit / wenn 


Sonne in die Zwillinge tritt / welches / wie 
on erwehnet / im Majo geſchiehet / oder in 
| en . 


— 


oer Wi Begun der Altrologia gufffom⸗ Bt 


| 


64 ——_—__ Phyficalifdye : 
die Waage / ſo im Herbſt vorkoͤmmt / pflanße 
ſo tragen ſie alle Jahr Fruͤchte. ö 
() So hat mich auch die Erfahrm 
verſichert / daß man einfache Blum 
kan gefuͤllet machen / wie ich die groſſi 
gelbe Stangel⸗Viol von einfacher Bl. 
me auf neun biß eilff Blaͤtter gebracht, 
(b) die gepropffeten und gepflantzeter 
oder nur zu rechter Zeit beſchnittenen 
Baͤume fruchtbar und lieblich wachſer 
gemachet tc. (e) Alles durch Beobachttty 
der Himmels⸗Geſtirne / welches ja daher d 
Erfahrung die Aſtrologiam atigenſchel 
lich behauptet / ſtuͤtzet und ſchuͤtzet. W 
ſie daher leugnet oder beſtuͤrmet / thut es a 
Unwiſſenheit / und der keine Erfahrung ha 
welches alles aus denen vorher eroͤrtert 
Fragen zur Gnuͤge wird klar werden 

(d) Von jener Aſtrologiſchen W 
ſenſchafft und Kunſt hergegen / wele 
ae | N a" 


te 5 man einfache Biutmen kan gefullet r. 
en? te, 
fb) Ob man ſtockende oder traurende Baul! 

kan fruchtbar und wachſend machen? 
() Ob die Aſtrologia behauptet werde dul 
fruchtbar machen unfruchtbarer Baͤume? 
(ad) Welche Aſtrologia nicht zu probiren ſey? 


Maer Wer ite 


LG SE he 


| ee Garten, Luſt. 
If der Menſchen willkuͤhrliche Dinge 
jefiebet / (a) auch auf der Merſchen 
neigung auf diß oder jenes Weſen / 
ſtten fo gut oder boͤſe / (b) dergleichen 
meigungen auch von denen Geſtir⸗ 
n mittelbarer Weiſe gleichſam her⸗ 
mmen / (c) vermittelſt des Tempera- 
nts / welches von derer Geſtirne 
ür ckungen ſeine acivicdt und in den 
enſchen ſeiner receptivitaͤt hat / (d) und 
her die Menſchen nach denen ſieben bla⸗ 
ten und ihren Temperamenten unter⸗ 
ieden werden / (e) Maſſen etliche find Sa. 


niniſch / (f) und ſolche find geneigt zu 
chiffarthen / le] andere find Jovialiſch / 
d ſolche haben Luſt zur Kauffmann⸗ 
Ob Zuneigungen von den Geſtirnenherſtam⸗ 
en in den Menſchen? hehe 
Wie die Geſtirne Zuneigungen in der Men⸗ 
en dn BGA HOR eee 
O das Temperament eines Menſchen von 
Geſtirne Wirckung habe? : 555 
Ob die Menſchen nach denen Planeten und 
Temperament unterſchieden:? 
Ob etliche Menſchen Saturniniſch 25 


Worzu dieſe geneigt? 12 


0 


| 
| 
. 
| 
} 
: 


) Ob einige Jovialifth / und wozu diefe ger 
neigt 26 SoU een Ls) 
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ſchafff; ; (a jene jene ſind N Nartialiſch/un und 1 
bezeigen eine Neigung zum Krieg / zi) 
Zanck / Schlagen / Verwundung u 
Mord; dieſe Solariſch / und ſind zu Ehr 
Stellen Haul veranlaſſet / (b) and 
ſind Veneriſch / und dergleichen / ſind ge 
und haͤngenvLiebes⸗Wercken mehr nar 
als andere; (e) Welche auch Mercurial 
ſind / haben Luſt und Geſchickligkeit z 
Mufic und Rechen⸗Kunſt /it. zu Luͤg 
und Truͤgen. Endlich ſind auch einige Lay 
riſch / und ſolche reifen gern / und bleib 
nicht gern an einem Ort; Allerdings / 
derer Planeten Wirckungen ſind / ſo bef 
den ſich auch die Zuneigungen in denen 
ſchen / welche Zuneigungen aber nicht mach 
daß ein Menſch ſeinen freyen Willen verlie 
oder alſo geartet ſeyn muͤſſe / und daher e 
ſchuldiget werde / wann er ſolche Neigung 
Werck ſetzete / und ihr hernach naͤchhieng; | 
ſtra inclinant, non necesſitant, heiſt die 
meine wahre Regul; Auch iſt mancher Plat! 
einem Menſchen in Fiel Verichtuur 
gantz zuwider. W 
(a) Worzu Martialiſche gel geneigt f ſind r D 
(b) Was Veneriſche vor Sitten und eig 
gen haben? | 
(c) Was M crcurialifthe vor Sitten haben? 


| Garten⸗Luſt. ie, SF 
Was ſonſt aus der Aſtrologia (a) von 
gebenheiten des Gluͤcks⸗Ungluͤcks⸗ 
len man pfleget zu verkuͤndigen / ine 
chen vom Leben / Kranckheiten / Che 
und Unehren / Heyrathen / Kinder⸗ 
ligen / endlich auch vom Lebens⸗Ziel 
prophezeyet werden / (b) fo wohl 
ch von Veraͤnderungen der Konig: 
ſche und deren Terminis fatalibus , 
d dergleichen mehr / laſſe ich in ſeinem 
: ehrt und Unwehrt beruhen; e] Sin⸗ 
i 
i 


kahl ſolche Wahrſagungen gemeiniglich 
Irſagungen ſind // [a] weil die Herrn A- 
Pplogi fic) entweder verrechnen / und in 
ver Kunſt nicht gnugſam gegruͤndet 
d / oder die Neben⸗Geſtirne nicht zu⸗ 
ich er wegen: Oder / welches beſonders 
beobachten / ſolche gelehrte Leute 
Vorſorge und Vigleruug des gro, 


Sd die Aftrologia auch zu billigennwenn man 
ite auf Nativität⸗ſtellen ziehen / und von des 
Menſchen Glück Unglück Ehre und Unehre s 
eben / Kranckheit und Tod appliciren wolte? 
Ob man aus der Aftrologia die mutationes 
imperiorum könne wiſſenn g? 
Warumb die Aſtrologia in olden. Faͤllen 
nicht zu aſtim ien??? % 82 CW) 
) Warumd die Altrologi fo leicht irren: 


ee Thyſicaliſche Ml 
fen GOrtes zunahe treten / welcher 
her fie mit Verwirrung hernach ſchamei 
machet / denn was theils aus der Natur / 
erwehnet / theils aus des Menſchen frei 
Willen herkoͤmmet / muß nicht conkund! 


| 
in — 


| 
1 
3 G 


* * 
ry? 
I 
1 
. 


* 
l 
1 


1 
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fler erwecket / von weſchen ſtehet / daß 
Det fie mit Weisheit erfuͤllet. 
[a] Was aber aus der Aſtrologia- 


i 


a derer Imperioram terminis fatali- 
pfleget auf die Bahn gebracht zu 
rden / oder wenn man wahrſagen 
wie lang ein Königreich oder Herr⸗ 
att beſtehen / was vor Aenderung 


ö 
| 


} 
mit ihnen haben werde / wird gar zweif⸗ 
Haft: / weiln es der Herrſcher aller Welt 
vorbehalten / der da Koͤnige einſetzet und 
| ſetzet / als welcher auch deren Grentzen ſeine 
minos fatales, feine Ziele / geſetzet hat / 
| er welche ſie nicht ihren Scepter bringen / 
er Uber welche Grentzen ſtreiffende fie kein 
luck weiter haben / wie an denen vier Mo- 
rchien klar zu ſehen; oath 
Simtemahl man wil derer Königreiche 
riados. fatales., limites fatales und ihre 
onverſiones fatales wiſſen / oder wie lang 
dauren / was vor Verwandelungen / was 
ür Oli und Unglück / auch ſonderbare Zu⸗ 
le ſie an ihren Grentzen haben wuͤrden; 
d wann ſolche Aſtrologi es vom kato 
Haldaico, - Aftrologico, verſtehen / da 
e termini fatales aus der 
“Aftrologia gelernet koͤnnen werden?. 


e auch 
Ob derer Koͤnigreich 


FFC 
auch des menſchlichen Willens Wirckung 
vom Himmel oder deſſen Geſtirnen vorh 


* 0 
N 
i 


regieret und gefuͤhret werden ſolten /i 


ein Eingriff in die Göttliche Vorſorge 
und die Aſtrologia fehnurſtracks ihr 
Ungewißheit ſehr ver daͤchtig und ve 
aͤchtig. (a) Der Menſch / als vernuͤnfft 
ge Creatur / hat ja ſeinen freyen Willen 
welcher Wille iſt geiſtliches Weſens / 
welcher nicht irrdiſch oder materialiſch 
und daher nicht denen materialiſcht 
Geſtirnen aͤhnlichet oder nicht propo 
tionitet iff / (c) daß er unmittelbar 
Weiſe einer Receprivirat faͤhig / das i 
daß Er einer mineraliſchen Wirckung d 
Geſtirne könne gleichen; Cd) ſondern d 
Geſtirue ſpielen mit ihren Kraͤfften 
des Meuſchen Leib / le] aks ihnen br, 

Tb 
Jo] ATdie des Menſchen freyer Ville beſchaff 
fb) Ob die Geſtirne in den freyen Willen w 
cken koͤnnen? . 


(o) Ob der freye Wille unmittelbar von den 
Geſtirnen einer Receptivitaͤt fabig? 
(d) Ob die Geſtirne in des Menſchen Leib ul 
Humores wircken? „ OL 
(e) Was der Geſtirnen Wirckungen abject 


proportionatum ſeh? 


sh 
1 i 


i 
| 
1 
N 


| igh gs 
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tlonirtes objectum, uad daher nur in 


br 
8 Temperament und Feuchtigkeiten 
onſchlichen Leibes / [a] woraus nur eini⸗ 
Meigungen zu dieſen oder jenen enk⸗ 
rieſſen / daß der Menſch demnach ſeinen 
pen Willen behalte / (b) wie auch daher 
Kes Menſchen Seele niemahls kan kranck 
erden / denn fie iſt ein Geiſt / (c) und 


f 
| 
} 
| 


litvon der Materia und Temperament 
s Leibes verhindert / allermaſſen / wenn 
n Kuͤnſtler ſtumpff Werckzeug hat / ſo kan er 
ſchts artiges und ſauberes verfertigen / oder 
it ein Sopffer keinen guten Dohn / kan Er 
in tuͤchtig Gefaͤß machen. | 

(4d) Auch kan man nicht zulaſſen / 
i 9 ein fatum Stoicum, das iſt / eine blin⸗ 
Nothwendigkeit in denen Veraͤnde⸗ 
ungen der Königreiche ſey; le] Maf⸗ 
Pſethane unvernuͤnfftige Nothwen⸗ 


Pet Vals obs hy bloßhin ſeyn oder 
7 4 2 


Ob die Seele kan kranck werden? i 
Woher bey Kranckheit gleichwohl des Mena 
ſchen Seele nicht hurtig bleibe: 

ö Ob ein fatum Stoicum zuzulaſſen > tg 
Ob das farum Stoicum G0 Tes herrliche 
Macht ſchmaͤ lere? fy 


ird nur bey des Menſchen Unpaͤßlig⸗ 


Wi fa Dee 


— 
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erden muͤſſen / durchaus dem groſſt 
Allmaͤchtigen GOtt ſeine Göttligke 
ſchmaͤlert / als ob er da ſitze / wie ein Götz 
der da Augen haͤtte und nicht ſehe; haͤtte Ha 
de / und doch nicht wirckete; hatte Verſtan 
und regiere doch nichts / und dergleichen; 
Noch weniger muß man ad ſpecialior 
beym fato Aſtrologico gehen in foidy 
Dingen / welche / wie erwehnet / von d 
Menſchen freyen Willen herſtammer 
(b) Sondern vom fato theologieo , de 
iſt / von Goͤttlcher Providenz: und Vo 
ſorge / da man nicht wiſſen kan / was Gd 
wolle aͤndern / und ſo oder ſo geſchehen laſſe 
(c) wie der Calender des Gran peſcato 
von Chiaravalle ſich eben viel hinau 
nimmet und nicht muthmaͤßlich / ſo 
dern unaͤnderlich und unumſtoͤßlich ſt 
che Wandelungen verkuͤndiget / wele 
in denen Landes⸗Regierungen / derer Roni 
reiche Zuſtaͤnden vorfallen wuͤrden / (d) 4 


(a) Ob fatum Aſtrologicum auf? ſpecial ora zue 
pliciten ?- * 
(6b) Was fatum theologicum fey:? 1 
(c) Was der Calender des Gran Peſcatore v 
Chjĩaravalle lehre? ae 
(d) Wie gleichwo die Koͤnigreitle ſich vera! 

dern? | | = | 


ö 
. 


N 
} 
| 
| 
: 
| 
| 
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chen doch nur von Zuneigungen de⸗ 


hohen Haͤupter / und daraus ent⸗ 
henden mancherley Beginnen / Stiff⸗ 
ng und Anlaß zu dieſen oder jenen 


Here / Krieg oder Frieden / zuverſte⸗ 


n. Nun iſt nicht zu leugnen / daß GOtt 
ege ein Koͤnigreich mit einem andern Koͤ⸗ 
zreiche um ſonderbahrer Suͤnde willen / zu 
affen / nach der Bekandten Regul: Quic- 
lic delirant Reges, plectuntur Acht- 
Wann ſich Herren und Fuͤrſten rauf⸗ 
n / muͤſſen die Unterthanen die Haare 
arzu geben. 


(a) Allein wir nehmen die Aſtrologiam 
y in natuͤrlichen Wirckungen. auf die Erde / 
hd auf die Erd⸗Gewaͤchſe ſammt denen irr⸗ 
ſchen Creaturen auf der Erden / und folder 


affen wird noch kan fie kein verſtaͤndiger 


tenſch leugnen. 


VII. Mrage. 


FRE auch an Erdreich gelegen / 
aß man ei was gluͤckliches an Baum⸗ 
| und Blumen⸗Zucht zu wege bringe / 


und erhalte? 


1 . Al⸗ 


Wie die Aftrologia bilich anzunehmen 


74 Thyficaliſche ay) 


Allerdings. 4 

2 Intemahl (a) eine Mutter / welch 
wenig Milch hat / wenige Nat 
rung ihrem Kinde mittheilen kan 5 [t' 
Oder hat fie gleich Milch / dieſelbe Mite 
aber iſt zu waͤſſerich oder zu dick / ode 
for ſt untuͤchtig das Kind zu nehren | 
geveyhet es nicht; Oder hat eine Mul 
fer ſchon einige Zeit geſtillet / und di 
Milch wird zu alt und zu dicke / fo ſtillt 
ſie nachgehends ſo gedeylich nicht / wi 
vormahls; a : 
e] So auch propffet niemand 
und bereitet das Pfropffreiß nicht gr 
buͤhrend / daß es ſattſamen Safft vol 
Stamme haben kan / (d) wenn es nich 
fleißig bereitet / geſchnitten / und gebuͤhren 
eingefetzet wird / uñ daher kan es nicht rech 
wachſen / wenn es nicht am Stamme bi 


quem anlieget / uñ deßwegen es ſo bereitet fe 
: | wil 


(a) Ob die Erde einer Mutter gleich / die Erdg 
waͤchſe nehre? 5 . 
(b) Warumb bie Mutter⸗Milch nicht alle der 
Kinde gedeybhe? ane i 
()AWorumb ein Pfroffreiß nicht recht wadhfe? 
fd] Warumb ein Pfropffreiß müſſe recht 9 
ſchnitten werden? ee e 


| 


ö 
| 
N 
~ 
0 


fil. daß es ſich recht an den Stamm anfügen 
id gnuͤgſame Nahrung an ſich ziehen und 
ben kan. (a) Dieſes iſt auch bey dem 
euliren / copuliren und abſaͤugen fleißig 
acht zu nehmen / wann das Pfropffen / 
Lif was Art es auch zu geſchehen pfleget / 
Jorvon im andern Theil treue Nachricht er⸗ 
gen ſoll / ſoll wohl gedeyhen. ee 
bb) Gleichermaſſen iſts auch bewandt 
Jit dem Erdboden / worauff und worein 
Paͤume nach ihrer Art; Ingleichen andere 
krdgewaͤchſe nach ihren ſpeciebus „ ſo 
uch Blumen nach ihrem Temperament 
nd Art zu pflantzen oder zu erhalten 
ID erpedy ee aes’ 0 
) Dieſes iſt aus angefuͤhrten fleißig 
beobachten / daß man / nachdem man 
nen Planeten und Temperament eines 
haumes / oder nach dem Temperament et 
es Gewaͤchſes oder Blumen ſich zu richten 
ere auf die Erde / darein es ſtehen ſoll / 
dencke. hi. a 


e f 
| Garten Luſt. 7 
. — 6 


1950 a (a) Sin⸗ 
ch beym oculiren / anroͤhren und 
gen in acht zu nehmen? 3 5 
1 7 % die Erde bey Blumen recht zu be⸗ 

reiten? oe abi bod petted 
) Ob die Baume alle einerley Gegend lieben; 
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(a) Sintemahl einige Baume liche 
Sonnen⸗Oerter und hitzigen Grun 
und Boden; (b) andere feuchte / kuͤl 
le und ſchattichte Erde / manch 
wollen fette Erde haben; jene bergege 
find mit mittelmaͤßigen zufrieden / zu 
Exempel der welſche Nußbaum waͤchſt free 
in dem tiefen und fetten Grunde / erfrier 
aber auch leicht; item, ihre Frucht wir 
auf feuchten Boden waͤſſerich. Welche un 
terſchiedene Bewandniſſe auch mit Ve 
ſtande zu unterſcheiden / nachdem man da 
Erdgewaͤchſe an Baum⸗ oder Blumen 
Zucht vor ſich hat; (oe) Denn mancher Bam 
an feuchten und fetten Ort bringet fast) 
und allzu waͤßerichte Frucht / waͤch 
daſelbſt zu geil / und wird nachmal 
vom Froſt deffo eher verderbet / welche 
man an Apffel⸗Birn⸗ und Nuß⸗Baͤume 
beſonders Baht (d) derer Seid 


la] Ob a Sb etliche Bi me ne hiige Gegend / and 5 
aber mittelmaͤßige Lufft haben wollen? 
Ib] Ob Baͤume alle gleich fetten Boden habe 
ſollen oder nicht? 
fc} Warum, manch Baume wöſſaicteßtuc 
oder faule Frucht bringen? l 
(c) Warum manche Fruͤchte ſich nicht ans 


halten / ſondern faulen? 


i * - 
| 
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er geſchiehet / (a) wann ſolche Baͤu⸗ 
in einem waͤſſerichten Zeichen gee 
antzet oder gepfropffet werden / wor⸗ 
droben auch etwas angefuͤhret worden. 
pb Fremde Baͤume / welche aus war⸗ 
en Landen kommen / als aus Italien / Spa⸗ 
en und dergleichen / wann man fie nicht 
lit laulichten Waſſer begeuſt / denn 
is kalte Waſſer fie gleichſam ſchrecket 
nd ſtarrend machet; auch ſie nicht locis 
ſaribus trgiebet / oder nicht an die sen. 
ſetzek / daß fie der Sonnen Waͤrme wol " i | 
blen / zumal an ſolche Derter/ da die 
onne ihre Strahlen / vermoͤge des | 
Biederfaneins / verdoppelen kan; (c] an 
l 8 zugleich die Erde mit waͤrmender ad 
nd hitziger Miſtung gewartet wird / 

s mit Pferd⸗Tauben⸗ und Huͤner⸗ 


5 1 nicht in waͤſſerichten Zeichen zu 
pflantzen? i 
) Ob Italiäniſche / oder Spaniſche Baume 
Warum Citronen / Pomerantzen und tere 
: fen en Baͤume hitzige Nahrung haben wol⸗ 


i : 

0606 vi 
off ii iE 9 i 7 ; 

i 


an Sonnigte Oerter zu pflantzen? W 


8 3 Phyſicaliſche 
Koth / a] wormit die Citronen / Pe 
merantzen / und andere fremde Baͤum 
wollen genehret / und jaͤhrlich mit friſche 
oder vermoderter dergleichen Erde be, 
gattet werden / welches alles die geſund 
Vernunfft nicht allein / ſondern auch die El 
fahrung gelehret / denn die Baͤume zehre 
den Safft und Fettigkeit aus der Erden a. 
ſich / daß zuletzt keine Krafft zu wircken in ih, 
uͤberbleibet / obgleich die Lnfft ſonſt das thy 
bey der Nahrung ſolcher Baume beytraͤgel 
obgleich auch die Auffluͤfftung der Erde nue 
lich / daß der Fettigkeit der Lufft fie deſto ehe 
faͤhig werden / ſo gedeyhen fie nicht wohl. 
bbb) Ein Nußbaum hergegen ha 
lieb erhoͤhete / lufftige Oerter / bey mitte 
maͤßigen Boden / (c) und bringet deft) 
ſchmackbarere Fruͤchte / (es fey denn / da 
der Ort eine Naß⸗Galle oder Schicht 
Waſſer haͤtte / weil hie Lufft und Wal 
me dieſer Baume in ſich habenden Oe 
Krafft deſto beſſer durcharbeitet; We 
(a) Bas var Tüngung die SitroneaPomevar 


tzen und andere fremde Baͤume haben woller 
cho welſche Nußbaͤume am beſten ſtehen 
(eh Warum Nußbälme ſchmackbarere Frid, 
le in hohen Boden tragen? were 


. 
. | 


4 | q 
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n allen bey ieder Baum⸗Ark inſon⸗ 
heit / fo viel noͤthig / wird auffrichtige 
Reldung geſchehen / wann von Baͤumen 
ſonderheit wird gehandelt werden. 


(q) Der Grund und Boden iff an 
anchen Orten allzu Salpeteniſch / welcher 
uf geſaubert weꝛden durch andere gute reine 
de / oder / wo diß man nicht haben kan / durch 
Zaͤſſerung der Salpeter abgezogen / und 
e Erde davon gereiniget werden; (b) 
folchen Salpeter erkennet man an dem 
baltz / welches man bey Abtrocknung ſolcher 
rde wahrnimmet / als welche / wann jie duͤrr 
orden iſt als wann fie mit Saltz beſtreuet waͤre. 
(cc) Erde wird auch gut und fett / 
) wenn fie mit Miſt⸗Sotte fleißig bee 
olen wird / zumabl von Schaaf⸗ 
ßchwein⸗ und Kuͤh⸗Miſt / (e) als in 
elche der Safft zuſammen faͤllet / 
as im Miſt oder Pferch ſonſt ſtecket / 
daß es Schade / wenn man es nicht 
J%%%ͤ[ . 
Wie man Salpcterſſche Erde vebeſſere? 
Wie man Salpeteriſche Erde erkenne 
Wie man Erde fett mache? arte 
J Warum mit Miſt⸗Sotte zubegieſſen: 
Warum Miſt⸗Sotte fett mache? 


Wie man foccundire ? 
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alles auf Uecker und Wieſen diesen bringe 
(a) und damit begieſſen kan / b) we 
ches an der fœcundation ſattſam geſpi 
ret wird / wann ein Hauß⸗Vater feir 
Korner in ſolche einweichet / (c) dow! 
nicht allzuviel / d] ſondern nachdet 
es duͤrre iſt / bey ſechs / acht / zehen od 
zwoͤlff / auch wohl ſechzehen Stunden 
le) da er es aber nochmals einweiche 
wil / zumahl in Schaaf⸗und Tauben⸗Mis 
oder andern / als Kuͤh⸗Miſt⸗Soot /] fo 
es erſt auffgetrockenet worden ſeyn 
und nicht ſo lange / wie zum erſten mah 
ſondern halb oder drey Theil ſo ſehr 
he werden 5 [k] Wenig 
Stur 

GOR gut / alle fade Shite fir Gotte auf die Aecker! ö 
ringen: 

(b) Wie man den Saamen focundire? f 
(e) Warum man den Saamen nicht zu lar 
ſoll darinnen weichen laſſen? 
(d) Wie der in Miſt⸗Sotte oder Miſt⸗ So 


eingeweichte Saamen / als Korn / Gerſten . 
ſoll tractiret werden? 
(e) Wie man den Saamen zu unterſchieden 
mahlen einweichen und nf beſondere ate 
ctiren ſoll? a) 
(f) Wie der Weigen zur frcundation 1 we 
ren! 4 


TTT 

unden leidet es den Weitzen (a) als 
pcken und Gerſte; (b Wirds ſo einge⸗ 
ſchet / ſ befindet ſichs / wie die Saat mit 
ſonen fetten Blattern oder Haͤlmen 
ffgehe / welches Anzeigung gnung / daß 
fett worden / wovon mit mehrern im ane 
n Theil gehandelt werden ſoll. 


| an es zu lange hatte eingeweichet / () 
hann die Seele im Saamen erſauffe / 
und nachmahls nicht aufgebe. 

cc) Wie nun die Tuͤngung unter⸗ 
iedener Art iſt / allermaſſen wie das 


2 


eh / von welchen fic kommen / fo muß auch 
Garten⸗Freund unterſcheiden konnen / 
d ablernen / bey welcher dieſe oder jene 
ifiange oder Gewaͤchs am befien gee 
| 8 deyhe, 
N 


Ob Rocken und Gerſte wle der Wei 
zuweichen:? ! ; | 
Woran man die Krafft von dergleidhenEins 
weichung ſpuͤre? 2 
Warumb man den Saamen nicht zu lang 
ſoll weichen laſſen? ana 728 
Ob der Saame eine Seele habe? 


N 


} 


) Warum eingeweichter Saame mannich⸗ 


mahl nicht auffgehe? 
Ob die Tuͤngung einerley Art fey? 


ej Mercket es aber wohl / daß / wann 


tzen ein⸗ 


W 
. 


92 Fhyſcallſche 


deyhe 7 (a) indem der Pferd⸗Miſt m met 
lich bigiger (b) als Schaaf Miſt; (c)i 
Schwein⸗Miſt auch warmer / bergeg 
der Schaaf⸗Koth etwas kuͤhle. 
Ich ſage / der Schaaf⸗ Roth kü 
etwas / nemblich in Entgegen ⸗Satzt 
Pferd⸗Tauben⸗Huͤner⸗ und ane 
Miſt 5 (d) maſſen ſonſt an ſich ſelbſt ah 
Vieh⸗ Roth waͤrmet / und alſo auch! 
Schaaf⸗Miſt / wie man an denen Wieſen ¢ 
genſcheinlich ſiehet / denn da waͤchſet es geln 
nach Miſt. 
(e) Man kan aber auch die Et 
fett machen mit Hoͤrnern von Kir 
Vieh / (k wenn ſelbige / wie die Ka 
Macher pflegen / weich gemachet / u 
zu Waſſer geweichet werden / 0 
(a) Ob der Pferd⸗Miſt hisig? 4 
(b) Ob der Schaaf⸗Miſt kühle? 
(c) Was der Schwein⸗Miſt vor Walität ba 
(d) Ob aller Vieh⸗Koth warme 7 
(e) Wie mann ohne Vieh⸗Koth die Gite) 
| machen Fonne? f 
It) 70 man die Kuͤh⸗ Horner kan weich tt 


Dorit die geweihten Küh⸗ Dime lun 


| 
chen die Erde / (a) welche mit derglei⸗ 
0 flußig⸗ gemachten Hörnern begoſſen 
d / augenſcheinlich fett machet / und 
Fruͤchte ſehr treibet. 910 
Ib) Dergleichen leiden die Citronen⸗ 
d Pomerantzen⸗Baͤume beſonders / 
nahl auch Pferd⸗Koth / Tauben⸗ und 
ner⸗Miſt / als welche Gewaͤchſe viel 
arme haben wollen / und diß alles aus 
cklicher Erfahrung. (c) Dem Tauben⸗ 
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th gleichet faſt ſehr auch der Huͤner⸗ 
ft / d und mit ſolchem gedeyhen 
ch die Weinſtoͤcke wohl / [ej als welche 
‘4 Solares, das iſt / Sonnen⸗artige Ges 
hfe ſind / und Waͤrme haben wollen. 
(kt) Die Urſach / warumb das zer⸗ 


I 


Tie man darmit kan die Erde fort machen? 


remde Baume vor Tuͤngung verlangen? 
Was Tauben⸗ und Huͤner⸗Miſt bey den 
WPeinſcäcken thue? 

Ob die Weinſtoͤcke mit hitziger Tuͤngung zu 


derbeſſern? | 5 
BM: die Weinſtoͤcke Connen + Gewadhfe 
Warum geweichtes Horn vom Rind- Vieh 
ara ais Gar vom di i 


h 
: 
| Was Citronen / Pomerantzen / und andere 


34. hyſicaliſche | 
weichete und fluͤßig⸗ gemachte De 
des Rind⸗Viehes ſo ſcharff tuͤnge o/ 
fett mache / iſt dieſe / (a) daß ſolche H 
ner aus fetter / dicker Dunſt en 
Thiers erwachſen / und von der 
tigkeit des Thaues oder Erd- Our 
genehret worden; (b) Sintemahl 
Fettiakeit der Lufft mit dem fetten Tü 
des Himmels die Erde muß frucht 
machen / wann die recht durcharbeitet w 
den / (c) wie daher der Bauers⸗Mann 
ſagen pfleget: Viel Artenz viel Garbt 
Maſſen ſodann die Erde durch 
Sonnen Waͤrme ſolcher Fettigkeit 
Lufft und des Thaues faͤhig gema 
wird. eee 
(d) Hieher aber gehoret das Hir 
horn bey weiten nicht; Von deffelben! 
und ſonderbaren Geburt / Ablegung und 
ſach / anders wo / mit GOtt ſoll gelehret n 
den / als deſſen ſonderbahrer Nutz bey 11 
an den Menſchen offenbahr. 4 
| Swe 


Voraus der Rind⸗ Vieh Horner bh} 
} 


) 


zu tuͤngen haben? , 5 
(b) Was der Thau des Himmels thue? 
(c) Warumb viel Arten / viel Garben? 
(d) Ob das Hirſchhorn auch hieher gehoͤte? 


q 


q 


aa | 


rere. Se 
2 e Abtheilung 


jon der Baum⸗ Zucht insge⸗ 
mein und inſonderheit. 
| HX, Frage. 
yas iſt insgemein von der 
Baum⸗Zucht zu lernen / und fü 
u nehmen? 
Beankworkung. 290 
fay der muß man wahrnehmen der Baͤu⸗ 
me Temperament, und ſonderbare 
tn 3 Ob ſie Solares, Joviales, Sa- 
Waine , Venereæ, Mercuriales, Mar- 
ifes oder Lunares find ; worvon droben 
dung geſchehen. 1 
(a) Nachgehends muß man derſelben 
derley Geſchlecht in acht nehmen / 
emal dieſelben weibliches und mane 
ſes Geſchlechtes (i fi nd / als zum Exem⸗ 
(b) die Apffel⸗Baͤume find maͤnnli⸗ 
2 die Birn, Bäume hergegen welb⸗ 
en Geſttlachtes 45 daher auf dem 
os $3 35 af 
Ob die de Bine epderled Geschlechts? 
Ob die Birn weiblich / die Heir abet 
e, . 


s nech! 
Waſſer die Aepffel oben ſchwimme! 
ehe ſie gar zu lang drauf bleiben / und mr 
gar erſauffenz] (a) Die Birn aber firar 
auf den Grund ſincken / auch die Bir 
Baͤume glatte Blaͤtter haben. 
Auch muß man insgemein vorher m 
ſen / wie die Pfropffreiſer zubreche 
Wann ſie zubrechen ? Wie fle einzu 
tzen / und nach dem Einfetzen zu reg 
ren? Worvon bald Unterricht geſcheh 
ſoll / wann wir inſonderheit von der Baß 
Zucht reden werden. a e 
(b) Ein Grund und Boden iſt mi 
cherley; Sintemahl bald mancher Gein 
grieſicht / kleyicht / hart / ſandig / ſalpeteri 
oder fett und fruchtbar iſt / welcherley nicht 
len Baͤumen anſtaͤndig; Manche hel 
(e) einen ſandigten Boden / oder find z 
wenigſten mit einem ſolchen Grund zu fi 
den / wie die welſche Nußbaͤume / (d) d 
gleichen auch ſchmackbare Nuͤſſe l. 
ß Me Ws scaly pith Rieaclbn ee 
fa) Woran man des weibliche Geſchlecht 

den Birn⸗Baͤumen erkenne? 7 
(b) Ob der Grund oder Boden. mmancherley «| 
(), Was welſche Nußbaͤume dor Grund 


ben 1 ae 
{4} Woher die welſchen Nuͤſſe ſchmackbar? 


0 


* 
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/ weil die Frucht mehr ausgetrock⸗ 
tund deſto loͤichter worden; (a) Der⸗ 
lichen auch an denen Pfirſchbaͤumen zu 
en / welche ebenfals ſandigten Boden 
poen (b) derer Fruͤchte / weil fle ohne 
ö 


N 
m waͤſſer ich find / deſto beſſer rempe⸗ 
t werden 3 
(e) Man kan aber guten Grund 
| 0 Boden auf mancherley Maſſe pro⸗ 
ren / Cd) als einmahl am Geruch / zu⸗ 
al / da es im Sommer einen gelinden 
egen bekommen; le] Maſſen ſodann 
n guter Grund einen lieblichen Gee 
ich von ſich ſpielet; hergegen ein ge⸗ 
iger / unfeuchtbarer und unartiger ei⸗ 
en widrigen Geruch giebt. 
Anneben nimmt man einen 
prund und Boden in Odacht nach em 
Infuͤhlen; [k! Denn gute Erde if) 
wech 
Was Pfirſchbaͤume vor Boden leiden? 
) Warum die Pfirſchen auf ſandigten Boden 
ſchmackbarer / weder auf andern Orten er⸗ 
wachſen? awe ee 
) Ob man Grund und Boden probieren laws 
) Wie man ihn probiren fonne? 
) Ob der Grund Geruch gebe? 
Welche Erde fett erkandt werde? 


\ 


weich und d milde welche e ſich in ein 
Ballen in die Hand zuſammen u 
weich andruͤcken laͤſſet; (a) Hergeg 
wenn eine Erde (prbte/ hart und ſcha 
ſich laffet anfuͤhlen / die iſt hager / duͤ 
und unfruchtbar / und will offtme 
wohl verbeſſert und fett gemachet fey | 
wo fie frolich fol tragen / ö 
(b) Nicht weniger erkennet man 0 

ten Grund gemeintglich / (nicht zwar al 
zeit /) an ſeiner Farbe; Maſſen d 
ſchwaͤrtze Erde gemeiniglich gut gehof 
wird / welches auch die Fruͤchte anzeige 
(c) item, ob die Baume darauf 5 | 
gleiche Rinde oder Schale haben 
der aber muſicht / rauch und rauchſch 
licht find 5 [4] Denn ſolche Art haͤnget⸗ 
den Baͤumen wegen der Nahrung / ur 
von dem Erdboden / aus welchen d 
aͤume ihre Nahrung / haben / auch de 


— . 


[2] Wie man hagere Erde p probire? 
(b) Ob die Farbe der Erde von ihrer Satur 


I 
i, 


ge? | 
(e) Ob man an der Baume Rinde von der E 
de urtheilen koͤnne? 
(d) Ob glatte Rinde der Bäume guten Bad \ 
anzeige / und woher? \ 


I Garten-. 89 
jen Duͤnſte an ſich haͤngen. (a) 
Jo diß iſt fo gar greiflich / daß auf grieſich⸗ 
oder ſteinigten Boden auch die 
hum Stuͤchte knörtzlicht und klein 
chſen auch die Fruͤchte / eb) beſonders 
Birn / deſto eher und mehr ſteinigt 
rden / welches alles aus Erfahrung be⸗ 
dt / darbey zwar die Art nicht ausgeſchloſ⸗ 
wird / iedoch durch guten Grund verbeſſert 
rd.. 1 % 0 | 
Von der ſchwartzen Erden iſt ſchon etwas 
pehnet / daß wann ſelbige neu auffgegraben 
rden / ſchwartz bleibt / ſie ſich auch / wenn fie 
ich iſt / n der Hand fett anfuͤhlen und zuſam⸗ 

n druͤcken laͤſſet / ſie auch von ihrer Gite de⸗ 
eher zeigetz (e) Allein / wenn fie hernach ab⸗ 
rocknet und oben weißlicht worden / d zeu⸗ 
ſie von einem ſalpeteriſchen Grunde / 
brauf die Baͤume / auch Weinſtoͤcke / 
He gern gluͤcklich gedeyhen. 

(e) Zufoͤrderſt iſt die Gegend gegen 
Se es bs TS A gia hip Mit⸗ 
Woher manche Baum⸗Fruͤchte knoͤrtztlicht 
werden ß; ty 
Woher manche Birn viel Steine jaben? 
Ob ſchwartze Erde nicht alle gut? 
0 Woher ſalpeteriſche Erde erkannt werde? 
Warum die Gegend gegen Mitternacht und 
Morgen den Baͤumen ſchädlich? 


— 


* 


. Phyſicaliſche 

Mitternacht und Morgen zu meiden / me 

ſen ſolche Gegenden trockene / ſchar 

Winde / ſchneidende und verletzen 

kalte Lufft fuͤhren / welche denen Ba 
men ſonderlich ſchaͤdlich; (b) Dei 

weil die Lufft von ſolchen Welt⸗ Gege 

den von lauter Erde wehet / ift fie tr, 

cken und ſubtil / auch daher deſto pen 

tranter und durchdringend ; (c) D 
her wenn der Wind im Fruͤhling bl 
ſolchen Gegenden wehet / verbrennet 
die Bluͤten an denen Baͤumen / wie ingl 
chen auch die Weinſtoͤeke und derſelb 
Augen / und bindert oder verder bt 
Mein Cri | 
Daher / obgleich ſonſt die Sonne ft 
net / hat fie doch wenig Krafft / und wird alls 
ſehr von foldhoxtufft an ihꝛer font egen 
lichen lebhaften Krafft verhindert. 
(c) Hergegen wann Baͤume geg. 
Aber 
05 (Was die Lufft bon Mitternacht! und ind M. 
gen vor Beſchaffenheit habe? i 
(b) Warum im Fruͤhling denen Baum ⸗ ty 
Weir⸗Früchten der Wind von Nütermne N 
und Morgen nicht gut? N 
€c) Obs qut / uud warumb / wenn be it 
gen Mittag oder gegen me? pike “4 


d und o jartenLuft, : 
end / und noch beſſer / wenn fie gegen 
ittag ſtehen iſts gut / (a) denn daͤ haben 
eine temperate Lufft / welche warm und 
gleich feucht / weil von der Mitkags⸗ 
ha Abend⸗Gegend die Erd⸗Kugel viel 
ü Zaſſer hat / dergleichen die Lufft von 
Ritternacht und Morgen nicht hat / wie 
| eh die Erfahrung iedermann an ſeinemdei⸗ 
und an ſeinen Baͤumen n Henimmet. 

Noch bequemer ſtehen die Baͤume / be⸗ 
nders die koſtbaren / als da ſind die Citronen / 
bomerantzen⸗Lorbeer⸗und andere edle Baͤu⸗ 
hes (b) auch die ſubtilen und delicaten 
Näy⸗Kirſchen / Johannis ⸗Pfir ſchen / 
nnd dergleichen; wie Hieber auch die 


Hranat: Bdume gehören / (e) wenn fle 
egen den Mittag den Widerſchein und 
aher der Sonnen ihre Strahlen con: 
aplicatos fühlen / als welche / wie man 
nugſam mit Augen ſiehet / an ſolchen 
Segenden die Baͤume eher grünen . 
n b li⸗ 
5 Was die Mittags ⸗Lufft dor Natur habe? 
Jb) Wohin man Maͤy⸗Kirſchen / Johannis. 
Pfirſchen re. pflangen ſol ? 
Warm die Sonne warmer / wo die roch 
ſich koͤnnen verdoppelnn n 


923 Phyſicaliſche 
bluͤhend und reiffend machet. (a) Und ¢: 
ſolchen Gegenden gegen Mittag und bi 
warmen Wiederſchein der Sonnen ka 
man deſto eher Wein⸗Trauben / fruͤſ 
Kir ſchen / Cucumeres oder Gurcken un 
dergleichen haben / zumahl wart man geg 
ſolche Gegend ein Miſt⸗Bette hat. 
(b) Iſt etwan der Grund und Be 
den ungeſchtuͤcht oder zu hart / prov 
und unguͤtig / ſo muß man ihn geſchme 
dig machen / mit anderer fetten Erde 
oder mit Miſt von Schaafen und Nir 
dern; Wo man es gar nicht anders habe 
kan / muß es deſto wehr umbgegraben / klei 
und dinne gemacht weden / daß ſie der Son 
nen = Strahlen Wirckung und Fettigkei 
des Shanes fuͤhlen kan; (e) Wann ſie g 
ber mittelmaͤßig geſchlacht und milde gema 
chet / ob fie gleich leimigt oder dohnigt iſt / kar 
fie doch Roßmarin gluͤcklich geben unt 
vermehren / (d) zumahl bey W 
(a) An welchen Ort man bald fruͤhzeitfge Fruͤch 
te / Kirſchen / Gurcken / Trauben N. haber 
koͤnne? 1 
(b) Wie man ſproͤte Erde gut mache? 9 
(c) Wo man Roßmarrin gluͤcklich aufferziehe! 
(d) Was vor Erde ſie im Winter haben wolle 


RE 


Pl ae 
ht im Keller oder Gewoͤlb / oder in ei⸗ 
n Zimmer / dahin der Froſt nicht ge⸗ 
igen kan / deſto gluͤcklicher erhalten 


Sſolche harte leimigte Erde wird auch 
lirbe und ſchmeidig gemachet durch uͤber⸗ 
eueten Kalck / und Aſche / obgleich ſolche 
n Seiffenſieden ſchon gebraucht worden / 
0 welche dann einige Wochen vier ⸗oder 
ehr auf der Erde liegend zu laſſen / daß ſolche 
e Sonne digerire / und den Salpeter zu⸗ 
r ausziehe. Wird auch ſehr nuͤtlich / 
dann ſolche harte und ſproͤte Erde mit 
band und Miſt / zumahl feinen kleinen 
ſiſt / vermenget / durchgraben / und 
charbeitet wird / welches allerdings da 
bthig / Ib] wenn man Baume pflantzen 
l / welche in milden und guten Erdreich vor⸗ 
er erzogen und geſtanden ; Maſſen ſolche 
haͤume ſodann nicht gern fortwachſen; Wie 
uch find diejenigen Baͤume / welche in locke⸗ 
rund milder Erde / darinnen man Baume 
dchulen hat / erzielet worden / welchen her⸗ 
ee nach 


7 me Sonne den Salpeter aus der Erden 
le e? ( i | 

>) Warumb aus guter Erde in der ſchlimmern 

ein Baum nicht wohl gedephe? 


f 


meq 


__Phyficalifthe 


nach ein ralichter Boden gar nicht ſchmecke 
will; Allerdings wie es einem Menſchen uͤb 
thut / welcher bey feinen Eltern zaͤrtlich ergo} 
gen / hernach in kunfftigen Jahren und im Yd 
ter muß leiden / ſich nahrlich und ſpalichb 
helffen; Oder wie es einem Kinde t 1 ty 
ches von einer guten Amme und Milch zu ev 
ner andern und untüͤchtigen Milch koͤmmet 
wie es beedes die Erfahrung lehre. 
[a] Je beſſer man ſodann einen Grun 

und Boden fett machet durch Stercoration,| 
oder Tuͤngung / je warmer wird er / un 
empfinden ſolche Waͤrme die Baͤume (eb, 
behaglich / als welche der Froſt auch 
ſehr nicht anfeinden und beſchaͤdigenkan 
(b) Auch iſt mancher Bodenz 
feucht und waͤſſerich / daß die Baͤum 
den Durchfall und Naß⸗Gallen an fit) 
bekommen / oder die Fruͤchte am Bau 
me faulen / ehe fie le zeitig werden / (cz 
mahl / wann ſolche in den Tag hinein gepflan 
tzet werden / wenn ein waͤſſerichtes Zeiche 
sn | 

(bd die d Singung wärme? if 
(b) Warumb manche Baume den using un 
faule Fruͤchte bringen? | 


©) Ob an der Pflanz⸗Zeit auch d wen i 
die Baume fault dia tragen? 72 — 


— 


45 Garten⸗Luſt. 
sgieret (a) als da find de 

Fiſche und Krebs / welche wircklich zu 
lung der Baum⸗Fruͤchte helffen. (b) 
leder ſolchen Hindernis iſt heilſamErlen⸗ 
Hy Weiden ⸗ oder Bircken⸗ Baume zu 
untzen / damit die uͤberfluͤßige Feuchtig⸗ 
andern Baͤumen dadurch benomen 
rde / maſſen die Erlen⸗Bircken⸗ und 
eiden⸗Baͤume viel Safft an ſich ziehen / 
d daher die Naͤſſe an dergleichen Grund 
ndern. le Oder man hilfft ſolchem faulen 
den / [d] wenn man Gruben machet / 


eine eingraͤbet der Erde hergegen auff⸗ 


| 9 
het / daß die Maͤſſe fic) dahin ſammle / 


ter weggehe wenn man ſie nicht gaͤntz⸗ 
Vablaͤufſig machen konte. 0 
Beſonders Bircken⸗Straͤuche und 
Hume ſind ebenfals an ſolchen Orten 
br heilſam / zumal wo Schicht⸗Waſſer 
ddergleichen Waſſer⸗Adern irgendwo 


et ge⸗ 
Welch: Zeichen wäſſerſch ?? 
( Ob man nuͤtzlich in manchen Obſt⸗Garten 
Erlen / Weiden und Bircken pflantze? 
ü Wie der Waͤſſerichte Boden zu tempert- 
en? e, r . 
Ob Gruben in einem allzu feuchten Garten 
R% ROL Leer, 


Pe od 


96 3 Phyſicaliſche ‘a 
gefunden werden; [a] Dann die Birch 
ziehen auch viel waͤſſer ichtes an ſich / 
wie ſie daher auch ſchleunig auff wachſ 
und im Fruͤhling fo viel Waſſer von ſich kl 
nen lauffen laſſen / welches viele contra c 
culum und ſcabiem brauchen / wider d 
Stein und Kraͤtze. eee 

(o) Manche ruͤhmen inſonderheit d 
Eſels⸗Miſt / und ſetzen denſelben int 
Mift- Holle oder Regiſter oben an; d 
andern Ort der Wuͤrde geben fie di 
Schaaf⸗Miſt / nach dieſen ſetzen ſie d 
Kuͤh⸗oder Rindes⸗Miſt / nach ſolch 


den Huͤner oder Tauben⸗Koth / da 
zuletzt den Pferde⸗Miſt; Die ande 
follen die rechte und temperirte Waͤrme f 
benz (d) ausgenommen der Pferde ⸗Mi 
welcher fo wohl / als der Eſels⸗Miſt / ſe 
hitzig. (e) Der Gaͤnſe⸗Miſt iſt uͤber 
nichts nuͤtze. A 


(a) Sb die Bircken wafferidten Temperamer | 
(b) Warumb die Bircken ſchleunig wadyfen?: 
(Ds Eſels⸗Miſt gut ſey / wo waͤſſerichter L 

en? 5 i 
(d) Ob Sfelseund Pferde⸗Miſt beſonders his: 
(e) Was der Gaͤnſe⸗Miſt nusee . 


* 
f 
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Was aber von ſolcher Ordnung der 
uͤrdigkeit fo unterſchiedener ſtercoration⸗ 
r Miſtung geredet worden / iſt zu verſte⸗ 
nach denen Arten der Gewaͤchſe und Baͤu⸗ 
nachdem ſolche nach ihrem Temperament 
Hen oder jenen Miſt / auch nach dieſen oder 
en Grund und Boden gedeylich anzu⸗ 
e; eek 8g! 

(a) Der Zeit nach muß die Mie 
ng auch recht geſchehen / und inſon⸗ 


hoffen / ſo betuͤnge man den Baum / wenn 
Indie Erde ein wenig abgehoben und ent⸗ 
ſet / doch daß die Tuͤngung nicht eben 
ich al Fdie Wurtzel komme doch aber 
pe daran; daß man auch durch Auff⸗ 
ö 17 San Erden die Wurtzeln nicht 
letze / denn die Verletzung der Wurtzel 
n Baume gleich verdreuſt. (c) Noch viel 
uger if ſolche bey der Oeffnung der Erde 
b die Wurtzeln nuͤtzlich / wañ etwan die ge⸗ 


| chene Verletzung 8 dem Baume 


e eee Win 
a E e zu tuͤngen? 
Wie die Tuͤngung geſchehen foe? 
Warum mat im Krebs Löwen oder Schü⸗ 
zen oder Widder die Baum⸗Wurtzel nicht 
ſeſchädigen ſollls!W]]W2W:ih- To 
1 6 6 N 


heit im Januario; (b) Iſt das Erd- 


98 Fhyficaliſche Buel | 
zugefuͤget worden / wann fie im Lome, 
Schuͤtzen oder Krebs geſchiehet; Ma 
fen dieſe Zeichen fruchtbaren Obſt⸗Baͤ 
men durchaus nicht anſtaͤndig / inde; 
fie die Baume kranck machen / oder u 
fruchtbar. dy Pay 73 

Kan der Grund und Boden unten m 
telmaͤßige Feuchtigkeit / von oben aber ub 
der Erde trocken ſeyn / ſo iſts dem Baum 
traͤglich / [a] denn es iff ein Lufft⸗Gewaͤch 
(b) Iſts aber der Feuchtigkeit auch 
ben auf der Erden zuviel / wird man 
ten und ſehr ſchwerlich einen Pfroͤpff 
oder jungen Baum auffbringen/ U 
ſach iſt / daß der Baum mehr Wal}; 
und Feuchtigkeit hat / als er verzehr 
kan / und ſeinem Temperament, anf 
het; Waͤchſetja endlich ein alter Baum 
nige Zeit / ſo wird der Kern doch zu feucht / u 
wird hernach erſaufft / oder fo ſchwachkraͤcft 
daß leicht ein Sturm⸗Wind denſelb 
zerbrechen / und gantz vom Strum 
verderben fins Iſt auch der Frucht 1 


5 | Sey. : F ; 5 ö 
(a> Was der Baum vor ein Gewaͤchs ſeyh? 
(b) Ob einem Baum ſchaͤdlich / wann er von 

ben oder unten zu viel Feuchtigkeit hal? 


J * 
50 2 . ² RET OED ree aged COR IE 
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aol? [al maſſen die ju viele Feuch⸗ 
keit die Frucht zu waͤſſerich und zeitig 
al machet. [b] Weiln fie auch von der 
aͤſſerung frech und geil wachſen / und 
her das Temperament zu feucht und 
t wird / ſchadet ihnen im Winter der 
Joft deſto eher und mehr / und gehen 
ht gantz dahin! (e) zumal / wenn das 
ß an denen Baͤumen ſich fo einſetzet / 
ß es lang dran bleibet / wie bey harten 
inter pfleget zu geſchehen. | 


2 


bes 


i 
i 
0 : 
I 


ſchnei⸗ 
rucht des 
f Baͤumen der Sroſt deſto eher ae 
Ob das Gib an den Baͤumen ſchaͤdlich: 


— — 


0 
1 
7 
bp 


10 TPfhbyſcaliſche 
ſchnetdung und ſonſt / iſts eine gantz ande 
Bewandtnis. | Fee |) 
(e) Denn die andere gemel 
Baum⸗Zucht / ſo hoch im Wachsthu 
ſteiget / bleibet zuweilen niedrig (u 
will nicht nach ihrer Art in die Hö 
wachſen / gleich andern / welche doch a . 
gleichen Grund und Boden ſtehenz ſieſ 
hen nur und ſtocken / treiben keine Sproſſel 
Andere hergegenwachſen lustig in die oh 
e]! Von weichen unterſchledener E 
deyhung zu wiſſen / daß es auch and 
Pftantz⸗ Zeit gelegen / (ch denn wel 
ein gemeiner Baum in einem unwa⸗ 
ſigen Zeichen gepflantzet oder gepfrof 
fet wird / im kleinen oder abnehmend 
Mond / waͤchſet er nicht gern in gleicher € 
de mit andern in die Höhe / als man auch d 
her wahrnimmet / daß ein Stamm im e 
r 3 
(J Ob gemeine groſſe Ooſt⸗ Baume anders 
trachten als Zwerg⸗Obſt x? 
(b) Warumb etliche gemeine Baume nicht w 
len in die Hoͤhe wachſer̃:nn 
(e) Ob an der Pflantz⸗Zeit gelegen / daß mand 
gemeiner Baum nicht ordentlich in die Hi 
waͤchſet⸗ ) Ne 
(d) Warumb mancher Baum unten dim 
waͤchſet / als am Stam / darauf er gepftopff 


. 


| 
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8 menden gepflantzet und im zuneh⸗ 
unden gepfropffet / unten am Stamm 
waͤcher oder dinner / daß Pfropff⸗ 
WG aber dicker und fiber ſich wachſe. [a] 
eraus iſt ja augenſcheinlich zuſchlieſſen daß 
wachſende Mond ein merckliches zu gluͤckl⸗ 

r Auffwachſung der Baume beytrage; Zu⸗ 
l / warn die Pflantzung und Pfropffung 
er Zweiglen zugleich in einem guten Zei⸗ 
n geſchiehet / worvon droben allbereit klare 
achricht ertheilet iſt / (b) nemlich wenn 
ſches geſchiehet in einem luͤfftigen und zu⸗ 
ich fruchtbaren Zeichen / wie dergleichen 
d die Zwilling und die Waage; Und 
| inn zumahl dergleichen Pflantzung o⸗ 
Pfropffung an denen Tagen / nach⸗ 

ttags um zwey Libr geſchiehet / wann 
Sonne in ein ſolch luͤfftig und frucht⸗ 


" 


71. 5 getreten als pfleget / wie ge⸗ 
t / zu geſchehen den Io. May / wenn die 
Honne in die Zwillige tritt; oder den 
. Ob der wachſende Mond zu beſſern 
5 ee eg 
| Weiche Stunden an guten Tagen die Ses 
xe ee wach fen, und Fruchtbarkeit ! die 


LS) Phyficalifdje 


dreyzehenden September wenn d 
Sonne / wie droben allbereit gelehret ug 
den / in die Wage tritt / dann ſodan 
ſolche Baume nicht allein vortreftl 
anmuthig und in die Höhe wachſen 
ſondern auch befonders fruchtbar ive! 
den / daß! fie alle Jahr tragen / oder w 
nigſtens Trag⸗Knoſpen und Blüten habe 
.) Mit denen / in groſſen Werth hel 
tiges Tages ſtehenden / annie Obſt abi 
hat es eine gantz andere Bewandnie 
(b) Denn weil folder Baͤumlein Niedri 
keit mit ihren Fruͤchten eben fi olcheAnmuthi 
keit geben / ſo werden ihre Staͤmme 
worauff man ſie impffet oder beltzt 
wie es einige auch nennen / ſo wir insg 
mein pfropffen heiſſen / (b) beſſer 10 
abnehmenden Mond tractiret / gefel 
und gepfropffet als im wachſende 
Mond: Licht; Auch werden ih 
Pfropffreiſer im abnehmenden ‘le 
beſſe 
<a) Obs tit Zwerg ⸗ Obſt eine sine andere eBeroant 
nis habe? i 


[b] Wann die Biverg 4 Baumlein iu pfang 
nach dem Mond? 


(e 1 Wann ſie auch in pfropffen ani % 


: SGarten⸗Luſt. Io 
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| ſer Vals im zunehmenden gebrochen / 
d in gleicher Bewandnis eingeſetzet / 
au beym oculiren, abſaͤugen / copuli- 


. 
0 
k 


0 


Hund dergleichen Pfropff⸗oder Impff⸗ 
ten geſchehen (ole 
( Auch wird das Schneiden o⸗ 


b r Beſchneiden ax ſolchen Zeichen oder 
agen gluͤcklich behaupket / welches et⸗ 
he Gartner des Jahres zweymahl thun / 
mahlim Sommer / das andere mahl im 
r 
() Weil man Zwerg⸗ Obſt von de ⸗ 
Un Kern ſolcher Fruͤchte auch zeigen kan / 
Hird alles ſolch Obſt deſto beſſer / ans 
ſuthigern Geſchmacks und mercklich 
dver / wann es auf erwehnte Arten 
üimpffet oder gepfropffet wird / es 
gag geſchehen durch ocaliren oder an⸗ 
Ihren / oder abſaͤugen. [c} Wann 
dich ſolche Kern in einem fruchtbaren 
„ Bele 
0 Ob auch das Schneiden der Zcherg⸗Baͤum⸗ 
| lein beſſer im abnehmenden Mond / an einem 


fruchtbaren Zeichen geſchehe⸗ . 
Ob man Zſperg⸗Obſt auch von Kern erzien⸗ 
len und hernach mit Pfropffen verbeſſern Fons 
/// scars as Sore: 5 
Wenn man ſolche Kern ſetzen (Ol? 


| 
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Zeichen eingeſetzet wer den / und nach 
mals in ſolchen guten Zeichen gepfropff ! 
und verſetzt / ſo werden ſie deſto fruch 
barer. | 
(a) Warum findet man aber bey dene 
Scribenten / welche von Garten⸗Bau un 
Baum ⸗Zucht ſonſt geſchrieben / nichts vo 
Zwerg⸗Obſt? Gewiß es kan keine andere l 
ſach ſehn ale! daß nicht eben vor langen ge 
ten her ſolche Baum- Art auffkommer, 
Denn die menſchliche Klugheit kan imme 
etwas neues erfinden / zumal auch in Phylic 
oder Wirckungen der Natur / wenn fleiſige 
Nachſinnen angewendet wird. Daher iſt nich 
von vielen Jahren erſt die Art desZwerg⸗Ol 
ſtes in Teutſchland kommen / und anfang 
theur erkaufft worden / quia omne rarum ce 
rum; Nun aber wirds reichlich angeht 
und ie laͤnger mehr beliebter. ee 
N. Frage. ae: 5 4 
Wie propffet man und re 
mancherley Art / gluͤcklich? 2 
Unterweiſung. 
8 8 Sif droben albbereittrer a ty 


05 @) Bani bag das Swerg⸗Söſt bi N 


i 
1 Garten⸗Luſt. 10 
che Zeit oder Tage man in Pfropffungen 
er auch Pflantzungen der Baume in acht 
men ſolle / daß es alleit glücklich gedey⸗ 
nicht allein zum Wachsthum / wo anders 
Stamm nicht ſchadhafft iſt / ſondern auch 
0 Fruchtbarkeit und Wartung derſelben / 
: “hi man ſich muß hier wiederum erinnern 
(a) Das Pfropffen kan insgemein wee 
A fiens auf fuͤnfferley gemeine Manier ge⸗ 
ehen / als (I.) durch Reiſer⸗Einſetzung; 
d ſolche Entweder in die Schale / oder 
den Kern / durch Spaltung des 
tammes; (2) durch Einſetzung der Au⸗ 
n von Sommer⸗Sproſſen; oder / wie 
in es auch nennet / durch Anſchilden; (b) 
N ) durch Anröhrung / wie die Knaben 
Fruͤhling bey uns aus ſproſſenden 
elden⸗Baͤumen pflegen Pfeiffen und 


ö 
. 
. 
N 
i} 
. 
j 
1 


ohren / und dergleichen zumachen; 
durch Abſaͤugung / (c) daß man 
in Aſt eines Neben ⸗Baͤumleins hin⸗ 
uget auf einen wilden Stamm / und 
ſet ihn daſelbſt anwachſen / biß man 
. 
Wie mancherſey Art das Pfropffen ſey? 
Wie man durch Anroͤhrung pfropffe? 
Wie man abſaͤuge? Rae 

| a if 


* 


06 Phyficalifthe 
weiß / er fey angewachſen auf den wild 
Stamm / und man ihn ſodann aban 
den kan / da man den eingebogenen Aſt mi 
recht ſchneiden / damit er ſich auf dem Stam 
wohl einfuͤge; [5.] durch copuliren / 
wenn man ein gutes Reiß fo einkuͤmm 
auf den wilden Stamm / daß es geral 
aufſttze / und hernach mit Pfropff Wachs vo 
ſtrichen und verbunden werde. (b) Be 
dieſen aber allen inſonderheit / um beffen 
Verſtaͤndnis willen / deutlichere Nachric 
zeugen wil; 6. auch durch durchbohret 
7% durch Anhaͤnhung eines Rorbleint 
und ſo weiter. e 
Anreichend angehends das Pfrop 
fen mit Reiſſern / Co) muͤſſen ſolche ori 
Tage vor dem neuen Mond gemeiniglich g 
brochen werden / und zwar / [al ehe fie au 
ſproſſen / welches am beſten iſt / wenn man 
abbricht oder abſchneidet bey Ausgang d. 
Februarii oder Januarii $ doch alſo / de 
man die Reiſſer mit ihrer Spitze laſſe tb: 


der Hand bleiben / nicht unter der Han 


a 
«Ae eas: Ate, th 
fa] Wie man copulire? 7 
(b) Ob mehr Arten zu pfropffen? 
(0 Wie die Pfrovffreiſer zu brechen 
(d) Wenn fie aubrechen; 24 


15 Garten ⸗Luſt. | 107 
& fo viel mbglid) / von des fruchtbaren 
äumes Giebel / oder (a) von denen ge⸗ 
in die Sonne Mittag oder gegen 
ſorgen ſtehenden Aeſten / denn ſolche 
| ſte die Sonne beſſer durchgearbeitet hat; 
ach von einem Frucht⸗Knoſpen ha⸗ 
nden Baum / auch wo moͤglich / von 
lem f uchtbaren Aſte; b Auch muß 

N un fi vorſehen, daß die Reiſſer im Bre⸗ 
n oder Schneiden nicht auf die Erde 
8 der Hand fallen; denn der Character 

5 preſſionis iſt mit Verwunderung in 

r Erfahrung hernach kenntlich und 
ercklich. 

(0 Denn faͤllet ein Reiß im Bre⸗ 
en oder Schneiden aus der Hand⸗ 
i) wird gepfropffet / ſo folget das 
pt ſoſchem Character gewißlich nach / 

| d fillet das Obſt abe nach und nach / 

1 e es reif A e bey der Zeit / da es 


reiff 


Warum man dom 1 der gegen Mit⸗ 
tag Abend oder Morgen des Baums die 
Reiſſer zu brechen? 

Warum man die Reiſſer i im Brechen nicht 
ſoll aus der Hand fallen laſſen? 
Woher rant Obſti imer auc d nach an 
N fale 2 1 


ae Phyficalifthe 
reiff werden und man es abnehmen ſ 
len / ichts am Baume bleibe; 
(a) Auch wenn die Spike deffelby 
im Brechen oder Abſchneiden uͤb 
der brechenden oder abſcheidend 
Hand / nicht uͤber der Hand / ſonde 
unter der Hand bleibet / fo waͤchſet fi 
cher Baum mit ſeinen Zweigen und e 
ſten alles unter werts / wie das Hauf 
Haar bey einem Menſchen / (b) w 
chen man auch mit dem Cbaracter impre 
ſionis wieder helffen kan / wenn man ſiel 
ſchneitelt im wachſenden Mond / und in 
nem lufftigen Zeichen / nemlich in Zwillinge 
oder Waage / und fuͤhret die offene Har 
auffwerts mit dem Meſſer / fo waͤch 
er ſo gleich im folgenden Jahr au 
werts / wie ſichs gebuͤhret; (c) Al. 
maſſen / wie droben auch beruͤhret worde 
wenn ein Baum ſtocket / daß iſt / nur Ble 
ter / keine Sommerlatten oder Ae 


ie 


a Warum manches Baumes Aeſte alle unt 
terwerts hangen? * 

[b] Ob man ſolchem Baum / und wie? wiel 
helffen kan? Uta 

le] Wie ein ſtockender oder traurender Var 
kan wachſend gemacht werde?! 


1 
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| bet) wie man dergleichen offt bat 
| fishet/(ajauc wann er zugleich une 
ſchlbar in ſo kan man ihn alſo wach⸗ 
d und fruchtbar machen / wenn man 
auf erwehnte Weiſe beſchneidet / und 
leich wird er im andern Jahr Fruͤchte brin⸗ 
i, Experto crede Ruperto! Wann es alſo 
einem Baum in einem Jahr ein paar mal 
ſuchet wird / aber in unterſchiedenen Mon⸗ 
und etwan im Herbſt / oder im Februa- 
wenn man die Baͤume an recommen- 
ten Tagen pfleget zu beſchneiteln / wird die 
Nahrung deſto gluͤcklicher werden / daß der 
um ſchoͤn wachſe und fruchtbar werde. 
(b) Solch Pfropffreiß muß man [.] 
ht wiederumb gegen die Sonne eine 
f 10 ie es gegen die Sonne in ſtinem 
ſutter⸗Stame geſtanden / daß es der 
fft deſto fiibiger werde / und deſtoglüͤck⸗ 
er gedeyhez Le Kan (e) es in aquahy- 
ici oder Myrobalani gekauchet wer⸗ 
andere meynen es ſolle in Roſenwaſſer 
PES ſeyn /) damit es keine Raupen 
n ily keine 
arten Baum fruchtbar werded 


Wie das Pfropffreiß einzuſetzen? 
Wie man das Pfropffreiß ſoll bereiten / daß 


en Baum kein Geſchmeiß verderbe 


0 
ji 


damit die Lufft es nicht / wo es geſchn 
ten und beſchaͤlet / angehe und welck m 


8 b gcaliſche ee i 

keine Ameiſen / noch Kefer / noch Ranch 
oder ander Geſchmeiß beſchaͤdige; ( 
Muß es einen rechten Schnitt betome 

den wann es in die Schale geſetzt werd 
ſoll / muß der Schnitt auf die Helffte fe 
glatt geſchehen / mit einem Abſatz / d 
auf dem andern Stamm fein allenthalb 
auffſitze und vom Stamme Safft zieh 
konne; Auch muß die braune / aͤuſſt 
liche Schale weggeſchaͤlet / die gruͤne 
ber gelaſſen werden / ſo muß auch d 
Schnitt gerade und nicht bocketic: 
ſeyn / daß er fich im Stamme fein anfuͤg 
dann weiter einen feinen langen Schni 
habe / damit er im Stamme deſto mel 
Safft und Nahrung haben moge; ( 
Uberdiß auch fein mit Baum⸗ Wa 
(wie etliche das Wort Wax / cera, mit 
nem x ſchreiben / zum Unterſcheid vigor 
Wachsthum /) fein beſtrichen werde 


che / zu dem Ende es nicht allein verbund 
wird / ſondern auch deſto ſicherer an den Sta 
angeleget werden kan / wie ein Kind an ſein 


N 
it 
i 


(a) EBarui man den Baum mit Wachs ot 
andern materien mug yubinden? 


| _ Oarten Luft. „„ 
| iene Nahrung an fid ziehen fone 

(a) Uberdiß / wann es in die Scha⸗ 
geimpffet oder gepfropffet iſt / muß 
n es mit etwas / als mit herumge⸗ 
denen Reiſſern / verwahren / daß 
Wind / wann es daher waͤchſet / nicht 
eiſſe / welches ſonſt gar leicht und vielfaͤl⸗ 
wo dieſe Erinnerung von der Verwah⸗ 
g ſolches falls nicht in acht genome 
i worden / zu geſchehen pfleget. Wann 
un zum Wachsthum kommen ſoll / muß 
n es zwar / wie auch den Stamm ſelbſt von 
n / damit der Sonnen Hitze es nicht duͤrre 
ſche / oder der Regen drauf fallen konne / 
Baum ⸗Wachs / wie gedacht / oder / wie 
uer⸗ Leute pflegen / mit Leimen mit Ger⸗ 
⸗Siede vermenget / fein zumachen. An⸗ 
en aber nicht zu feſt anſchnieren / oder all⸗ 
hr das Reiß anbinden / denn wo es zu ſehr 


Luft ſchoͤpffen / und daher es leicht erſticket 
verdirbet. (b) Wann es aber daher 
cht / muß man im wachſenden Mond / in 
m beſagten lufftigen Zeichen die uae 

| 7 fein: es 


Warum man das In die Schale geſezte 
Teiß etwas umzaͤunen fol? ; 
Wie cin Pfropffreiß gluͤcklich wachſe? 


den Baum angeſchnieret wird / kan es kei⸗ 


1 Phyſicaliſche . 
des Pfropffreißes ſaͤuberlich auffge 
tzet / und zwar rings herumb nicht / ſo 
dern laͤnglicht herunter gegen Mitte 
nacht / daß es die Lufft und die Kray 
des Thaues deſto eher faͤhig werde / un 
ſodann deſto eher und mehr uͤber ſeine 
Stamm her und zuwachſe / (a) wi 
ches man auch im Brachmonat / ing. 
chen im julio und Auguſto continuix 
kan / doch daß man das Holtz nicht verletze 

Und ſolches practiciret man auch 
denen Baͤumen / (b) welche im Gras ft 
hen / und unten dinner / oben aber dick war 
ſen; Denn wie das umb den Bau 
ſtehende Gras die Lufft zum Bau 
verhindert / und alſo dem Stamm? 


— 


Krafft des Thaues und der ri 
nicht zulaͤſſet / (o) alfo bekoͤmmet d 
Stamm Lufft / und waͤchſet zugleich 
Dicke / wann man ihn von unten al 
mit einem kleinen Meſſer / [daran ke 
Brodt kleben darff / auffritzet / und zw. 
im wachſenden Mond / und in 116 
F. Wenn man die Pfcgpßfraer lern u 
(c) Warumb mancher Baum unten dinn / ob. 
aber dick wachſe? 5. 


©) Wie einem ſoichem Baum zu helffen? 


: _ Garten + Luft. 13 
Figen Zeichen / wie erwehnet; ſo auch 
r als einmahl / wenn der Baum in beſten 

| chs⸗Monaten ſtehet / geſchehen kan. 
(a) Wegen der Pfropffreiſſer iſt 
h zu erinnern / daß es beſſer / man 
dem Pfropffreiß nur drey oder 
Augen / als daß man es allzulang ein⸗ 
/ doch daß man es oben / wenn man es 
irtzet / mit Wachs beſtreiche / damit es die 
nne nicht aus duͤrre. J 

(b) Demnach man auch wahrnim⸗ 
wie das Pfropff⸗Wachs offt von denen 
fropfften Staͤmmen und von den 
ſiſſern wegkomme; Maſſen es die 
nen pflegen wegzutragen; (c) fo iff 
/ ͤwenn man unter das Pfropff⸗ 
ichs etwas Schwefel menget; denn 
ry tafe die Bienen mit Frieden / und 
ö 5 meiſtentheils von der Pfropff⸗ oder 


. 


6 Art in die Schale und in den Kern. 
nn man pfropffet auch die Reiſſer in den 
I Kern / 
a Wie viel Augen man dem Pfropffreiſſe laſ⸗ 
fen ſoll? * : 


* 5 


Warum das Pfropffreiß offt an den Stam⸗ 


nen am Wachs entbloͤſſet werde? 
Was darwieder zugebrauchen? 


14 _ Phyficalifche | 
Kern / wenn man den Stamm auffip! 
tet / und das Reiß auch / nachdem 
Stamm ſeine Staͤrcke hat / (a) w 
zwey / dreh oder vier Reiſſer einſetzet / n 
che darum mehr ſeyn koͤnnen / well 
offt nicht alle gedeyhen / damit man di 
an einem oder zweyen fein Vergnüß 
erreiche; Denn wenn ihrer vier zugle 
wachſen / man ein paar abſchneiden muß. 
Bey dieſer Pfropff⸗Art muß daß Reiß ein 
andern Schnitt haben; denn es auf b 
den Seiten geſchnitten wird / aber ai 
fein glat und geraden Schnittes; at, 
mit einem Abſaͤtzlein / wormit es 
dem Stamme auch fein iffſitze / 1. 
von demſelben Safft ſaugen koͤnne; 
Auch ebenfalls die Reiſſer wieder g 
die Sonne geſetzet werden / wie f 
ihren vorigen Stamme gegen die St, 
ne geſtanden; Ingleichen ß die bry 
ne aͤuſſerliche Schale abgeloͤſet werden / 
5 : Dri 


(a) Warum man zwey / drey oder vier Nei 


in einen dicken Stamm ſeßen kan? 
(b) Wie das Pfropffreiß in den Kern ſoll be 
tet ſeyn? hak a 
(e) Ob die Sonne in Gegend bey den Pros 


reiffern in acht zu nehmen? 


ih 


- | 


. 
| 
1 \ 


| 


: 
i 
; 
A 


7 


che porös Holtz haben / muß man 
ers urtheilen; (b) Als zum Exem⸗ 
die Kirſchen nach ihrer mancherley Art / 
en ein porös Holtz / und daher ge⸗ 
ben fie im Pfropffen ſo gluͤcklich 
t alle / wie die Birn⸗ und Aepffel⸗ 

) r 
Teac Mön dur Pfeopff⸗ Seit diene 


Wem die Kieſchen zu pfropffen : 
1 n f 


| 


} 
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q 


dorret werden. ae | 
(ada) Noch weiter aber in zu gedenck 
daß bey dem Impffen oder Pfropf, 
in den Kern / man die gemachte Spa 
mit einem Keilgen muß auffgeſper 
halten / damit man das bereitete A 
deſto dehutſamer einſetzen konne; at 
muß hier das Auge des Impfen 


00 


— 


(a) Warum die Kirſchen zeitig zu pfroffen? 
(b) Obs beſſer / die Kirſchen in den Kern / ale 


die Schale zu pfropffen? 4 
(c) ae Kirſchen deſte eher ſich pfropf 
aſſen? | | 4 


(d) Wie man in den Kern pfropffen ole 
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E 


ropifers und der Handgriff in acht 
ommen und gebrauchet werden / (a) 
man genau acht habe auf die Spal⸗ 
ob ſie laͤnglicht und tieff / oder kurtz 
breit fey / damit man den Schnitt 
Pfropffreiſſe darnach brauche / und 
Pfropffreiß fein artig und genau ſich in 
Spalte ſchicke und allenthalben anfüͤge / 
ut es völlig und rings zu / auf allen Sei⸗ 
zumal von unten her / einen noͤthigen 
Pfft und Nahrung ziehen konne; Denn 
an die Schnitte am Reiſſe nicht fein nach 
Spalte eingerichtet ſind / und/ zum E⸗ 
el / das Pfropffreiß iſt fo geſchnitten / daß 
| ben efivas su dicke / und unten das Reiß 
Stammes Spalte nicht allenthalben an⸗ 


ret / wie kan ſodann das untere Theil des 

ſiſes Safft ziehen / wenn es hohl wave ? 

mnach muß das Reiß alſo geſchnitten wer⸗ 

wie es die Spalte erfordert / damit es ge⸗ 
he mit der Spitze in der Spalte Grund ſte⸗ 

[und beyderſeits hernach zugleich am 

Hamme anliege / damit es ſeine Nahrung / 

ein Kind an ſeiner Mutter Bruͤſten / an 

nehmen kan. * 


Ob das Pfropffreiß ſich müſſe nach der Spal⸗ 
e richten: i | 


ng oy Phyficalifthe' + — aaa] 
ES (a) mB aber das Pfropfff 
an der Seite die auffwerts komm 
nachdem die braune Schale abgeſc 
let / der Schale des Stammes nahe 
hen / daß die wachſende Schale 
Stammes dem Reiß Safft mitthe ö 
und an ſich wachſend mache. 
(b) Man muß aber auch die Re : 
nicht etwan knicken oder ſonſt beſche 
gen / daher Behutſamkeit auch zugebt 
chen / ſonſt es nicht gedeyhet. 
(d) Wann nun der Stamm ſth 
zugehet / und das Reiß feſt bindet / iſts n 
eben noͤthig / daß man die Spalte 
klemme mit harten Verbinden; d 
aber muͤſſen die Spalten wohl ben 
chen wer den. 1 
(d) Was erwehnet worden vet 


Warum man das Braune am Spfronf 
abzuſchaͤlen? | 
(b) aoa man das Pfropffreiß nicht ti 


(ec) Ob man allezeit den geſpaltenen Sia 
verbinden muͤſſe? ‘ 
(d) Ob man auch drey Tage nach dem hi 
oder drey Tage! vor de vollen Mond tt ) 
fen koͤnne? 


ine 5 


Sarten⸗ Lu.’ 172 
9 1 5 Pfropff⸗Zeit / wann der Mond 
ſhſend und in einem luftigen Zeichen fens 
| icht dahin zu deuten / als ob man tadele / 
in andere drey Tage vor dem vollen / 
fe drey Tage nach dem neuen Mond 
opffen/ dann wann es an ſolchen Ta⸗ 
geſchlehet / iſts nicht eben unzeitig; 
ein / meine Meynung gehet dahin / 
es am gluͤckligſten geſchehe / wann 
wachſende Mond in einem luͤfftigen 
d fruchtbaren Zeichen ſey; Da nun zu⸗ 
ich ein ſolch Zeichen drey Tage vor dem 


\ 


| 


en Mond / oder drey biß vier Tage nach 
neuen Mond / oder ſo viel Tage vor dem 
Mond kaͤme / ſo ware es die allerbeſte Zeitz 
lich gemeine Obſt⸗Baͤume / ſo hoch zu ſtei⸗ 
pflegen / nicht aber von Zwerg⸗Obſt zu re⸗ 


zu pfropffen. 


be] Iſts zugleich ein heller / lieblicher 
8 / da man alſoimpffet oder pfropffet / 
t man es vor deffo beſſer. 
dy Vom Stamm / den man 
ropffet / iſt auch zu beobachten / daß er 
„„ fein 


ö 


| 
' 
| 
; 
; 


rit TA ae 
fein glatt ynd waͤchſig / nicht bockery 
ſey / und ungeſchlachte Rinde habe / zun 
wann er nicht fein Luſtig ausgeſproſſ 


IX,. rage. 
Wie ek en fein gluͤck⸗ 
Beantworkung. 
MS iff (a) das oculiren oder Auͤgle! 
denn oculus heiſt ein Auge /] ol 

wie es andere pflegen zu nennen / anſchild/ 
maſſen fie das Auge auch ein Schildle 
heiſſen; eine rechte edle Kunſt / undi 
ter denen Jinpff⸗Peltz⸗ oder Pfroy 
Arten die allerbeſte und bequemeſt 
welche zwar durch Beſchreibung ſonſt 
leicht / wie beym Unterricht des Handgelf 
kan begriffen werden. Und ſolches oc 
ren / Anäugeln oder Anſchilden verder 
keinen Baum / wenn es nicht gelinget / wie 
einem Baum ſonſt ſchimpffet / wenn die 
meine Impff⸗Peltz⸗ oder Pfropff⸗Art mi 
gedeyhet / (b) wie fie dann nicht alle; 


glu 


f „ 
‘ mr W 


(a) Ob oculiren eine ſchoͤne Kunſt fey? | 
[b] Warum zuweilen dem beſten Gartner’ 
Pfropffen nicht gelinge? . 


. 
i 


. 
N 
8 
8 
ö 
| 
! 
| 
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cllich ift / auch dem gꝛuͤbteſten Gaͤrt⸗ 


nicht allezeitgelinger/ maſſen zuweilen 
Stamme / zuweilen an dem Reiß / 
t an der Zubereitung ein Mangel ſich 


. 
* 
A 
0 


() Sonſt iſt dieſe Pfro pff⸗Art ſehr 
haglich / weil man auch alle Baume folder 
aſſen kan tractiren; ja auch die Alten / 
nn man ſolche abkuͤrtzen / abſaͤugen / 
er von oben abhauen kan / und laſſen 
age Sproſſen wachſen / auf welchen 


/ einſetzen kan; Ja man kan wohl auf 
Aeſtlein drey biß viererley Frucht⸗Ar⸗ 
pflantzen / doch mit guter O dnung 
e Augen / wie bald folgen ſoll: (b) 
o kan man auch dieſe nicht nur im 
uͤhling / ſondern auch mitten im 
cbt gebrauchen / ſo lange der Gaffe 
den Baͤumen / und das Auge oder 
ſchildlein ſich ablofen laͤſſet. 0 
(e) Folgender maſſen aber muß man 


acht nehmen / wie das Auge am Mutter⸗ 


„ Baum 


Sb man durch das oculiren auch alte Baus 
me pfropffen kane | : 


) Wie lang man oculiren kan? 


Wo das Auge ſoll geſtanden ſeyn? 


an guter Art Augen / ſo viel / als man 


— I 


“ 
a —— 


— — — 
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F Phylicaliſche ae 
Baum ſtehen ſoll / welches man einſetzen w 
Soſches nun foll ſtehend geweſen (ey 
gegen die Sonne / maſſen die Son 
am kraͤfftigſten zu dem Safft des Ba 
mes mitwircket / daß das Reiß / welch 
guten Safft haben muß / kraͤfftig we 
de / und das Auge ſich willig abloͤß 
laſſe; Und in ſolcher Gegend muß das 2 
ge auch wiederum eingeſetzet werden / nem) 
gegen die Sonne. eee eee 

(a) Zumal it hieher auch zuziehen / d 
das Sommer⸗Reiß / oder davon man 
Augen lofen und andern einſchilden 


g 


der einaͤugeln wil / fein Aſt / davon d 
Reiß genommen / Frucht haben maf 
Sintemal ſonſt / obgleich die eingeſetzten 2 
gen glücklich waͤren / und fein wuͤchſen /d 
Baum / fo daraus erwachſen / ſchwerlich ol 
langſam Frucht bringen wuͤrde; denn fog! 
mercklich die Art in der Mutter hier fold: 


7 


ii 
) 


Kinde eingepflantzet wird; 9 


(b) Der Stamm / worauf die Anſch 
dung oder Auglung geſchehen ſoll kan win 
ein wilder Stamm ſeyn / wiewohl einige G 

co | 


Wa I 


D Matumb der APU Frucht haben work 
das Reiß zum oculiren genommen? 
(b) Auf welchen Stamm man oeuliren al 


1 


1 


| ? | 

. .. GartengLufé. 1 
Tebhaber bey nahe vor dergleichen eckeln 
und nur von Kern guter Früchte 
ihicleten oder auffgebrachten Baͤuin⸗ 
n oculiren oder aͤugeln wollen. 
{ [a] Nun ift zwar nicht zu leugnen 
ß die Frucht / von dergleichen Art 
Yan oculiret / beſſer werden konne / 
enn man auf milde und gute Staͤm⸗ 
Je anſchildet oder aͤugelt / weil der 
bam durch ſeinen milden Safft auch 
iit Frucht eine Guͤtigkeit deffo eher 
ittheilet; (b) Wie hergegen die Frucht 
f einen rauhen und fauren Stamm 
pfropffet / auch dergleichen Art durch 
n Safft des Stammes / wor auf fie ge⸗ 
gelt etwas an ſich nitiiet/ (e) wie man 
feiſlich wahrnimmet an denen Obſt / 
G Aepffeln / welche man auf Erlen⸗ 
be 
J Sb die Frucht beſſer werde / wenn das ocu- 
liren geſchehe auf die aus guten Kern gezeuge⸗ 
te Baͤum lein? fe 
) Ob der Stamm / worauf man oculiret / o⸗ 
der auf ander Art pftopffet / der Frucht etwas 
wißt; é 
) Ob eine Frucht auf Weiß ⸗ oder Hagdorn 
gepfropffet / Geſchmack von dergleichen 
Stamme an ſich nehme? eg 


Baͤulmegeofropffet / oder auch anf W 
den⸗Holtz / Miſpeln / Hagedornen / ut, 
dergleichen; Maſſen ſie auch tin 
ſtrengen / Erlenen oder Weldenen ꝛc. & ö 
ſchmack von dergleichen Stamme in 
nas bekommen; So iſts auch bewan 
nit denen Birn⸗Fruͤchten / welche auf Wet) 
dorn oder fogenannten Hahnbotten gepfroß 
fer werden / Sintemal man auf fol ! 
WeißdoꝛneneStaͤme Bien kan pfropffe 
als ich ſelbſt glücklich prackicizet. (b) Auch 
dieſes zu behaupten aus dieſerbraxi, daß ma 
eine Fꝛucht / welche ſonſt langſamer zeitig wi 
kan fruͤhzeitig machen / wenn dergleich 
langſame dꝛucht oculiret wird aufStar 
me / die frühzeitige Fruͤchte tragen; ui 
hergegen / was ſonſt fruͤhzeitig zu fe, 
pfieget / kan man langſam reiffend m 
chen / wenn man dergleichen ſonſt fruͤhz 
tige Frucht. Arten auf Staͤmme auge, 
die langſum reiffende Früchte bingen. 
Und aus ſolcher Praxi find die fruͤhzei 


; 9 


14. Phyſicaliſche 


1 
1 


0 


dd man Bien auf Weißdorn pfrohfß 
an? en i 
(b) Ob man eine Frucht / die langſam reifer 
fluͤhzeitig machen? a | 
(©) Woher die Maͤy⸗Kirſchen kommen? 


125 


Hieraus 
oculiren und andern Pfropff⸗ 
eStaͤmme zu ſehen / worauf 
und 


fein ge 


n“ Zum 
raͤndig o 


aſerley Weiſe es ſey / 
„ man⸗ 
Woher die Johannis ⸗ Pfirſchen anfangs 
kommen?: N 

) Ob. an Einſetzung des Auges am meiſten 
gelegen? . oie 

) Wie das Auge ſeyn müͤſſe? 


j ö 


13.5 
e 


den / (a) damit nicht dergleichen Schad 
hafftigkelt fortgepflantzet werde. 


lich und ſunfft abgezogen werd 


wann man ſolche drey Schnitte gelhat 
um das Auge / ſetzet man den Daumen 
fein ſaufft an das Auge / und ſchiebet ee 


2 Phyficalifche 
mangelhafften Baume genommen wer 


1 
| 
ff 


(b) Auch muß ſolch Auge fein fitt 

en / wel 

ches geſchiehet / ſo man den aͤuſſerlichen 
Schnitt herum gethan / als zum Exem 
pel / man ſchneidet unter dem Auge el 
nen Zwer⸗Schnitt / und oben hernach 
dieſer Figur A und löſet es ab / und oben 
gleich herunter im Baum / und einen 
Zwer Schnitt / daß man den Schnitt an 
Baum gerade herunter thue / und das 


( 


} 


anflebe/und daher unter dem Auge auch di 


ge anbinden muß / kan begreifen; (0) Ind 


bp 


N 


abe / daß man es nicht verletz ; 

Auch muß ſolches Auge ene e 
[aj Ob Schadhafftigkeit fortgepflantzet werde 
(b) Wie das Auge abzuloͤſen? Wi, 4 
(e) Was bey Abloͤſung des Auges zu merck 


ö 
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Re Hertz in fi ch haben / (a) und im 
ſchaͤlen oder Abloͤſen behalten / und 
| man es mit bekomme vom Aeſtlein / 
yon man abziehet / muß man im 
löſen das Auge etwas um ſelbigen 

t deffo genauer anruͤhren; 
(b) Denn wenn dieſes kleine Knoͤpf⸗ 
ö 


/ welches die Seele oder das Hertz / 
und genennet wird / nicht mitgenom. 


gleich anwaͤchſet / dann es pfleget 
l fodann anzuwachſen und zu gruͤ⸗ 
Ws aber es gehet nicht aus / oder es 
oſſet nicht. : 
Daher wenn man am Baum / darein 
n oculirenwil denn Schnitt auch recht be⸗ 
et / nemlich erſt einen Zwer⸗Schnitt / und 
nach einen Schnitt gleich oben herunter / 
h dieſer Figur JL; muß man den Ort 
rein man das fruchtbare Auge ſetzen 
/ wol beobachten / (o) daß / wo moͤg⸗ 
/ man ihn fucks und habe / wo ae 
| ein 


Weder. n im Zuge Se ibcabachien? 25 
Obs nothig / das Hertz im Auge mit abzuls⸗ 
en; und warum? 

5 Auge auf Auge im ocalingn Us ine 


n wird / iſt das Auge untuͤchtig; ob 


EPS Phyficalifthe 
ein Auge im tilden Sramme fteby 
denn ſodann das Knoͤrtzlein / wann d 
fen Schale auffgeoffnet worden / 
fein in das Auge fuͤget / und das Wy 
daher deſto fuͤglicher Gaffe und Na 
rung an ſich ziehen und gedeyben fa) 
daß alſo Auge auf Auge am gluͤcklichſten ge 
tzet wird. | ai] 
Wann aber nun der Schnitt Hersh 
Maſſen im Stamme geſchehen / muß m. 
die Schale fein ſauberlich auffluͤffte 
mit einem Bein und andern feinen ql, 
ten Inſtrumentgen / daß in die All 
luͤfftung man das fruchtbare Auge f 
einſchieben kan; Da dann auch zu er 
nern / daß man den Schnitt im Baus 
und alſo die Auffluͤfftung nicht ſoll gr 
ſer machen / als es das Auge erforde 
oder als der Schnitt das Auge fein uma): 
kan; Denn die Schale muß das Auge 
faſſen und behalten konnen. 
(.) Auch muß man das Auge / ſo m 
einſetzen wil / nicht lange auff halten / 


manes einſetzet / denn es ſonſt leicht n 
cket / indem es am beſten / wenn yd 
) fei 


a ae 8 


angeäugelt we werden kan; 5 (a) 2) Und 
2 iſts am beſten oculiren / wenn 
ja Morgends oder Abends / da es 
| as kuͤhl worden / aͤugelt / damit das 
ge nicht ſo leicht matt werde. Sol⸗ 
Auge kan mit dem Stiel eingeſe⸗ 
werden / ob man ſchon das uͤbrige 
hit abſchneidet; (d) Denn am Stiel 
man hernach wahrnehmen / ob das 
ge gerathen / welches daher bekandt 
% / wann der Stiel einige acht oder 
en / biß vierzehen Tage gruͤn bleib; / 
es Anzeige iſt / daß das Auge ſich voit 
imme nehre und angriffen habe. 
[(e) Wann man nun das Auge eingeſe⸗ 
muß man es fein mit der Schale des 
gammes zuſchlieſſen / mit Baum⸗Wachs 
ſchmieren und verſtaͤndig zubinden; 
, Verſtaͤndig aber wirds zugebun⸗ 
* 1 Band mit leinen zarten ge⸗ 
iſchſeten Baͤndgen / oder mit roͤrichten 
fr Tecken / worein man in Wuͤrtz⸗Kraͤ⸗ 
os men 

35 welcher b Tages, Zelt am n beſten zu ii ‘oculi- 


fae man weiß / ob das Auge gerathen? 
Wie man das A Auge ſoll anbinden! 1 
Wa i s Fugly sngubinden 1 


W T hyſicaliſche | 
men etwas einbindet / die etliche Tecken / 
dere Paſt / noch andere anders nenne 
dergleichen am bequemſten finds muͤſſen 
ber eingenaſſet werden / ſonſt zerreiſ 
ſie / weil fle die Naͤſſe erſt zaͤhe mache 
Auch in Ermangelung deſſen brauch 
man Hanff / der gehaͤchelt und fein glatt 
mit dergleichen die Schale des Stammes 
zubinden / und das eingeſetzte Auge zu oy 
wahren. eee 
(a) Hier aber iſt Auffſicht noͤthi 
daß man ſolch Auge alsdann anbini 
wie es gebuͤhrend Safft vom Stam 
an ſich ziehen kan; (b) Maſſen / da es 
feſt gebunden wird / verdirbt das Aus 
weil es nicht Lufft ſchoͤpffen kan / und d 
her muß erſticken; Iſts aber zu gelin: 
und ſchlupperich gebunden / ſo wir 
welck und untuͤchtig / weil es nicht g 
Stamme anlieget / und daher keinen Sa 
und Nahrung ziehen kan. 

(c) Anneben iſt beſonders zu geben 


| . 

a das Anbinden vernuͤnfftig geld 

(b) Warum es nicht zu feſt noch zu conan 

( 5 Wie der Sch. 17017 g 
c) Wie der Schnitt bey Auffſpaltung! 

Schale am wilden Stamme geſchehen fol! 

. (I 


0 
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andere den laͤnglichten Schnitt im 
umme unter werts machen / mit die⸗ 
sigur T und dann die Schale auff⸗ 
en; Aber die vorige Art ift ſicherer 


vernuͤnfftiger / denn nach der erſten 


nier / da das Auge auf der Schale 
Baums gleich auffſitzet / und alſo die 
y Seiten und Ende ſich fein zuſam⸗ 


fuͤgen / kan der Safft des Baums 


) 


|| 


= 


N 


. 
* 
i 


i 
; 


t 


ee 


4 


N 
+ 
\ 
N 


7 
a: 
! 


ce ee A 
| 


: 


gerade ſich dem Auge naͤhern / und 


Auge deſto fuͤglicher ſich nehren. 


derley Art aber iſt practicabel, und au 
Erfahrung bewaͤhrt. 


(a) Anreichend den Bund inſon⸗ 
heit / muß er Kreutzweiſe geſchehen / 


8 


daß das Auge frey bleibe / oben 


unten aber des Auges muß der 
nd angeleget werden / und principa- 
alſo / daß das Auge auf den Stamm 
re; (b) Welcher Bund auch / wann 
Auge angewachſen / nach zwey oder 
Wochen muß auffgeluͤfftet wer⸗ 
damit das Auge Lufft bekomme / 
„ Wed 
poh der Bund beym eingeſetzten Auge zu 
Warum der Bund zu gewiſſer Zeit zu off 
n oder zu luͤfften? 


q * » 
a 


32 8 Phyficaliſche 
und der Bund nicht in den Skamm e 
ſchneide / maſſen der Stamm ſchnel 
wächſet; Wuͤrde er nicht bey ſolcher N 
ſchaffenheit gelüftet / wird das Auge / ſo fd 
geraden / gleichwohl erſticket. ei 
(a) Was von Pfropffreiſſern im vf 
gen wahrzunehmen / reiflich erwehnet wor 
daß ſie nicht ſollen im Brechen oder! 
ſchneiden aus der Hand fallen / damit 
Fruͤchte am Baum nachgehends 6 
vor der Zeit und Reiffung nach 1 
nach abfallen / biG zur Zeit der Reiffung 
ne Frucht mehr am Baume bleibe; 7 
iſt auch vom Auge noͤthig zu beobe 
ten; Daher man ein aus der Hand 
lendes Auge ſoll liegen laſſen und n 
einſetzen. eee Cane ay 
([t) Auch (oll im Auge kein Fi 
mit abgenommen / und mit dem A 
eingeſetzet werden / noch eine andere Fi 
das Auge haben / als dreyſpitzig / un 
gerade / o ben hinaus ſpitzig / oder o 
gerade oder glach / und unten {pi 


Warum man das Auge“ ſo man eig 
wil / nicht zuvor im Abloͤſen ſoll fallen laffe: 
(6) Was vor Figur das Auge haben oll? 


oe A 


q 
i 
) 


2 Gatten Luft. 33 
| if if es fich f fein i in den Stamm fiigen yen laſſe / 
und ſolche Ver pflaſterung (wie et⸗ 
1 ſolche Auglung auch die Verpflaſterung 
ten / weil das eingeſetzte Auge iſt einem 

Nan gleich / ike man 5 die Haut 
ei eben) wohl gerathe. 
Solche Auffluͤfftung nun des Orts im 
um / worein das Auge foll geſetzet werden / 
wird von ae mit einem ſcharffen 
In gemachet / welches etwas hohl und 
nach dem WT richten kan; welche 
Pier auch nicht uneben; Sonſt aber 
ſucht man ein zart / ſpitzig Meſſerlein / 
b mit deſſen Ruͤcken / oder glatten 
Inlein / ſchaͤlet man im Stamme / wo 


n das Auge einſchieben wil / de Scha⸗ 


et (o) doch daß das Auge nicht a oh ah | 
zaͤſericht worden. 

(d) Hat man nun die Sproſſen / wor⸗ 
man Augen nehmen wil / nicht zu Hauſe / 
0 muß fie uber’ Fand bekommen / 
| üs 
] Was die Verpflanſterung ſe : 
Wormit das Auge abzuloͤſen? 

! Ob, das Auge duͤrffe locherich oder sift 


Hyon 
bie mit denen Sproſſen zu ban die Hon 
dern Orten kommen: 


Be Phyſicaliſche 

muͤſſen ſie in weichen Leimen geſetzet 
der in feucht Mouß / welches zwar 
dem Leimen auch noch kan gethan tr 
den / eingefuͤttert werden / daß fid 
Krafft nicht verlieren / und matt oder fre 
loß werden / und die Augen zum Wblofen 
mehr tuͤchtig bleiben. ii 


(a) Des Stammes wegen / woreit | 
ſetzen / iſt auch zumercken / daß das H 
worein die Augen zu ſetzen / am beſten / we 
es nicht zu dicke / und nur ohngefe 
als ein Feder⸗Kiel / dicke (ft / und da 
am erwachſenen dicken Baum nur 
che Aeſte auffzuſuchen. org 


(pb) Iſt das Auge nun gerat 
undfein gewachſen / ſchneidet man n 
lich uͤber dem Auge ein drey quer Fin 
lang den Aſt abe / und verbindet ihn 
Wachs; Iſt aber im andern Jahr / 0 
wohl etliche auch im erſten Sommer e 
ſproſſen / das Auge ausgeſproſſet I) 


thun N 1 
(c) Wie der ftemde Baum beym Auge ai 
ſchneiden? eee eee 


| 
N 


SGarten⸗Luſt. 1 
ſſchneide man glatt am Auge das 
tz abe / und treffe nur ein wenig an 
Spitzen das Auge mit / mache es a⸗ 
fein mit Wachs wieder zu / ſo waͤch⸗ 
nicht allein das Auge gluͤcklich / fone 
n welbet oder waͤchſet der Aſt artig 
und wird ein geſunder Baum. 
[a] Wil man in einen Stamm oder 
drey oder vier Augen ſetzen / ſo ſollen 
nicht diametraliter oder gerade uͤber 
ander / ſondern auf den Seiten ſte⸗ 
15 (b) Auch iſts vernuͤnfftig / daß der 
amm oder Ut ncht muͤſſen unter den 
gen ausſchlagen; denn ſonſt ſolche 
i ane denen Augen ihre Nah⸗ 
ig entziehen; Auch ſoll man das Holtz / 
ein das Auge ſoll geſetzt werden / nicht ri⸗ 
| und daher nicht zu tieff mit dem Meffer 
; men / wenn die Schale zu dem Auge ſoll 
sft werden, ; ae a 
(cc) Man dugelt im Sommer / 
d ſo lange der Baum Safft hat / als 
. J4 neem⸗ 


. 
| 
J 


Wie mehr Augen in einem Aſt zu ſetzen? 


OM % 4 Wor 49025 
Welche Zeit im Jahr man oculire? 


Wie das Auge oder der oculirte Aſt zu war⸗ 
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s6- Phyficaliſche mal 
nemlich zwey Wochen vor / und oti 
nach Johannis Tag am beſte. 
(a) Bas von mehrern Augen an ein 
Staͤmmlein oder Aſterinnert / muß 
angenommen werden / daß zwey oder ds 
Augen auf unterſchiedene Aeſte an d 
gleichen Holtz konnen eingeſetzet werd 
daß ein Auge uͤber den andern rings 
um ſtehe / doch nicht in gerader Linie uͤh 
einander / auch nur von einerley Fruc 
als nuꝛ von Aepfſeln oder nu von Bin 
f it baile II. Wage. 8 1 
Wie impffet oder pfropffet m 
mit Durchdohren oder abſaͤugen 7 2 
ziehung oder Entwehung / ingleichen 
| mit Aurödhren und Co. 
Unkerweifung. 
As droben von Einnetzug des Pre! 
reiſes in aqua hyperici, Harten⸗Hau 
wenn es am Johannis Abend gefamn’ 
worden / Myrobalani oder Roſarum, in H. 
(ay Wie mehr Augen an einen Bau 


‘| 
4 


a. 
mehr Augen an einen Baum /e 
auch an einen Sift konnen eingeſchüldet tt 
den? Salo as 301 i ! 1 fe . a % 9 

; * 1 
1 


7 
1 


4 
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ö ſallpt oder Roſen⸗Waſſer / dem von da yro⸗ 
no wieder die Raupen / Ameiſen und anv 
Geſchmeiß an den Baͤumen / erinnert 
den / diß gehet auch die Augen an / bey An⸗ 

dung oder anderen ißt folgenden Arten. 
(a) Alles dißzingleichen / was allbereit 
bigen iſt eröffnet / welche Tage beſonders 


gantzen Jahre wegen extraordinaren 
| — —— zu beobachten / nemlich / wann 


onne in die Zwillinge und in die Wa a⸗ 


ritt / oder wenigſtens ſonſt der Mond in 


hen Zeichen bey fruchtbaren Zeichen ſich 


nde / daß darinnen beſonders fruchtbar⸗ 
geimpffet oder gepeltzet und gepfropffet 
de / iſt auch zu allen Pfropf⸗Arten / und al⸗ 
uch auf das oculiren/ Einbohren / Abſäu⸗ 


poder Entwehnen zuziehen. rien? 
(b) Das Durchbobren eines 


tammes und Einrichtung oder Cine 
bung eines andern fruchtbaren Aeſt⸗ 
ins / iſt auch eine Art des Pfropffens / 
Ulche nur deß wegen anfüͤhre / daß mau 
iy fo mancherley Arten der Impffung wiſſen 


3 5 moge; 


ae eee 


Ob bed allen Props ⸗Arlen die fruchtbare 
N Ae die Devt e ee ea 
Wie die Pfropffung durch durchbohren 


___ Garten Luft. : 
moͤge; möge; Maffenfonfti dieſe Art nicht fi ſo ge 
wie das Pfropffen in die Schale oder Riß 


oder in den Kern / oder das oculiren; 
ſo gemein iſt das Durchbohren / weil ich er 
ke / es ſey nicht fo ſicher und behaglich / wie 
andern / doch aber wil ichs auch nicht verw 
fen / ſondern wenigſtens kuͤrtzlich beſchreil 
(a) Es wird ein Stamm / zum Ex 
pel / Weide (falix) genommen / darein 
liche Locher gebohret / (b) und ein R 
nacheinander gleicher Dicke / als das 
iſt / hinein geſtecket / das Loch wol 
Wachs verſchmieret / auch unterdeßn 
guten kleinen alten Miſt verwahret / u 
die Weide oder friſcher waͤchſichter 4 
einer Weiden in die Erde geleget | 
dann nicht allein derſelbe Wt grim 
ſondern auch die darein gefuͤgeten Ae 
oder Reiſſer bekleiben und wachſen / 
hernach zu ſeiner Zeit von der Weid 
ſammt Weiden⸗Holtze / abgeſchnitt 
und fortgepflantzet werden ſollen / w 
ches / wie ich gerne geſtehe / nicht ſo off en 
ul 
1 


(a) Wie de das Duarcboheenetbebe Pen | ö 
(b) Ob man mehr als ein Reiß anfügen könn 
(e) Wenn man das Reiß abnehine? 


[7 ie — , 
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5 doch daher die Probe nebſt curiofen Lieb⸗ 
bern der Garten⸗Kunſt billich lobe. 

a) Glaublich befindet es ein ieder / denn 
Weide beſonders / wenn ſie im Fruͤh⸗ 
3 recht ſaͤfftig pflegt zu werden / gern 
has in fic) ver wachſen laͤſſet / zum E⸗ 
0 pel / (b) eine ſondere Sympatiſche Cur iſt 
Abivet mit einer Weide / () daß man 
Hhopffe und dicke Hälſe daran wegge⸗ 
acht / und die Menschen daran befrey- 
bergegen ſolche Kroͤpffe die Weide 
genommen / und dergleichen an ihr 
vachſen; Es gehet aber ſo gantz natuͤr⸗ 
zu ; Der Menſch welcher einen 
Hopf oder dicken Haltz hat (d) denn 
gleichen iſt eine zuſammen getriebe⸗ 
dicke Feuchtigkeit und ſtarcker Fluß) 


i 
7 


Ht ſich um Anfangs ſtracks des Fruͤhlings / 
als am beſten auf Faſtnacht / mor⸗ 
it i | gends 


Warum die Weide befonders gern etwas 
annehme? nt 1854 
Ob man mit einer Weide dicke Halfe und 


‘ 
; 
[ Woher ſolche Pfropff⸗Art glaublich § fey? 7 


Kroͤpffe vertreiben Fonne ? 
) Woher dicke Halfe ſin d? 
)ꝓOb die Weide um Faſtnachts⸗Zeit hierzu 
zu gebrauchen? N 


Phyſicaliſce 

gends NB (a) gantz früh / / da die ie Weide 0), 
Mond auch kraͤfftiger an Safft / als o 
Tage bey auffgegangener Sonne / ein 
Weiden ⸗Baum / (b) der mittelmaͤßig 
Alters / nicht zer boꝛſtet / fein wachſichuß 
ſafftig / aus / (c) nimmt des Morgen 
ein Skuͤcklein rohes Fleiſch / welches d ö 
Menſch der deKropff hat nicht mit eign) 
Hand anruͤhren darff / legets in ſein 
Mund / thut den Mund nicht auf/ c) d 
mit die effluvia oder corpuſcula im Tle 
und des Menſchen cMavia ſich mit dieſt 
Fleiſch ver paaren und vereinigen / bo 
ret ein Loch in ſolche Weide / ſtecket m. 
der Zungen ſolch Stuͤcklein Fleiſch 
das Loch / und machet ſolch Loch m 
dem eee Holtz wieder zu 
und gehet davon / auch nicht wieder darzu /( 
ſodann verwaͤchſet ſolch Fleiſch / und mit ih 
der Kropff“ daß man nicht weiß wie od 
N 2 4 


| 


Ca) Warum bey Mode 8s 5 zu miha a 
(b) Wie die Weide ſoll beſchaffen ſen? 
© hel bey Vertreibung eines dicken Ha 
ſes roh Fleiſch mit geſchloſſenen at e 
gen ton zu applicire © 9 
(d) Ob Efhuvia hierbey wirken? 
(e) Warum es um Faſtnachts⸗Jelt zu bun? | 


I 


| | 141 
hia Kropff wegkommen; Dieſes durch | 
Huff der Sympathia und iſt probatisſi- 
im ; da dann der Kropff des Menſchen 
trans plantiret / und ein Kropff aus ſol⸗ 
E Weide waͤchſtt. 5 

N (a) Dergleichen Bewandtnis hat es 
dem Podagra, wann im Wechſel o⸗ 
kurtz erſten Tag s vor demſelben der 
lagricus oder Calculoſus fein Blut. 
ech Schrepffen oder Aderlaſſen in fol- 


Garten ⸗Luſt. 


achet / auch damit begeuſt / waͤchſet 
dich dergleichen in die Weide. Und ſo ge⸗ 
icht dieſe Pfropff⸗Art. 5 


. Sa 


„ 


er Abſaͤugung / welche auch eine be⸗ 
ladte und bewehrte Art iſt / geſchiehet 


ucht⸗Art hat / welche man gern ver⸗ 
vebret haben wolle / ſetzet man andere 
dtamme nahe um den Baum die fo 
ch / daß des guten Stammes Aeſte 
auf 


0 


Ob man das Podagra auch mindern / wo nicht 

gar vertilgen kan durch transplantation! 

Wie Entwehnung / Abziehung oder Abſaͤu⸗ 
gung geſchehe? 


friſche Weide bringet / und wieder zu⸗ 


( (b) Die Eatwehnung / Abziehung } 
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phichfalls gluͤcklich / wenn man eine 


Innen ſolche Staͤmme erreichen / daß 


1 Fhyſicaliſche | 
auf fol if folcher gut guten n Art Aeſtlein Fonnen gebog 
werden / und die wilden des guten Bau 
Zweige koͤnnen auf ſich abziehen laſſen. 

(a) Alles dieſes muß in gleicher WF 
gebrauchet werden als Birn auf Birn / Aeſſ 
fel auf Aepffel nicht Birn auf Aepffel / od 
Aepffel auf Birn / denn die Natur Verdi 
derung oder Vermi lſchung der ac 
Geſchlechter nicht leidet; 

b) Auch muß es zu rechter 80 | 
nemlich im Fruͤhling / (e) auch zu ree! 
ter Conftellation und Dimmels - Zeich ö 
geſchehen / die man bey gluͤcklicher Im 
fung foll obſerviren; Auch fo ang 
ſtellet ſeyn / daß das Reiß gleichfalls g 
eingerichtet und geſchnitten werde / de 
es der andere beygepflantzte Stam 
fuͤglich faſſen und nehren koͤnne; Au 
von ſolchen guten abgebogenen Aeſten de 
aͤuſſerliche Paſt oder Schale abgenomen we 
de / wie beym Pfropffreiß bey der . 
(a) (a) Sb man an Aepfel auf Birn pft pfropffen ke cam 
(b) Zu welcher Zeit ſolche Abſaͤugung sr 

men? | 
© Ob man aud) 17 des dimmer 

in acht nehmen folle 2 ‘ 


; pffet / muffen abgebrochen werden / 
t fie dem eingepfropfften Reiſſe 


t den Safft rauben / fo muß man 
gleicher Maſſen hier verfahren. 

(a) Dieſes aber iſt beſonders hier 
hig / daß man ja das eingezogene 
Glein oder Aeſtiein mit einem Pfal 
wahre / damit nicht der Wind / oder 
Ni iemand fold) Aeſtlein quetſche o⸗ 
breche; ſonſt waͤre alle Muͤhe vergeb⸗ 
Denn wie ſolch auf einen Neben⸗Stam̃ 
1 Nag oft ge⸗ 
Wie man das eingezogene und eingeſchelf⸗ 


— 


te Reiß tractiren (OW? = d 


| 


1 muß et Nahrung ae biff 
ſattſam auf dem Neben⸗Stamme angew 
ſen / kan es ſeine Nahrung vom vorigen 
me nicht haben / wenn es zerquetſcht oder 1 
brochen worde. 

(a) Wenn es aber muimmehr wache 
gewachſen auf den andeen und Neben⸗St 
welches man wahrnimmet aus dem / we 0 
ſolch eingezogenes Reiß ⸗ oder Aeſt 
wohl gewachſen / dann ſchneidet man es 
ſeinem Mutter⸗Stamme ab / und verſetze 
ſammt dem Neben⸗Baͤumlein / darein ! 
abgeſaͤuget worden / wohin man wil / 


ſtreicht aber den Schnitt mit Pfropff⸗Wa⸗ 
Wo es von hinten am guten Bai 
abgeſchnitten worden / muß auch n ui 


Wachs fein verwahret werden / biG die S. g 
le des Baums / worauf es enge 
den / waͤchſet / und es am Ende / da es al 
ſchnitten worden / mit zuwelbet oder zuwa 
und alſo ein gleicher Stam zuſammen wa⸗ 

(b) Allwo ebener maſſen die Sonn 
in acht genommen und das efile 
“ty 


ad oe (ota! il 


6 fay Bie man than evfenne7 00 ein eg 
Reiß aerathen? Nee | 
G0 Wie das Aeſtlein abluſaugen! 1 005 


q 


1 
| 
i 
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i Wie das Anroͤhten geſchehe? enon 


ö 


- 


: Garten⸗Luſt. N 


rocked gegen die die Sonne me ſtehel / auch 


1 Sonne wieder eingezogen oder ein⸗ 
i Coy Noch iſt übrig das Anröhren 
r. Anpfeiffen / und das copuliren; 


iH tiff t werden ſoll. 


rbeyden auch kuͤrtzlich. Es iſt bewuſt / 


die Kinder im Fruͤhling ſich Pfeiff⸗ 
von den Weiden machen / wenn ſie 


ſafftige Schale oder Paſt abdrehen 
nachmahls einen Kern einſetzen; 
n dieſen haben wir gelernet / wie 
in auch auf wilden Stamm eine gu⸗ 
Art pfropffen kan; (c) nemlich man 


Baͤumleins iſt / ſchaͤlet von dem gue 


(| Reiß ein Roͤhrgen abe / und ſodann 


ichen i es vom Wilden / und drehet das 
5 e guf i Ort des vom wil⸗ 

Stamme abgedreheten in gleicher 
de, machet es nt Wachs fein zů an bey 


Enden / dt be ia und Sd es ein 
es Baͤuntlein. 5 


Was das Anroͤhren / oder e ; 


Hef ein gut Reiß gleicher Dicke / wie 
os Aeſtlein oder Staͤmmlein des wile 


Das 
Bb Sie Ae a8 Saba TET zu Pee 2 


4 Pkhyyſcaliſche | 
Das [a] Copuliren belangen 
nimmt man ein gut Reiß / und ſuchet 
gleicher Dicke ein wildes / ſchneidelt d 
wilde ab an der Dicke / woran es 1, 
dem guten gleichet / ſchneidet etliche St 
fen in das gute / und contra auch in d 
wilde / daß beyde ſich accurat, wie 

gleich rundes Holtz / zuſammen fuͤge 
bindet es / nachdem es zuvor mit Bau 


op > 
e 


pees Se 


We) 
N 
& Dd 


| 
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Gatten, dal. 147 
re, ingleichen durch oculiren / Ein⸗ 
nung oder Abziehung. 

fla] Bey Einſetzung der Kern / auch 
gleichen friſch⸗aus genommenen / kan man 
fen / welche beſonders tuͤchtig. Und 
ſind / die fein dick und vollkommen 
dH; cb) Dergleichen muß man auch 
einem fruchtbaren Tage in ein gut 
Adreich einſetzen. 

(e) Das gute Einſetzen zur Fruchtbar⸗ 
muß auch im Zwillinge und in der Waa⸗ 
geſchehen / zumal wenn die Sonne in 
ch Zeichen itzt eintritt / welches im Ma- 
am zehenden Tage / von 12. zwölf biß 
ey Uhr nachmittags; Im September 
dreyzehenden Tage / gleichfalls nach⸗ 
tags um zwey Uhr / wie droben ſchon 
acht / geſchiehet / dergleichen Zeit auch bey 
Impffung und Fortſetzung in acht zu neh⸗ 

l/ oder wenn nur der . in ſolchen 
hen fenden N 

. K Ene 9 apy 2 Die 


. Wie man Cit Eittonen / Pomeeangen und ans 
here Kern brauche? 

Ob ihre Vollkommenheit / Erd und Tag 
gierzu noͤthigs 


7 welt Brin man iy foe Sern 3 


148 _____ Phyficalifihe AA 
„) Die Erde muß hitzig und 
ſeyn / von alten kleinen Eſels > of 
Pferd oder Tauben⸗Miſt / (b) und 
ſolcher Feuchtigkeit / welche auch fett 
wie zum Exempel die Miſt⸗Sokte / 10 
das Waſſer / (civorinnen Horn bey 
Kamm Machern geweichet / und gel 
chetes Horn mit unter / begoffen n 

e 


den. | 
(g) Die Impffung zwar kann 
mit Citronen⸗ und Pomerantzen⸗ 
men ſo ſtracks im Fruͤblings⸗ Anfa 
geſchehen / wie mit andern Obſt⸗ B 
men unſers Landes / ſondern mitten 
Fruͤhling / (e) weil beym Anfang 
Fruͤhlings ſolche Baͤume noch nicht ſ 
ſamen Safft haben / die Augen lo 
Hafan . e ee ee e 
Das Entwehnen oder Mb fit" 

LA Db dir Erde en Wwöſfe x 
(b) Ob geweigtes Horn unge? 
(e) Womit die Citronen⸗Pomerantzen 
Baͤume nuͤtzlich zu begieſſeu / 
(d) Ob man auch mit Citronen⸗ und Pom ö 
tzen⸗Boͤumen ſtracks im Fruͤhling Foune: 
fahren im Pfropffen / wie mit andern? 
(e) Warum es nicht kan geſchehen? 


i 


q 
i 
1 
0 


Garten ku. ss 149 
i fajfan bald nach des Fruͤhlings An⸗ 
g geſchehen / zumal bey guten warmen 
er weil ſodann der Stamm von der 
nen Hitze lebhafft / ſaͤfftig und kraͤfftig 


1 


gachet wird. 


Ib] Am beſten werden die jungen 
Kernen gezeugete Baͤumlein oculi- 
wenn das Staͤmmlein wenigſtens ſo 
ie als eine Seder Kiel ; Da dann mit 


en fruchtbaren Augen ebenfalls fitte 
%/wie mit andern oculis, Augen oder 
dlein umzugehen / daß ſie nicht ver⸗ 
it / (c) und im Zubinden / daran 
nahe alles gelegen / wohl in acht ge⸗ 
men werden. . 

(d) Man kan fie auch fortpflantzen und 
ehren durch die in die Erde geſchla⸗ 
/ mit gewiſſen Schnitt eingerichtete 


. daß ſie Wurtzel ſchlagen / welches 
ir langſam zugehet / und nicht eher 
ffen abgelöſet werden / biß fie Wur⸗ 

1 een 


Odd derer Entwehnung im Frühling ſtracks 
ſchehen koͤnne? | . 


N Plyficaliſche 
tzeln haben / da mann fie dann / ſo { 
möglich / mit Erde / wann fie abgeſchnit 
oder abgeloͤſet ſind / muͤſſen abgenommen 
den; denn ſie nicht fo gern gedeyhen / wie 
dere unſers Landes Baume. 


7 


Lampert. und andern Nuß Staul 
zur Gnuͤge erfahren; (b) Ja die Ma 
beer⸗Baͤume kan man zu hundertenz 
gen / weñ man Soret Sproſſen, din 
lebhafft ſind / abſchneidet / unten aufſt 
ret / mit Erde oder einem Hoͤltzlein geſpe 
haͤlt / dann ſie in die Erde / etwas ſchieff o 
krumm / im Fruͤhling leget / die Erde fein 
fuͤget / und zuweilen begeiſt / fo wurtzeln 
fe abgeſchnittene Reiſſer gantz will, 


und bekommt man Baͤume / fo 4 


(a) Db man Nuß Stauden / Maulbeer / 
und Aepffelbaume durch Einlegung ihrer 
ſte vermehren koͤnne? „ 2 een 


(b) Wie man beſonders Taulbece l 
gluͤcklich vermehre? ö eet 
— a 1 


J 
hen wil / welches aus ſelbſter Erfahrung 
eib. 30 

Dergleichen habe auch von Zwerg⸗ 
ſt abgeſchnittenen Sommerlatten 
erimentiret und gut befunden / zu⸗ 
wann man das untere Theil mit Pfropf⸗ 
be oder Wachs verſtreiche / und unten die 
une Schale ablofe nicht aber die gruͤne / 
wohl ich niemals dergleichen darbey ge⸗ 
uchet / und doch gluͤcklich erzogen. NB. 
unn fe nun gerathen durch Pfropffen / 


— 


N 


n erſt recht an die Sonne zu ſetzen. 


(4) Die Citronen⸗Pomerantzen⸗Li⸗ 
ien / wie auch andere Spamſche und Stas 
! iſche Baume wollen im Sommer fleiſ⸗ 
Hegoſſen ſeyn / zumal bev groſſer Hi⸗ 
und duͤrren Wetter; Denn wann 
Huͤrſten / haͤngen fie die Blatter / oder 
mmen ſie / woraus der Mangel ihres noz 
en Saffts zu ſchlieſſen. (b) Sie wer⸗ 
aber fuͤglich mit Waſſer / darein 
qc Eſels⸗ oder Tauben⸗Miſt zer⸗ 
noltzen / und noch beffer mit Pfer d⸗ 
1 1411 K 4 Urin / 
Woran man erkenne / wenn Eitronen⸗Baͤu⸗ 
b begoſſen ſeyn? 

Womit die Citronen⸗ und Pomerantzen⸗ 
iB pubegieffen? = 


88 Fhyſierliſche 
Urin / als als welches hisig und fete nach d. 

gleichen Nahrung und Naſſen fie erfreulf 
wachſen / und beſtaͤndige Fruͤchte tragen N 
goſſen / (a) zumal wann die Erde auch 

fruchtbaren Tagen verneuert und | 
fortgeſetzet werden. Das Naſſe aber de 
nicht zu bey an den Stamm a ii 
vie 


Kan man ait a ae 
ſchon gepflantzete oder ſchon geimpffe 
aber unfeuchtbare “Baume ba 


„ machen aes iia i 
Unterſuchung. 40 
Sift voy hier nicht eben die Rede v 


denen unterſchiedenen Menſchen / ft, 
che eine ie 585 eder 10 


00 om die SN der ip der Erde bb ne 0 
noͤt hig? cet trey 
(b) Ob mancher Menſch eine glüceuche d 
gluͤckliche Hand . n. 95 4 
sip cee wg aie dh 


| 
| | 
| 
| 
| 


‘| 


, a eae } a 
— 
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ue unglückſelige Hand zur Baum⸗ 
cht habe / (a) welches aus folder 


enſchenzunterſchiedenen Temperament 
ſtammet / und aus ihrer Geburts⸗ 
aſtellation, Krafft welcher unfrucht⸗ 


e Planeten ihnen einige ſolche Beſchaf⸗ 


beit ertheilet / welches allerdings aus 
Natur zu erweiſen / wie allbereit dro⸗ 
erklaͤret / (b) welche Zeichen im Thier⸗ 
eiſe fruchtbar oder unfruchtbar / auch wel⸗ 


planeten fruchtbar oder nicht befunden 
den. * 

(E Es iff die Wer oder An- 
Me. durchaus nicht zu leugnen / 
in leligne dann ſich ſelbſt / oder ſeine 
ſich befindliche Zufaͤlle oder fata. (d) 
rgleichen unterſchiedene Art der 
enſchen nun gegen die Erdgewaͤchſe / 
auch gegen die Baͤume / liegt an de⸗ 
ö * Effluviis „ welche denen 
: 0 ER. HIG Erd⸗ | 


Ob, euch igna Zoch d unfruch bar! 8 
Ob die 1 oder 3 zu agno- 


aciven: 25 


Warum manche Menſchen eine beſondere 


Bewandnis puͤhren laſſen gegen die eae 
vaͤchſe? if | 


ij eli 


r Bale | 
Erdgewaͤchſen / Baͤumen / und dergleid} 
nicht behaglich oder gantz zuwieder; (a) 
lermaſſen / wie bißhero auch von dem 
ractere impreſſionis ex wieſen / daß / na 
dem der Menſch bey Wartung und Pfl 
tzung der Baume eine Hand reget und ben 
get / ſo auch der Baum wachſe / wie die rf 
rung behauptet; (b) Man ſiehet fold) 
auch an dem Holunder⸗Baum / welch 
wenn er bey ſeiner erſten Ausſproſſu 
abgebrochen wird / und mit Baum⸗ 
oder ander Maſſe gegeſſen wird 
oder fo den Menſchen purgire; 8 
Exempel / bricht man ſeine Knoſpen ! 
terwerts / ſo purgiret jer per ſedes ol 
unter werts; bricht man fie aber uͤb 
werts / fo purgiret er per vomitul 
oder uͤber fic; fo gar tft ſenſus a 


‘, 


emlich ſenſus na 


| 
! 
ara 1 


— | | 


. 
Magnet das Eiſen vor Gold / Sil⸗ 
Bley und andern Metallen an ſich zie⸗ 
hergegen das Gold und anders Metall / 
gleich edler iſt / nicht achtet; Daher er ei⸗ 
vor dem andern keñet / und als fui confer- 
vum und conveniens annimmet / oder an⸗ 
es als fui adverſativum und deſtructivum 
t achtet und dafuͤr eckelt / la) aller dings / 
ein Vleh nicht alles Gras friſſet / weil 
nicht conveniens nature , oder ihrem 
petit und Natur nicht zutraͤglich an 
jen Effluviis erkennet. 
Sondern man redet hier vornehmlich 
aͤuſſerlichen Mitten / welche man etwa 
rauchen koͤnne / einen unfruchtbarennaum 
ſchtbar zumachen / [b) nechſt Gottes 
egen durch menſchliche Geſchicklig⸗ 
welche auch eine Gabe oder Seegen 
Ottes iff zu achten; Dergleichen Mittel 
nche Garten⸗Verſtaͤndige wollen ruͤn⸗ 
n / doch nicht alle mit ſicherer Experien: 
Erfahrung ruͤhmen koͤnne. 105 
Allein dieſes iſt gewiß / daß ein Menſch 
. ezine 
Varum ein Vieh nicht alles Gras frißt? 
Obs auch an GOttes Seegen gelegen / daß 
nancher Menſch cine gluͤckſeelige Hand habe? 


ah 


—— So 


C 
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; 
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f 
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gen uy tee Phyficaliftje 
gluͤckſeeligere Hand (a) hat weder der andel 
weil er ein luͤfftig Zeichen bey ſeiner G 
burt glaͤcklich gehabt; Denn wie ei 
Sympathia oder nafuͤrliche Verwan⸗ 
ſchafft und Freundſchafft zwiſchen eis 
che Planten und Gewaͤchſen gantz kenn 
lich und mercklich zufinden / als beſo⸗ 
ders wahrzunehmen an denen / (b) we 
che zweherley / nemlich maͤnnlichen u 
welblichen Geſchlechts / zum Crempe 
(e) Aepffel und Birn / da die Aepft 
männliches / die Birn aber weiblich 
Geſchlechts ſind / weil jene im Was 
oben ſchwimmen / dieſe hergegen a 
den Grund des Waſſers ſincken; De 
gleichen Freundſchafft iſ auch unter Oelen 
Myrten⸗Baͤumen / und dergleichen; E 
hae auch dieſes oder jenes Menſchen Nat 
und Temperament mit denen Gewaͤchſe 
und was ſie pflantzen und warten / gedeyſ 
ihnen alles wohl; Hergegen / wo 4 


i 
0 
Fa] Warum mancher Menſch eine glückliche 

Hand habe?. 5 1 
( 5 wis die Baume zweyerley Geſchlech 
(e) Ob die Aepffel maͤnnlich / die Bien weibl. 


{ 


| 
; 
; 
[ 
c 
0 
7 
! 
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Zeit abfallen oder nicht am Baume fau⸗ 


dee bi ie Diftung nen’ Baum e ma⸗ 


Tk 1 Gotta duft. 


nſchen Temperament ment der oy Lufft zun zuwi⸗ 
welcher doch die Baum⸗Zucht liebet / 
Wathen ſolchem Menſchen dergleichen 
heit felten oder gar nicht / wie groſſen 
iß er auch darauf mag wenden / daß es am 
ag und a des Menſchen allein bey wet 
nicht gelegen. 

Nun muß ich 1190 auch erwehnen was 
aͤuſſerlichen Mitteln bey der Baume 
ichtbarkeit einige vor Gedancken hegen; 
dann wil meine probirte Mittel ne treu⸗ 
communiciren und eroͤffnen: : [a] Ei⸗ 
er Meynung iſt / man koͤnne mit Miſt 
oder um die Wurtzel die Fruchtbar⸗ 
derſelben befördern / wann man im 
uario die Wurtzel luͤffte / dieſelbe 
argel ſpalte / und einen Keil von Ei⸗ 
ne Hole / viellleber nehme ich einen 
saan oder fo genannten Hahn⸗ 
ane hinein ſtecke / damit dieſe 
irtzel / wenn fie offen gehalten wird / deſto 
dem Baum Safft anziehe / deſſen Wachs⸗ 
mund Fruchtbarkeit befoͤrdere / welcher 
auch machet / daß die Fruͤchte nicht fo vor 


COP al 


es. eS Phyficalifthe | 
len / weil durch ſolche Spalte auch der Bq 
Lufft ſchoͤpffen könne. (a) Der Weißd 
traͤgt alle Jahr / und daher hilfft er / wa 
deſſen Aſt mit der innern gruͤnen So 
le einem Baum eingebohret und 
Baum ⸗Wachs an beeden Orten / wi 
ſchmieret wird zur Fruchtbarkeit. 

(p) Auch iſt nicht uneben geratl 
wenn man dem Baum die uͤber fluͤß 


1 
— — — 


rum Weißdorn zu 


| 


| 


I | e eM 
1 ee und Efels⸗ Mit ab aber / 
‘it hann der Baum ohne dem an einem 
wen Ort ſtebet / iſt ihnen mehr ſchaͤd⸗ 
als nuͤtzlich / (b) . wann die 
ſtung oder Tuͤngung zugleich in ei⸗ 
hitzigen Zeichen / als im Lowen / Schü⸗ 
oder Widder geſchehen ſolte 
(e) Etliche meynen / die Baume : 
rden trachtbar / wenn man fic in der 
‘iff Nacht mit Stroh ⸗Seilen baͤnde / 
ches unſers Landes bey dem Land⸗ 
Ulck nicht ſeltzam; Aber die rechte Chriſt⸗ 
cht iſt gar diſputirlich / welches dieſelbe 
und daher hat man offt wahrgenom⸗ 
daß ſie ſolcher Maſſen mit Stroh⸗Baͤn⸗ 
i! nd gleichwohlfruchtloß get : 


1 0 Einige binden einen Bleh⸗ Fa⸗ 
unten rings um den Baum / und 
ahnen / ſolches Bley verwahre auch die 
chte vordem Abfall; 1 If aber feb zweif⸗ 
paige Nan 
Woh Thump ni ENE ua 


Ob ein hitzig fignom Zodiaci Hitze mit der 1 
Riftung wircke? 5 
Was von der Anbindung 10 der da 
Lacht zu halten? 

0 * ein debe fruchtbar mache mA 


— = = 


160 | Phiyficalifthe 2 

Man pfleget aber (a) nuͤtzlich und 
nuͤnfftig dem Baume zur Fruchebarkey, 
helfen enn man ein todtes Aaas / 
ches todt von dem Vieh kommen / als 
Exempel / ein Schweinlein / Ziege / Lat 
und dergleichen / auf die Wurtzel / o 
unter den Baum graͤbet / da mand 
die Haupt⸗Wurtzel muß ſaͤuberlich a 
raͤumen / daß fe nicht verletzet wer 
und ſodann mit Erde wieder bedecke; de 
es etwas tieff in die Erde kommen muß ¢ 
fe Art tuͤnget nicht allein den Baum / 1 
ſolch Aaß vermodert / ſondern / Krafft 
Sympathia bringet es dem Baume / Fy, 


barkeit: Denn wie das Aaß Fruchtbal 
ſeiner Mutter anzeiget / ſolcher Maſſen 
es auch dem Baum die Krafft zu glei 

7 be TS 0 


Fruchtbarkeit. 
(cb) Das allerſicherſte und bew 
teſte Mittel zur Beförderung fol, 
Fruchtbarkeit / nechſt Gott / iſt / 
man einen unfruchtbaren Baum 
guten fruchtbaren Tagen anruͤhre / 
Ae tet ( ni tung N is 0. 
() Obein unter den Baum gegrabenes 
s helffe zur Fruchtbarkeit: 
(b) Welches das beſte Mittel zur Fruchtbat 


‘oma 


i 


y 


— 


cle; 


— — ores 
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Garten Luſt. 


volle Licht am Himmel im Mittage 


hie nen / deſſ ſtehetzda ward aus Abend 


Morgen der erſte Tag ꝛc. zu beo bach⸗ 
hat / und wiſſe daher / wie ein ſolch Zei⸗ 
/) wann es im Coulender den letzten / 
am andern und dꝛittenmal ſtehet / nur 
e Krafft erweiſe biß zwölf Uhr Mit. 
Hergegen aber / wann es am erſteni im 


n und beſten / wann im Mittage hernach von 
biß zwoͤlff Uhr Mittags die Sonne mitwir⸗ 
fet; Wie es auch heilſamlichſt erinnert wor⸗ 


erweiſe oder wircke / wann die Sonne 


Vie Zwillinge oder in die Waage tritt / wel⸗ 
im Majo am zehenden Tage Nachmit⸗ 
s gegen zwey Uhr / wie ſchon gedacht / ge⸗ 
nae da die Sonne in die Zwillinge 
N ent 


er ; 


Was dier 1 fy? 


Aiea ete? mae ET, 


/ beſchneide / auf ihnen pft opffe / 
was Weiſe es einem bellebet; Sol⸗ 
ruchtbare Tage nun ſind etlichemahl be⸗ 
et / nemlich wann die Zwilling und 
ö lage regieren; (2) Allwo man auch 
diem Aſtronomicum qwelcher eben der 
eim Paradieß auch alſo geweſen / da 


nder zufinden / ſeine Krafft von vorigen Ta⸗ 
Nittags⸗Zeit (chon bekommen / doch am keaͤff⸗ 


daß ſolche Fruchtbarkeit am kraͤfftigſten 


7 


62, Uhyſcaliſche | 
kömmt / allwo man etliche Aeſte fold 
Baums mit Anpfeiffen oder Anroͤhl 
hefften kan; Auch ſoll man fein auffwe 
mit Schneiden die Hand fuͤhrenz Dem, 
Regung oder Regierung der Hand / wie 
der Erfahrung habe / merckliche Krafft hat / 
vom Charactere impreſſionis zeuget 1 N 
kan auch einem ſolchen unfruchtbaß 
Baum rathen zur Fruchtbarkeit / we 
man n impffet / oder zu ſolcherfrucht 
rengeit mit Pfropffreiſern ziemend hil, 
ſa)] Es muß aber dem alten Baß 
von vorigen Aeſten etwas gelaſſen ft 
den / damit der Safft ſeinen Foꝛtgang 
ben / und de: Baum die uͤbeꝛfluͤßige den 
tigkeit ausſchuͤtten kan Nimmt man 
alle Aeſte / oder wil fie alle impffen / ſo f 
nen die auffgeſetzten Reiſſer die Feud) 
keit nicht alle verzehren / und wird da 
der Kern des Baums erſaͤufft / daß 
Pfropffreiſſer / wenn fle auch ſchon ſchoͤn 
Wachsthum haben / erſaͤufft werden / und 
her verderben muͤſſen. 4 


Re (b) Wann aber die eingepeltze 


51 


Warum einen erwachſenen Baum 2 
zu laſſen / wenn man ihn pfropffet? 


e 


Ib] Wenn man die uͤbrigen Aeſte abnehmen 


{i 


q 
| 
j 


| een, 
Fer nun maͤchtig worden / daß ſie 
Baumes Safft verzehren konnen / 
man ſodann einen vorigen alten Aſt 
den andern abnehmen. 

So gar iſt es auch an der Zeit und 
dfuͤhrung gelegen / daß / wann man 
s folder Maſſen gepfropffet gehabt / 
nuͤtzlich das Reiß zwiſchen die Sine 
auffwerts faſſe / und ein wenig auff⸗ 
ts zucke / ſo ſteiget das Pfropffreiß gleich⸗ 
ſoſcher Regierung der Hand nach / 
es deſto gluͤcklicher auffwerts wach⸗ 
welches auch bey der Pflantzung eines 
ms nuͤtzlich gebraucht wird. 3 
(a) Dieſesſt auchex Praxi oder Erfah⸗ 
heilſamlich iſt wahrgenommen / wenn 
die Baͤume / ſo wohl zahme als 
e / pflantzet / daß / wenn man die 
be gemacht / und den Baum / nach⸗ 


F A os lO, 


— 


5 
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man endlich auch mit der 
e and 
Sie man Baume einſetzen fo? 


) 


Her gegen die Sonne vorher deftane 
wieder alſo eingeſetzet / die ſtaͤrckeſte 
etzeln in die Er de geſtoſſen / halbmit 
e wleder zugedecket und begoſſen / 
die Erde ſich fein an die Wurtzeln an⸗ 
ume / und hernach voͤllig mit Erde sue 


= — ͤ— — 
—— ͤ—— P — — ee 
ä —— < — 


—— 
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1 „%% dealt. 
Hand auffwerts ihn ein wenig / zi 
oder dreymahl zucke. 4 


XV, Hrage. 


Wie hilfft man denen kranck 0 
den ober beſchaͤdigten Baͤumen? 


Unterweiſung. 

nter denen Kranckheiten der Bar 
Hit beſonders der Krebs / der Br 
die Waſſerſucht / Durchfall oder? 
ſickerung; (a) Dieſe Kranckheiten rü 
her theils von dem Boden oder von 
Erden / worauf ſie ſtehen / theils vor 
nen Geſtirn / und zwar am aller mei 
wenn ſie in dieſem oder jenem Zeil 
gepflantzet oder gepfropffet / beſch 


E. N 


ten / behauen oder getuͤnget werden 


(b) Es iſt auch ſchon droben gele. 

daß der Low / Widder und Schuͤtz 
ge oder feurige Zeichen find; Wo! 
in ſolchen Zeichen pfropffet oder pel 
fo beköm̃t der Baum leicht den Bra 


[a] Woher die Kranckheiten der Baume > 
(6) In welchen Zeichen man ye 
© pflahgens pfropffen oder ſchneiden ſoll? 


An 


' 
| 


\ 


| 
fi 


; 
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span 


; iver Krebs zwar früchtbar / aber 
iht nuͤtzlich der Baum⸗Zucht; darum 
olchen Zeichen kein Baum ſoll gepflantzet 


1) gepfropffet / noch geſchnettelt oder be⸗ 
eitelt werden; (a)- Ware aber einer mit 
n Krebs behafftet / fo ſchneide man 
er Stunde / wennn der Mond in die 
le ſteigt / oder am beſten / went dle 
nne in den Krebs itzo getreten / (wor⸗ 
ſchon gelehret worden / wenn nemlich die⸗ 
geſchehe / dem Baum den Gipffel ab / 
h mit einem reinen Meſſer / ((b) woran 


Brod hange / ſintemal ein ſolch Meſſer 
rdings den Baͤumen ſonſt ſchaͤdlich und 


Krebs beforderlich.) So ſchneidet man 
Krebs den Kopff abe... 
(e) Die Jungfrau iſt auch ein Zeichen / 
nnen man nicht pfropffen oder Baume — 
antzen ſoll / als welches gleichfalls dem 
um leicht den Krebs und Brand anfuͤget / 
denn die Jungfkau hat partes prio- 


3 


DOTTIE T 


¢ Wie der Krebs am Baume zu curiren? is 155 
Ob am Meſſer duͤrffe Brod hangen / womit 
e 


nan einen Baum ruͤhret? 


1 


0 ae man in der Jungfrau Baume pflangen 
(Was die Jungfrau vor qualitates habe? 


— 


1 


166 Phyſicaliſche . 
res calidas, die letztern aber ſind 
tes aquofe, anfangs hitzig / gegen das E 
waͤſſerich. Wann man nun einen ſolg 
ſchadhafften Baum wil heilen / muß man 
afficirten Ort e e ſodann 
Rinder⸗Miſt und Leimen zufuͤllen / und ej 
alten Hader darum binden / zumal aber n 
an einem ſolche Tage / denn der Baum ny 
gern leidet / oder Dara er ſich nicht gern ant 
ren laſſet / wie diejenigen ſind / an welchen 
Krebs Jungfrau / Low Widder oder Stien 
gieret. 0 
[a] Iſt ein Baum waſſerſuͤcht 
oder hat den Auslauff / dem bohre m 
ein Loch unten unfern der Wurtzel 
den Stamm / als im Fruͤhling / und 
Martio, Aprili, oder Majo, laſſe R 
Loch offen / ſo wird ſich die böſe Feu 
tigkeit ablencken. Aber man ſehe auch f 
daß man es nicht thue in Fiſchen / Scorpi 
oder Krebs / (b) denn dieſe Zeichen eben 
che Kranckhei denen Baͤumen verurſach 
fondern im Zwillingen oder in der Wag 


an pier Kranckheit hilfft das ae : 


0 


05 Y Wi dem n Baum bie Di apie oa 
bem werde? 


(b) Woher fie entſtehe? 


1 

0 
. 

0 

i * 
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(a) Wann auch an denen Baͤumen 


rley gruͤnes mitwaͤchſt / als gelbes / 
lies / rothes Gewaͤchs offt gefunden 
d fo iſts auch eine Anzeigung eini⸗ 
Faͤule / und ſolches angewachſenes 
Baum feine Nahrung entziehet / 
h dem Geſchmeiß einzuniſten Gelegenheit 
bet. Dergleichen Unluſt kan man am be⸗ 
im Fruͤhling ſteuren / und zwar in beſag⸗ 
guten Zeichen / wenn es geregnet / oder 
ſt der Stamm feucht iſt / maſſen ſodann das 
suf und anderes angewachſenes ſich gern 
losen laͤſſet. Man gibt auch die Kranck⸗ 
ten der Baume einer unzuͤchtigen Hand 
3 Gartners Schuld wann zumal ſolche 
ind im Veneriſchen Zeichen am Baume 
beitet. Es ſoll die Reinigung mit Stroh⸗ 
ſiſchen oder hoͤltzernen Inſtrument geſche⸗ 


ee ee 


/ 
| 
; 
} 


—̃ä — SS Jat oe 


i Cb) Solche Kranckheiten werden 
ich mit Schnitt oder Auffſchneidung 
B des 
Warum am Baum kein ander Gewächs 
zu dulten ? 5 
7155 man den Brand an den Baͤumen hei⸗ 


(a) (a) Wie man n Baum⸗ Salbe ae ; 
| 


168 Phyii caliſche 3 
des ſchadhafffen Platzes geheifet / wy 
man biß auf die gute Rinde ſchnei 
und nachmals den Ort mit Pfropff⸗ Wa 
fein zubindet / oder mit Rind⸗Miſt / Lei 1 
und Kalbs⸗Haaren unter einander mifél, 
und auf folche Wunde ſchlaͤgt / hernach 
einem alten Lumpen verbindet; NB. M. 
cke es wohl / daß es im Zwilling oder in ! 
Waage geſchehe. i, 
Oder man 1 den preßhaffte | 
gantz abe / und pfropffe an beſagten frucht 
ren Tage etwas ie darauf; So wird 
Baum auch oculiret. (a) Eine fol 
heilſame Brand⸗Salbe machet mana, 
Hartz und Wachs / jedes ſo viel 
das andere / ver menget es mit Bau 
Oel und reinen Schmeer / und beſtrei 
damit den boͤſen Platz; Oder mann 
met Wachs / Hartz Terpentin / Mali 
Baum⸗ Oel und ein wenig Schwefel / un 
laͤſſets fiber einem Kohl⸗Feuer maͤhlig ‘af 
men flieſſen / ruͤhrets untereinander / daß 
zur Salben werde. Man verbindet auch 
ſchaͤdlichen Locher und Ritzen an den Baͤun 


mit Rinds⸗Miſt / oder auch mit Sang 


+H 


e 
/ Leimen / (a) und ungeleſchten Kalck / 
5 nit auch das Ungeziefer zugleich ver⸗ 
ben wird. 
(b) Solchen Baͤumen kommt wohl 
tatten/ wenn Fe mit Rinder⸗Blut o⸗ 
Kaͤlber⸗Blut offt begoſſen werden / 
in ſie werden gewaͤchſig hiervon. | 
(e) Abſonderlich iſt Myrobalanum, 
rinum, zu Pulver geſtoſſen / zu ruͤhmen / 
n ſolches in einen Baum gebracht wird; 
an hat dieſes in denen Apothecken / wird ein 
ch biG auf den Kern / in den Baum geboh⸗ 
/Myrobalanum hinein gebracht / und das 
Ich mit einem Keilgen von Weißdorn oder 
Ihhubotten dafuͤr geſchlagen / welches auch 
gut Mittel vor das ſchaͤdliche Geſchmeiß 
ht allein / (d) ſondern auch eine Cur is 
ann das Obſt wuͤrmicht wird / und 
Ur der Zeit abfaͤllet / (e) von welchen 
ir vortrefliche Medicus, cru Hoff. 
I 1 
Wie man das Ur 
genvertreibe? ! 
0 Ob Rinds⸗Blut den Baͤumen gut? 
Was Myrobalanum vor Nutzen habe e 
Was wieder die Wuͤrm und Abfallen des 
Obſts dienlich? 3 
) Wie vielerley Myrobalanum ſey?s 


I 
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ee 


ngeziefer in den Baum⸗Ri⸗ 


B ___ Phyf cauſche I 
mannus, in, de Facultatib. Simplicium, o ö 
Medicamentis officinalibus, lib. I. “| 
XXIV. n. 2. p. m. 43. erwehnet / daß de | 

fuͤnfferley Species waͤren / beſonders aber Nv 
robalanus Citrina geruͤhmet wird. Sol \ 
Species find in dieſem Vert. begriffen. 
Chebalus E Citrinus , Belliricus, Emblic 
Indus. 0 


4 
XVI. rage. 


Wie ſteuret man dem fad 
ten Geſchmeiß / als A meiſen / Erdflopi 
Raupen / Ohrläylen / und der⸗ 
gleichen? . 
Unterſuchung. ö 

ime M Pfropffen oder Pflantzen iſt wie 
PR fold Geſchmeiß zu rathen / la] wi 
die Zeit oder Conſtellation, oder das Prof 
reiß ziemend tractiret wird. 
Die Conſtellation betreffend / iſt 0 

ſam denen Baͤumen / wann folgende / ( 
gute / Aſpecten find / nemlich biffext: 
2 


fd die Confte\Nation wieder das dat Gee 
zu obſe viren? 2 


r ee 
1 2 oder Triangel- Schein und 
jpiter » und der Mond die Bivilling o- 
die Waage durchgehet / durchaus aber 
iht / wenn der Mond den Krebs / Widder 
i Low / oder auch den Schuͤtzen durchwan⸗ 
t dann in jenen gedeyhet alles wohl / und 
‘onders das Geſchmeiß gedampfft / (a 
mn die Pfropffreiſſer in aqua bype- 
oder Myrobalani Ode: Roſenwaſſer ge⸗ 
fuchet werden / maſſen in dieſen eine 
Vtuͤrliche Feindſchafft iſt derer Gee 
meiſſe gegen ſolche Dinge / [b] wie die 
Aäbaecks⸗Aſche wiel der die Erdfloh nuͤtzlich / 
nnn der Saame damit benetzet iſt. 
Beeſonders halt ein beruͤhmter Gartner 
v rathſam / die Weinſtöcke zu gewiſſer Zeit 
ſchneiden / daß die Vogel und Maͤuſe nicht 
goſſen Schaden thun / worwieder er eben die⸗ 
Conſtellation zu beobachten gerathen, 
wenn nemlich der Satarnus mit dem 
ſiangel - Schein und in einem hitzigen 
ichen der Mond gehet / als im Schuͤ⸗ 
| zen / 
Wie das Pfropffreiß zu tractiren daß der 
Baum kein Geſchmeiß bekomme? n 
0 Ob wider die Erdfloͤh ein Mittel? | 
Wenn man Weinſtoͤcke glücklich leget und 0 
ſchneidet? ane am 


daher ſolch Mittel nicht heilſam / die Wo 


man auch ihre Hauffen auf der Erde 


172 Phyſicaliſchee | 
tzen / Widder oder Lowen; Kan man 
aber fo gerade haben / daß man auch die We 
ſtoͤcke und Geſencke im Zeichen der Zwill 
oder der Waage leget und ſchneidet / 
wird man gluͤcklichern Wachsthum u 
Fruchtbarkeit mit Luſt empfinden. 

(a) Wieder die Ameiſen brauchen! 
ſere gemeinen Leutgen Waagen⸗Schmie 
oder Teer / ingleichen Vogel⸗Leim / od 
binden Wolle um die Baͤume; Ab 
Vogel⸗Leim / Waagen⸗Schmier od 
Theer iff den Baͤnmen nicht anſtaͤndi 


hilfft auch nicht lang; (b) A ber nich 
daͤmpffet die Ameiſen beſſer / als Schn 
fel / wann ſelbiger angezuͤndet / d 
Rauch die Ritzen in Baͤumen / wort) 
nen fie ihren Zug und Auffenthalt hy 
ben / durchraͤuchert / fo ſterben ſie / tr’ 


mit Schwefel⸗Faden umlegen und a 
zuzuͤnden pfleget / und gut befindet. 
(c) Und da man gleich one fi 

ch 


(a) Was etliche wider die Ameiſen brauchen! 
(b) Was die Ameiſen daͤmpfffe? 
(e) Ob ſiedend Waſſer wieder die Ameſſen 
gebrauchen: i 


1 
1 


flit einen 


it / und Klumpenweis bey einander lie⸗ 
en / durch angezuͤndeten Schwefel zu 
gen / wenn man denſelben auf einen al⸗ 
n Beſen legen / denſelben an eine Stan⸗ 
eſtecken kan / und den breñenden Schwe⸗ 
unter die Raupen haͤlt / denn e 
e eee SO 


Fab e eer bas das Geſchwes 
] Wie die Raupen zu tigen 


kruͤmmen und von einander fallen. a M 
kan auch eine Pech⸗ Fackel anzuͤnde 
und unter ſolche Raupen⸗Klumpen 
ten / fie zu verbrennen / welches auch g 
befunden habe. ' 
(b) Etliche binden auch wider 

les Geſchmeiß einen wollenen Lapp 
Ve it Oel um die Baume; Manche firen 
Aſche / Kreide oder Saͤge⸗Spaͤne von 
chen⸗Holtz um die Baͤume / und wann d 
Regen ſolches abgewaſchen / wiederhohlen ö 
das Anſtreuen; Iſt aber fo bewaͤhrt nicht /g 
das Mittel mit Schwefel und Myrobalana 
(c) Es find auch einige / welche Aſche vi 
Wein⸗Reben in Waſſer thun / ſolche! 
{he drey Tage nach einander umſchwe 
cken / und damit den Baum begieſſen od 
rings herum benetzen / daß die Ameiſt 
weichen / und den Baum nicht anfecht 
aber auch nicht ſo bewehrt. 


f 


i 
9 
} 


ss 


— 


(d) Ob nun wohl das ſicherſte mit 
8 waͤr 


(a) Ob man die Rauden auch kan verbrennen 
(b) Was noch vor Mittel wider die Raupen? 
(0) Was noch wider die Ameiſen? 
(d) Wenn die Raupen⸗Neſter abzunehmen! 


| 


1 


0 hee re / die Ny efter der Raupen im] anuario 
i r Februario abzunehmen / und auf 
wafer zu werffen oder zu verbrennen / 
jpleibet doch offt das Seminarium und 
yer in den Klunſen und Ritzen der 
i; iume/ oder in zugezogenen Blaͤttern / 
0 man ihrer nicht eher gewahr wird / als 
an fie zum Auskriechen und Abfreſſen der 
Hoſpen reiff worden. me 
U Dieſe ſind zwar gemeiniglich eine 
a ee der kleinen Vögel / aber es find 
cher Gafte offt zu viel / daß die Vogelein 
8 er nicht koͤnnen Herr werden / und ge⸗ 


\ 


iniglich; ein / zwey oder drey Jahr bleiben / 


im wenn nur eine eintzige Raupe in einer 


uth / und erhaͤlt fic) das bofe Gezuͤchte. 
(a) Es brauchen einige diß Sympa- 
cum remedium, daß fie den Magen 
es frichgeſchlachteten Haͤmels in den Gar⸗ 
graben; Wann nun die Ameiſen und 
aupen ſolches riechen / kriechen fie haͤuffig 
nach / wie die Krebſe nach einen geſchunde⸗ 


i 
| 
; 
N 


fammen 


. Werl ee . in een ing Gasen zr iW 
ammen 1 Ai me 0 


aum⸗ Schale ſich verwahret / ſetzet fie 


a Froſch und da ſie nun bey Hauffen ben ⸗ 


170 Thyſccaliſche caliſche 
ſammen kommen / töden öden fie ſoſche ! 
Schwefel⸗ Damp oder belß, ide 
Waſſer. 

(a) Ein ander Mittel auch ify wenn m 
den Saamen / und alſo auch das Pur | 
reiß in aqua Myrobalani, oder auch 
Kuͤr bis⸗Waſſer weichet / thun 1 ö 
Geſchmeiß keinen Schaden / weil z 
ſchen ihnen und demſelben eine Ant 
pathia oder natürliche Feindſchafft 
ereignet; Diß thut auch aqua 1 10 
oder das Waſſer von Hartenhaupt. M 
laͤſſet auch nuͤtzlich den Saamen du 
eine durchloͤcherte duͤrre Kroͤte lauff. 
welchen man in roht Rüͤben⸗Soot 9 . 
n “fh 4 


die Ameiſe groß Hh 165 man eine A 
Seit ein weh oder a Age daran wel ö 


[a] Fa] Mit was was bie S Saamen und ae \ 
falben wider das Geſchmeiß ?; 1 


(o, eh ungiléfihter Kalck die Ameiſen bert 


(c) Was die Ameiſen auch ſicherlich verlrell 


0 


: 


N man fo viel / als man ſie lauffen ſiehet / zer⸗ 
tſchet / fo werden die uͤbrigen auch bald 
iden und verſchwinden; Diß haben 
probiret an den Bienen Stocken / 
che ſie auch pflegen zu infettiren und 
haden zuzufuͤgen. 

ö Kurtz zu ſagen: Die beſten Mittel / die 
Hupen / Ameiſen uñ dergleichen zu ver⸗ 
i iben / find Myrobalanum, oder deſſen 
5 


| 1 Garten⸗Luſt. 179 
5 


lver / uñ Schwefel / nebſt dem Hyperi⸗ 
wafñ es zu rechter Zeit gebrochen wirdʒ 
id dann gebuͤhrende Beobachtung der 
bY uͤhrten Conſtellation als der Drachen⸗ 
wantz beym Pflantzen und Pfropf⸗ 
ͤauch der Siderum im Zodiaco , wie 
gefuͤhret / in acht genommen wird. 
| 5 wir aber nichts verhalten / daß auch 
dere Mittel ſich befinden / das ſchaͤdli⸗ 
t Made an den Baͤumen zu daͤmpf⸗ 
fi / derer zwar nicht einerley Krafft und 
Nirckung / ſondern eines maͤchtiger als 
s andere / als erinnere noch weiteres. 
(a) Denn einige ſuchen in der Anti- 
hia oder Widrigkeit eine Urſach / und 
den etliche Raupen oder Ameiſen mit 
CFT 
(Ob in Antipathia ein Mittel zu ſuchen wider 
img eee 


180 Fhyſicaliſche 
Tillen⸗Kraut / und beſprengen da 
die Baͤume; (2) Wann nun die R 
pen oder Ameiſen ſolchen Geruch ih 
Verwanoſchafft als von den Rauf 
riechen ſo weichen ſie / maſſen fle auch il 
odoratum oder olfactum, thee Riech⸗Ki 
haben / und ihre Nahrung von and 
Orten herriechen / wie man ſiehet / da ö 
Raupen von einem Fleck Kraut zu! | 
andern kriechen / auch aus einen Gar 
in den benachbaꝛten weichen; Wie es de 
einem Haußvater nichts hilft wenn er ſei 
Obſt⸗Garten von Raupen⸗Neſtern ſaub 
der Nachbar aber nicht dergleichen thut / 0 
ſolcher Nachbar kan verklaget und geſtr 
werden / wie in Land⸗Ordnungen an manc 
Orten dergleichen billichſt in acht genom 
wird. (p) Deñ weil die Raupen einen G 
bey ſich haben / (e) indemunſer damit 
gend wo beſchmeiſtes Fleiſch davon Bi 
le und Blattern / auch daher Schm 
tzen bekoͤmmet / ſchaden ſte. (d) Wa 
[2] Ob die Raupen auch riechen oder Ger 
mute men 5800 e 
(b) Ob die Raupen einnen Gifft bey ſich hab 
e) Worben ihr Giff zu mercke ?? 
(4) Ob Tilen⸗Kraut wider die Raupen gut? 


0 
g 


i 
\ 


f N Garten⸗Luſt. 1 1781 
a es mit ſoſchen Waſſer / worein Rau⸗ 


Hund Tillen⸗Kraut geſotten worden / 
Hpriget worden / weichen dieſelben; Al⸗ 
man muß fic) wegen des Giffts fleißig 
bey buten / daß man ſich nicht darmit an 
; ‘wal Haut beſpritze. 
(a) Auch iſt uns nicht unwiſſend wel⸗ 
een andere ju Vertreibung der 


donut in Oel getaucht / um die Bäume 
ö den; Wenn nemlich das Ungeziefer 
Vor. alles beſchuͤttelt / und aus den 
Son fen oder Ri gen des Baums geſaͤu⸗ 
At worden f 
1 Sehr wohl dienet auch zur Dampfung 
her Baum⸗ und Obſt⸗Feinde / (b) wenn 
; fl offt des Abends und Morgends 
abſchuͤttelt / zumal wenn es im Fruͤh⸗ 
0 Eialonderbeit fruͤh kalt oder gereiffet / 
im ſo werden fle matt / und kan man 
fuͤglich ſodann auf der Erden zertre⸗ 
welches infonderheit mit Nutz zu 


| een / wann die gruͤnen Näupgen 

panting die 
' Oe eine ſie debe e Schnur in Oel On getaucht 
wieder die Raupen und Ameiſen gut: 


Wie die grünen Raupen an den n rach | 
beeren zu vertreiben? 


32 Pl hyſicaliſche noe | 
die Stachelbeer⸗Straͤuche abfreſſen / 
nen man mer cklich hilfft / wenn fie zu 
chen Zeiten fleißig abgeſchuͤttelt werd 

(a) Nicht wenig dienet auch hierzu 
ftinaca\ ſylveſtris, welches Kraut u 
Wurtzel einen Gifft bey ſich hegen / u 
denen Menſchen / wann ſie es aus Und 
ſehen genoſſen / die Sinne beaͤngſtige 
Solchen Safft ſpritzet man auch um 
Baͤume. er | 

(b) Ebener Maſſen ifts bewand ti 
der Galle einer gruͤnen Blindſchleic 
wenn damit die Baͤume beſchmieret w 
den / denn uͤber ſolches die Ameiſen u 
Raupen nicht kriechen / indem es eine An 


— 2 


ESS 


— 


1 


i} 


| 


teln und dergleichen. 
Bloß aber halten ce daf Oia 
au 


(a) Ob pattinacs fylveftris wider das Geſchm 
. gut 2 é | : — 
(b) Ob Galle einer grunen Blindſchleich wil 
das Geſchmeiß gun? | 4 


171 
N 


| 
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um (a) von ſolchen Feinden befreyet 
! ibe wann er im Horn entweder gee 
djanget oder gepfropffet werde / wann 
ann das Wetter es zulaſſe. 

(b) In einem Begriff alles zu wieder 

len / iſt nuͤtzlich einmal die rechte Zeit 
t Baͤumen umzugehen / nach dem 

nd / als im Februario, wann es die Wit⸗ 
ung nicht hindert; Nachgehends / wenn 
in die figna Zodiaci, als alles er weh⸗ 
worden / fleißig beobachtet / die be⸗ 
lichen und nuͤtzlichen wahrnimmet / die 
lichen hergegen meidet; Nachmals 
huͤhrenden Fleiß mit Annehmung 
Raupen⸗Meſter anwendet; So 
t auch aͤuſſerliche und innerliche Mit⸗ 
zur Hand nimmet / als inwendig mit 
‘robalani pulvere, ſolches durch Cine 
hren dem Baume beyzubringen; O⸗ 
aͤuſſerlich mit gewiſſen Umbinden / o⸗ 
mit nuͤtzlichen Raͤuchern dem Scha⸗ 
entgegen arbeitet: Iſts gleich et⸗ 
is muͤhſam oder auch eckel / ſo iſts 

e M 3 doch 


Ob ein im Horn gepflantzter Baum nicht 
eicht Unziefer bekomme? 


| 
0 
ö 
i 


; 


n acht zu nehmen? | 
: 3 | 


— —-.:— — EE — on A 


Was insgemein bey der Baume Wartung 05 i} 


134 FThyfcaliſche 
doch auch cnbtbig und nuͤtzlich ; Serge 
Unfleiß ſchaͤdlich / (a) maſſen folder Gifff 
nen Baͤumen ſchadet / daß ſie in zwey oder ! 
Jahren fic) nicht wieder erhohlen / noch ri 
tragen koͤnnen; und ſchadet denen B 
men ſo wol / als der Gifft dem Vieh! 
Menſchen. Hierzu / denen beſchaͤdigten 
men wieder auffzuhelffen / letzlich man b 
komen muß / daß man fie zu rechter? 
der Tage beſchnelde / die Er de luͤfftel 
tuͤnge / und alles / was den Safft diſtr, 
ren oder vergeringern wil / abſchaffe. 
Kurtzzu ſagen / der gepuͤlverte 
Myrobalanus und der Schwefel iſt! 
beſte Mittel das Geſchmeiß zu vert 
ben / wenn man damit raͤuchert / und 
Rauch in die ie füͤhret / fo daß man al 
zuͤndeten Schwefel auf einem Beſen oder 
gen Reiß / oder auf Strohwiſch anzuͤndet 
ſolchen Rauch um die Baͤume gehen lait 
das Pulver Myrobalani aber in den Bai 
beſagter maßen pohret / aach font ih. 
Auffſicht hale, 4 


( (Toate der Naupen . e d dener dane Bin 
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10 bnd 
on der Baum⸗Zuchk fon 


ras nach ihren e oder 
cer Arten. 0 bb nt 


K arket und bezmehꝛek man 
fremden. als Citronen⸗ Pomeran⸗ 
sate Limonien⸗ und Lorbeer⸗ Baͤume ꝛc. 
glücklich? 


Unterweiſung. 
ms von gluͤcklicher mane und 
ti e allbereit droben zur Gnuͤ⸗ 
berichtet / muß alles auch hier beobachtet 
den / nemlich / daß man das Geſtirn und 
nſtellation vor allen Dingen conſulire / in 
eylichen Zeichen fo wohl fie pflantze oder 
offe oder pfropffe / auch vachmals! in der 
ichen Zeichen warte. t 

(a) Daher / wie wir unſers 
ndes die Citronen Pomerantzen⸗Li⸗ 
nien ⸗ und bomorum de Sina mit 
fauſſten jungen Baͤumen oder Ker⸗ 

M 4 


! 
1 
> 
1, 
1. 
1 
3 
N 4 
1 
0 
if 
a 
! 
4 
( 
. 


nen / 


Tie man bey ben uns ans Gitronen und Dera 3 
Baume dehaen dune ite 15 


— | BS: 


| 


Ss Phyſicaliſche 
nen / die fein vollkommen ſind / oder 
oculiren und Abſaͤugung konnen zei 
und auff bringen / nachmals ſie durch 
ner abſaͤugen oder oculiren / fa] ſor 
man auch dieſe Kern in einem fruchtbaren 
chen / als in der Waage oder Zwillingen ſe 
und impffen warten und begatten / damit d 
gluͤcklicher die Fruchtbarkeit erlanget me 
(b) Nachgehends iſt das Erdr 
bierzu tuͤchtig und recht zubereiten 
woran allerdings zum Wachsthu 
Fruchtbarkeit und Anmuthtakeit 
Fruͤchte viel gelegen. (e) Welche E 
auch muß jaͤhrlich verneuert werd 
doch ohne Entdloͤſung der Wurtzel? 
das Staͤmmlein nicht matt werde (d) 
friſche Erde hat friſche Krafft zu treib 
und kan das Gewaͤchſe neue und fra 
gere Nahrung davon haben. l 
le] Auch muͤſſen ſolche Baume 


Wenn man ſolcde Baum- Kern Keene 
Id] Od viel an dem Erdreich ſolcher 1 


oy . me 
— 


legen 2 | 
(c) Wie die Erde jabelich zu derneuen? 
(ꝗ) Warum frifhe Erde gut? 8 
Warum Citronen-und dergleichen Ba 
gegen die Sonnen ſtehen ſollen? 
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i euſt. 87 
einen warmen Ort / als gegen die 
Honne und ihren Wiederſchein geſetzet 
n denn fie find Sonnen⸗Gewaͤchſe; a 
aſſen die Baͤume und Gewaͤchſe nach denen 
hen Planeten unterſchieden ſind / und unter⸗ 
eden werden muͤſſen; (b) Zumal find fie 
2 bauten oder zu pfropffen / wenn ihr ſo ge⸗ 
nnter Geburts⸗ planet in ſeiner Erhoͤ⸗ 
ling und alfo in ſeiner beften Krafft und 
8 ane ſtehet / worvon allen ſchon dro⸗ 
n berichtet worden / daß einige Baume Sa⸗ 
‘thnifdy/ andere Jovialiſch; dieſe Martiales, 
dere Solares, oder andere Veneriſch / auch 


1 ige Mercurialiſch / und letztens einige Lu- 
iy risch deren Unterſcheid ein kluger Gaͤrtner 


tgroſſem Vortheile wird beobachten. 

4 (c) Was von Tuͤngung der Erden bey 
tronen⸗Pomerantzen⸗Limonien⸗ und an⸗ 
en fremden Baͤumen iſt geredet worden / 
‘Fak nicht angenommen werden / als ob 
an ſolche Miſtung nahe am Stamm 
MM fuͤgen 
) Wenn Citronen⸗Pomeranßen und derglei⸗ 
chen Baume zu pflantzen und zu warten? 


Ob die Baͤume nach denen ſieben Planeten 
unterſchieden? | | 


) Wie ſolche Baume zu thngen? 


man einen Baum nicht mit Eiſen ruͤhr 


Thyſicaliſche 


fügen fe folfe/ oder wenn man fie ißt f 
in die Erde ſetzen wolte / dannſb we 
dieſelbigen ungern oder gar nicht bekleib 
Defi fie werden keinen Nahrungs⸗S⸗ 
durch die lockere Erde an ſich ziehen k 
nen / daher ſie mit fetten Leimen um 
Wurtzeln erſt muͤſſen beleget und derſt 
wohl angefuͤget werden / daß der Ba 
Nahrung an ſich ziehen kan; ſodann 
Miſtungen etwas um den Stamm gen 
werden. 

(a) Soll ein Citronen⸗ Pomeraf 
Limonien⸗Lorbeer⸗ und dergleichen frem 
Baum gluͤcklich gedeyhen und Frucht trag 
muß man ihn auch / wenn er ein pe 
Jahr geſtanden / zu gewiſſer Zeit / we 


darff / nemlich / wie droben gemeld 
nicht im Lomen noch im Widder / n 
im Schuͤtzen / auch nicht in der Jungft 
noch im Krebs / und dergleichen / (by fk 
dern in der Waage oder im Zwillinge 
(e) an den Wurtzeln / nach Proportio ; 
des Baums und der Wurtzchein oder ste. , 


65 Gay Wenn solche ſolche Banne betaine ee | 
(b) Wie ſie zu befehneiden? 4 
(e) Warum ſie zu beſchneiden? 


| 
* 


| 


| 


0 


I 


paffer gewaͤrmet / iſt der Wurtzel ſchon eine 
Indernis zugeſtoſſen; Von der Wurtzel aber 
) 1B der Baum ſeine Fruͤchte haben und trei⸗ 
f (c) Wie man alle Pflantzen / die man 
ſch in die Erde ſetzet / der Sonnen / den Tag 
er / einige Zeit entziehen / und des Nachts in 
Lufft wiederum ruͤcken muß / biß ſie hie 


Wie ſte u begieſen z: 
Warum das Waſſer laulicht ſeyn ſoll? 
Ob man neu⸗gepflantzete Baume muß etli⸗ 


che Tage in den Schatten ſtehen laſſen? 


190 Phyſicaliſche ait 
hen zu treiben / daß fie nicht matt wůrden / ; 
fo muß man auch mit itzt⸗gepflantze 
Citronen⸗Pomerantzen⸗ und and 
fremden Baumen verfahren: Wele 
und voriges zu verſtehen von ſolchen Bo 
und Orten / da man kein Pomerantzen⸗He 
hat / in welchen dennoch der Boden aß 
zuruͤhren unweit / doch nicht zu nahe / 
Wurtzel / und dieſelbe mit Miſtung !! 
5 und guter Erde zu ver 
ern. * 
(a) Die Mattigkeit und Unfru⸗ 
barkeit aber der Erden an ſolchen Ba 
ſich laͤſſet abnehmen / wenn die B. 
ter wollen gelbicht werden / allermaſſ 
wie ſolche Blaͤtter zuſammen lauffen 
der ſich kruͤmmen / wenn fie keine Feu, 
tigkeit mehr haben / und fo dann iſt 
Begieſen nothig. ad 
XIX. Girage, 


Warum iſt Sextil Schein / Tria 
gel⸗Schein / Jupiter zu gluͤcklicher Bau 
Zucht / und Myrobalani Safft oder gepulo 
wider das Geſchmeiß / Wuͤrme/ Raupen 
und dergleichen / an den Baͤumen 

zu ruͤhmen?: i. 


(a) Woher die matte Erde zu erkennen? 
( 
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Unkerſuchung. 

Jeſe haben ihre ſonderbare Krafft und 
W Wirckung / (a) denn der Sertil- 
hein iſt eine kraͤfftige Gemeinſchafft 
d daher guͤtigere Wirckung derer et⸗ 
en zuſammen kommenden Geſtirne / 
(y) quia eft familiaritas contracta a fideri- 
per fextam circuli partem, feu in diftan- 
duorum ſignorum ad invicem, oder es 
eine Freundſchafft und guͤnſtige Be⸗ 
Andes zweyer Planeten / in gewogner 
tanz, als terti partis cœli feu graduum 
jitum viginti, und klingen mit ihren 


Hirckungen wohl zuſammen / wie ein 
iten⸗Spiel. 5 0 
(c) Wann nun ee gute Zeichen 


j Himmel mit der ſelben Zeit / wann der 
ond in der Waage oder Zwillingen 
lufft / ſich ſinden und wircken / wird alle⸗ 
ge die Pflantzung deſto gluͤcklicher. 
gama / wo die himmliſchen Coͤrper und 
geſtirne zuſammen lauffen / die einerley 
tur find / muß nothwendig mehrere 
e 
Was Sextil- Schein fey? un 
Woher es kraͤfftig? ime ) 
Wenn der Sextil Schein am kraͤfftigſten? 


ſammen kommen / und in bofen Zeichen ſolche 


n — —— 


Krafft ihre Wirckung haben / allermay 


wie eine dreyfache Schnur nicht leicht ¢ 
zweh reiſſet / und vieler ſaffragia und Ste 
men auff einerley Geſchaͤffte gemeinigl 
(ob wol nicht allezeit / maſſen auch zuwei 
alle irren /) deſto ſicherer urtheilen / welch 
Gegentheil an Chriſtt Leiden und dem hol 
Conſiſtorio zu Jeruſalem zuſehen. 
In dleſen unſerm palſu iſts ohne Gefa 
und Zweiffel / wann planeten einer 
Wirckung in gleich⸗ wirckenden Zeich 
zuſammen kommen / (b) wie es geſchich 
wenn der geſechſte Schein mit dem gedr 
ten Schein / und dieſe in der Waage od 
Zwilling zuſammen wircken. (e) H 
gegen / wann böͤſe Planeten ſolcher maſſen⸗ 


falls gleichſam Conliltorium halten / fo 
ken fic deſto mehr boſes. 
Solcher zusammen kommenden Hi 
mels⸗Fürſten Wirckung Urſach deutet Pr 


aya Bann elliche Plancten deffo Frafftiger w. 
(b) Wie der gedritte Schein mit gleichen Hin’ 
mels⸗Zeichen ihre Krafft erweiſe? 

(0 0b diß in guten und boͤſen Wirckungen ſi 
Tne. a ma leh e gd en 
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Aus auf die die Gleichheit des ind oder 
gleiches Geſchlecht / wenn ſie zuſam⸗ 
n ſexus maſculini ober zuſammen femi- 
i ſexus ſind / ob wol mir ſolche Urſach 
in nicht hinlaͤnglich ſcheinet. Sintemal 
n auch eine oppolition findet zwiſchen 
tirnen die einerley Geſchlechts oder lexus 
) daher in der Gleichheit ſolcher Ge⸗ 
ne Qualitaͤten man bie Urſach fi chere 


zu ſuchen / und man findet. 


(b) Anreichend den hupiter; (quaſi 
ans pater, ein helffender Vater / (weil er 
t gütig und / nechſt der Sonnen / am 
nmel der beſte Planet und Skern iſt / 
fo iff dieſer / well er zwiſchen dem ine 
igen und kaͤltenden Saturno, und hi⸗ 
en Marte ſtehet / mittelmaͤßigen und 
er behaglichen Temperaments 5 
1 er nicht fo ſehr zu kaͤlten und 
zutrocknen / auch nicht zu ſehr zu erhitzen 
dern machet gleichſam als ein Mittler / daß 
der des Saturni noch des Martis Gewalt 
uviel thue / und nicht zuſehr ſchaͤdlich (en 
dem 
Woher ſolche e Krafft ifomme? ee 
Was re vor 01 0 00 2 ta lee 
11 er bee e Temperamens 


8 Phyſicaliſche . 
dem Erdkreiß / und was darauf gepflani 
worden. 0 
(a) Auch iſt allzumerckwuͤrdig / daß! 
dieſen Planeten / den Jupiter, vier kle⸗ 
Sternen / als Pagen oder Diener um die 
groſſen Planeten / gleich einem Konig 
herumwandern und auffwarten / ih 
dienen / und ausrichten / was er befieh 
und regieret / (b) wie ſolche Circum 
viales, als kleine Planeten / durch ein 
leſcopium beobachtet werden. Ich 
ge es ſind kleine Planeten / denn ſie h 
ben keinen ſedem fixam oder curſul 
fixum, ſondern find bald naͤher / ba 
entferneter vom Jupiter, und bald d 
ſer Diener / bald jener / ihm / dem Jo 
am nechſten; (c) Zuweilen eclipſx 
ſie auch / das iſt / ſie werden bald alle sufa 
men / bald dieſer oder jener allein / nicht ge 
hen / (d) weil das corpus des Jovis ff 
ſchen Sie und unfer Auge kommet / de 
man ſie eine Weile nicht ſehen kan; ſi 
aber doch allezeit beſchaͤfftiget / auszuricht 
(a) Was die circumjoviales verrichten? 
(b) Ob die circumjoviales kleine Planeten find’ 
(c) Ob die circumjoviales eclipſiren? 
(d) Warum ſie eclipſiren? 


| _ Gartenkuft, > 1095 
s ihn n vom Jupiter gleichſam befohlen / 
denn der Jupiter ſtets beſchaͤfftiget 
und in guten Verrichtungen begrif⸗ 
/ ſo viel an ihm iſt / (b) daher ſolche 
‘um joviales, als kleine Planeten / in 
cyclo, oder kleinen abſonderlichen 
P ihnen eigenthuͤmlichen Kreiß um⸗ 
ſuͤhret werden; und zwar alſo / daß 
enige / welcher dem Jupitri (Jovi) am 
N abt iſt / und gleichſam fein Leib-Pa- 
und gebeimter Kammerdiener / oder 
Cantzlar iſt, vollendet ſeinenLauff an 
m Tage / in achtzehen Stunden: 
andere in dreyen Tagen und faſt 

yhzehen Stunden; der dritte voll⸗ 
iget ſeinen Lauff um den Jupiter in 
en Tagen und vier Stunden; der 
‘Dee aber laͤufft in ſechzehen Tagen 
achtzehen Stunden erſt um; [d] 
das corpus des Jupitris (Jovis) von 
Sonnen belichtet wird / fo auch die⸗ 
. 
Sb gechafg 
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Ob die circumjoviales einen eigenthůmlichen 
reiß lauffen? 18665 
ee ieder circumjovialis ſeinen Lauff polls 
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ſe fleinen Planeten / und wenn fie u 
dem jupiter gerade gegen un ſere Au, 
ſtehen / ſiehet man ſie auch nicht we 
des Jupitris hellen Licht / dum lumen 
jus obſcurat minus. Welches alles 
wuͤrdigen Ruhm und Vortrefligkeit di. 
Planeten dienet. Denn die Chaldai 4 
Babylonier / welche die Stern ⸗Kunſt / 
denen Aegyptiern weil ſie eine groſſe Geg 
wegen blatten Erdbodens und klaren 
mels / weit ſehen / und fleißig des Him 
und deſſen Corper beadachten konnen / ( 
ben der Planeten Namen von den Menfi 
entlehnet / und / zum Exe mpel / Joves genen 
welche gnaͤdig geweſen und loblich regie 
wie Iſaacius ſpricht / Joves antiqui 

vocarunt Reges, wie man bende 
Gnaͤdige Herren nennet. 

bb) Anreichend den Gebrauch 
Myrobalani wieder die Wuͤrme / N 
pen / Kefer / Ameiſen / und dergleich 
woher es dar wieder nuͤtzlich / iſt auch 
genehm zu wiſſen; 40 es a 


1 
— 


Woher der 5 e mern 
7 Woher Myrobalanum nuͤtzlich wieder 
Geſchmeiß? 
(0 Was Nyrobalanus bor ein Baum: 
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Sarin Luſt. a OD 
Hiousarborglandifera, cin Baum / der 
i idelnoderDuffetragt/worans man 
Salbe machet / oder Oel ſchlaͤgt / denn 
a helſt unguendum; Solbe und Bala- 
eine Eichel; Iſt alſo Myrobalanum 
is unguentaria, und eine Frucht des 
ums / welcher Myrobalanus genenet 
Nicht aber iſt Myrobalanum eine 
letzel / wie einige unrecht dafuͤr halten; 
Jer Baume fuͤnfferley Art / ihren Nutzen 
| in Ahotheken haben / und daher auch die 
lich ihres nuͤtzlichen Gebrauchs bey der 
un⸗Zucht wider das Geſchmeiß an den 
Jumen / zugedencken /(a) welcher Frucht 
ö Waſſer auch nuͤtzet ſtracks beym Pfropf⸗ 
wenn die Pfropffreiſſer ehe fie ietzt 
ſeſetzet werden / damit benetzet wor⸗ 


nnn 783 N 

\ () Daß Myrobalani flinfferlen Ar⸗ 
ſtyn / lehret vor andern der vortref⸗ 
Caſpar Hoffman, in, de Medicamen- 
officinalibus, lib. I. p. m. 43. 44. ex’ 
kforſan etiam habet Johannes Jonſto - 
in Polymathia Philol. lib. I. cap. 
E Ne II. 


— 
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Tol 
Womit man die Pfropffreſſſer kan netzen / 
1B Dem Baum kein Geſchmeiß ſchade? 


| 
a 
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ſie etwas gelbicht / welcher Guͤte erkan 


170 Phyſicaliſche | 
XXII, n. 163. p. m. 68. welche fuͤnff Species h 
verſu wie auch oben etwas erwehnet / begy 
fen werden: 7 
Chebulus & Citrinus , Belliricus, Emölit 
| II. a 
(a) Es find Baͤume / die Frucht tr 
gen / welche inwendig einen Kern habt 
woraus man Oel ſchlagen / und zur Ge 
be und ſonſt brauchen / derer Kern Gri 
ſe unſern Haſelnuͤſſen gleichet / und n 
man aus Mandelkern⸗Steinen die Mandi 
hat / alſo aus ſolchen Nuͤſſen die Kerne. 


(b) Die erſte Art iſt Chebula, die g 


dere Citrina, die dritte Bellirica, die viert 
Emblica, die letzte Inda. en 

(b) Die Chebula (ft auswendig etw 
ſchwaͤrtzlich / doch ein wenig purpurfh 
big / und wenn fie gewaſchen wird / wi 
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wird / wenn fie fein dick und ſchlecht ſin 
auch ſchwer / daß fie im Waſſer auf di 
Grund ſincken / dicke Schale haben / de 


ora Fleiſch weich und voll et 


(a) Wie vielerley Arten Myrobalani find? 
[b] Was Myrobalanus vor Frucht trage? 
(c} Wie Myrabolanus chebula ſey ??: 
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4 Citrina iſt aͤuſſerlich gruͤnlicht / doch 
Hh gelblicht wie Eitronen / die inwendig 
licht und etwas roͤthlich / ſind / wenn 
ut ſind / fleiſchich / ſchwer uñ gantz zart 
tzlich / haben einen kleinen Kern / von 
n Fleiſch / haben auch dicke Schale. 
ellirica iſt haͤrter als die beeden vorigen / 
eine dunckele Farbe / einen ziemlichen 
und daher nicht fo fleiſchich / als die an⸗ 
beeden / hat auch eine dickere Schale. 
Emblica wird ſelten gantz gefunden / 
es ſpaltet ſich ihr Fleiſch rings bers 
gemeiniglich / und daher / wenn es 
§Fʒzerfuͤllet es in fo viel Stuͤck / als es 
nifen rings herum hat; wegen des 
s iſt ſie auch etwas hohl / und der Kern 
aͤnglichten Saamen / welche am beſten / 
ſie viel Fleiſch haben / oder fein ſchwer / 
nd fleiſchicht ſind / und einen kleinen Kern / 
er ſonſt insgemein ziemlich groß / in re- 
und Entgegenhaltung anderer. 
Inda hat auch ſchwartzliche Farbe / und 
ſie gewaſchen wird / wird fie ein wenig 
licht und blaß in denen / welche gut / wenn 
iſchicht / ſchwer / und als eine Olive; hat 
n mercklichen Kern / ſondern nur eine 
N33 es Dobe 


> — — — 
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fie Eiben und trecknen / auch daher 


4 * 1 
4 
* 


xe, Puyfenlihe 2 
Sabine / welche ie kleiner fie iſt / de ſt/ibeſſerx 
ſie geachtet dennwenndieſegohle Kelle k 
iſt / hat fle deſtd meh Fleiſch / welthus g i 
hue Runs eln und uren das beſte af im), 

Alleſammit wollen an einen be 


; fvodktorn: Ort auffgehaben und auff beha 


werden wenn ſie etwa zu verſenden. ist, 

(2) Ihre Natur und Krafft iſt / 1 
ſtringiren / welches / wann fic reiffw 
den / aus ihrem ſaͤuerlichen Gefehinag, 
erlernen; ob fie wol in inluſo itch par 
ren / und ein weng nur aaſtringiren. ©; 
daher / wenn ſie allein ſolten gebraucht werd 
bey obfirnctionibus: nicht zu gebrauch 


Haben ſonſt ihren Nutz / wann die sal 
wackeln / die Augen fluͤßig werden / w 
die Haare auf dem Haupte ausfall 
dem Magen und Leber aber mit anden 


ole vehieuls, bermenget, febr held 
ch au 275 Metue Ne en mm * 
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Ss 8 Cutter duft 298 
| nit Harn⸗ treibenden und purgiren⸗ 


/ als Rhabarbara tind Spica oder Scam- 
fea bermiſcht) unter die Medicinas be⸗ 
ictas mitgerechnet werden / denn ſie 
Menſchen Leib wieder jung machen / 
den freudigen Muth und 
be / mindern die Galle / und diß thun 


| ſnders die Citrine Myrobalani. 


* — 8 = 


a) Dieſes aber iſt zu gedencken / was 


6 ptſachtich hieher gehörig warum die 
qrobalani ſwider das Unzlefer an den 
ſumen / als wider die Kefer / Raupen / 
heiſen / Kancker / Ohrlaͤuſe / und deve 


chen ruͤhmlich. Urſach ſolcher ihrer 
ckung ifi die penetrante oder durch⸗ 
igende ölichte Krafft / weſcher ſpiri· 
oder Geruch ſich in den Baum ein⸗ 
Rund durch des Baums poros 
chgehet / daß ſolch Unziefer ihren 
Yam oder Oel riechend oder mer⸗ 
ib/ einen Abſcheu / wegen der widri⸗ 
Natur oder Antipathiam ; ſchöͤpf⸗ 


| und daher von ſolchem Baum wets 
1 Denn ſolche olitaͤt und We 


N 4 


far Myrobalani witet bas Hehe of 
izlic 9 


„ Phyſſcaliſche 


jee he Krafft ſolcher Fruͤchte / 55 
Citrinarum, find empfindlich / wer 
von ferne gemercket und wegen th 
Saͤure und kaͤltenden Wirckung find 
folchen Unziefer beſonders entgegen / 
welche alleſammt die Waͤrme und ſuͤſſen 2 
lieben. 

(a) Es muß aber ſolche Frucht 
Baums Kern ruͤhren / damit thre Kro 
durch den Kern in den gangen Baum 
zerſtreue oder ausbreue / daher das L. 
worein man dieſe Frucht muß ſtecken / biß 
den Baum⸗Kern muß gebohret / und mit ein 

Pfloͤcklein / am beſten von Hahnbotten 5 
das Loch zugemacht werden. 


XIX. Mrage. 


Wie pflege man derne 
Arpffel⸗Baͤume gluͤckllch? 2 
AUnkerweiſung. 
AN unſerm Lande find fle zwar aig 
doch beduͤrffen ſie auch eine gewiſſe W 
tung / damit ſie deſto gluͤcklicher werden / 1) 


deſto mehr V Fergus benz Se 1 
Bre 


(a) (a) Wie die e Miprobaball dem ür Baume i 
bringen; 
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und Braͤutigam / (a) oder weibliches 
b maͤnliches Geſchlechts; Denn die Birn 

lexus feminei, der Apffel ſexus maſculini, 
e daher die Birn im Waſſer auf den 
de faͤllet / der Apffel aber oben ſchwim⸗ 
g Auch hat der Birnbaum ſubtiler 


| 


ub / maſſen es mercklich zarter uñ glaͤt⸗ 
iſt / als das Apffel⸗Laub; (b) Nicht 
niger iff ein Unterſchied am Fleiſch / 
an ſafftiger Fleiſch insgemein an den 
enen / weder an den Aepffeln iſt / () wie 
e Weibs⸗Perſon humidioris tempera- 
Inti iſt das iff leichterer Natur weder 


jc Mannes⸗Perſon / daher auch die 
Neibs⸗Perſonen eine fubtilere Sprache 
hen / auch insgemein ſo viel nicht duͤr⸗ 
Roder trincken / als die Mannes⸗Per⸗ 
en; Jedoch ſcheinets /als wann ſich die 
. tur zuweilen verirret haͤtte / indem manche 
eibes⸗Perſonen viel fauffiger find / als 

8 nche Mannes⸗Perſonen. i 
ee N Man 


Ob die Birn weiblich, der Apffel mannlie 
hes Geſchlechts? 15 Hf 

„Woher Birn und Aepffel unterſchiedenes 
Geſchlechts erkannt werden? 
eg eine Weibs⸗Perſon vor temperament 


__ Phyficalifthe 


N an kan [a] ſolche Baume aufe 

bik durch Kerne / ſo / daß man ihrer nicht n 
bey hunderten / ſondern gar bey fa! 
fend haben kan; Denn wenn man nail 
dem Neuen Jahr Birn oder 000 
fet oder ſonſt ſchälet / und die 1 j 
wenn fie um (ol he if offen und nic 
zit hart gefroren! 7 aufflockert 14 
Keen einen quer Finger tief hinein 
tzet / fo gehen fie im Fruͤhling nach der O 
nung auf / wie man ſie eingeſetzet; (be : 
muͤſſen aber ſelbige vollkommen un 
nicht taub fey; Auch ſollen fie einm 
in gute Erde eingeleget werden / dam 
fie nicht zu welt degeneriren / oder bo 
ihrer 9 Rutter fic) ber wilden; Auch fe: 
man fie in einem fruchtbaren Zeiche 
0 tzen / nemlich / wie (chon droben offt 
wehuet / wenn der Mond im Zwillings⸗ Je 
chen oder in der Waage iſt / als welche ze 
chen beſonders ſolchen Baͤumen behagtt chz 
gluͤcklchen Wachsthum / und zi 
Fruchtbarkelt; 3 Wil man fie hern 
7 peter 

655 ien man biel Bien und Sorc Baͤun 
erziehlen. kan? f | 


(©) Wie die Birn / und enter ſehn oie 
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jrepiien / fo werden fic desto ficherer 
ite Fruͤchte / und deffo reichlicher / auch 
ſto ther tragen; Man erkennet aber ihre 
J i oder wilde Art / wenn fic ſtachlicht wach⸗ 
hergegen find fie beſſer und degenerit 1 
! it fo weit / wenn fie fein anſetzen dicke 2 
i woe zu treiben. Doch wird fe ten i 
bollige Art bleiben. 
fal Solchepfropffet oder peltzet man attic 
Piet fie fo dick worde / daß ein Pfropf⸗ 
NG gleicher Dicke kan in den Kern einge⸗ 
et weꝛden / ſo man dal fein wie ein Pfropf⸗ 
tractiren / mit Wachs verbinden und be⸗ 
lachten muß; (b) Oder man oculiret 11 
d pfropffet fie / welches ſehr fuͤguch 
d gedeylich geſchicht / fo wol durch ſo 
ſiaſites oculiren /oder durch Anröhren 
er copuliren / und dergleichen / wie hier ¶ 
f drobe allbereit bey erklaͤreten Pfropf⸗Ar⸗ | 
geredet worden; Dieſe Art gefallet mir vor 
en andern / und kan ieden die gludliche Pra⸗ 
zeigen; Sintemal ſolche Baͤumlein 
1 geſund auffwachſen / wenn man 
s nun auparbende oder Peg ; 
3 | 


„ • ee 


“~~ 


—— ——ä 2 ů— anaes 


Wenn man man die aus Kern gez gegengete A 
in pfropffen koͤnne? 
Ob man be hald oculiren kanne e Ri 


— — 
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Auge mit dem 1 Abſchneiden des ober 
Theils am Staͤmmlein nur ein wen 
mit beſchneidet / und mit Wachs ve 
kleidet. 4 
Wie droben vom oculiren die Behutſe 
und Vorſichtigkeit im Zubinden ſonderlich g 
rathen worden / weil daran beym oculiten od 
Anroͤhren / oder beym copuliren und dergl⸗ 
chen / das meiſte gelegen; alſo folles hier 
derhohlet ſeyn. A 
fa] Was maſſen man alte Baͤumen 
mancherley Fruͤchten einerley Art ke⸗ 
zieren / auch die alten verjungen / (b)t) 
unfruchtbare fruchtbar machen 90 ö 
culiren / iſt auch hieber zu repetiren / tt i 
ches bey Birn⸗ und Aepffel⸗Baumen 
dings ſich wohl practiciren laͤſſet. “Ab 


Wann nun die Baumlein anwachſe 
muß man ſie fein ziehen durch Beſchneide 
aber auch b welches ſchon droben verwarn 
worden / nicht mit einem Meſſer an un 
gleichen Tagen / oder mit einem Meſſet 
daran Brod hange / ſie verletzen / als d 
ſind die Tage ⸗ an welchen der Mond it 

Lower 

a Ob man alte Baͤume kan pfropffen roe | 
10 100 b man 1 aa 1 
machen? 


Oarten⸗Luſt. 


wen oder in der ungfrau / oder im 
oder oder Schuͤtzen / oder im Krebs 
het / ſondern in Zwillinge oder in der 
fla] Auch muß man ſodann wiſſen / 
ß folder Zeichen Krafft nur wircke 
4 3 iu Mittag um zwoͤlff von nun an 
er faͤhet die Wirckung des folgenden 

lichen an / welches des andern Tages 

Calender ſtehet / bj dann in ſolchen 
en gen hat der < 15 dies A ſtronomicus 

e Ehre / welcher von zwoͤlff Uhr Mit⸗ 
hs Fuge wieder zwoͤlff Uhr Mittags 

fftig iſt. 

(e) Weil das Erdreich zu der 
uͤchte ſolcher Baͤume / als Birn und 
pffel viel thut / daher deßwegen 
anch Obſt fein reinlich und anmutbig / 
Heres hergegen ſteinigt / hoͤckericht / 
in / oder ſonſt ungeſtalt waͤchſt / iſt der 
den zu Huͤlffe zu kommen / mit graben / 


1) ee mit alten klaren Schweins⸗ 
Schaaf⸗ 
f lian lange die die Zeichen / im jim Calender bef beſchrie⸗ 
en / ihre Wirckung haben? 

| Was dies Aſtronomicus fey? 

Ob die Erde auch die Frucht an den Biw 
i gut und BE mache? 


208 Phyfi caliſche 


Schaaf⸗ oder Rindes⸗ Miſt vermengen © 


de; Welche Anluͤfftung vor Wepnacht. 


NB. an einem behaglichen Zeichen / geſcheh. 
und im januario wieder zugedecket N 


kan. 

(a) Solche Baume lieben die g 
gend gegen die Sonne / denn ſie N 
gen lieblicher gefaͤrbet / ihr -Temper ö 
ment beſſer reiffet / und die Fruͤchte! 1 
ſto ſchmackbarer werden / wie die Ef 


kung lehret. 


(b) Beyderley Akt / fo. wol Bien A 
Aepfel wenn ſie in gutem Land zu ie 
wachſen / daß die Uefte einander reibe! 
oder uͤber einander liegen ( muͤſſen 
rechter / erwehnter Zeit / geſchneidelk N 
ſolche einander reibende Aeſte abgeſe yr 
ten / das uͤberfluͤßige Holtz benommen / dg 
die Fruͤchte deſto gröſſer und ſchmack Day’ 
werden. | 

e) Was auch droben allbercit cri 

K 


ae bm 
5 (a) Bas die Gegend geg sige rhe S Sone wit 
beym Ob 


? 
0 Warum vie Aeſte nicht ſollen einander t 


hen? ? a 11 ia 

© Wie man dberſußg bag den Bum 

al n ſoll? , a Be 4 00 i 
hin e Si ang f 


tae Garten Luff. 209 
man / wenn fie etwa nicht fein gerade in die 
he ſteigen / die Hand im Schneiden 
vie fuͤhre / iſt auch nicht zuvergeſ⸗ 


| (a) Stehen fie etwa an einem Ort / da 
ten dinner wachſen als oben / muß man 
gan der Schale / (daß man aber nicht 
s Holtz mit treffe / im Malo, junio und 
ch Julio, rings faſt oben herab / an ei⸗ 
in fruchtbaren Tage / als im luftigen 
chen / im wachſenden Mond / ritzen 
dem Ort / wo ſie dinner wachſen / als an 
m andern / ſo ſchöpffen fie durch die 
ze Lufft / und der Lufft fette und leb⸗ 
t⸗machende Nahrung / und wachſen 
lich an einem Ort / wie an dem andern. 
c) Von Mouß und andern loſen 
vachſenden Dingen muß man ſie 
ö 5 an beſagten guten Tagen reinigen / 
nit ihnen keine Nahrung entzogen 


eet 


J. ( Wie ſie zwar am beſten gedeyhen / 


in man fie auf Stamme ihres Geſchlechts / 
| Wie man manche Baͤume ritzen foll 2 f 
| Sense den Baumen febade 
Ob man een guf Miſpeln und Weißdorn 


2 


. * 


kopffen kan? 


ae Phyſicaliſche | 
als Birn auf Birn⸗Staͤmme / und At 
fel auf Aepffel⸗Staͤmme gepfropffet / 
man doch auch Birn auf Weiß⸗ oder Ha 
dorn / ingleichen Aepffel und Birn auf Qu 
ten oder Miſpel⸗Staͤme impffen oder pfro 
fen / auch Zwettſchen auf Schwartzd 
impffen wie die Erfahrung mich lehret. 
[a] Hat man aber Birn und Aep 
von Zwerch⸗ Art / it uͤber vorige Regu 
da von guten fruchtbaren Zeichen und Tas 
gelehret worden / auch noͤthig zur Unt 
richt / daß ſolche im abnehmend 
Mond gepflantzet und gepfropffet w 
den / ſonſt ſteigen fie wieder ihre ann 
thige Zwerch⸗Art etwas zu hoch in 
Hohe Aes: | 
(b) Es muͤſſen aber auch die Stel! 
Reiſſer auf ihre Zwerg- Art gleichen, 
Staͤmme gepfropffet werden; Si 
temal ſonſt / wann ſolche Zwerg⸗Relſ 


aS 


| 
A 


— 


Y 


— 


— — — 


L ene... Zu 
i ch deſſen iſt / weil der gemeinen en Art Ste Stam 
hr Safft hat / als die Zwerg⸗ Art kan ver⸗ 
fren | daher die Frucht nothwendig zu 
ſſerich und faul muß werden; 
it fa] Wird aber auch ein gemein 
ß auf einen Zwerg⸗ Stamm geſetzt / 
11 der Zwerg⸗Stamm nicht Nah⸗ 
nig genug / das auffgeſetzte Reiß / 
n es nun ſtarck wird / zu ernehren / 
9 verdorret daher ein Aſt nach dem 
ern. Alles diß aus der Vernunfft nicht 
7 auch aus Erfahrung. 
(b) Wohl aber vielerley Birn auf 
len Stamm / auf unterſchiedene Aeſte / 
0 7 5 Aepffel auf einen Stamm ſtehen 
eiern abermal nicht zuvergeſſe en / was 


t genommen / das iſt/ das Reiß fo wie⸗ 
eingeſetzet werde / wie es gegen die 
nne vorher geſtanden. Hier 

Auch was ſonſten wegen chara- 
is Meat = wird Ai daß 


— — — —— ae 


—ͤ— 


1 * 


ia oy pee 

man das Reiß oder auch das Wy 
nicht ſoll aus den Handen fallen laſſe 
nnd den geſetzten Stamm mit der auffwer 


gekehrten Hand etwas auffzucken ſolliſt ar 


hier nothig. Wodurch das Baͤumlein 
beſſer regiret wird. n e 


Wie rractiref 1 man Kirſch⸗Baͤ 


0 


9 7 
Ny 4a 


bas. 
2 


\ 
* 


0 ö 


me / nach ihren Arten / glücklich? 


Unkerſuchung. 
APRter dem Stamm der Kürſchen begn 
fen wir alle derſelben Arten / auch! 
Ammern oder Amarellen / derer Natur the 
insgemein / theils inſonderheit zu beobachſ 


ip 
1 


! 


10 


10 


vorkoͤmmet; Insgemein aber verſtehen t 


0 


i 
171 
hy 


0 i 


N 


1 ' 


| 
: 


Sgaxten⸗Luſt. — 273 
Arn⸗Fruͤchte / nicht nemlich / wie die Pflau⸗ 

n / Zwetſchgen / Myrabelonen und der⸗ 
ichen / welcher Holtz dichter und ſtaͤrcker ifts 
Daher die Impffung der Kirſch⸗ 

ten eher geſchehen muß / als anderer 
‘ F ena damit es von der duͤr⸗ 
Lufft oder von der Sonnen nicht 
kraͤfftet werde. Zu dieſem Ende 
ſſen fic im Horn gepfropffet werden / 
dle Lufft noch kuͤhl / aber mit Fleiß die 
opffreiſſer eingeſetzt ſeyn / daß ſie 
gen Safft vom Stamme anziehen 
nen. Were ne 
| (b) Solcher Entkraͤfftigung aber 
ſhelffen / machet man um das ges 
hppffte Kirſchreiß Leimen / und bine 
mit Lappen zu / daß der Leimen am 
umme bleiben / und alſo der doͤrren⸗ 
ufft / die kuͤhlende Krafft / ſteu⸗ 
doch daß man ein Auge oder zwey 
mit zubinde / damit / wenn es ausgehet 
Lufftgang haben kan; Indeſſen wach⸗ 
ie ſproſſenden Augen auch durch den Lei⸗ 
muß / 


en 


e Kieſchen eher pfropffe 


ander | 
Wie man Kir ch⸗Reiſ ern helffe wieder die 
2 kufft? i 94 wei 177 TO? (4) 


Cube 


! 
I 
i 
7 
! 


a Phyſicaliſche 
men ſchon hervor / worauf man denen aus 
henden Augen mit Ausluͤfften des Leim 
helffen ſoll; Man impffet ſie am ſicherſtelf 
den Kern. cate e en 
Ca) Ihr Grund und Boden {I 
kuͤhl und feucht ſeyn / auf welchem 
am beſten gedeyhen / deſto groͤſſer 1 
fleiſchichter werden / wie man die Bart) 


in 


keit wahrnimmet an denen / welche an din 
hohen Orten ſtehen. i 
bc) Unterdeffen kan man fie a 
aͤugeln oder anſchilden / auch abſaͤug 
von welcher Pfropff⸗Art droben geredet n 


N 


9 
y 


| 


| Gartervluf 23 
68 auch mit denen Kirſchen inacht 
ommen ſeyn. at man auserleſene 
en / wie derſelben viel ſind / thut man ihnen 
lich / ſo fie um den Stamm zu rechter Zeit / 
i beſchrieben / auffgeluͤfftet oder umgraben 
J getuͤnget werden. W AR 
(s) Fruͤh⸗Kirſchen find angenehm / 
che man auf Ammern oder Amma⸗ 
len pflegt bey uns zupfropffen / und 
nen einige / man be fordere die fruͤh⸗ 
ige Frucht / wann man Kalck um die 
jume ſchuͤtte; Aber iſt vernuͤnfftig / daß 
Baͤume leicht verdorren. 

(b) Wil man verſetzen oder an an⸗ 
e Derter pflantzen / muß man es im 
rbſt / an einem guten Tage / thun / die 
pffel aber und Aeſte beſchneiden / da⸗ 
t ſie deſto eher gedeyhen / und weil ſie 
Frühling bald Knoten und Augen 
streiben / im Wasthum nicht ge⸗ 
dert werden und wenn fle nach dem 
rtſetzen blůhen / muß man ihnen die Bluͤ⸗ 
bigs lee a ſo leicht verderben. 


0 


12 Ab⸗ 

Wie man fruͤhzeitige Frucht deſto eher be⸗ 

ordere? : „ 

Wie Kirſchbaͤume zu begatten / wenn man 
ie fortſetzet ere l 


- ͤ ————— 


\ 


mern oder Kirſch⸗Ammarellen wahr 
nehmen / welche an ihren Aeſten lang herun 
Klumpenweiſe wachſen / und kurze F 0 


— 


. Phyfſcaliſche . 
Abſonderlich muß man ſolchen Baumen! 


Spitzen und oberſten Aeſte abbrechen / daß 


fein ſtaͤmmig wachſen / und nicht for in Dies | 
he auffſchieſſen. : 

(a) Stehet ein Kirſe chbaum b 1 
den / ſo werden die Kirſchen auch groͤſſer/n 
ſtehen ſie gegen die Sonne / ſo reiffen 
deſto eher und werden lieblichers | 
ſchmacks / weil ſie die Sonnen ⸗ Wari 
deſto beſſer temperiven kan. Wolte ien 
meynen / man mache es gut / wenn man: 
Kirſchbaum tuͤngete / wie Birn⸗ und A : fi 
Baume / der wurde ſich leicht betrogen fi ind 


Ammarelſen⸗ Bau fo zeuget ſich be N 


fort durch austa uffende Wurtzel und Ke * 


nimmet das Pfropffen gern zu rechter Zeit 


und bringet h Pfropffen ſchön ö 
Frucht / zumal auf guten Boden doch 
gen die Sonne auch ſchmackbarer / kynlg 


reichlicher / wenn er bey ſeines 1 ſteh 
Eben ſolches iſt auch von denen n Kir fe A 


ben. 


N 1 — 4 
Aa} Wo Wiſchbaume ume glücklich fife ehen b. 


ſeres Geſchmacks Frucht bringen? e 


Sate tefl. 
r 
sas mercket man nuͤtzlich bey 
Zwetſchgen / Pflaumen / Nairabelonen 
oder Myrabolanen / Spillingen / 
und dergleichen Baͤumen? 

s find der Pflaumen ſehr viel Arten / 

Eid aber fait mit denen Zwetſchgen / 

tabelonen / Geſchwiſter Kinder. Welche 

Mirabelonen Myrobalanen nennen / irren 

weit / maſſen / wie droben berichtet wor⸗ 

1/ die Myrobalanen arbores glandiferæ 

Baume / die da Eicheln tragen / wie die O⸗ 

en⸗Baͤume / und dergleichen / da mehr es um 

Nuß / als um das Fleiſch zu thun iſt / oh⸗ 

daß die Kern der Spilling in den Apothe⸗ 

„ ihren Nutzen wider Erbrechen / Stein 
d ſonſt inſonderheit haben. 
(Sie werden durch Impfung oder 

fropffen groffer und lieblichet / und ohne 

zuͤrme / auch ohne unjeitiges Abfal⸗ 

1 / wann fie nach oben gelehrten Un⸗ 

richt zu rechter Zeit gepfropffet wer⸗ 

n den / 


Wie die Pflaumen / Spilling de. nicht murs 
mig werden el e 


1 
Ai 


— 


' 
4 
| 
& 
1 
+ 


bam | Mate pt 


— — — — 


Se Ri 


der ruhen / (a) fo werden fie frucht bar 


4 Ihre Erhaltung aber und 8 Fol. 


Ausſproſſang / welche haͤuffig / als a 
bey Pflaumen geſchiehet / gemeinig ich fale 


15 (b). Warum Cpillinge niche ny gt 


3 Fhuyſſcaliſche 1 
den 7 und weſt fie fi font niche alle Fake ge | 
then / ſondern gern etliche Jahr nacheing 


da ſte nemlich beym Triangel - Gael 
Geſechſten⸗ ‘Schein and im Zwillinge 
in der Wacgeg fene oder gepfro 
fet werden; 1 

(b) Weil ſie aber fo gar vor andern Sil 
men mit Naupen⸗ Geſchmeiß befubelt werd 
auch die Frucht / weil fie waͤſſerich und ee | 
tur iſt / und wann man jung Bier / oder auf del 
Doͤrffern die Leute Waſſer drauff 10 
die Dyfenteriam oder die rothe Bu 
leichtlich erregen / werden ſie nicht Fh 
lich genoſſen zumal viek auf einmal / 1 
werden daher auf denen offentlichen Märck 
nicht gerne gelitten / zumal / wann die rothe Ri 
beſorget / oder alſchon erfunden wird. om 
aber find fie ſichern Gebrauchs. 


1 


pflantzung geſchiehet ordentlich d dur. 


Falls ſich ſelbſt vermehren. | 

e) Alles ſolch Obſt/ weſches Kennen! 
wird an guten Boden mehr Fleiſch haben / 
auf dürren oder abzuhißtgen Grunde / del 0 ‘ 


„ 


650 Wie fief ie fruchtbarer u werden? vt 
un 


noſſen 2 ai 


ee Garten, last 219 
Tiefe, als auf den Bergen; Auch beſfer iſt 
dem poten Mond zwey oder drey Ta⸗ 
epflantzt oder gepfropfft / weder im klei⸗ 
4 und abnehmenden Mond / doch in fruchtba⸗ 
Zeichen. 

(a) Beſſer auch / der Jahres- Zeit nach / 
Herbſt un, Mittel des Octobris, als 
Frühling zu p 1 04 fweil fie zeitig 
grunen; allwo die Gipffel und mei⸗ 
1 Aeſte ſollen abgenommen werden / 
nſie ſonſt ungern gedeyhen. 2 Aus der Kern 
12 fic auch gluͤcklich erzogen / nur daß i e 
h zu kechter fruchtbarer Zeit / wie 
in gemeldet / in die Erde geleget wer⸗ 
Noch diß kan im Beſchneiden / wenn 
ortgepflantzet werden / in acht genommen 
daß man fie fo fein nach aͤuſſerlicher 
em beſchneide / wo eine Ungleichheit 
ihnen iſt / und ſie fein rund gewehne / 
er da abnehmen / wo die Seite zu ſtarckge⸗ 
chſen; Auch / daß fle wie andere Baͤume 
m Ver pflantzen nach der Sonnung 
‘Gf werden / das iſt / alſo / wie ſie gegen 
Sonne ſonſt geſtanden welcher 
O . Theil 
a die Kern Arten zu pflanzen? 
Wie ſie zu pflantzen und zu begatten? 25 
Wie man erkenne / Nac Theil gegen die 
Bonne geſtanden ti 


| 
| 
‘| 
| 
1 
* 
(| 
1 
1 
| 
5 
{ 
5 


2 seat. 


lange offen ſtehen / damit die Erde n 


220 : Phyſicaliſche 1 
Theil des Stammes allezeit an brau 
rer Farbe kenntlich. (a) Man kana 
Zwelſchen auf ſchwartzdorn oder Se) 
hen⸗Buͤſche pfropffen / welche auch (ay 
groß wer den / als ein Hiner Ey) zun 
wenn der Schwartzdorn an guten 
ſtehet. Experto crede Ruperto. ai 

Und dieſes alles iſt von allen Pflaum 
Arken / aks auch von Mirabelonen / (ant 
nennen fic Mirabolauen) Ungariſchen yf 
men und dergleichen / zu verſtehen. 1 


(b) Was von Art der Pflantzung Oro) 
allbereit gelehret worden / muß auch hieher 
petiret / und hieher gezogen werden / daß m 
die Grube / worein dergleichen Ke 
Baume zu pflantzen ſind / nicht laff 


at 7 


austrockne; Auch daß man die ſtare 
Wurtzeln in die Erde ſteche / ſodann 

Loch oder Grube mit Erde halb fille / dar 
ein gut Theil Waſſer gieſſe daß die Erde 
an die Wurtzel wohl anlege und anſchlam 


(obs gleich feucht ware / das Waſſer l 


eingehen und abtrocknen / und herüge 
(2) Oban auch Zwetschgen auf Schwarßd 

pfropffen koͤnn :?: 1 
(o) Wie man ſolche Baume ſetzen ſoll? 


5 
i 


pS Garten⸗Luſt. 221 
‘har itit Erde völlig ausflle, und Jam den 0 


‘a) Wann dieſes alles geſchehen / neh⸗ 
man den Baum zwiſchen die Finger / 
1 die hohle Hand auffwerts gerichtet 
n muß) und zucke ein wenig zwey oder 
mahl an den geſetzten Baum auf⸗ 
Acts / fo wird er deſto gluͤcklicher im 
achsthum hernach in die Hohe ſteigen / 
ſches iſt der character impresſionis „ an 
chen wie viel gelegen ſey / droben / bey Beo⸗ 
htung der Pflautzung und Pfropffreiſſ er 
bee worden. 


ö aum fein andrucke. 


i 


| 


! 


1 
1 
ö 
j 
ö 


N as if beilſam zu ibeochten bey 
| Pfieſch? - Apricofen- oder e 
wie (hs einige nennen / item Neben 

ih Baͤumen ? pet 


Erxforſchung. 0 


5 o ele dieſe Baum ⸗Arten 1 eine 
Freund oder Verwandſchafft unter⸗ 
| inder / dauren auch nicht gern viel Jahre / 
ö onders die n und Apricoſen / 
. GY id Se aves 


a8 Phyſicaliſche N 
weil (a) ihr Holtz nicht fo hart oder (tar, 
der Kaͤlte zu wider ſtehen / daher fie le 
von oben her erfrieren und derdorr 
zumal die geimpffeten. Iſt aber eine 
angenehme Frucht. e 

(b) Man pfropffet fie auf Spillin 
oder Marrucken⸗Baͤume / das ist 
gelbe Pflaumen⸗Staͤmmlein / und! 
gleichen; Man kan fie auch auffzles 
von Kernen / item / mit Anſchilden o 
oculiren / mit Anröhren / mit copulir 
abſaͤugen und dergleichen. 4 


1 
i 


— 


— 


— 
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und auch oben drauf leget / ſolche 
nach anzuͤndet / ſo daͤmoffet man ſie 
cklich; oder manche beſtreichen den 
um rings herum mit Kreiden / oder 
etenhaupt⸗Kraut / welches am Johannis⸗ 
end geſammlet worden / fo bleiben ſie auch 
r davon; Man muß aber fold) Geſchmeiß 


her fein rein abgeſchuͤttelt haben: (a) Auch 
eibet man ſolch Geſchmeiß mit ſcharf⸗ 
Wermuths⸗Bruͤßh / worinnen Teu⸗ 
dreck mit vermenget / denn dieſes 
ſem Ungeziefer zuwieder / welches be⸗ 
ders denen Nelcken ſchaͤdlich / denn ſie freſ⸗ 
den Kern und die Blaͤtter von innen her⸗ 
35 Die Blumen aber der Nelcken / wenn fie 
fgegangen / duͤrffen mit ſolchemSafft nicht 


ſetzet werden / ſondern nur der Stock / darbey 


h einige Tabac⸗Aſche mit dem Spreng⸗ 


aſſer vermiſchen. Das ſicherſte Mit⸗ 

iſt / ſolche Ohr⸗Wuͤrme fleißig auff⸗ 

ſuchen / ſie zu toͤdten / und liegen laſ⸗ 

/ welches andere merckend ſich ab⸗ 

recken. Auch brauche einige Wermuth⸗ 

ft / und mit ſelbigen beſtreichen 12 bel 
: : fp 


Ua M de Bc l Be 


Froſt ver derbet werden. (b) Noch me 


%% fiche aoa 
Stock unten herum / und ſolches Ff 
ſchadet man dem Nelcken Stock nicht. N. 
muß aber zuvor die Nelcken⸗Blumen du 
ſuchet haben / daß nicht (hon Ohr⸗Wuͤl 
drinnen ſtecken. Doch hilfft Kreide nicht ſich 
Es iſt auch nicht zuverachten / daß n 

die Kern / wann ſie auff keimen / und nun a 
ſproſſen wollen / mit Waſſer / darunter Kr 
und Tobac⸗Aſche vermiſchet begieſſe / ol 
mit Waſſer von Hyperico, oder Hy 
kenhaupt / auch perforata genannt 
netze / weil es ein Antipathicum wieder 
Wuͤrme iſt da dies letzte das beſte fir jene 
(a) Was nun von Manier in Ven 
Bing der Baͤume insgemein berichtet iſt /! 
ſoll auch hieher wiederholet werden / daß n 
zu rechter Zeit / mit beobachtung der Si 
nung / (te pflantze / auch an Sonnigte Oer 
ſetze / denn in kühlen Orten / und da ni 
warme Lufft fle anwehen kan / fie nie 
lange tauren kön / weil das Holtz for 
zu weich gewachſen / und fie daher vo 


= 


iſt diß zu erwarten / wenn junge Scho 
1 5 le 


(a) GBas Pfeſch und Mandel- oder Apric 
ſen⸗Baͤume vor Herter haben wollen? 
(b) Warum die untern Sproſſen abzunehmel 


{ 


antes Sa, eee 
ausgegangen / welche nicht allein an 
ſelbſt lauchicht wachſen und leicht erfrie⸗ 
ſondern auch dem Stamme feine Krafft 
ben / und leicht hernach die Baume ſelbſt 
n Froſt verderbet werden. 8 
1 (a) Ich halte / daß der Pfirſchbaum 
ien ſeines lauchichten Holtzes ſich ſchwer⸗ 
i pfropffen laſſe / doch kan mans verſuchen 
n Mau beerbaͤumgen; Geraͤth es / fo bat 
| 1 auch fruͤhzeitige Frucht oder Pfir⸗ 
len / denn die Maulbeerbaͤume die erſte 
Jucht bringen. Wann er aber gleich zum 
Neil erfror en / ſproſſet er doch anderswo ge⸗ 
niglich wieder aus / und ſoll daher nicht 
ices abgehauen werden. (b) Sie pfle⸗ 
im Herbſt / durch Fortſetzen / am e⸗ 
en zu gedeyhen / und beſſer als im 
Juͤhling / denn fie gruͤnen ſehr zeitig / 
Adbluͤhen eher / als alle andere Baume / 
einer Art. Geiß⸗Milch iſt ihnen ſehr nuͤtz⸗ 
auch zu grofferer Frucht / wenn die Baͤu⸗ 
darmit befeuchtet / oder die Kern darein 
Meget werden. i 
(c) Die Pferſich⸗Baͤume ofan eee 
Ne ata . aoe en 


2 


FF 
Wenn man ſie ſetzen kan und (oe, 
Wie der Ausfluß zu heilen: 


Phyfi caliſche 


len die Frucht vor der Zeit ab / entweder N 
Uberfluß des Safftes / oder aus Wange | 
Safftes / oder aus Kranckheit des Stam 1 
Iſts aus Überfluß des Safftes / ſo 
man die Haupt: Wurtzel ſpalten / 
der Überfluß des Safftes auslau 

Iſts aber aus Mangel des Safftes / ſo iff : 
Erdreich Schuld daran / oder dieRvand | 
am Stamme / welche dieſen zarten Bau 
leicht anwandelt. Iſt er mit Frucht 
laden / iſts gut / ihn mit einer Stuͤtz 
ſtaͤrcken / denn fie wurtzeln nicht tie 
die Erde / daß ſie auf dem Boden feſt | 
hen / und den ſtarcken Winden koͤnnen wie 
ſtehen. Gepfropffte tragen groͤſſere Ii 
te / die von Kern erzielete gemeinig 
mehr / aber kleinere Fruͤchte / es ſey da 
daß man ſie von groſſer Art habe /. 
im i Mond / in einem fru 
baren Zeichen / wovon ſchon vielmal 
redet / einſetze / oder her nach verpflar 
gi: Leget man Kern / foll man des Ke ( 
Spitze nicht auffwerts ſetzen / ſondern ur 
gen / daß / wann die Fugen des Kerns 
eee geschehe wein bent 


— 
— — — 


{a] Wie man man Pfeſch und Wan 5 
del⸗Kern ſetzen (oll? 


1 “hala ua? 
auffkeimet /) die Sproſſe fein bon oben bede⸗ 
en damit uber fluͤßige Naͤſſe ihm niche ſchade. 
So iſts auch bewandt mit denen Aprico⸗ 
oder fo genannten Merillen; Ingleichen 
denen ſuͤſſen Mandelbaͤumen; (a) Die 
era Mandeln aber wachſen auf klei⸗ 
oder niedrigen Staͤudlein / welcher 
umen im Blumen⸗Garten wegen fruͤhzei⸗ 
r Bluͤthe ſehr fein und angenehm ſind / 


ſich aus de Wurtzel vermehren. 
XXIII. rage. 


ie man eigen⸗Bäume und 
Maulbeer⸗Baͤume gluͤcklich erzie⸗ 


kek und vermehren kan? 
. Unterweiſung. 
Er Feigen⸗Baum iſt zweyerley Art; 
denn eine tragt weiſſe / die andere brau⸗ 
frucht; die braune aber iſt die beſte. Das 
Bit lauchicht / und kan im Winter den 
ſt nicht ertragen / ohne daß in der Wurtzel 
die Lebens⸗Krafft offt erhalt / und nachge⸗ 
ds im Fruͤhling wieder ausſproſſet / da 
die jungen Sproſſen mit Wurzeln ab⸗ 
nenlund folder Maſſen fortpflantzen und 
nehren kan. [a] Well nun die Kaͤlte 
d eee 


* ie es mit bitten Mandeſn bewandt? 


r A a Be a8 


= = = 


228 — — Fhyfcealiſche — | 
gleich of alle Baume ſolches ſchwac 
Holtzes entkraͤfftet / iſts ihnen am bef, 
gerathen / wenn fic a e 4 
Kuͤbel geſetzet / und mit Erde Ae rH 
nommen und an bequemen Ort vo 
Haͤlte bewahret werden / zumal ir e 
der Fruͤchte / welche nicht zugleich reiff! ve 
(b) und daher die unreiffen Fruͤchte im K 

oder bequtemen Ort aufbehalten / erhalten 
beym Fruͤhling / wenn es nicht mehr fi 
ret / an die Sonne wieder geſetzet / 
Reiffung befördert / angenehme Send 
geben / welche ſodann reiff zu acht. 
wenn ſie braun und weich / biß am 
Stiel worden / welcher ſich daſelbſt l 


\ 
f 


dem Stamm abloffi 
(c) Es wird der Feigenbaumg 
bey Winters ⸗Zeit erpaſten / wenn 
Endzeit des Herbſtes gegen angehen 
Kaͤlte mit Stroh umbunden / und 
ein Wei ſtock in die Erde geleget und 
decket / hernach bey rechter Fruͤhlin 
Beit wieder geluͤfftet wird / doch de 


—B-“! m 
(a) Wie man Feigenbaͤume im Winter wa 
e oi: 811 


(8) WBie man reiffeSefaen haben kan? 
(e) Wie man Feigenbaͤume im Winter erh. 


8 arten vuſt. 3 

1 Todann der noch ant anhaugesden inte 

enichtſchade. ry 

} (a) Denen Feigenbaͤumen bekoͤmmets 

uy oh wenn bey duͤrrer Zeit man file mit 
hten Waſſer / worunter fuffe Milch 
enger pflegt zu begleſſen. Wel 
Pie Blatter der Feigenbaͤume einen 
ichen Schatten machen / kan man 
binden und eine ſchattichte Huͤtte 

2 haben; (b) Und wann ſie an ei⸗ 

Ort gepflantzet werden da die 

5 e einen Widerſcheln hat / und ihre 
Ahlen 1 0 l oder zuruͤckpral⸗ 
ent ſchlagen / reiffen fie zeitlicher / 
werden zugleich lieblichers Ge⸗ 
ifs / weil fle die Sonne beſſer durchar⸗ 
an, Man kan di te Seigenbanme auch 

8 mnbinden und in die Erde / wie 

} 

1 

\ 


eluftdcke / einlegen fae dent Winters 


ly Ale Bie) die einen groſſen Kern 


als die Feigen baͤume auch ſind / 
n im halben September gepflan⸗ 


r bet 
e man die Seigenbéume be beaiefie ae 


( 


e/g pflantzen? SP 
l ear fie zu anten; ae 


| 
: 


30 Phyſicaliſche 
EC 
get werden / damit fie bey Zeiten ſich 
Erde befeſtigen / und gegen die Winter 
verwahren / wie hieher auch die oe | 
baͤume gehoͤren / welche deßwegen auch 
an der Spitzen zum wenigſten / erfriere 
Maiſibeer baͤume geben edle Fri 


und zugleich auch Nahrung vor dir 


1 


den- Warmer welche ob ſie glei 
fangs ſich vom Salat nehren / diene 
die Mater’ der Salats nicht ſo zur 
de wie die Maulbeer⸗Blaͤtter. 
(a) Mich wundert aber faſt ſehr 
wo Gelegenheit darzu iſt / die Mau 
Baume nicht in ziemender Men 
gebauet werden / da man doch leicht 
kommen kan; dann der Maulbeer 


1 N . ihe 39 | ee ae 
0 
0 f 
ee 
vet 
ry 
* 


| 


ſproſſet nicht allein gern unten 
man von ſolchen Sproſſen fie fort) 
und vermehren fan ſondern es fi. 
ſes Baums Sommerlatten hier 
dienlich / und dieſes habe aus &| 
rung. (b) Denn man nehme t 
rigen Jahres gewachſenes e 
friſch ind nicht erftoren iſt / fon 


„N 


1 
1 
oe | 


i 


. t i 4 155 1 3 rt > 
La Sie Maulbeer Baume zu 0 1 
(b) Wie man die Sproſſen kan zn e 
MAN Tee ee 


) 
4 


| 
i) 
| 


E 
„ Garten Rafts ee ST 
eſtze es unten auf / ſperre es etwas 
nander / thue ein Holpleta oder 
nlein darzwiſchen / daß es auffgeſper⸗ 


ark geweſen; halten aber an / wann 
ür roth und noch nicht zeitig oder 
geweſen / ſo daher bey der rothen Ruhr 
He haben. Es dienet auch ihr 

fe Le ie Safft 


x] 


{ 


0 Wera Maulbe 


| 


CL eee anil bares ö 
Safff vor böſe Haͤlſe. VBlatten 
Rinde in Wein geſotten / ruͤhmet Cafta, 
rans , ein beruͤhmter Botanicus, {el} 
wieder das gahn⸗Wehe / und noch f 
das aus denen Maulbeerbaums 
tzeln gefloſſenes Gummi / welche 
der geritzeten Wurtzel heraus dr 
(e) Ja die Blatter an die Am gebm 
verhuͤten das über fluͤßige Bluten 
uͤber maͤßigen Fluß mulierum, w. 
mehrers bey denen Botanicis kan oi 
werden. 1 0 1 

[al Solche Maulbeer⸗ Baum 
man auch pfropffen; Man muß etz 
weil es ein dünnes pordfig Holtz i iſt / 
Pfropff⸗Wachs nicht allein very 
ren / ſondern auch mit Leimen un 
den / damit das Reiß gekuͤhlet / und 
der Sonnen ⸗Waͤrme und ef 
Lufft nicht zu trocken und. entf 
werde. (d) Man pfleget auf fold 1 


fale Jat, was 18 Gebrechen die Blätter au ‘a 
000 OF weder das Zahn Bebe cin e 


(e O54 die Blatter das Blut ſtilen? 2 
F Ob e die, Maulbeer⸗ Viune rang 


ene Saft) BH 
welle thre Frucht früh im Jahr geben 
fest die allerte 1 Pficghen in impffen / 
he viel eher zeitigen / als die andern / und 
Paher erziele man auch die Johannis ⸗ 


chen / oder zum wenigſten die Fol 


Deen ci nga tee tat 
(b) Dieſen Ruhm aber hat der Marte 
baum vor allen andern Bäumen / daß er 
or ſapientisſima genennet wird / das iſſ⸗ 
allerkluͤgeſte oder weiſeſte Boum / 
ler vor allen andern mercken kan 
och im Fruͤhling Kalte dahinten o⸗ 
nicht: denn er wird nicht grünen oder 
iter treiben / ehe die Kalte alle vorbey; an 
an dieſem Baum hat man daher einen 
en Propheten und Lehrmeiſter / zur Si⸗ 
heit wider fernere Nacht⸗Frdſte. 
jie pflantzet und warket man 
welſche Nuß⸗Caſtaneen⸗Baͤume 
und Haſelnuß⸗ Stauden? 

1 a Unterſuchung. al 


92 (c) welſche Nußbaum iſt oͤlich⸗ 
Ob Johannis- Pfirſthen don Pfropffen 
[Warum Morus Abor Sapientick? . 
Wo der welſche Nußbaum gern ſtehe?: 


—— 


— 
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3. 4 Phyficalifeh alte 4 
de r REET de wegen gern an tro ö 
nen Orten / damit die Frucht temper 
wachſe / ſteßẽ / daher aucham Baume ze. 
und ſchmackbar wer dez (a) Daher liebe 
ſer Baum / wegen angenehmerer Fruͤchte / 
ne i mittelmaͤßigen Boden / doch ke 
aß Gallen oder kein Schicht⸗Waſſen 
der daßer andere fiber lig: ge Feuchtig } 
letden muͤſſe / (5) denn ſonſt ſoſche p ri 
qm Batu ſchwartz und waͤſſer ich / 
die Kern nicht fein rea füſſe oder kraͤfftign 
den. Daher im Grunde oder in der Ti 
waͤchſet er geil ins Holtz ( und weil es ein 
groſſen Kern hat / er frieret es gern / 
der Baum ſchon gern / zum wenigſten von! 
ten / wieder ausſproſſet / denn er unge .. 
vom Froſt gantz unterdrucken laͤſet. 
(d) Am fuͤglichſten werden ſie erz iq 
ron Nuͤſſen / welche unter ſchieder 
Art / und derer die beſten zu wahlt 
ſind / welche man ein Tag oder dreht | 


(a) (a) Sb der Nußbaut bab Saige ABATE 0 a 
Gallen leide? i 
(b) WVarum etliche welſche Nußbäume fe 
Frucht / und die nicht fein ſchmackbar rage 
(e) Warum er leicht er friere? nile 
(d) Wie man fie von N iffem zeiget⸗ ae ] 


0 


0 


9 
— lf 


7 
i 


Garken⸗Luſk. 1 


tines geſunden Knabens Harn oder 
sail weichen laſſen; wie daher ihrer 
nen Schalen Geruch / auch der Blatter 
chen Geruch muthmaſſen laſſet. 
la] Man leget fie auch den Winter uͤber 
Nouß / und in Fruͤhling ſetzet man ſie hin / 
ni man wil; Man ſetzet ſie aber / daß 


Fuge des Nuſſes nicht auffwerts 
he / auch nicht die Spitze auffwerts / 
Ih die Spitze ebenfalls nicht unter⸗ 
ts ſtehe / ſondern quer / da die Schale 
nun ſproſſenden Nuß von oben bedecke / 


uit der Kern nicht zuviel Naͤſſe fuͤhle. A⸗ 


auf Die Wurtzel geſchuͤtket / machet zarte 
alen; Trem, wenn die Schalen wenn 


ß ſaͤuberlich abgenommen / und in Wollen 
jickelt / hernach eingewickelt werden. 


h kan man alte duͤrre Nuͤſſe / wie jung / na⸗ 
jmit Einweichen in heiß Waſſer. 


(b) Auch iſt hier nuͤtzlich / in einem 


uſchtbaren Zeichen / wie droben von ſelbi⸗ 
erinert worden / fie zu pflantzen / und 
icht im Krebs / Scorpion oder Fiſchen / als 
he / wie gemeldet / waͤſſer ich find / fone 
in in einem irrdiſchen oder luͤfftigen / 


. 
Wie der Ng n en 


Ju weſchen Seiden fie night chen 


als in der Waage oder Zwilling / Ste! 
der Widder; doch wegen der Zeit im Her 
beſſer in der Waage. Wenn ſie anfahen; 
tragen / bekommen fie erſt Zaſern / mit Zapff 
moſche man nicht darff abreiſſen / ſondernn 
ſie von ſelbſt abfallen laſſen / ſonſt verde § 
man an ſolchen Aſt die Fruͤchte. oan 
(4 a) Iſt er nun in etwas erwachſen n 
met man ihm / wie auch andern von Ker 
gezeugeten guten Baͤumen / beym Fortſt 
die Spieß⸗Wurgteln abe / und lege ihm ei 
feinen breiten Stein unter. Iſt er! 
wan kraͤcklich / nuß man ihn auffgraben l 
um die Wurtzel Kuͤh⸗Miſt legen / und 
dergleichen Miſt⸗Sotte etliche mal begieſ 
dann wird er ſich bald wieder erholen. 
Anreichend den Caſtaneen⸗Bau 
welcher Welchſer / Ungariſcher oder Inn]! 
diſcher Art ſeyn mag / it gleicher Zucht mit? 
nen Nußbaͤumen / iedoch der Eichbaͤm 
Fruͤchten / wo nicht gleich / doch naͤher. 
Man zeuget ihn von ſeinen Nuͤſſen / 
welchen im Fruͤhling eingefeger werd 


(a) Wie man ſoll junge Baͤume von 91 
pflantzen? at : | 
(b) Wie man Caſtaneen⸗Nuͤſſe zeige? 
G Venn er zu patzen ? „% 


„ 


Mens? 
rg 
5 
| 
* 
res 


; 
ant 


. Dakten gutt ay 
fene benden Fache Amke 
puͤrre und geringe Erde vertragen / ob man fie 
leich im Winter / wie die Welſchen Nuͤſſe / 
in guten feuchten Sande behalten und gruͤ⸗ 
end machen kan. Beſſer ver ſetzet man 
hn im Mittel / oder nach dem Mittel 
des Herbſtes / denn er hat lauchicht oder po- 
65 Holtz / und muß vor Winters ſich noch et⸗ 
vas in die Erde befeſtigen. (a) Man kan ihn 


pur junge friſche Eichen pfropffen. Hat 
nan ihn im Fruͤhling verſetzet / muß er 
uch an Aeſten abgefippet / mit Stroh 
per bunden / und mit Miſt von Pferden 
ſuimleget ſeyn; Er vermehret ſich auch von 
Ausſproſſen am Stamm. 
(db) Die Haſelnuß Stauden find man⸗ 
herlen / und eine beſſer als die ubrigen / konnen 
zuch im Keller oder Gewölben den Wine 
er Uber gruͤn / wie die Welſchen Nuͤſſe / 
Mouß oder Sand behalten / und hernach 
uch im Fruͤhling dieſelben in die Erde geſetzt 
ud fortgepflantzet werden. Weil fic auch ein 
orösHoltz haben / iſts ihnen weit behaglicher 
Herbſt / um Lamperti, wann die Erde ſo⸗ 
un feucht / fortgeſetzet zu werden / weder un 


Früh- 


=<." - 
nm ae - LUC 
= — —, 


iy Ob man ihn Fan pfropffen ? ay 
Wie man Haſelnußſtauden friſch erhalte? 


nnn. 


„ PR GCE 
Frühlmg / denn fie fodann eher gedeyhen / wei 
fic frühzeitig grunen 
le Nicht allein aber pflantzet man gute 
groſſe / anſehnliche Art durch Krrn fort / ſon 
dern auch durch Einlegung in die Er de 
(b) denn man ſie / wie die Wein⸗Reben 
in die Erde beuget / daß ſie wurtzeln / nach 
mals abgeſchnitten und verſetzt werden / er 
perto crede Ruperto ! Es iſt aber auc 
ſodañ ein fruchtbar Zeichen bey keinem zu vet 
geſſen / (e) daß fie ſich fein voll hangen ane 
im Hd und 5 zupflantzen das fie nicht wu 
micht wüͤrmick werden / worwieder Myrobe 
Tania auch gut ſin d 
(d) Was vorher ſchon erinnert border 


| 


1 

daß man geſtoſſen Myrobalanum ſoll 
einbohren / und alſo einpflantzen / damit ſtedi 

Wuͤrme nicht fo inkeltiren mögen / und de 
ber Nuͤſſe ohne Wuͤrme / und zugleich den 
f falben viel / ꝛagen mögen / n einem feud 
bharen Zeichen / zumal / da der Geſechſt 
Schein dabey / diß alles iſt hieher beſonder 

zu wiederholen. sks 0 . t 
(Wie man Haſeſnuß⸗ S W 

(b) Wie man Haſelnuͤſſe kan erzielen e 

(c) Wie ſie fruchtbar werden? 7 


(4) Wie fie nicht wuͤrmigt werden: 


3 ok: a 
“Safe de der rDaupt-Bragen, 


sf auch die Wiſſenſchafßt der Geſtirne und 
Sternen / ſam̃t deren Wirckun / zu recht⸗ 


ſchaſſener Garten aut noͤthig? 246 7 a 


a ae 


| Batt find aber die Seine i in ihren Wir⸗ 
Cckungen am kraͤfftigſten / und die Seehae 
tung deſto Shhektere n : 


mug man zu gläckücher Garten Lug auch 
die z wolff Himmels⸗ Zeichen im mg 
. Kreiß in acht . “noe 1 


ö Wach Zeichen! im Thier⸗Kreiß fi Bis» vz VN 
der feurich? Welche irrdiſch und trocken 
Welche waͤſſerig oy luftig? 4 an 


mu man die Pingen nh bey der Garten⸗ 

| Luft beobachten / wenn man in denem Blu⸗ 

men die Farben verandert bringen wil? 
VI. 


Was if nun von der rAvologi zu halten? 2 


ö Iſts auch an Ebrach gelegen / daß man et⸗ 
was gluͤckliches an Baum⸗und N 
N wege e and erhalle . 


3 
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N * ls 1 Re 9 7 
a 5 2 ‘ aI AS hehe eee 
ra at) a ihn at { 75 5 


1 
| 


| „ Be | 1 2. ye 

Was it and tne von der e it 
lernen und in ape zunehmen? aT e 
In n VI hie JH 14 

Muß! man auch Unterſcheid halten unter 3 
meinen merge ä und de 


oe 1 
Wie sa 1 5 man/ undzwar cs 

Art / 9 lucklich? 11 | 
XI. 


Wie ocaliret man fein glitch ? 2, 
© Kall 


Wie impffet oder pfropffet man nit 10 
borenoder Abſfaugen / Abziehung oder Ent 
wehnung? üngleſchen mit Ash a id 
copuliren? afin 8 <n 


N SUT. } 1 

Wie kan man agg een „Pomeran⸗ 7 
tzen⸗Limonien⸗ und der ae ae me 
ziehen und pfropffen 0 8, Jie eee 
XIV. 7 

Kan mon auch erwachſene / chen are 
oder ſchon geimpffete / aber 1 9 0 
e d oe ah Ra ti i-th a4 


: 29 ©) ee 

eres 10 VI 
ie 1 5 ache batRten Se ſchm eiß ⸗ 
als Ameiſen / Edflohen ⸗ Ka 35 
lauſen und peek nt 3H 


M aie ede 
1 
roan 2 eT 


ie wartet und pe ure 2 fa 
jals eee eee 


N Lorbeer⸗Baͤume;? 
XIIX. 


arum iſt Sextil Schein / Triangelthen 

Jupiter, zu gluͤcklicher Baum⸗Zucht / und 

Myrobalani Safft oder gepulvert / wider 

das Geſchmeiß / Wuͤrme / Raupen / und 

dergleichen an den VBaͤumen zu rühmen? ? 
XIX 


ie pfleget man der Bü ind Neff Se i 
| me gluchidy?. 55 5 


303 is 


ie tractivet wan die ae va . 
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an Baͤumen bewehrt fey z 1 
Cb) Ob das Land ohne Miſtung fo bant 
tragen? ia | 
ce) Warum manchen die Probe wüßunt 
(d) Ob ein Handgriff darbey noͤthig? 
0 0 Ob in allen Sachen / die Fettigkeit in 
haben / oder die man diftiliret Naeh 0 
Mortuum zufinden ? ? } 


* 

e Garten ⸗Luſt. 2 
zugleich lehren laſſen; einmahl kan nie 
and leugnen / daß nicht in der ordentlichen 
Aingung / als Miſt oder andern fet⸗ 
Sachen / nebſt der Fettigkeit / auch ein 
rpus mortuum ſey / wie man ſiehet an 
n / wenn man etwas aus diftilliret/ daß 
ht alles gut fey / was man zu diſtilliren 
Hegehabt. Wann man nun (a) die Krafft 
d die Seele aus denen Dingen heraus 


118 


bewieſe 


ſattſam bemitrcket / Led] aud ke 


od Phyſicaliſcher 


(ane ee 


durch welche die Fettigkeit der Lufft an, 
im eine Enge zuſammen geſamlet werden 
(a) wie derer Feichtigkeit ebener Me 
kan auf gewiſſe Pflantzen gezogen wer 
(b) daß auch bey dürren Wetter fer 
Tropffen auf den Erden⸗Waͤchſen sir ni 
obs gleich auch nicht wit dieſelbe 
thauet / oder der Thau (hon langſt vo 
Sonnen wieder abgezogen und abgel 
worden. e eee ng 
Mun aber (c) manche kluge Le! 
einen Verſuch gethan / die Fettigkeit de 
Geſaͤme beyzubringen; etzliche es wohl 
troffen; andere es verbeſſerk; noch eit 
nur die Bahn gebrochen; hinwiederum 
Fettigkeit zwar zu zeugen gewuſt / aber 
Application und rechten Gebrauch ti 
inen Ant 


51 
1 191 i 
~ 4 


7 


© Prd | 


rum man die Fettigkeit der Lufft ke 


(b) Ob man ohne Thau und Begieſen t) 
(Warum manchen die Probe nicht 9 


i 


* 


Han denen Saamen Körnern erwogen; 
nicht ihre Siccitat oder humidität reiff⸗ 
Hexaminiret/und daher die Zeit der Be⸗ 
Ing oder Einweichung nicht verſtaͤndig 
| e Sachen entweder zu 
der zu wenig gethan / als iſt es manchen 
Bergnuͤgung nicht gelungen. Hier aber 
Alles deutlich und treulich / nach allen Um⸗ 
Hen beſchrieben werden 
| 14 geſtehe gern / daß in Engeland der⸗ 
i Medium fecundandi oder Mittel / 
nan das Geſaͤme kecundliren / oder kraͤff⸗ 
Ind fruchtbar machen konne / von dem 
mten Kenelm Digby unter andern 
) “Bose apie worden / (a) daß man 
Baſſer / die Tuͤngung / und andere in 
' 08 5 oder Neben⸗Dinge / zufamt des 
dgriffes ſich bedienen muͤſſe / uber wel⸗ 
lümerckungen weit mehrere nöͤthig / fo. 
ch eroͤffnet werden ſollen / und zwar auf 


als eine Manier. 
Aureichend (b) das Waſſer / iſt hier 
1, Sus rian, e e bey) 


} 


« 


i 
| Os ae copeeneny Sieasinamenpeeasseter 0 
* 55 


ö wer zu erſt An aß gegeben / einen Acker 
er Saamen Fruchtbarkeit / ohne Ni⸗ 
ung beyzubringen ??)??? 

Ob Waſſer wohl zu unterſcheiden? 


i) 
70 


6 FpPhuyfenliſcher 


vor andern Salpeteriſch und deſſen e 


(t) an denen Gefaͤſen / wormit man 


(d) Warum Waſſer geſund und un 
(I WWarnin ein Waffer beſſer waſche als 


) Obein Waſſwr haͤrter / als das andere 
le] Woher die Saltz: Brunnen? 


1 


bey auch ein groſer Unterſcheid wahrzu 
men / maſſen eine andere Bewandnis ha 
mit (a) dem Qvell⸗Waſſer / und di 
auch mancherlen / weiln es von unterſi! 
dener Art Erde herkoͤmmet / ſintemah 
Erfahrung deutlich genug lehret / daß de 
(b) geſunde und ungeſunde Waſſer / 
zum wenigſten (c) dieſes beſſer zum 
ſchen als andere / wie das Weibes⸗ V 
es alles wahr befindet / in dem es wei 
der zart / ſchaͤrffer oder gelinder; (d) 
man daher befindet / wie dieſes Waſſer ( 


4 
Li 


— 


peteriſche effluvia, und irrdiſche Mal 


fet / ſich anhaͤnget / auch aus der Erde ſe | 
fic mercken laͤſſet; (g) Ander Wafer 


l 


hiedli! 
und: 


andere? 


1 Ys ks 


„ 


Batten. Barter Luft 


5 Erden / n / worbey yen das Waſfer fleuſt # J und 
er das Saltz mit ſich nimmet / daher (a) 
SZaltz⸗ Brunnen eitſprungen, welche 
H viel oder wenig Jahre tauren / nach 
der Saltz⸗Bergin der Erden groß / 
und die Guͤte Gottes fold Gals ent⸗ 
er will wachſen / oder die Waſſer Adern / 
in ferner gehen / und fold) Saltz⸗ Kleinod 
pen oder ſtehen laſſen / allerdings / wie 
alt denen Ertz Adern und Gängen bey 
| gwercken bewand / worfuͤr billig / () 
ein Erd⸗Schatz / GOtt e e al 
. Gedeyen angerufen wirdz ; done 


0 iſt auch manch (d) Waſſer 
ve lichter Art / und manches ſo Schwe⸗ 
ich / (e ) wie in Italien und Fc 
8 55 es mit Augen daſelbſt kan geſehen 
0 den poate 3 Wercke des 


4 oi, ae 


( 
| 
{ 
y 


: y Warum manche Gals Brunn nnen ncht 
lange tauren z 

) Obs an Gott auch gelegen / was anch 
: Sala Werck lange ſtehe \iisi tela 
Ob Bergwerck ein 5 e und 
0 Ort dafür zu dancken ene (o> 
005 Ob manch Waſſer ſchweflich? 

1 ee enamenmnean 300 co 


_ Bhyftalifeber 


groſſen (a) Gottes auch an denen d del 
ſpeyenden Bergen / auch aus denen / an 
chen Orthen befindlichen (b) ſteten Di 

ner⸗Wetter / weil der Grund und Boi 
viel Schwefel hot / und daher hitzige / fur 
Duͤnſte in groſſep Menge aufſteigen y 
Olche Wetter / wie eine Mutter die Kind 
durch eb eee A 59 


50 ſer; 3 auch a 


wo we bon a babe a 


1 
it 


Le}: Ob das waſſer von acs oa, 
1 Eyß / 26. zunterſchledenee 


A c. 


enki a 

(a) Gb bas Jun waſſeeandere wederd. 
Ovellwuſſer ? n 
(e) Ob das Ren woes von aba 


Gerten Euſt. 2 


Sem 
im anders 8 beſcha en / als dies / wel⸗ 
55 el 9910 facher dee e und 


4 ova 100 ve In 


5 
12 


"I 


52 


1 e eee eee ee . 5505 —— — 0 


1 — anders / weder das von Mues, 


é G81 das waſſeri in Sumpffen anders: qi 109 1 ö 
Ob geſtandenes anders / ; 1 in 

Warum es anders. od 1 
Ob die Fettigkeit i in der Sufie? 55 Wei 
Warum beſſer Bier vonlang ieanbe 100 
K Vaſſer? oe 1 nn 219 Hil 14 
Wie das Waſſer milde webe? Hod ual, 


i 
ib 
1 
: 
3 


10 . Phyfidalifher 4 - 
¢ 


ea 


und Morgen nicht ſo gut 
Sruc 


g 


| 


d Warum alles Regen: Waſſer zur 
bar machung beſſer. 


Warum der Regen von Mitterna 


i 


ry 
* 


ij 


2 
7. 


1 


2 


N 
i 
i 
1] 


Baten Ruf. 11 
r was von Schnee / Schloſſen oder 
d 6 herſtammet zur tecundation oder 
Auchtbarkeit beſſer / als das uͤbrige / denn 
h Regen Waſſer hat von der Fertigkeit 
Lufft allezeit etwas bey ſich / zumahl 
Ver dieſes welches aus (a) ſchwartzen 
; olefen, efloſſen / (b) als welche Wolcken 
00 ba. e ſind / als die blaſſen 
wo hellen. Anu; e e 
Beſonders aber iſt das (d) Schnee⸗ 
chloſſen⸗ und Regen⸗Waſſer / welches im 


weichet / nach dem ſolch Waſſer mit ane 
0 eee worden; 
(ee) Hat man kein Mertzen⸗ Regen / 


nde Milk Sot in denen Höfen en 
Boy! er 


i 3 


cken beſſern? 
) Warumes beffer? 
Ob das Regen Waſſer im Martio noch 
been e een 


ing Seeg: 


* 


Ipartio faͤllet / am aller beſten zur Frucht⸗ 
keit / wann man darinnen die Geſaͤme 


un Dingen ziemend vermenget und fett / 


] Obſchwactze Wolcken fruchtbarer? 45 


chloſſen⸗ und Schnee⸗Waſſer / ſo iſt die ſte⸗ 


() Ob Regen⸗Waſſer aus ſchwartzen Wol⸗ 0 


of 


ders gut / (a) maßen fold Wale das U 


; te Phyftealiſcher . | 
vom Miſt gleichſam in ſich geſogen / N 
denen Saamen deſto reichlicher mitth 
len kan / welches daher ſattſam zu (pure! 
b) daß iemehr man das Fett aus dem 


kan ausziehen / ie kraͤfftiger wird es / und (( 
giebt daher dem Samen deſto mehr a 
hafftigkeit / und h e e e 
en / welches alles d 
Erfahrung beſtärcket / als droben von di) 
Mag netiſchen Krafft derer Dinge / (ome 
bey dieſer fecundation und Fruchtbarme 
chung noch noͤthig hat / etwas beruͤhret wo 
N 


der Lufft an ſich zuzie 


den / dergleichen das (d) Sal nitri zs 


) 


Je (e) beſſer nun das Waſſer wil 


ches man zu ſolcher Feuchtbarmachung bray 
chen will / ie beſſer gedeyhet hernach da 
Werk an ſich ſelbſt; worbey e 
8506 : a 


„ 
* 


4 
| 


| a a8 
5 sit dergeſſen / / (a) daß dt s Gdies Regen⸗ egen Waſ⸗ 
1 bey weiten ſo fruchtbar nicht / welches 
WP die Steine abwaͤſchet und (b) die 
de derb oder hart / als ſenes / welches (e) 
hig machet. Maßen jenes von der out 
i: (einer Fettigkeit bald wieder in die Höhe 
ge n wird / dieſes aber ſeine in ſich ha⸗ 
; -ibeRebene Reafitder Erden mitgethei⸗ 
und gelaſſen / (e) wie Cosmopolita 
1 9 anfesodden/ quod aére occultus 
bus fit, 5 


De Luft a) ein sera 


i 5 
1 


Speiſe 
gu ehren deere Weiſe⸗ 7 
i et daher (d) die Aeſte an dien 
men / welche zu ſehr bedeckt / daß keine 
fi benen kan / aus Mangel folder 
fps vi der Lufft / aßen 
enn 


— een Gi etn — — 


: Ob Regen Waſſer eben sat? wee 
ut die Steine ſcheret? 8 

G0 W Ae 2 * 5 
N egen be r / der da tach wacher 

; oie am Bet a 3 | Bi 
Warum die Aeſte an a di en dus 
* verdotten . , 


is . Phyficali ſcher 1 
(a) Denn dies die Lufft iſt kein rein Eleme 
ſondern mit (b) effluviis terris, mit 
diſchen Duͤnſten / angefuͤlee / alermaßen / 
vorher von denen Waſſern geredet und 
hauptet worden. Vom Balfamo ether! 
ſoll an einem andern Orth geredet werden 
So viel vom Waſſer zu gluͤcklie 
Fruchtbarmachung; nechſt dem gehoͤret d 


zu (e) die Fettigkeit vom Schaaf M 


von lauter Lorbeern ohne Stroh oi 
Streu / worbey auch (d) Tauben⸗ 
kann genommen werden / deſſen (e) 5 


tigkeit man ſtracks mit Fingern gueiffert fa 


wann man denſelben nur trocken ben 


ret gehabt / und nachmahls die Han 
waͤſchet / an welchen man mehr Fettigh 
ſpuͤret / als von der Saͤuffe. Di 
Arten Koth nach Proportion des Waſſir 
in seas geſotten / (t) machen e eine ft at 


(a 1 Ob dle Luft ein reines Elementfey? 
(b) Was effluvia terrea? 


Co) Ob Schaff⸗ Mist zur fecundation noehi 


eh Ob auch Tauben-Lift dazu dienlich: 
0 Woher man die Settigkeit A Taube ö 
Tift mercke? 


Cf) Wie das Waſſer ſo dann iu o lie: | 


\) 


Garten Luft. a 
tigkeit des mit ihnen vermengeten Waſ⸗ 
ö / welches von dem Koth abgeſeiget / und 
urch ein Geſtelle von Stroh und Holtz 
gezogen und in einem Sefaͤs geſanun⸗ 
/ darein hernach das Geſame eingene⸗ 
twerden muß; Solche Abfeigung wird 
geſtellet / wie in einem Vrauhauſe da man 
Wuͤrtze von denen Trebern abziehet / biß 


Trobern trocken liegen bleiben. (a) Es 


ß aber (old) fiedend Waſſer ſo lang auf 
u och ichen bleiben / big man die 
Gafft vom Koth ausgezogen mercken 
tins Solches auch zuzudecken nich ſchaͤd⸗ 
Hiſt. (b) Damit durch Ausduͤnſtung 
icht etwas von der Fettigkeit abgehe e) 
in der Geruch zeuget von denen Ellu⸗ 
s daß ſolche von der Materia, die Ge ⸗ 
Ich giebet / ausgehen (d) welcher Gea 
1 auch nach und nach ſich mindert / ie 
iger die Materia offen geſtanden / oder 
verdeckt geweſen / und die corpuscula 
F „%%% Sa c6ie OOM 


— 


9944 


Wie lang das Waſſer auf den Roth 
zulaſſen? W 
Warum fold Waſſer zuzudecken⸗ 
Was man am Geruch zumercken? 
Warum ein Geruch ſich mindere? 


: 


i) 
1 
lL 


jenes Sooth oder fettgemachtes Walt 
(b) damit ſich die (C) Homogeneitat 

der Gleichheit des Saamens mik 
nem deſtomehr vereinpahre / und deſſo 
her die Hektigkelt bereſteten Waſſers ani 
ziehe / zum Exempel wann man wil . 
ken / oder Korn einweichen / fo kochet ia 


etwas von Korn / und geuſt ſolchen Sd 
Safft unter ſolches zuberektketes Waſſer e 
aio thut man and) beym Weigen Ge 

den / und dergleſchet / zu welchen allen elit 
ſonderes beptraͤgt / wann man auf ſolchen 
ker / worauf man den zubereiteten 1 


fe Warum die fetten Düͤnſte auftverts fic 
gen? e fach 5 
(b Warum etwas von Saamen den ma 
fecunditen will in das Waſſer zuthun; 
Ce) ObHomogencinit'as der Sache werd⸗ 


N | 


| 
| 


Garten Luſt. 
fen will Ca) Kalck / welcher ſich ſeſbſt gee 
g koe ſtreuet / (b) als welcher auch eine 
iderliche Fettigkeit in ſich hat / und dem A⸗ 
gemittheilet / ce) doch werden ſothane ge⸗ 
bete Korner nimmer mehr aufgehen / 
Wet ſproſſen /Cd ). weil die Seele in ſelbi⸗ 
0 geſterbet und verderbet. e g! 

Man thut auch (e) gemeines Saltz in 
bereſtetes Waſſer / (l) weil das gemeine 
talk auch eine Fettigkeit bey ſich fůhret / und 
denen effluviis terreis, oder fetten Erd⸗ 
inſten einige Verwandſchafft hat / und 
Ver die Duͤnſte ebenfals deſto eher Er⸗ 
ahket / und mit denenſelben die Fettigkeit 
vil id daher die Fruchtbarmachung 
ppdert. ie eee 
( () Sal nitrum aber wird beſonders 
In gebraucht / deſſen eine gute Portion 
Proportion des zubereiteten Waſſers 
E age) mie 
Ob Kalck / der ſich ſelbſt geldſchet/ ng altel 
uf den Acker tenet 4 Mm | 1 9 
B 
| ete Korner auch aufgehen? 
Ob man auch Sale darzu brauche n 
O Sale Fettigteic in ſch haben 
Wee sal nirtum darbey zugebrauchen? 


EL. 
mit etwas von dergleichen heißgemac 
ten Waſſer / worinnen es zerſchmoltze 
vermenget wird / (a) weil auch in (Old, 
Nitro eine Magnetiſche Krafft gegen 


(b) Ob Sal Nitrum die Fettigkeit der Luft 
1 


f 
Id) Ob Knoblauch zur fecundation dienlich 
f 


Phyfiealifcher | 


eal 


| 


Lufft und derer (b) in der Lufft ſchweben 
Erd⸗Duͤnſten ſich findet / und derſelheſh 
tigkeit anzeicht. e nn 
Demnach man auch wahr nimmt 
(e) der Knoblauch mit der Balſamiſc 
Krafft der Lufft auch einige Gem 
ſchafft hat / als fallen einige auch / auf 
Gedancken / (d) ob nicht auch nuͤtzlich 
fecundation oder Fruchtbarmachung 
wann man ein Paar Knoblauch⸗ Zivi 
zerſchnitte / und ſolche in bereitetem We 
vermiſchete; Maßen der Knoblauch 
lange Zeit lebhafft und friſch bleibet / 
und nur von der Lufft / oder vielmehr 
denen in der Lufft fich befindenden ©! 


1 
Bon | | Ey 


(2] Obimt itro eint Magnetiſche Krafft“ 


ziehe? 1 e eee 
(e] Ob Knoblauch mit der Lufft verwand 


ſe) Woher der Knoblauch auſſer der E! 
llang friſch bleibe? fi 
1) Wie man den Knoblauch ttactiren ſoll 


(| 


| 


| 
| 
| 
. 


8 Garten Luff, Mg 
) finite ſich nehret / welchen man fein une 
einander ruͤhren muß / daß ſich deſſen 
Hafft wohl zertheile. 

Auch thun manche nicht unrecht / wann 
J fie Meerſaltz im Waſſer kochen / 


4 


) fo dann mit beruͤhrter Waͤſſerung 
mengen / (b] maßen fold Deere Sales 
77 eine ziemliche Fettigkeit in 
ege ; ; i a Rg 

Nicht weniger vermiſchen einige unter 
fee wann es von beruͤhrten Koth 
Heſeyget worden / (e) Auß aus den 
/e) maßen auch dieſer eine merckliche 
igkeit mit ſich fuͤhret / wie man ſiehet / 
0 5 gerne brennet / ſich wie fettes Hartz 

enen Schloͤthen anhenget / und das 


) 
1 


) 


Ce) deſſen Schwaͤrtze dem Saamen 

sweges / noch nachgehends der Sproſ⸗ 
en Saat und daraus erwachſenen Koͤr⸗ 

ſchadft / ſondern fie behalten dennoch 

hae 2 ihre 

Ob Meer Saltz auch hierzu gate? 
Warum A 9 


: 


C 
( 
i 


Warum undob erſett? l 
1b Schwwaltz dem Saamen ſchade ? 


— 


timegen ſeiner Fettigkeit leicht annim⸗ 


) 5 Ruß aus den Oefen auch hierzu dien⸗ 


in 1 
I nen) | i 
Ht ae ay 
aT 
170 1 1 ih ih 
; ＋ i} 4 : 
1 1 vb, } 
eie, 
Mc i) 4 
Ht 1 0 . 
l y 
A 
3. if N fii 
Ht 17 9 
it a 
aia ¥ 
yf * 
Pith iM 1 


> 
— a — 
= age aes 


— — — 


Ihre ordentliche he natürliche Farbe. 
Sek eſaͤeten Saanien vor der Kalte o 


“pipette. mee 


de. (2) 
bewahret auch dergleichen Fettigkeit 


welches alles die Erfahrung beſtärſ y 
aie Hauß⸗ Vater e b 


en | 
Die l. Grage. 


0 5 eine 1 
Bare dem Saamen / uud dem 2 
cker zu ſtifften⸗ 


Bejahung. iH 


gy voraus geſetzet worden / da 
gewohnlicher Zeit (b) der Ache t f 
ne Arbeit / durch Pfluͤgen / Boſen / C 
und Ausqveckungſerlanget / welches 
wendig hierbey auch 1 wird / 
damit die Sonne ee ebhaffte Keil 
und der Regen feine Balſamiſche Gi! 
keit demselben kan miret auf! 


G) Oo Fettikeit vor ssa ben tc Frost L q . 
Ib) Wie der Acker muͤſſe bereitet werden 
(e) 1 der aisser gebührend a 

ehn. Ke ' 


Fa 


j J 


0 


er wok 


ö Bb sie 


oe a0 Eg Cd) 
Wie viel man Sal nitri beat hey ove at 
. 10 Saltz mit permengen ſol? 


14 75705 7 
e / ob er igi 
i! heiſſen oderk 
Me comes feuchte / ob er fandige oder feſte 
e ha 
Was vom Waller angemercket wore. 
hat dieſes noch zu beobachten / (b) daß 
Regen⸗oder 
im es unter freyen 
* bon neuen 


en: Luft, 


— : 


Arth und * 
oder Kuͤhl / das iſt an ei⸗ 
ühlen Orth liege / ob er tro⸗ 


Schnee⸗Waſſer beſſer / 
Himmel geſammlet / 
n Hoͤltzernen⸗ oder neuen 
aufgefangen wird / e) 


en s fo dann kräfftiger / als wann es von 
1 Taͤchern sufay 
bean Dru 
{ al ch I 
zur Fruchtbarkeit bereiten will / thue 
(d) vie 
? oder auch gemcin Saltz / laſſe es im 

der weichen und daran in 


men gefloſſen / und alſo 
en vermenget worden. 
aſſer / wenn man viel Saa⸗ 


Salnitri, und Meera: 


1 4 


einen / 


tdes Acker Ackers zu bemerck r ii 
en Waſſer beſſer von neuen hols 
oder beben 1 als 


11 hyficalſcher 
einem Keſſel oder groſſen Toͤpffen recht 

den / (a) und ſo dann gieße man es fiede? 
auf den klaren Schaaf und Huͤner⸗ M 
welchen man auf ein Geſtelle in einem Ku! 
oder Stutz gethan / daß das Waſſer durch 
chen Roth kan ablauffen / und vom Mit! 
ſondern / worbey man auch den Roth n 
ruͤhren / das Waſſer hernach zudecken / bv 
von (ich ſelbſt kalt werden laſſen kan; An 
nachmaͤhls einen andern Keſſel voll Wa 

recht ſiedend drauf gießen / daß die Fettig 

vom Miſt⸗ oder Tͤngung recht (ich alf 

dern / und ausziehen laͤſet ; sia 


In ſolch Waſſer weiche man hen 
den Saamens obes gleich ſchwartz aus 
het (b) zumahl da man auch J 
aus den Ofen darzu thut und dil 


bu 
denſelben die Fettigkeit i ae 
beſſert / ſo kehre man ſich nichts dran / ) 
wenn es aufſpraſſet / ſproſſet es gleichi” 
gruͤn und fein braun / mit breiten und 
ten Haͤlmern / daß man (eine Luff und Ft 
de daran ſiehe : 25 
(a) Wie die Fltrirung anzuſtelen ? 
(b) Ob Ruß aus den Ofen die Fettigkeſt 1 


(e) Wie das eingeweichete Gefadme aufg 
ö 


| Garten’ Luff, 8 
la) Beſſer iſts auch im zunehmen 
Mond⸗ Licht als um abnehmenden; 
i) ifts beſſer in ſolchen Tagen den Saa⸗ 
einweichen / wann ein fruchtbar Zei⸗ 
kregieret / als (b) wann nehmlich die 
Hage Fiſche / Zwillinge oder dergleichen 
ret; dann alles ſo dann beſſer gedehet / 
hes auch eygentlich beobachtet wird / wañ 
gleichen Mond⸗ Liecht / und bey ſo⸗ 
en fruchtbaren Zeichen man den berei⸗ 
Saamen auf das Land oder Acker 
et / (e) nicht aber im Schuͤtzen oder 
Jen oder Jungfrauen ꝛc. (d) welches 


uchtbare Zeichen find; 
Nicht weniger (ind die Zeichen nach dee 
er Elementen / und nebſt dem (e) nach 
Ackers Art und Gegend zu oblervi⸗ 
denn wann ein Acker hitzig iſt oder an 
onnen ſtarck gedörret wird / foil man 
in einem feinigen Zeichen ſaͤen / maßen 
Zey was vor Mond⸗Feſt zu ſaen 

In was vor Zeichen? i ae 
Was fruchtbare Zeichen find? 
) Varum nicht im Schuͤtzen oder Löwen ſol⸗ 


n Saamen zu ſaͤen? 
Velches unfruchtdare Zeichen ſind : 
b des Ackers Gegend auch zu beoba teu: 


dieſe / e) 
ten unter 


(e) Ob ſolche Zeichen nach 
ten eingerichtet? 


kirtenicher _ 
ame deſto mehr Durr j 


denen vier El! 


f uy, | 


a 
1 


1 
0 


4 


1) 


Garten⸗Luſtt. 


bs und Scorpion 


ii d Blumen die vier E- 
ö a) Ee 


‘ 


l 


nam Him⸗ 


of 4 


a — en 


) Warum nach denen vierklementen es allo 
eingerichtet? 1471 07 5 


ban c Ott ſich berſündigen / welche die 
| Würckung der Geſtirne auf die Erde leu⸗ 
nen? ü 97 


26 Phylicilifder || 
mel ſind / in der Welt alles wuͤrcket / obergſ | 
auch Ca) extraordinarié oder auſſer 
cher Ordnung mehrmahls wuͤrcket / if 
dem der Menſchen Suͤnde oder Wohl 

petty ene 


halten Ihn reitzet. 
Mit ſolchen zwölff Himmels⸗Zeic 
aber / (b) welche in ſteter Ordnung i 
Wüͤrckung nach einander verrichten 
man kaͤglich in denen Calendern ſiehet /! 
niemals da eine Wandelung ſey / (e) fi 


dern man continuirlich nach denen luftig 
N de 


daß (e) man den diem aſtronomieum 

„ (a) Ob Gott auch extraordinarié durch! 
1 lerne wuͤrcke? | 
40) Ob die zwöͤlff Himmels Zeichen im Shi 
1 Kraäpſeinſteter Ordnung würcken? 
Fc) Ob die planeten auch ordentlich wurcke: 


4) Ob die Planeten mehr Kraͤffte haben 
A 1 7170 dies aſtronomicus zu beobachten n 
. ge : ee | 


| 
| 


| ternacht 


i 


0 


ame Blumen Thie und derglechen⸗ l 

1 ae 181 185 17 9 we. a M 

Wie lang ein Zeichen Wuͤrcke? 

Was unter der Sonnen durch die 12. Bels 10 
hen regieret werde? Mutec 


* 
i 
wit 4 
| i nit 
un : 
a aig 
1 1 Bh 
ny lds 4 
14 . 
N j 
Wed 
0 1 a 
if 1 bea 
| had 
bi 


3 Phyficalifeher. 


— 1 


4) welches ſo gar merckwuͤrdig und 


3 q 


ſich gu Erhaltung vieler niislichen Diy 
(b) maßen manche ſchoͤne und Foftbared 
me / Baum und Art nicht kan erhalten f 
den / weil man fein Element nicht abguy 
et und daherdeffen Natur nicht gebihn 
beobachtek. So jemand yerftindiger | 
leugnen ( (e) daß nicht in corporl 
mixtis oder denjenigẽ Geſchoͤpffen / w 
aus vier Elementen beſtehen / als 9 
ſchen / Thiere / Baͤume / Blumen / Gi 
Kräuter / Fische Vögel ze. ein Elemer 
predominire ober Oberhand habe 


feb metlicher angenge/ wie daher 
temperamentum calidum, higiges/ au 
ve frigidum, kaltes / noch andere ficcun 
trockenes / etliche humidum, fruchtes hab 
Sothane Beobachtung nun iſt ſehr nul 
und bey Empfindung der Experienzil! 
alle maßen luſtt g. 


Nebſt ſolcher Aumerckung der | 


1 76 
N 7 
7 * 4 


1 


— 


3 * 
Ne. 


| 
(2) Worn dieſes niger ?? 
f 


1 
3 xc Q 2 ii See 


7 


} 
i 
0 


nutze? ges 4 
Ce] Ob in corporibus mixtis ein Element 
dominirxe? FA ien 

| 


| 


Leh ü. 28 
Himmels⸗Zeichen / wann ſolcher Maßen 
Waſſer zur Fruchtbarmachung bereitet / 
ſoll man es einige 10. biß 12. Tage ſte⸗ 
aſſen / und taͤglich von eilff biß zwoͤlff 
Mittags umruͤhren / [b) ſo ziehet es 
Ballamum auræ, die Fettigkeit der 
ft und (e) ihren Balſam an ſich / und 
d kraͤfftiger / d) denn ie mehr Ahrten 

s Ackers ie mehr Garben; aber ware 
“dase traun aus keiner andern Urſach / 

daß der Balſam der Lufft durch die Ge⸗ 
ne und den Thau beſonders / auff die er⸗ 
ete oder gepfluͤgete Erde kan fallen / und {ie 
machen / welches auch handgreiflich an 
wahezunehmen / daß ein unrecht geackee⸗ 
e) Acker / welcher mit groſſen Fuͤrchen 
N geviffen und knolligt gemachet worden / 
ti g Frucht bringet / weil auch die Sonne 
it 


— 


— 


b 
ö 


Krafft und lebhaffte Wuͤrckung dem 
ben oder harten Lande nicht ay 
an 


Warum das bereikete Waſſer foll etzliche 
Tage ſtehen bleibe? n 
Warum es fol umgeruͤhret werden? 
bin der Lufft ein Balſam ſey : 
Warum mehr Ahrten / mehr Garben? 
Warum unflelßig umgeriſſener Acker wee 
nig Frucht binge? 


oder abſondern / wenn das ſiedende Wa 


(b Lec und Lufft Elementa homogene 
in 70 e dh peg oad 


30 Fhyſicaliſcher 
kan / noch der Fruchtbare Regen ſeinen 
zen thut. ie a 
Noch eine Art findet ſich / durch wa 
man ſolchen fruchtbaren Safft kan zurich 


auf den Koth gegoſſen und darauff 
Tag oder zehen oder vierzehen darauf 
hend gelaſſen / nachgehends von oben al 
ſchoͤpffet und der Saame darein gewelt 


ai 
7 


wird / doch daß man es jederzeit zude 


(a) damit es nicht in die Lufft ſich erh 
und verzehre; (b) Sintemahl Was 
und Lufft Homogenea Elementa fit, 
und (e) das. Waßer in offenen Geſtſ 
ſich Augenſcheinlich ie laͤnger ie mehre 
zehret und endlich gantz aufgehet / daß nich 
bleibet / weil ſich / nach der ſonder 
Verwandſchafft / das Waſſer von d 
ab⸗ und an ſich ziehen laͤßet. 


x ‘ 


(a] Warum man das bereitete Waſſer foll z. 
decken? . 


SS Oe 


(c) Warum das Waſſer in offenem Gefei 
ſich verzehte? W Y’ 


4 


| 
I 


Garten Luft. 33 


ee 


Die III. Frage. 
ie muß man den Saamen recht 
g 


i tractiren? 
| 


ö Beantwortung. 

Ann das Soth oder das Waſſer nun 
bereitet / und man den Saamen einwei⸗ 
muß man (a) vernuͤnfftig erwegen / ob 
Saame zuvor recht duͤrre oder nicht 
temahl der Saame / wann er mittelmaͤſ⸗ 
ur annoch feucht iſt / wie er pflegt zu ſeyn / 
ner im Herbſt aus getroſchen worden / 
d darff man ihn nicht zuviel Stunden 
5 n weichen / maßen ſonſt die Seele (o) 
ufft / und ſproſſet nicht aus / ſondern 
irrer der Saame / ie mehr Stunden kan 
Is Einweichen vertragen / daß (eine Sees 
bendig bleibe; der recht duͤrre kan 
Intzig / auch wohl vier und zwantzig 
’ | | Stuns 
Ob man bey Einweichung des Saamens 


33 Fhuyſiealiſcher 
Stunden weichen zum erſtenmahl / we 
(a) ſo dann vom Waſſer dbgefondert | 
einen Boden oder Tabular gufgeſchüß 
fein duͤnne gezogen / ja ſo dite als man 
nachgehends vielmahl umgewendet we I 
muß / damit er nicht auskaͤume oder gt’ 
und man hernach leicht die Kaͤumlein abl 
und zum aufgruͤnen untuͤchtig mache. W 
er zum erſtenmahl alſo wiederum aufge 
ret / weiche man ihn (b) zum andern | 
ein / aber nur achtzehen Stunden / dan 
nun leichter die Feuchtigkeit und Fettſg 
anzunehmen pfleget; sft er auch / wie sudo 
ſo aufgeſchüttet / zerleget / umgewendet / 
abereinſt auffgekreuget und dive word! 


*. 


Dann lege man ihn Cc) zum driktenm 
in voriges Waſſer / aber nur zwölf 
zehen Stunden (und warte ihn wied 
wie vormals zweymahl / fein abe / un 
der Acker gebuͤhrend gepfluͤget / ſo ſaͤe in 


ſolchen Saamen / (d) entweder / waf | 
l) 105 der Saame nach der Einnetzung zu 
{b) Warum der Saame zum andernmahſt 


niger Stunden einzunetzen? 
(% ABieee un drittenmabl yu alen? 


| 


5, Garten Luft. 33 
ö halb wiederum aufgetreuget / oder 
) 6 feuchter. Iſt der Acker trocken / ſo 
fue man ſolchen Saamen / wann er nne 
1 oder kaum halb wieder trocken worden / 
Haß man ihn kan ſtreuen / und nicht zuſehr 
mmen klebet oder zuſammen haͤnget. 
HBeſonders aber iſts fo dann recht 
und beqvem / wann bald Regen Wet⸗ 
kommen will / (a) maßen ſo dann des 
gens ⸗Feuchtigkeit des Saamens Sete 
ei deſto beſſer hilfft / daß ſichs an die 
Jedes Ackers anfüge aufkeyme und guile 
zumahl wann der Acker dürre oder ſehr 
ken; (b) wehre aber der Acker feucht / 
ts beffer / wenn der Saame halb auf⸗ 
rocknet. Was albereit erwehnet von der 
ſerſchtedenen Art des Landes oder Ackers, 
etliche Aecker an duͤrren und hitzigen 
chen liegen / andere an feuchten / ſo wird 
Sagme an duͤcren und hitzigen Aeckern 
b trocken oder nicht gantz trocken / zumahl / 
nn Regen⸗Wetter werden und kommen 
M/ausgeſaͤet / dieſes rede ich von (e) Rocken 
̈iIi ty le oder 
Ob und warum man ſolchen Saamen / (sen 
j fol bey inftehenden Meet 2 55 
Wie zuthun / wenn der Acker trocken? 
Wie Korn zu tractiten? 


34 Phyſicaliſcher | 
wohl zu mercken / daß er weicherer y 
Art fey als das Korn / und daher ſo! 

als das Korn oder Rocken / nicht du 

eingeweichet werden / ſondern (e) zum 

ſtenmahl ſechzehen Stunden zum a 


zwoͤlff / zum dritten neun oder ze 


Stunden / nach dem auch dieſerSaame ! 
her / nach der Auftrocknung / befagter ma 
beobachtet worden; (d) Weichet der 
Her zu viel Stunden / ſo wird feine S 
erſaufft und gehet gar nicht auff / wie m 
cheſolche Wabenehmung nicht bedenden 
mit Schaden keſtklugwerpenz; 


Dtergleichen Bewandnis hat es al 
mit der (e) Gerſten / welche / nac 
das Wetter auch warm oder kal 
bey warmen Wetter 3 ¢ 
Feuchtigkeit faͤngt / als wenn es kalt! 


# 


und daher bey warmen Wetter zum er 8 


onen 
snares 


(a) Wie der Weitzen zu trackren? 
(b) Ob der Weitzen weicherer Art ſey? 
(e) Wie lang der Weitzen einzunetzen? 
(0 Ob der Weitzen zu lang kan weichen? 
le Wie die Gerſte zu tractiren? 


3 


; 


Garten⸗Luſt 8 
N 8 


ce) achtzehen Stunden / zum ate 
iba fechyehen/ zum dritten zehen Stun⸗ 
mag eingeweichet werden; welche glei⸗ 
Maßen wiederum aufgetruͤcknet werden 
und nach des Ackers Bewandnüs fo 
iausgeſäͤet werden ſoll; So dann gehet 
hon mit breiten Halmen anf / braun und 
t anmuthig / und giebt viel Halme und 
Nee e eee 3 
bl Erbſen und Bonen find auch 
ö weiten folang nicht einzunetzen als der 
ken oder Korn / ſondern ſo bald man 
enen Erbſen wahrnimmet / daß fie auf⸗ 
en wollen / haben fie genug geweichet / 


* 0 


nüſſen wieder getreuget oder aufgetrock⸗ 
erden; So dann zum Andernmahl 
ger Stunden / wann ſie zuvor recht wie⸗ 
Vedoͤrret geweſen / ein zuweichen / und ſo 
auch duͤnne zu legen / daß fie nicht 
HUME / (e) maßen wann fie aufge⸗ 


het gew 


* 


eſẽ / muͤſſen fie fo gleichſam ins 
i nne Land, 
) Wie lang die Gerſte einzu weichen? 
Wie Erbſen oder Bonen einzunetzen? 
Laxum Erbſen und Bohnen nicht aufkaͤl⸗ 
en doͤrffn? 


Land geſaͤet und behutſam eingefire 
werden / daß die Kaͤumen ja nich ab 
ſtoſſen werden / (a) ſintemahl ſonſt 
Erbſen nimmer aufgehen oder angie 
fers wurden. (b) Nun moͤchte ſich wy, 
manches beſorgen / ob wuͤrden ſolche feu 
bar gemachete Erbſen von ſolchen bereite 
cf Soot oder Waſſer einen ecklenden | 
6 ſchmack bekommen; Allein da iſt keines 
a ge noͤthig maſſen folder () Saame 
1 der Erden wird bald gantz veraͤndel 

| ver weſet und zerloͤſet / in Milch und 
Halm verwandelt / daß ſothaner Gir 
n und Geſchmack an dergleichen Erbſen 
2 iiicht mag wahrgenommen oder gemen, 
. werden; Wohl aber eine merckliche ! 
merckwuͤrdige Fruchtbarkeit; worbey g 
dieß wohl zubeobachten / (d) daß man 
ohngefehr drey Tage nach dem bel 


ö 
ö 


( 


! 
{ 


== 


He (a) Warum Erbfen nicht aufgehen / tent 
eat Käaäͤumen abgeſtoſſen worden? 
Ve (b) Ob ſolch Sooth / darein die Erbſen genen 
ihnen einen garſtigen Geſchmack mache! 
(e] Warum es dem Geſchmack nicht binde 
e Tag die Erbſen zu ſaͤen ode 
3!) Poa 


| Garten⸗Luſt. 4 
Mondlicht in die Erde bringen ſoll (a) 
J ben fied dann viel Fruͤchte nicht als 
tragen / ſondern auch leicht und 
hl kochen. (b) Hergegen wann man 
egen den vollen Mond zu faen pfleget / 
hen ſie ſtets und tragen bey weitem 


Aund bald nicht. . 
(ee) Dieſes alles iſt gleicher Maßen 
h von denen Bonen zu mercken / nicht al⸗ 
mit dem einweichen und qvellen / ſondern 
mit der Monds Zeit / daß man fie 
h im abnehmenden Mond ſaͤe / damit 
eſto reichlicher tragen / fie ſonſt gegen den 
en Mond geſaͤet / ſtets bluͤhen. 
(d) Anreichend den Haber / welcher 
dem die Landes⸗Gegend iſt / lieber ei⸗ 
kuͤhlen Acker hat / als einen warmen / 


des Saamens weichlichere (e) Art / 
kee e 14 ſinte⸗ 

Spee Feen fens die Stößen wohl, 

PF 

Warum die Erbſen nicht gegen den vollen 

Nond zu ſauͤ en? 

Wie die Bonen zu ſaͤen? 

dj (as der Haber vor Natur bey der Saat 

Nabe? ab a 6 7k 

e Ob der Haber eher avelle? 


| 
i 


eichlich nicht / noch kochen fie auch ſo 


| man beym Einweichen auch acht haben 


SS —— — 


ſintemahl er eher fich lapfee erweſchen z 


ſoll nicht in der Sonnen / ſondern 


chen Saamen ausſtreuen ob er gleich 


38 Garten⸗Luſt. 


— — 


Wicken / (a) und an deſſen Wufgoekieg 
man mercken ſoll / wann er ſatt Gaffe ay: 
zogen und gufgedrocknet weoden muͤſſe ¢) 
Aller ſolcher Saamen Auftrocknung qt 


Schatten geſchehen / damit nicht etiwa 
Sonne zu ſchnell ausdorre und den Saal 
nachgehends untuͤchtig mache. 
(ee) Ebener Maßen muß man 
denen Linſen gebahren theils mit Ein 
chung der Stunden als auch der Tagen 
nachdem der volle Mond ein zwey oder! 
Tage geweſen n 

Auch iſt alles dieſes (older Mo! 
bey der Witterung zu mercken / daß Mi 
bald Regen fallen wolte / man fo daun 


— 


95 


halb wieder aufgedorret / wann man ihn 6 
im Ausſtreuen ſo kan zertheilen / (d) dal 
auf die Erde ordentlich von Korn zug! 
nicht Klumpen⸗Weiß in den Acker f. 


Ca) Wie die Wicken zu tractiren? 
[b) Warum man den Saamen nicht i 

Sonnen trocknen Ol? | 
(e) Wie die Linker zu warten:??? 


(d) Wieder Saame zuſtreuen? 
NIE 99 794197 971K 25 700 os | 


| 


en 39 
N n ohne di dies / ſolcher (rar berelteter 
me weit kaͤrger oder ſparſamer muß 
yuet werden / damit dieſe Fruchtbarkeit 
In glücklich ausbreiten. 
(2) Noch ſparſamer abet muß er aus 
werden / wann man im andern Jahr 
rum fecundiret oder zur Fruchtbar⸗ 
ngeweichet hat / (b) maßen ſo dann 
eundation oder Fettigkeit und Frucht⸗ 
t noch groͤſſer worden / und daher die 
r mehr Raum / ſich aus zubreiten / haben 
in / auch daß ſich der lebhaffte Balſam 
ſaues und der Lufft ausbreiten moͤge / 
| 7 wann der Acker etwas gut. 


. — ae 


et dann die 1 oder 
uptbarmachung auch bey andern klei⸗ 
Geſaeme / und alſo auch bey Blu⸗ 

| men Saamen an? 

5 


Phyfical califcber 


langen uñ un vielen en Flachs / ingleichen / 
Hirſen / Mohren / und anderer 
Arten / Ruͤben; Ein Kunſtgaͤrtner ab 
ſonders ſchoͤne Blumen⸗Sachen; (a 
dergleichen aber allen wird nützlich tha 
nommen / was von denen Planeten 
Zeichen im Thier⸗Kraͤuße / welche all ( 
ge in denen Calenders ſtehen / gelehret 
den / (b) nach dem der Mond inen! 
ſolchen Zeichen gehet / es fey ein lüfftig 
der Erdiſches / Feurig⸗ oder Waͤßeriges 
nach dem der Planet zu denen oder ji 
Farben an Blumen ⸗Arten (eine Kräfte f 
Zuneigung wuͤrcken laͤſſet. ay 
Auch iſt der dies Aftronom' 
abermahl hier zu erinnern / welcher an | 
von zwoͤlff Uhr Mittages / und big zwölf 


— . eS = 


=. 


Mittages des andern Tages tauret / 
welchem Tage das Zeichen im Thierkt 
ne Krafft und Wurdung ausübet; 5 ba ur 0 


(a) (a) Ob bey Hanffe / Hirſen Sfrſen Möhren wi 
gleichen die Fruchtbarmachung auch il 
gen? 

(b) Ob ein Kunſt⸗Gaͤrtner lest! 
nuͤtzlich gebrauche? 

(c) Ob dies aſtronomicus von Gott geſch 

und von ihm deutlich angedeutet. wunde 


f 


| 
| 


5 
gedeutet / wenn er eben die Tage (a) 
n Mittag biß wieder zu Mittag ſchaf⸗ 
und ordnen wollen: Sintemahl dies 
ban allzumercklich (b) daß GOTT den 
ten Tag ſchuff von Mittag biß wieder 
Mittag / und daher / der große von Gott 
Inadete Hiſtoricus und Cantzlar Gottes / 
Hoſes ſtracks im vierdten Vers des 
ien Capitis geſprochen; da ward 
ds Abend und Morgen der erſte 
g; alwo es nicht heißt: da ward aus 
Horgen und Abend / oder aus Tag und 
acht der erſte Tag. 
Denn der Terminus a quo der An⸗ 
ng des erſten Tages / iſt (o] der Abend 
e von zwoͤlff Uhr Mittags 
im erſten Abend / und nachgehends (d) 
r Morgen iſt die Zeit des andern Tages 
ß zu Mittag / als cerminus adquem 
Nd C ss! wor⸗ 
) Wie der erſte Tag von GO Tgeſchaffen 
worden ne. | | 


Tag worden? 
) Was daſelbſt den Abend bedeute? 
) Was durch den Morgen dortſelbſt were 
ſtanden werde? : 


] Warum aus Abend und Morgen der erſte 1 


42 Thhyſeallſcher 1 
worbey ſich der erſte Tag geendiget / und 
ſiehet man was dies aftronomicus f. 
und wie J Ott die Ce) Kräffte uwe 
denen Hinnnels⸗ Zeichen angepflantz 
alles nach Ordnung; Woran nichts geleg 


(b) daß die Juden den Anfang des Lad 


bey der Demmerung des Abends anf 

en / und daſelhſt endigen am ande 
Tage. MINT aa 

(e) Was von Lein⸗oder Flachs / Sa 
men erwehnet worden / ſelbigen kraͤfftig 
machen / muß verſtaͤndig auch beobacht 
werden / daß man zuſehe und mercke / wan 
ſolcher Saame ſattſam moge geweichet hi 
ben / (q) maßen er / nach dem er alt / od. 
nur Jahres alt / mit Unterſcheid / und obi 
bald oder langſam quelle oder aufſchwell 
muß geweichet und gedorret werden. E 
alt Korn wird ſo dann weit langſamer we! 
chen / als ein juͤngeres / als die Vernunf 


lahret / dergleichen aber alles nach ſeiner B. 


wan! 
Dininelse Seti 


: 


fa) Ob GHtt Kedffte denen 
~ Atigepflanget.?- 71 < 7 11 
Cb) Wie die Juͤden den Tag anfangen? 
ge) Wie der Flachs⸗Saame zu cractiren? 
(4) Wenn und wie der Lein oder Flachs Sat 
| 


me gluͤcklich zu ſaͤen? 


| > Gavten Luft. 43 
dnäͤs nicht zu lang zu weichen / damit die 
5 l nicht erſaͤuffet werde; Er muß nach ges 
ener Zubereitung / nicht in einen (a) 
gen Acker / auch nicht dicke / auch nicht 
nem feurigen Zeichen / nicht auch im 
ehmenden Mond / auch nicht bey duͤr⸗ 
. Wetker /ſondern wann der Mondſchein 
Zwillings⸗ oder Waſſermanns⸗ oder 
Magen Zeichen / und zugleich wachſend 
auch der Witterung wegen / wenn es 
Regen⸗Wetter werden will / geſaͤet 
den; Auch an einen kuͤhlen Orth / doch 
zu rechter Zeit im Frühling / wenn keine 
te mehr zu beſorgen / oder um Viti, nad), 
des Leins oder Flachs⸗Saamens⸗Ahrt / 
lI nafen nicht aller Lein einerley Zeit leidet / 
nicht allerley Land / woran doch denen 
nſchen allen / wegen noͤthiger Leinwad / 
gelegen / beſonders die Haus Mutter an 
eyhung erfreuet ſeyn wollen. 
(b) Mit dem Hanff hat es gleiche 
wandnuͤs / daß die Einweichung nicht 
el Stunden geſchehen / ſondern mone 
ann ihe „ alle⸗ 


Was vor eim Zeſchen im Calender? was 
or 2Bitterung? was vor Acker zubeobach⸗ 


Tai e ee een d 
Wie der Hanff⸗Saame einzuweichen? 


44 Phyficalifcber | 
allewege / auf die Beſchaffenheit beſond 
nachgehends auf deſſen Qvellung zu ſeſ⸗ 
welche eher / als bey denen Wicken / ſich fi ö 
wird. (a) Auch muß ein luͤfftiges 
chen / (b) und der wachſende Mi 
beobachtet werden / daß er lang mag) 
maßen die Hauß⸗Muͤtter ihn gern j 
haben. Wollen fie keine Haͤnffin ‘ 
welches eine Hanff⸗Ahrt (ft ohne S 
men und eher zeitiget als der S 
men Hauff / haben / (d) fo probirenſſe 
die Körner / denn welche Meelreich i 
wohl reiff ſind / dieſelben ſetzen ſich im 
fer auf den Boden / weil fie ſchiweh 
und kraͤfftiger / und werden daher Mel 
Haͤnffin oder keine bringen; Sintemahl 


Haͤnffin kommt her (e) aus unvollio 
menen Hanff⸗Koͤrnern / und iſt fol 
auch daran Urſach / daß der Saamed 
Hanffes zu ungleicher Zeit vollkonm 
wird / und allezeit die erſten 99 
: Oe 86640 10 


5 if a) Sos An vy 1 2 1 a 1 
La] In was vor einen Zeichen er zu faen? | 
b) In was vor Mond⸗Zeit? ay : 


Le) Was Haoffin ſy ) 
(d) Wie man Harf ohne Haͤnffin haben kon 
Le) Woher die Haͤuffin / und warum | 


| 


GartensLufk eS 
l/ die uͤbeigen mittelmaͤßiges / die letzten 
( 4 /und kaum ſo viel haben / als ihnen zu 
proſſung noͤthig iff / daß daraus die 
ffin wachſen koͤnne e daher lauter Saa⸗ 
tragender Hanff aus lauter kraͤfftigen 
ern zu hoffen. Dergleichen Urſach auch 
chen / warum man (a) von gefuͤlleten 
dicken Nelcken⸗Saamen gleichwohl 
ache Blumen bekommt; denn weil 


Saame nicht alle ſchwartz und reif 


Nommene Reiffungs⸗Zeit nicht gelaſſen / 
derſelben manch Koͤrnlein wenig Mehl 
daher wenig Krafft / und keine ſattſame 
i cht haben / 1815 Blumen zu bringen / 
00 ＋ 5 ey unrechter Mond⸗Zeit 
(e) Man kann aber gleichfals den 
cken Saamen der kraͤfftig iſt / ausweh; 
n dem / wenn er im Waſſer auf den 
und fallet/ und denſelben ſoll man beſag⸗ 
Naßen auch einweichen mit dem Ver⸗ 
ee Hf ſtand 
Barum man von gefuͤlleter Nelcken Saamen 
infache Blumen bekomme? | 
Wenn der Nelcken⸗Saame reiff werde? 


Veblen 


n / (b) wenn man ihme (cine vechte 


| eee ae Sagame von Nelcken zu 


4S Phyfcaifer . 
ſtand / daß wann er recht dürre / re / Tange | 
ſonſt (a) weichen muͤſſe / auch die r 
Erwelchung wahrzunehmen / wann 0 
was aufqvillet? Solchen auch ein 
mahl nach erwehnter Art elngeweichet 
wieder getrocknet / ſo dann (b) in einer i 
diſchen Zeichen gegen das volle Mond⸗ 
in gute Erde im Steinbock geſaͤet / wird 
ſelbe fein mit breiten Blaͤttern nicht g 
aufſproſſen / (e) ſondern mit drey 
vier / oder doch 49 mit zwey Blattern 
das eine geſpalten / das dritte Blat 
noch mit ſich führend [dy aufgeh ö 
(e) worbey der Liebhaber gefuͤllete 


1 


der dicker Nelcken kan wetten / we 
Pflaͤntzlein fol ſcher geſeten Nelcken de 
oder gewiß dicker gefuͤllet werden 1 
Daß man aber die Neelcken in einen ive disch 


(f) Zechen al 8 im Stier oder Jung f 
, 0 1 


. Xone 2 ̃ͤĩ˙ ;ũ w ERTL 


@a . Wande ele Samer cig 


fb) Wie der Nelcken Saame uten: 4a 

(e) Wie er aufgehe? 15 a 

(d) Was am Aufgehen zu mercken? 

(e) Ob man an aufgehen kan a : 
feel len geſancweide? | 

Cf) Warum dles? * 


| Garten⸗Luſt. 8 49 
Nic Steinbock ſaͤen ſolle / iſt Ueſach / daß 
} a ) Nelcke eine Erd⸗Blume iſt / und 
ander Zeichen in Thier⸗Kräyße w 
cklich leide / daß ſie nicht allein wohl bits 
5 ſondern auch ſich laſſe erhalten / nicht 
ch den Brand / noch durch die Faͤule vrr⸗ 
e / wie fle aber am beſten im Stein⸗ 
k gedeyhe / (b) ſonderlich / wann Ju⸗ 
r oder Venus und Mercurius mit im 
iel ſind / lehret die erfreuliche Erfahrung: 
ben ſo dann deſto eher die Farben fein 
en / auch bey der kraͤfftigen (e) Venere 
ö Nelcken Rosen ⸗artig werden / wie aus 
Erfahrung gelehret und gewiß bin / 
emahl wohl ehe zehen biß zwolff Roſen⸗ 
ige Nelcken gehabt. 7 
| : (d) Anderer wohlriechenden Blue 
Saamen Krafft wird gleicher maf 
a durch beſagte Einwaͤſſerung oe 


| 


] Was die Nelcken vor ein temperament ha⸗ 
pen? | 

b Ob Venus und Mereurius beyn Melcken 
twas thun? 0 
0 ath man Roſen⸗ Ahrt habe an den Nel⸗ 


Ob man anderen Saamen von Blumen⸗ 
ten kan kraͤfftig machen? 


| 


i| 
i\ 


| 
| 


hte. 
. 


Aumuthigkeit und Geruch / sumapl i iht 


15 Ob gute Erde zur Fiume bey den Blu 
a 1 


28 5 H Phyficalifche caliſcher 


cket/ doch daß man ja nicht zu lang de den S 
men in Waſſer liegen laſſe / ſondern an 
Aufavellung auch hier mercke / wenn es 
gewaͤſſert oder nicht. Wie hieher Cya 
indicus, weiſſer / gelber / und Blauen⸗ 
gehöret / ſammt dem Amarantho tric¢t 
fo eine Zierde im Garten iff/ ob fie gli 
nen Geruch hat. ö 
(a) Alle Blumen werden defio | 
dicke oder gefuͤllet werden / wenn ſie 
guter Erde ſtehen / dergleichen wohl 
de man beſonders lieb hat / als die 
mit dicken Blumen und noch manchen 
Art / beſonders (b) Levcojen mand: 
ley Farben / fo guten Geruchs und! 
venereus iſt. 1 
Dieſe wird ſehr gefüllet verlan i} 
Garten⸗und Blumen⸗Liebhabern wegen 


fag fo nicht allein ein⸗ſondern auchn 
arbig {id fehr (c), Dieſer edle . 


— TY 1 


etwas thue? | 
b) Was Leveojen vor einen Planeten hab, 
fo). Ob man durch Vorſi chügkel gelt! 
Lercojen bringen koͤnne? | 


2. Garten Quff. 8 
M Erziehlung in Fuͤlle wird nichts minder 
h durch Fleiß eines Garten ⸗Liebhabers ete 
het durch (a) Beobachtung der Blu⸗ 
einfacher Art / maßen die dicke o⸗ 
gefuͤllete Blume keinen Saamen 
get / und zwar theils nach der Zeit / weit 
Vnfacheblühet /tHeils nach des Sten⸗ 
Bewandnuͤs / worauf die einfache Blu⸗ 
ſtehet / ingleichen nach den Grund und 
den / worauf der Stock / welcher die ein⸗ 
Me Bluͤthe hat ſtehet; Anneben die 
Mirtung oder Verpflegung / letztlich die 
ite Reiffung des Saamens und Zeit 
elben aufzuſarnmlen; Nach dieſen als 
kan nun dle Zubereitung vorgenommen 
den mit beſagken Einweichen uñ Fꝛucht⸗ 
nachung / mit der Eꝛde / worein man den 
amen ſaͤet / nach den blaneten / worinn 
ihn ſzͤet / nach der Monds⸗Zeit auch 
h dem Thier⸗Zeichen im Calenders. 
erderſt an der Probe / (b) welche Saa⸗ 
hh Korner fein vollkommen ſind / auch 
| | De viel 
Was alles bey gefülleten Levcojen zu beo⸗ 
lachten? ee . 
1 * die Volkommenheſt des Saamens 


— ee 0 


SS — —— 


nur zwey oder eine / endlich nur drey Vio! 


(e] Warum der Saame einer eintzelen 2 


so Pyficalifchee F 
auch viel gelegen; Maßen ein vollfomn 
Korn auch eine Krafft hat / ſich woh 
præſentiren / wenn es {290 oufſproſſen 
oder aufgeſpraſſet hat. Ca) Der beſte Si 
me iſt von weiſſen einfachen Blumen | 
ſen dieſer deſto eher die Verwandlung 

me: | 


Savbenannimmer. 


(b) Iſt nun die einfache Blum 
gen dem vollen Mond aufgebluͤhet / ſo 
net man ſolche aus / und mercket ſie wi | 
Hat der Stock viel Blumen / ſo breche! i 
die uͤbrigen abe / damit die Krafft fica 
in viel Saamen zerſtreuen muͤſſe / un 
Der ausgezeichneten unkraͤfftiger wuͤrckez 
zumahl muß man auswehlen dieſe / da n! 


auf ſindet / dann fo dann wird die Kraft i 
zuſammen ſammlen / und den Saamen d! 
beſſer beſtaͤrcken; Solcher Stock 


worvon man guten / und zur Gull 


. 
neig 


4 


' 


(a) Warum der Saame von weiſſen 
der beqvemſte? ve 
[b) Wie der Saame von einfachen Blu! 
zu beobachten / daß man gefullete draus 
komme? eee 


2 


me kraͤfftiger / weder ander? 


GBarten⸗Nuſt. Fr 
ten Saamen hoffet / muß in einem gu⸗ 
ande ſtehen / dergleichen man daher kan 
N cave beſſerer Erde oder mit Bemis 
p> (ay Solchen Saamen nun muß man 
ij Leif werden laſſen / und ſo lang er in 
e Schlotte oder Taͤſchlein bleiben Fans 
Nachmahls aber muß er gegen den vol⸗ 
Nond Schein / in einem guten Him⸗ 
Zeichen / in Lowen da Venus mit 
t oder auch Mercurius zugleich / abge⸗ 
nen werden; Nachgehends kan er ein⸗ 
ichet und fettgemachet / und beſagter 
en zubereitet / im guten Zeichen / als 
evwehnet / in gute fette Erde geſaͤet / zu 
ger Zeit auch verſetzet werden / und ſo 
i> an gefüͤlleten oder dicken ſchoͤnen Blu⸗ 
nicht mangeln / ob gleich nicht alle Rive 
Inerley Krafft zur Fulle in ſich haben / fo 
5 5 doch viele alle angewendete Muͤhen 
‘partners vergnügen und bezahlen. 
Man kan auch ſothane gefüͤllete Seb 
etziehlen oder fortpflantzen mit Swei⸗ 
ngen 


} Ob die Reſſuug des Saamens zur Fuͤlle 
Blumen etwas thue? 8 
lem man Lercojen⸗Saamen ſoll abneh⸗ 
n? ee 


4 Phyficaliſcher 


nimmet / wie die Erfahrung ſattſam bit 


KES iff zwar ſchon etwas von Nu 


Ad 
* 


gen / wenn dieſe in einem irrdiſchen Zeiche 
pflantzet werden / (a) maßen die altene 
cke ſich im erſten Sommer e { 
ſie von aller Krafft / und nicht leich 0 
andern Sommer wiederum zur Macht (i 
men / denn ſie eine weiche Art haben 
die Schale des Stammes leicht Faulty 


get / daher ſie im Winter mit Behut (ambi 
waꝛten / daß (ie nicht zu feucht gehalten un 
derbet weꝛden / werde ſolche Pflaͤntzleln / d 
bracht fuͤr Froſt und Faͤulung / ſo werde 
noch anmuthigere Blumen bringen / 
ſie im Fruͤhling / ohne gaͤntzliche Ent 
ſung der Wurtzel / in gute mit etwas sy 
vermengte Erde verſetzet werden. 9 


Die V. Frage. 
Warum ſtehen die Zeichen des Al 
Kraͤyßes alle Tage nach einander in 
Ordnung im Calender und wor 
nuͤzet ſolche Ordnung? 
Erklaͤhrung. 


(4) Warum die Leveojen nur einen Go 
bluͤhen; 1 


Sarten⸗Luſt. 93 
er Dimnmels: Seiden / als von Zwillin⸗ 
Löwen / Stier / Schutzen / Fiſchen ꝛc. gee 
t / aber damahls nicht beruͤhret / [a) 
um / in ſolcher unveraͤnderlichen Ordnung 
ane Zeichen vorfallen; Ob der große 
Tees alſo geordnet / und wann er es 


0 5 
t alſo geſchaffen? warum es ihm alſo bee 


‘te und was haben die Menſchen Gutes 
0 zn zu enen e nd yc 


Warlich / man muß ſich wundern / daß 
i Herrn Aſtronomi oder der Stern und 
Aamels⸗Kunſt beſliſſene / auch die Profeſ⸗ 
davon haben und machen / dennoch die 
iffte der Geſtirne auf der Erd⸗ und Wale 
Kugel in Zweifel ziehen oder gar laugnen / 
ugniren und beſtuͤrmen / als manche 
ip ſelbſt alle Tag ⸗wenigſtens die Signas 
uli Zodiaci odir die erwehnten Zeichen 
Thier⸗Kraͤyße beobachten und ſetzen / (b) 
ch als ob fie der groſſe Ott nur als Fa⸗ 
in / blos zur Zierrath daſelbſt aufgeſte⸗ 
iet 


Wanxum die zwölff eichen des Thier⸗ 


Ob die Sterne am Himmel nur zur Pracht 


f 5 ache Herrligkeit ſcheinen oder leuch⸗ 


! 1 0 am Himmel in ſteter Ordnung wuͤr⸗ 


9 


5. Phyficatifeher me | 
fet hal hätte? zur Pracht he feiner götft f 
Serelgti gehen e auch am 
mel / aber ich halte gaͤutzlich dafur, ( 
GSttes Hauptzweck bey weitem nicht / ‘ 
ſondern es habe der allerglorwird 
po 105 eine keit gröſſere Ab 
gegen die die Menschen und Ihre iG | 
fahrt. % dt oe Fur 
¢ b Wee kan ſeugnen / daß die g ö 
Welt ⸗Kugel nie u ee nen 4 


fiehere Wer fan leugnen / daß nicht 
ſichtbahre Gef ſchöpffe nach denen vier if 
menten unter ſchieden / doch alſo / (e) i 
neinerley Act bald das Feuer / in anden 


Lufft / in dirſen die Erde in jenen das ö 
predmichre eee ia 
nn die Fiſche heſtehen auch aus de 

vier Elementeny: gleichwohl prædom 
t daß z e die Thiere auf der End 

10 50 ae eee 0 


05 e {i e icht 55 Sai 
dienen? il 
[b} Ob alles Sichtbahre auf der Erd⸗ K 0 

aus vier Elementem beſtehe? N 
(e) Ob in manchen oder in allen ein gewiß i 


ment prædominire? 


Saen up. f 
auch die Menſchen ſelbſt / dennoch aber 
ydominiret die Erde; 15 0 


andgreifflich die zwölff Himmels⸗Zei⸗ 
im erwehntem Thier Kraͤyße / und da. 
wie de wen erwieſen / drey find Feu⸗ 
Deen Lafftig dren Wäſſerig / rey Irr⸗ 
}/ und folder Abwechſelung iff unwan⸗ 
ahr / maßen allezeit in der Wochen nach 
n Luͤfftigen folgen die Waͤßerigken / nach 
n Waͤſſerigten die drey Feurigen / und 
ch die drey Jrrdiſchen / doch mit ſolcher 
vechſelung / daß man fic) muß ver 
dern / daß wenn itzo die Zwillinge ſind / 
in Zeichen unter denen drey Luͤfftigen / 
int hernach das andere unter den Luffki⸗ 
1 remit die Waage; und nachmahls 
Gaſſermann / als drittes luͤfftiges Beta 
So wechſeln auch die rey Wales 
gen / erſtlich / die Fiſche §nachgehends der 
is / drittens der Scorpion / und fo wei⸗ 


Allein (b) warum dieſes 2 hats 


— ~ 


' 


{ 


* 


| 
, 
ö 
b 


Ob dle pier Elementa durch die 
ichen behuͤlffet werden 


5 * 6 te gs we} 
HG Phage MeN A 


(s) Anffolce vier Klementa ziehlen 


12. Thier⸗ 


Warum in ſolcher Ordnung die 12, Zeichen 


36 wisn Phyficalifeher | 
menſchliche Klugheit etwan ſo ausgeſon 
oder hat unſere Klugheit es ſo benahmet 
geordnet. Nein mit nichten; ſondern 
groſſe G Ott ſelbſt hat dieſe Geſtirn alf 
Himmel geſetzt / und in ſolcher Ordnun 
laſſen von Anfang der Welt ſcheinen / 
nem andern Abſehen / als daß die Men ö 
ſolten mit Augen ſehen / wie er alle 
8 durch ſolcher Geſtirne Erhaltung) 
eſſerung verſorge / daß wir bald die 
ſchaͤffte auf Erden nach dem Elementi 
Lufft / balb nach dem Element des Wa 
aber einſt nach dem Element des de 
und Erde verrichten / und darbey un 
Nutzen und Vehagligkeit haben mog 


(a) Denn wann ein Erdgeſchoͤpff ik 
nen Homogeneo Elemento. beobat 
wird / gedeyhet es allerdings weit bell 
wann es im wiederwertigen tractir 
Alles ſolches fleuſt aus GOTTES Ht 
lichen Vorſorge gegen uns Menſchen. 
Wann nun die Herrn Aſtrot ! 
ſolche Dinge ſetzen / und unveraͤndert! 
muͤſſen / wie kommts dann / (b) daß fi? 
ee 


if 
aiid 


(3 ] Ob alles in Elemento homogenco wolf 
ctiret werde von dem Menſchen? ' 
tb) Ob die Herrn Aſtronomi mit Beſtar 


Garten/ n/uſt. 
‘= 


enz Loder frdfftige Wärckung derer 

e auf die Erde / in die menſchlichen 
A et / indie wilden und zahmen Thiere / in 
i edgemadh(e/ in die Fiſche / und derglel⸗ 
% was auf der Erden waͤchſet / lenanen. 
Iſt nicht dies handgreiflich / daß das 
ö sae Kraut auf dem Felde beſſer nicht 
eyhet /(a) als nach Vits Zeit? war⸗ 
b 9 dies? weil fo dann die Signa Zodiaca, 
6 ch den Mond behuͤlffet werden / denn fo 
i bb Sonne ins Abſtelgen kömmt / gehet 
Monden ⸗Liechtes Wuͤrckung deſto 
‘ retlicher vor / (b) wird auch das Kraut 
AinemKopffzeichen gepflantzet / gedeyhet es 
ö alt deſto beſſe. Der Mond iſt humorum 
4 


5 150 Wag es Commie / daß ein 
d⸗Gewaͤchs krancket / oder gar ver⸗ 
dirbt / aber lde ein anderes 

15 WLS 1 


Unter⸗ 


7 Ries 7 ¢8 Himmels qu auf die die Erde leugner leugnen 
koͤnnen? 
Warum das gemeine Kraut nach Viti am 
beſten zu pflantzen? 
Warum in einen Kopff Zeichen? 


tL GAG IS “Phyfiealifeber (pee 


aC TY 


90 15 | umerſuchung. 


B B dergleichen ſich befinde / darffkel 
S weil allermaßen es die taͤglicheg 
fal hrung behauptet / Urſach aber des (a) C 
deyhens / Kranckens oder Verderbens 
zu ſuchen / theils von innen / theils von a 
fens von innen / wenn es be behaglic 
Nahrung nicht hat / weiche das 
waͤchs von der Luft und Waſſer era 
ten muß; (b) Lufft aber und Waſſer h 
ben an ſich bey weitem ſolche Krafft nich 
das Gedeyhen eines ewe 4 0 
glückheugen SHON 3 
uff und Waffer ſind nur (e) yeh, 
cula, fie find nur das Gefaͤß oder Hol 
re / wordurch der gebens⸗Balſam! in diele 
waͤchſe gefloſſet / odeꝛ ihnen mitgetheilet wit, 
(d) Lufft if tja ein gemein Ding und en 
pfindet fie ei in he es legis yA ö 
(a) Ay Aitooon ai in F N r ] 


(b) e eee 
i, 
‘ 


allein denen Gewaͤchſen das Leben geben? 
Gig: i Lufft und Wie minen 7 


ſind? 


( Was oh an ſich fey?» a id} 


| | Garten Luſt : 59 
5 Bewandnuͤs hat es auch mit dem 
er. (a) Lufft aber und Waſſer iſt 
ar mancherley; Die mannigfaltige 
aber der Lufft und des Waſſers rude 


; 


raſſt mittheilet. Und ſolches der Men⸗ 
nunterſchiedene Beſchaffenheiten / Ge⸗ 
hei and Kranckhelten ſottſam ange 


M yk 25 
Solcher Ballamiſcher Safft und Krafft 


Salnitrum bey ſich fuͤhret / worinnen 
eich eine Warme ſeyn muß: (d) Male 
1 ohne alle Waͤrme kein Erdgewaͤchſe 
yhen kan / (e) welche Waͤrme iſt ei⸗ 
heimliche Feuer⸗Krafft ſo aus denen 
nen der zufft bey koͤmmt / worzu auch 
| Seftirne von der Erden oder aus der 


Ob Lufft mancherley und woher? a 
Woher der Balſamiſche Gaffe der Ges 
äche tühre ? ñ I CO a? 
Was salnitrum præſtire? yee 

Ob ohne Warme etwas lebe? 
1 Gewaͤchſe ihre Waͤrme has 


* 


— 


on Erdiger Materi her / welche derkufft at 
dem Wafer dieſe oder jene gute und bor 


“vet her von einer Fettigkeit / ce) welche 


Erden 


— 


kbyſtealſcher , 


Erden die Ke fete Duͤnſte mit ziehen z 
Maßen alles fett iſt warm undheget 
erhaͤlt die Warme in allen lebendigen 
diſchen Gewaͤchſen / welches alles aus 
gen deſto klaͤrer / und zu bemercken betel \ 
ter fället. i 
Wer ſiehet nicht / daß nicht ein f 
Regen fruchtbarer weder der andere; 
nicht eine (e) Lufft fruchtbarer / wiedie f 
dere; Lufft und Regen ſind an ibe 5 
ſtanz und Weſen ſtets gleich; (d) Ah 
Zuſatz und was ihnen behkommet / ift 5 
terſchieden / (e) denn daß die Lufft firt 
bar befunden wird / iſt Urſach die Fettiy 
und Balſamiſche Krafft / welche inde 
und der Lufft beygekommen / (f) dem 
gen koͤmmet die fruchtbarmachende K 
bey / nachdem die fetten exhalstionez 
Erd- Duͤnſte durch der e \ 
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[a] ien wer YAR aN Te 
Cl Ob ein Regen fruchtbarer als be 0 


10% 05 eine eff fruchtbarer weder wi 


0 "Sb der Gulag ber Suffeunterieden? 
Warum dieſes? cf 
65 Woher der Regen fruchtbar 


T 
gen / denen Regen wolcken ſich verpaa⸗ 
b Sintemabl (a) die ſchwartzen Wolcken 
htbar (b) die weiſſen und hellen Wol⸗ 
5 betaegen haben deſto mehr Kaͤlte / und 
zu leer von Erdigen und fruchtbarma⸗ 
dem Fett; daher iſt (c) manches Ree 
Waſſer hager und giebt keine merck⸗ 
e Nahrung / dergleichen iſt / welches die 
ft bald und geſchwinde wieder weg 
met / weil es zu leicht / in Anſehen andern 
0 ms Waſſer / (d) ſonſt aber alles Waſſer 
ich eine ſchwehre Qualitat gravitatem. 
pondus bey ſich fuͤhret / welches daher 
hen / daß es nimmer Berg⸗auf laufft / ſon⸗ 
In ſich naturlich unterwerts nach ſeinem 


i 
¥ 


do naturali ſehnet / es gehe dann uͤberna⸗ 


N lch zu / daß das Waſſer wie Mauren / ſich 
baͤume / wie es alſo die Allmnaͤchtige Hand 
Ottes dort im Rothen⸗Meer und im 
dan aufbauete. n 

mer ‘ Dan⸗ 


Warum ſchwattze Wolcken fruchtbar? 
) Warum weiſſe Wolcken leer von Fett? 
AWelthes Reger Waſſer niche ſehr feuchts 


), Warum das Waſſer nicht Berg auff 
lauffe? f d cut 


a 


, 
3 —— FTT KK 
— a Se ————— —— 
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a byfcaliſcher 


4) Dannerhero die Feetigheitie N 
Waſſers und der Lufft / dem Salze z. 
meſſen wird / (b) welches zur Zeit des | 
noctii vernalis und ſolſtitii æſtivi ty) 
genommen werden kan. ine 
Dieſes alles iſt auch anzunehiueh 
vom Thau des Himmels / welcher glei 
maßen ſeine Fettigkeit hat / und Krafft i 
ſelben Fettigkeit die Erdgewaͤchſe begh if 
get / maßen der Thau inte ſchlecht one 
Waſſer iſt. <3 
Daher iſts daß die verſtaͤndigend 
und Bauers Leuthe ſagen / es falle ( ane 
Walpurgis / oder vor dem May Mo 


kein fruchtbarer Regen / ſie wiſſen aber 
warum? Urſach iſt nun keine andere al 3 4 
vor dieſer Zeit die Erde / noch nicht zurn 
barkeit eroͤffnet / noch die Himels⸗Kr 

der Lufft ihren Balſam mitgethe 
welche Lufft daher wal ift/ce it ft 


1 


( Wann die Lute eee 8 =a 
(b] Warum beym ſolſtitio? q 
(Ob der Thau anh Ferdi keit in ſch führe 
(d) Warum vor Walpurgis see i 

Regen falle " 
(e) Was eHluvia find; | 


= 


ſind kleine Corpergen / ſo dieſe oder jene 
i inten haben / fett oder mager ſind / und 
rauf mancherley Weiſe denen Crd-Gee 

ſen ihre Krafft / reichlich oder wenig er⸗ 


n. Bites Wythe 
: Je fetter daher dieſe erfluvia und Coͤr⸗ 


en ſind / ie beſſer und kraͤfftiger iſt das 
gen Waſſer / und deſto gluͤcklicher wachſen 
rd⸗Gewächſe / welches man mag pro⸗ 
Nan (a) Miſt⸗Waſſer / oder Miſt⸗ 
th / ob nicht alles nach demſelben frolidy 
e / dergleichen auch an (b) Wein⸗ 
gern / weñ fie wenig Tage in ſolch Miſt⸗ 
ſſer geleget worden / augenſcheinlich 
nimmet / da man aber den Sachen nicht 
thun / und ſolche nicht zu lang darinnen 


! 


gulaffen fol, 


Was kan nun die Feuchtbarmachung 
es ſeyn / (e) als eine Magnetiſche Sa⸗ 
durch welche die Balſamiſche Krafft 
ufft / des Regens und des Thaues 
C SOE 
a pe nach Miſt⸗Soot alles frolich 
Ob Weinfechſer in Miſt⸗Soot zu legen ehe 
infievecbtpflange? 5 
Vas die fecundation oder Fruchtbarma⸗ 
ung fey? een . 150 2 ie 
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64 Phyſicaliſcher 1 
angezogen / die Fettigkeit und Lebhaf 
feit denen Erd⸗Gewaͤchſen mitgeth 
wird / welches beſonders iſt (a) eine ſe 
felichteFettigkeit; (b) denn in Ungen 
ren / wenn es blitzet / donnert oder 
ſchlaͤgt / ſpuͤretman am (e) Geruch 
Schwefel mehr als zu wohl; man ö 
das hohe und unausloſchliche Feuer / 
welches mit mageen oder gemeinen Wa 
nicht mag gelöſchet werden / fonder 
fetten und dicken Waſſer / als mit 
und Miſt⸗Waſſer oder ſo genannten 
Soot / welches auch die Hefftigkeit der g 
ner Keile anzeiget / daß aus Schwefel 
Nitro, als aus fo höchſt gegẽ einande 
tenden Dingen / ſo groſſe und hefftige 
trennung geſchiehet / und fo groſſeche 
geſpuͤret wird / te aus der Erden! 
zogenen / ſchwefelichten Duͤnſten enti | 
von der Sonnen⸗Hitze und andern! 
ſtirnen in die hohe und an her 


(a) Was vor Fettigheit es ſey ? ö 
(b] Wofuͤr der Blitz und Donner? 
Le] Warum der Donnerkeil ſchwwefelſchtrü 
(4! Warum das angezuͤndete Wetter Feuer 


gemeinem Waſſer ſich nicht löschen Walle! 


| 


SGarten⸗Luſ᷑t. 8 

gezogen werden: So gar auch aus de⸗ 

Blitzen (a) des Schwefels Art hervor 

tet / wenn ſothane ſchwefelichte Duͤnſte 

ö 1 kalten Wolcken zuſammen getrie⸗ 

und alſo angezuͤndet werden. 

b) Hieraus nun klar genug / daß das 

E Waſſer / wenn es keinen Schwefel und 

gkelt und daher keine Warme bey ſich 

nicht nehre; Spricht jemand e wo 

Pie Waͤrme beym kalten Waſſer her⸗ 

nens der wiſſe / daß dieſe Waͤrme nicht 

or malis ſondern virtualis oder (d) 

enter talis ſey / das iſt / es laͤſt ſich (os 

e Warme zwar nicht durch anruͤhren 
aber esi defioch im Waſſer erdige 

erla welche die Waͤrme erwecke / uñ durch 

| Wirme die Erd gewaͤchſe nehre uñ bene⸗ 

e) Kein Waſſer aber / es fey und ſchei⸗ 

klar und rein / als es immer wolle / iſt pur 

klar Waſſer / welches nicht mit Irrdi⸗ 

Theil. E ſchen 


de dee Big einen Giang und Ge 
„Ob das kalte Waſſer auch eine Waͤrme 
ſich habe? 9 8 ee 
Was es vor eine Waͤrme ſey? 


Obs formaliter oder eminenter warm ſey ? 


Phyficalifche califche 


Irrdiſcher r Materia vermenget ſey et ſey / welch 
ſederman wahrnehmen kan an dem fli: 
ſten Waſſer / wenn es in einem SH 
zwey oder mehr Tage geſt tf 
ches ſeine ben ſich habende 
riam und effluyia⸗ ‘anc quam. corpul 1 
am Rande eines Glaſſts atibangetft ö 
11 je langer ie mehr z iff auch ſchwern ; 
er leichter darvon abzuwiſchen / nga | 
ſolche corpuſcula geweſen. i 
Dergleichen Bewandnuͤs foe 
auch an des Ballers unterfehieden em { 
Geruch; auch an dem ae nt 
Geſchmack / ſonſt das Waſſer als Wall 
keinen Geſchmack noch Geruch qebenti 
(e] Maßen dieſe ſpecies ſenſibiles, 
Geruch und Schmack / qualitaten f 
materiæ, ſonderlich immer ſæ, eh J 
viſibiles und audibiles. a 
Demnach nun die Erdgewäͤchſt 
von angen und von innen an denen A. 
bein 9 oder ide Mangel d e 


aye Ob as 2 das Waſſer Faſſer unterſchiedenen ne 
abe? ö 

Ib] Ob es auch une idenen een yi 
Ce) Und woher berdes? 


ty 


1 
N 


1 
1 


} 0 


ter andern 
Engeländer / welche 
er Fruchtbarmachung 

ckers erfunden 


Garten⸗Luſt. 


Die VII. Frage. 


nicht mehr als eine Ar 
erklaret worden / den 
en Acker zu kraͤfftiger 


keit / ohne Mit oder Tine 
gung zu bringen? 


Unterſuchung. 


und Standen - 
iE gebrauche 
nicht uneben 


welcher au 


ſund faſt vi 


en / gedeyhen fie wenig / a) zumahl 
an 1 Boden zu feſte / daß die Balfami- 
rafft nicht zu ihnen kommen kan. 
in es mag das Land noch ſo 


gut ſeyn / wañ 
hart / ſis nicht fruchtbar. 


t / die dro⸗ 
Saamen oder 
Fruchtbar⸗ 


Curiöſen Gelehrten iſt ein 
ch eine beſondere 


eines Grundes o⸗ 


hmet / derglei⸗ 
man auch zu denen Baͤumen / Wein. 
Gewaͤch en mighih und 
n moͤge / welches inven⸗ 
iſt / zumahl bewuſt 


daß 
| die | 


bon gut doch hart Land / nicht frücht⸗ 


— — 
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68 Phyficalife 
die ingredientia von Fettigkeit find / 
fettmachen / daher Fruchtbarkeit befor 
konnen. 1 ee 
(a) Die ingredientia find (b) S 
wie wir im gemeinen Gebrauch hal 
anbey (c) ungelöſchter Kalck / Holtz! 
Feuer / nebſt einer Zubereitung / wie ſo H 
zuſammen zu Aſche zumachen / daß ma | 
nachgehends ausſtreuen und zum Nut 
wenden koͤnne. . 
[d) Es recommendiret erweſ 
gelehrte Mann einen Theil Saltz / und 
Theil Calcis vivæ oder ungeloͤſchten 
ckes / ſolches zuſammen in einen Kuhl! 
Schatten zu thun / mit Pferd oder O! 
Kuͤh ꝛc. Waſſer oder Urin / den man bi 
ders im Stalle in einen Gruben oder | 
i 
J 


0 
a 


* 
Hy 
te 


= 


aufſammlen koͤnne / fo viel man von i 
haͤtte / anzufeuchten / und fo viel des U 
auf den Kale zugießen / biß es zu einen ö 


3 — i) 
7 . N 


<= 


(a) ae ſonſt auch fett und fruchtbar! 

: a8 2 Wl 
(b) ht Saltz auch die Erde fruchtbar! 
(el Ob ungelöſchter Kalck auch tinge? | 
Ld) Wie Kalck / und Saltz zubereiten? 


| Garten- Luſt. 65 
Brey worden / maßen man ſolche Vers 
ung wohl und fleißig umruͤhren muͤſſe / 
its wohl mit einander vermenget werde; 
dem ſolte man es ein paar oder drey / 
(ier Tage im Schatten ſtehen laſſen / daß 
Brey recht durchgehe / doch nicht zu die 
erden moͤſe. AG 


he 
be 


d lehre / daß deſſen nicht zuviel ſeh / legen. 

h der erſten Reihe ſolle man die andes 
o/ nachmahls auch die dritte alſo ans 
eh / daß allezeit erſt Holtz / nachmahls 
nen Stroh und dar auf ſolcher Kalck⸗ 
Igeleget werde. 


Wie ſolche Materia qu tractiren 7 
, Dare Meteo) zur Fruchtbarkeit auch 


E 3 Date 


vo Ph yficaliſche 
Darauf ſoll man das Holtz und di 
liegende Materiam anzuͤnden / das VI 
erhalten / daſſelbe zuſammen halten / 
alles zuſammen zu Aſchen worden . 
bey leicht zu ermeſſen / daß man das 
immer wieder zuſammen legen muͤſſe / (1 
ts / wie es zu geſchehen pfleget / zerfalle 0 
Diäieſe drey Dinge haben alle i 
eine dettigkeit / wie von (a] Bohnen e 
es die Erfahrung lehret / daß der Acker / 
auf Bohnen geſtanden (b) guten W. 
trage; (o) Es muß aber der Stengel 
Stroh auff dem Acker nicht zu Knap orf 
niedrig und nicht zugenau abgeſchnitten 
den / dann dies Stroh den Acker tuͤnget 


0 


je mehr Stroh oder Stoppeln von dent’ 
nen drauf bleiben / je beſſer befindet (Gt? 
cker getuͤnget. eee 1 
Deiieſes if auch wahr zufinden; 
bloſſe (d) Aſche von Bohnen⸗S rig 
ſammlet / und dieſelbe aufem gag 


N 
Nel 
10 


den Acker tuͤnge 
ko]! Ob nach Bohnen⸗ Frucht guter A 
pach fe? 114 
[e) Warum man die Bohnen aufm Acke! 


zu kuttz abſchneiden ſol? 
) Ob Bohnen ⸗Stroh Aſche truͤge? 


EFF 


fa) Ob Bohnen Stroh 


Gx . 


15 
ign daß 1 Ache nie 5 mage, 
der Erden wohl anſtehen. fen 


HBeſagte und nun voͤllig⸗ bereitete Ma- 
a2, wann alles zuſammen in einer Aſche 


fe 4 oder en wor⸗ 
das Land durchfettet und fruchtbar gee 


gan einem (b) Weinſtock oder Baum / ſo 
ne getuͤnget. B 


het wird / daß ſtatt vieler Fuder oder ihe 

gen Miſtes man eben ſo gluͤcklich viel ea i 

cht haben kan. aan | 
Hierbey iſt aber alſobalden / ohne ver: 
U fia Erinnerung / mit Handen zu greif⸗ e 
(a) daß man dem Graße ſteuren 
e daß nicht dieſes die Fettigkeit weg free ih 
And ſo dann nehme / man auch eine Hand 


e Die 


(Warum dem Grate zuſteuren: 


be man Wahftckeund Baume auch al. 


_Phyficalifee 


Die IX. Frage. “i 


mie tractivet man die Aloen gl ö 
gluͤcklich / daß man fie zur Bluͤthe br 
N ge / und ſonſt wohl gedeyhes 


5 10 
Unterrichtung, At 


a4 Sun Garten⸗Pracht gehöret befoni 
as praͤchtige Gewaͤchs / die Alos 
mahl wann man ie zur Blüͤthe bringet 
ches ſo dann recht wehrt / daß es von Hit)! 
aus manchen Orthen / von hohen und nit 
gen geſehen und zur Ehle Gottes weh 1 


nur immer nich hee a ol 
ſchel 13 5 . 


ziweyerley Art gedencken / daß (a) di 
ne ſey Valgaris oder Indica, ex orier 
indica, die andere (b) Americana i 

of 


. 
b } Sabet 
e ele muß ich Lauper det | : 


(a) Ob Aloe; seoeberley fey? Lie 0 
(b) Was aloe Americana vor Authabe⸗ | 


og Garten⸗Luſt. 73 
dentali, tam ſeptentrionali, quam, 
61 700 von der letztern Art wird hier 
eden werden / (a) welche gemeiniglich 
ſam bey uns / und erſt in etzlichen Jah⸗ 
lähet / (b) und wenn ſie bluͤhet / in ei⸗ 
ſtarcken Stengel aufſteiget / praͤchtig 
uſehen iſt / allwo fie oben viele Arm und 
nde ausſtrecket / und gleichſam wie in 


ger einer Hand ſich ertheilet / worauf 
athalben Bluͤthen find / auf welchen 
Thau des Himmels reichlich lieget. 
Allwo diſputiret wird / ob dieſe Aloe 
wir in Teutſchland bißhero auch ha⸗ 
ey eben dieſe / welche denen Alten bee 
ant geweſen / weil Bluͤthe und Ge⸗ 
iack nicht uͤberein kommen; Maßen 
Alten Alo Blithe weiß / die unſere aber 
gelbe Bluͤthe trage. (d) Alleine / wie 


1 — 


— 


@/ iff denen Botanicis mehr als zu wohl 
ſuſt / daß aus ſothaner Farben Wande⸗ 
ee dns 
Wann Aloé Americana : P 
deines Akt ble bey uns / nach ge 
Wie ſelne Bluͤthe? 

Ob unſere Aloé die den Alten bekannt ſey? 
woe Farben an denen Bluͤthen ſich wane 


n 


t ſich die Farben derer Bluͤthen verwan⸗ 


dergleichen die Linfevige (ft fuffer. 


und gedencke nicht / wie deffelben (b) 
erley ſey / als ſuccotrina, hepatica und 
balſina, und wie ſuccotrina die aller 
vom Geſchmack beurtheilet wird / ingle: 


die an dern aber ſchwer. Die rechte iſt be 


nutzbahre Safft in Purgationibus und) 


74 N e Phyficalifche | 
lung kein dubium oder Zweifel zufaſſe 
unſere Alo einerley mit der Alten ihe 
achten; den Schmack anreichend / i 
Aloé vulgaris bitter / die Americana 


(a) Allhier ſetze ich aus und bey 
daß Alos auch ein Safft ſey in Apothe 


EES 


ſeh / dergleichen theils vom Geruch / th 


nach dem Gewicht / alive ſuccotrina lt) 


wie daher das Spruͤchwort lancet / vite. 
humanam habere plus Aloës, qua: 
mellis das iſt / das menſchliche Leben 
be mehr bitteres / als ſuͤſſes / oder 
mehr Truͤbſal als Labſal / mehr Leid 
Freud ꝛc. Von dem aber / was A 
Gedrauch anreichet / und wie mancherley! 


N 


mehrerley er ſey / iſt meines Vorhabens n ö 


(a) Ob Aloe auch in denen Apotheck eine! 
een e AAA ein 
(b) Welcherley er fey? e 

ö 


| 


| SGarten Luſt. 25 
a ſepvern was deſſen Betrachtung 
yfica und Botanica endlich noͤthig mit 
bringe. 
Daher wir dieſe Plantam beobachten 
len / angehends nach ihren Nahmen / her⸗ 
Why nach ihrem Unterſcheid von Aloe, ſo 
es (a) eine Baum Art / und aroma- 
H iſt / welche eine koͤſtliche / und wohlrie⸗ 
nde Salbe machet / und im Worte 
PDE unter die koſtlichſten Gewuͤr⸗ 
ezehlet / bey edlen Salben geruͤhret / uñ als 
eine zu Balſamirung auch preißbah⸗ 
Sache hochgehalten zu werden pfleget; 
Intemahl in ſolchemAnſehen uñ Wehrt die 
Hs geruͤhmet wird unter dem Nahmen (c) 
Jalim, wenn der Konig Salomo unter der 
lichen und leiblichen Alleg oria des Him⸗ 
hen Salomonis JEſu C-Hrifti Brautes 
fle Anmuthigkeit / wegen ihres Setlen⸗ 
bmuckes Geruchs und Anmuthigkeit / 
che (ie durch den wahren Glauben an Ihn 
e / preiſet / ſo ſpricht er von ſolcher alſo 1 
ne | 5 


7 


Db Aloe auch eine Blume ſey dd 

Ob Alos auch ein Balſam gebe? 

Wo 95 Alos alfo in Gottes Wort gedacht 
werde? 


76 Phyſicaliſche 
Saffran / Calmus und Cynamen / 
allerhand Baͤumen des Weyraue 
das Volck GOttes den Seegen ſpre 


aufgefuͤhret wird mit dieſen Worten u 


XIV. Pſalm verſ. 9. Deine Kleider! 


: 


ſeinem hohen died cap. IV. im iz. und 14. 7 
Dein Gewaͤchs iſt wie ein Luſt⸗Gar⸗ 
von Gꝛanat⸗Aepffeln / mit edlen F ꝛuͤch 
Cypren und Narden; Myrrhen 


f 


Myrrhen und Aloés, mit allen bel 
Gewürtzen ꝛc. Wohin auch Bileam don 
IV. Buch Moſis am 24. ziehlete / da er u 


auch das Ehebrecheriſche Weib mit ihrer 
Stimme den Juͤngling zur Unzucht / w 
ſie ihm das huriſche Bett wolte lieblich 


chen mit wohlriechendem Balſam / all 


andern? Ich habe mein Bette (Ho 
macht mit bunten Teppichen aus # 


. 


pten; Ich habe mein Lager mit N 


a 


rhen / Ades undCinnamen beſpreng 


So ruͤhmet auch die glaͤubige Seele / alte 
geiſtliche Braut CHriftt die Liebligkeſt d! 
ihres Seelen⸗Braͤutigams und ſprich! 


eitel Myrrhen Aloẽs und Kezia / wen 
aus den Elffenbeinen Pallaſten hel 
trittſt in deiner ſchoͤner Pracht. 


| 2, Barten-Luft. © 77 
Nicht allein aber im Alten Teſtament 
hies Gewaͤchs vom koͤſtlichen Geruch ge⸗ 
yen / (a) ſondern auch im Neuen Teſta⸗ 
k / maßen aus der liebreichen Leich⸗Be⸗ 
Hung des itztgeſtorbenen HERR 
pi bekannt / daß Joſeph von Arima- 
4p und Nicodemus, als {te den heiligen 
nam des HErrn ſalben wolten / die ede 
(itSpecereyen bey hundert Pfund zu⸗ 
nen erkaufft / und gebracht Myrrhen und 

als zu leſen beym Coangeliften Jo⸗ 


SS 


them 
Ob im Neuen Seftament auch hiervon zu 
finden? THe? sala 8 
Sarum CHriftum im code die frommen 
„Weiber mit Aloeſalben wollen? 
b Aloe Holtz im Munde guten Geruch gebe? 


4, 


98 Phyficalifche«. 
them lieblich riechen moge / von welchen! 
ter andern beym Sal maſio ad Solinum «| 
1153. Blat kan geleſen werden / welche fie al 
Agallochi lignum haben pflegen zu neff 
und / (a) daß es ein edleſtes Geſchoͤpff n 
ſey / erhellet daher zugleich / daß von ihm se 
het / GOtt ſelbſt habe es gepflantzet. ( 
Wie Salomon, der weiſeſte Konig in feiner 
unbeſchreiblich⸗koſtbahren Garten allerhan 
aromatiferas das iſt Gewuͤrtztzagende Boh 
me gehabt / alſo hatte er auch dieſen Alo 
oder Agallochum, woꝛaus edles Rauchwe 
man zu machen pfleget / zumahl wart es ged⸗ 
ret / (e) wie es aus Judt eu a 
ges gebracht wird / doch vormah 
aus Arabia, wie Dioscorides lib. I. ca 
berichtet. Der beruͤhmte Scaliger E 
cit. 142. ſect 6. gedencket auch hiervond 
ſes / daß es nicht cinmabl noͤthig / fold) Do 
anzuzuͤnden / ſondern wann es nus in ein 
Gemach (ey / ſo erfülle es mit ſeinem edl 
Geruch das gantze Gemach / worbey flimm 
Pineda de rebus Salomonis lib. V. c 


= 


— 


(a) Ob Aloe ein edles Geſchöpffe? a i 
(b) Obs Salomo auch gehabt? 
(e Wo es zo herkomme ? 


| Garten⸗Luſt. 79 
ect. 9. von welchen Aloe auch fuccus 


Horticus gantz unterſchieden / Ca) wel⸗ 


Succus cartharticus ſocoterinus 


den beſten gehalten wied und oon Soco~ 


a, einer dem EKthiopiſchen Meer anges 


nen Inſul / nicht weit vom Sinn Arabi-. 


0 den Nahmen hat / und wir dergleichen in 


inden und dahin gehoͤrig. 


Dieſe Aloe, welche itzt h 


1th 


t bey denen Ebræern Abaloth b) und 
ſeinen Saamen von Ausbreiten / weil es 
e Blatter von ſich ſtrecket / bey den Ara- 
n und Perſern heiſſets Cebar oder mit 
tarticulo Azibam, worvon immorta- 
I fame vir, Rolfincius., de Vegetabi- 
A ſe ct. ii. artic. 2. c. 3. P. m. 28. Mauritanis 
] re Saber vel Sabar, weil es Spitzen hat / 
] 1 ia und Sommer gruͤn / und als 

Uabhafft. | 
(e) Dieſer unſer Aloén Grund / Erd 
. e sh 


Was Succus Catharticus fey? ? 
Woher unſre Aloe den Nahmen? 
Was die unſrige Aloe vor Erde haben 


jropam. bekommen / und unter denen 
Jumen nicht / ſondern unter denen Plantis 


Dee Al itzt hier / als eine 
Anta, ſo dem Baum entgegen geſetzt wird / 


— 
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oder Boden will ſandigt / doch auch 
ſeyn / uñ g egen Dierepercuffi ionem rad i 
rum folis ſtehen das iff an ſolchem Ort 


wo die Sonnen⸗Strahlen anprallen /n af 
alldort die ben Dis deſto ioe 0 5 (ont 91 


910 ara ie nicht ee 1 onde! 
Miſt⸗Soot / von Tauben oder Huͤner⸗KI. 
beſonders / auf welchen warm Waſſer mF 
gegoſſen / und darmit dieſe Aloe 5 ö 
das Waſſer auch allezeit etwas wat 
gemachet werden; (e) Auch ſoll die Ee 
jahrlich verneuert ſeyn / doch daß nan 1 
Wurtzeln nicht ſo nahe entbloſf / noch 1 


a 95 : 
ä — ů 


(a) Ob Sate! Hie ange: oe 
(b) 175 Zeichen ſie haben wolle beym nf 1 


[c) Lae fe mit Pferd lein gu i 
d) Wie ſie zu begieſſen. ö 
le) Ob man die Erde zuverneuren? 


. ut: 83 


i le eſſe / (a) die ie Bermehrung e oder 
pflantzung geſchiehet durch die Wur⸗ 
ie welcher junge Sproſſen ausgehen / 
welche abgeloͤſet werden konnen / wel⸗ 
eicher Maßen zu warten / wie die die Al 
welche beſagter Weiſe gluͤcklich wachſen 
deſto eher (b) in die Blüthe aufſteigen 
den / dergleichen bluͤhende dem Garten ei⸗ 
defondeve Pracht mag heiffen/ allermaßen 
als eine in dem beruͤhmten Schlewi⸗ 
fi: Garter id) mit Luft geſehen welche 
en unicaules, multicaules etiam dan - 
„ wit im Cizenſiſchen Garten ohnge⸗ 
A. 1698. blühere. 

. Was den Geſchmack aureichet 7 auch 
Den Gebrauch in Artzney⸗Kunſt / gehovet 
t eben bor den Gartner / ſondern vor den 

dicum, daher hiervon nichts An geden⸗ 
Abeliebet. 
| i Von der Große kan man nicht eben 
unde ſagen / maßen eine gröͤſſer als die ane 

e / auch eine langſamer bluͤhet / als die an⸗ 
e / nach dem ſie tractiret worden / wie es 
Erfahrung ſelbſt lehret / die bluͤhende aber 
lie Theil. 8 i ae 
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Wee fish die Alo de F 2 
C Ob fie bey uns auch bluͤhe? 


tragt dem a Gärtner viel em von on a , 


Was be ein Garten. Liebhaber 


Medico bey (einen Patienten / gelegen 


$e gy hie _ Pyficalifetie’” 


und Huber: pe müßt e 


ſondere auch an der Lufft zu mercken g 
ſeine Hi 225 deſto beſſer ae: 
‘ 1 5 e? 535 1 


Beantwortung. 


8 allerdings an Beobachtun 
Lufft einem Gaꝛten⸗Liebhabeꝛ / als 


ſoll / wird bald ons anzufuͤhrendem erhel 
tb) Die Lufft iſt niemahls leer 
recht rein / (e) daß nicht theils der G 
ne Kraͤffte fie erfuͤllet / noch die Erdiſ 
ihren effluvis und eoxpofantis folehe ch 
gefchivangert haͤtte. a 
Anreichend die Geſtirne if derg i 
Bewegung e gleich einem Speiſe⸗ M 
ee N nicht allein itr 5 


a G] bein Gartner die die Luft z u beabacht 2 
(b) Ob die Lufft leer? 1 
(oJ Ob die Geſtirne die Lufſt güne N 


F 
SHarten⸗Luſt. 83 
dern auch der Geſtirne Kraͤffte ſich in 
untere Erd⸗Gegend eꝛſtꝛecken und aus⸗ 
ene (a] Spricht ſemand : es 
e dies unvernuͤnfftig / weil die groſſe 
‘fanz und Entfernung von der Erden 
Ihts in den Erdkraͤyß wuͤrcken konte; 
Iſelbe ſoll wiſſen / daß es freylich nicht ge⸗ 
ehe immediatione ſuppoſiti, in dem die 
eſtirne die Erd gewaͤchſe Fhyſicè und pal- 
biliter nicht beruͤhren / es geſchicht aber 
Ich riediaté: & (b) mediatione virtu- 
welche fie der Lufft mittheilen / als ei⸗ 
i n lebhafftmachenden Balfam , welcher 
) naher von denen Planeten / entfernter 
i er von denen zwoͤlff Zeichen des Circuli 


ſeſternen herkommt / welche gleicher 
ſaſſen alle ihre Wuͤrckungen haben / (e) 
er maßen bey entſtehenden Cometen 

3822 man 


~ 


‘ : 7 AA ETE = 


rr 


Erden deren Kraͤffte hindere? 
Wie die Geſtirne auf die Erde wuͤrcken? 
Ob die Planeten der Erden naher? 
] Ob die Fixſtirne auch ihre Wuͤrckung hae 
0 ben auf die rde? 


Was bey denen Cometen zu mercken ? 


— 
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— — A 


peiaci oder Thierkräpſes und (d) andern 
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Ob die groſſe Dittanz der Geſtirne von der 
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84 Phoyſicaliſche 4 
man fie an ein ſolch gewiſſes Geſtien an 
det / als ihren terminum a Quo oder wa 
entſproſſen / nachgehends man {ie nach it 
Lauff beobachtet / und durch welche Gefl't 
ſieihnen Gang fortſetzen / und wo {te iin 
te rminum ad Quem oder ihre Cndfd ff 
haben / man pfleget in Obacht zu faſſen iI : 
zum Exempel (a) wann ein mercklſeh 
Comet entſtanden in dem Schiff⸗ al! tl 
nem Meeres⸗oder Schifffahrts⸗Zeic 
muthmaſſet man / es werde dies por in 
tum auf eine Begebnuͤs zu Waſſer deu 
auf eine Schlacht zur See; oder war eh 
entſpringet in (b) der Jungfrau / alle 
ner Comet beſchaffen war / welcher ta 
dreyſig⸗zaͤhrigen Religions: Krieg nicht l 
deutlich anzeigete / fo wird geſchloſſen e 
ziehle auf etwas mit dee Chriftlihensi 
als 1 die Jungfrau borgen 
wird / und ſo fort. | a) 
Dergleichen Reaffe nun / welcheit 
Lufft von denen Geſtirnen herſtam e 
iſt entweder von ihren cemperame: 
1 


* 
4 
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43) Ob man kan muthmaſſen von einen Ent 
hach ſeinem erſten Orth? 4 
(b) Was die Jungfrau an Himmel beder' * 


yum occultum, allwo (b) manifeſtus 
us iſt fo viel / als ihre influenz, que 
ſadũ actio per contactum virtualem. 
aber einige / w 

ixplicabilem 


er geſondert / 

una heit in gleicher Zeit und Tage 

Hallen und krank worden / oder 

1 eines 

1 le der radius hey denen Geſtirnen 
ey? 

Was radius manifeſtus ſey? 

Was vom Archeo zuhalten? 

, Woher der Archeusbedencklich wird! 


— 
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= 2 — — —— ͤ (— 
er ne aS ͤ — — == — 
- — — ee — — 
- wet Meta ie 5 eee — —— 
— — — — 8 — 


evenit, quod non habeat te 


sé Tnuhuyßgceliſchen 
einer des andern Todt zuſelbiger Stun 


da jener an fernern Orth geſtorben / empf 


den durch Bluten oder andere Anzeigungg 
woruͤber er ſich nachgehends verwund n 
muͤſſen; Ito hiervon nicht ausfuhrlich zu 
den. eee een e 


(aa) Nihil in hoc mundo magn 


zroſſes in der Welt / welches 1 0 0 
Anzeigung am Himmel habe; denn (rye 
er gar wohl: Cœlum eft velur libe n 
manu Dei ſeriptus, in quo tanquar 
teras legibiles ſtellas Cœli poſuit, d 
ſo biels der Himmel iſt gleichſam ei 
in der Hand GOttes und von d ) 
Gottes geſchrieben / darinnen und dar is 
man die Sternen / gleich als Buchſtabe e 


in Cœlo, ſagt ein Gelehrter gar rech 
iſt/ es geſchicht W e 


ſen konne und leſen ſolte. Wer kan ya 


te 851 


gnügſam und vergnuͤglich ſt olch Werck (| iy 


licher Maſeſtaͤt erkennen oder ergruͤnden 


(2) Ob nichts auf Erden geſchehe / we 
nicht am Himmel erſt angedeutet werd 


| 

e Es iſt aber die Lufft ein Corpus 
ipidam und faft ſehr fabul, (b) welche 
i Cörpern ſo die Geſtirn von ſich aus⸗ 
0 0 n / nicht weniger auch / welche die Cre 
usſpreyet Dürchgang giebet / daß die 


N 


leichten Cörpergen aufwerts ſteigen 
gen / nach ihrer Phra pder dahim wo⸗ 


het natürliche Neigung (i führet / die 


Garten/ Luft. 87 


r 


4 4 
1 


Heuer hergegen abwerks ſich begeben. 
; e / nemblich in der Lufft / (ind die meteora 
I ſuchen ihre Behausungen / wohin fie ihre 
: tur locket / denn da ſiehet man die auffſtei⸗ 
den Mebel die abfallende Tropffen zum 
hau / zum eilen zum Regen; andere 


er wegen ihrer Levitaͤt oder leichten Arth 
werks gehen / als die Schweffel und Salt 
„ : fubven/ Blitz oder Donner / Cometen 
9. 85 gebären, „ - aunt 

Da er wird aer die Lufft / ae ye Jodl 1g, 
ty roſſe botentat genennet / (d) 
il ſie ſo groſſe Macht hat auf der Erden 
15 Grey | F 4. i Gs dit 


) Was die Lufft ſey? 

Was die Lufft nuͤtze? 

) Weſcher Art die effluvia ſind? 

0 Warum die Lufft ein Potentat genennet 
weide? g 


die Gewadchfe gu beherkſchen/ (a9 al 


ihnen allen einen Lebens Balſam mit 


chelen wore dahere auch eren 
guͤtige Nehrerin / und Speiſe⸗Meiſteriſ 


der Milchreiche⸗Amme genennet wird / i 


oh 
7 


allen Erd 


gewaͤchſen gleichſam das tagle 


Brod giebet / des Nachts durch den Th 


des Tages durch balſamiſchen Regen / wey 


durch alles ſeinendebens⸗Geiſt erabit 
ſich laben kan. a 
Und dieſes ſiehet man mit ſt 
Augen / wie viel an der Lufft gelegen 
denn die Pflautzen / welche keine Lufft 
verdorren / fuͤhlen (te auch gleich etwa 
haben aber nicht die Faͤhigkeit / wei 
Lufft wegen unbeqvemen Orths 
habhafft find noch ſeyn foun 
Balſams der Lufft/ (e) 
liehren fle ihre lebhaffte Farbe / 


kraͤncklich aus / allermaßen wie die M7) 
ſchen / welche in Gefaͤngnuͤſſen liegen und it 
Luft nicht recht genieſſen / erblaſſen und gay 
unnatürliche Farbe annehmen. 


De 


9 


— 


(2) Was die Lufft den Erdgewaͤchſen nlige? 
( Warum die Erdgewaͤchſe krancken? 


74 


% Woher ſie ihre Farbe verliehren? 


) 


| 


fi. 


J | | 
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Dannenhero (a) gebuͤhren denen 
dgewächſen etzliche Dinge zu ihren leb⸗ 
ſtigen Weſen / ohne welche fie erkran⸗ 
Moder gar erſterben; und dieſe ſind (b) 
mahl die warme Kraͤffte der himmli⸗ 
mn Geſtirne / ohne welche ſie nie gedeyhen / 
leich ſolche Waͤrme uns nicht ſtracks fo 
| pfindlics (e) Maſſen ohne alle Waͤr⸗ 
Hi nichts auf der Welt einige Zeit gedey⸗ 
Akan. Solcher Waͤrme muß anbey die 
e / worinnen die Erdgewaͤchſe ſtehen ſol⸗ 
fähig ſeyn/ daß fie ſelbige denen Ge⸗ 
chſen mittheilen / (d) maßen todte und 
te Erde die gebuͤhrende Waͤrme nicht fal 
noch darmit die Gewaͤchſe nehren kan; 
Aumaſſen / wie zuſehr gebrannte Erde gleich 
der Würckung des Himmels nicht fähig 
h daher / die Erdgewaͤchſe zu ſpeiſen tuͤch⸗ 
ſeyn will. In denen Erdgewaͤchſen muß 
ſt dieſer eine natuͤrliche Waͤrme inwendig 
pe F ſeyn / 
Ob denen Erdgewaͤchſen zur Lebhafftigkeit 
etwas noͤthig? 
Ob die Geſtirne denen Erdgewaͤchſen sue 
Lebhafftigkeit dienen? 
Ob etwas lebhafftes ohne Waͤrme auf der 
Welt gedeyhen kan? 
Warum nicht alle Erde faͤhig zu nehren? 


9 
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90 , Phyficalifche 1 
ſeyn / welche von auffen durch die Gea 
vermittelſt der Lufft / bekraͤfftet wird / ma 
che gleich einem Schwamme / der wie 
Feuchtigkeit / alſo dieſe Waͤrme die lebe! 
machende Waͤrme des Himmels anzielg 
und ſelbigeꝛ (ich theilhafft machen muß / wißt 
einem Menſchen das Calidum innatumo g 
angeborne Waͤrme muß erhalten werden / 
anders der Menſch lebend bleiben; (a) 
daher eine Pflantze bey Verſetzung oder V= 
pflantzung zart / fo bedecket man fie / daß 
andere euſerliche Waͤrme des Hi 


radicale, welche der Wurtze 


Auffproſſung und nachmahls das fert , 


Che 

Gedeyhen geben muß / denn ohne fot 
Feuchtigkeit ſie ebenfals nicht lebhaft ble 
ſondern wie ein ſaugend Kind / ſeine Mile 
ſaugen pfleget / woꝛzu der Balſam oom | 
(a) Warum man ein Gewächs miiffe zes 
e Rn ter ae 44 „ ae 06 
b) Warum Waͤrme und Feuchtigkeit in dien 
Erdgewaͤchſen erfordert werde? 


! | Garten- Luff. 91 
thm Regen und Fettigkeit aus der Lufft kom⸗ 
en muß / welches ein Garten⸗Litbhaber zu 
ſrobiren hat. 
(ca) Die Lufft aber hat nicht einer⸗ 
y corpuſcula und effluvia in ſich / ſondern 
eil fie alles ſichtbare Geſchoͤpff nehren und 
halten muß / (b) ſind ſie nach denen vier 
„ lemente woraus alle ſichtbare Dinge 
eſtehen / beſchaffen / und daher nehren ſie die 
1 quatica, die ignea, die terrea und aérea, 
lachdem dies oder jenes Element in ihnen 
i, ae, und gleichſam wie der Ma- 
net das Eiſen / iedes Geſchoͤpff unter dem 
dnl ſein Homogeneum Elementum 
ſus der Lufft ſich anziehet und theilhafft 
achet / {ich damit zu ſtaͤrcken / zu nehren und 
Inerhalten / und nichts iſt / was daher die 
N lurch den sseegene5Otkes mit ſolchen efflu⸗ 


* 


iis angefuͤllete Lufft deſtruiren oder aufhe⸗ 


en moge / weil die Harmonia der 
antzen Welt⸗Kugel und Erdkraͤyſes muß er⸗ 
halten werden. Siehet man / wir ein sal 


{ 


q +) Db die Luff inerle effluvia in ſich bas 
1 be? : i 


(b) Ob ſie nach denen vier Elementen eingerich⸗ 
tete effluvia habe? 5105 


92 Phyficalifche 

bey dunckeln Wetter / Regen oder Schnee 
Nebel und dergleichen unmuthig und traur 
wird / ſo nimmet man auch gleich wahr / wie 
durch die wiederkommende Sonnen⸗Stra 
len wieder aufgeklaͤret / wieder munter un 
froͤlich gemachet wird; (a) So iſts my 
allen Erdgewaͤchſen auch bewand / Bai l 
nach Beſchaffenheit ihrer differenti ” 
undl Interſcheid nicht iedeLufft allen glei 
Dia dieſen / allen alſo ſey / beſtaͤrcketd ß 
klare Augenſchein / daß nemlich zum Wach 
thum und Gedeyhen der Erdgewaͤchſe dd 
Lufft und ihr lebhafftmachender Bal ö 


— — it — = > 


<= 
i 


hoch zu achten; Denn es ſehe ein Garth 
oder Hauß⸗Vater mit Augen / (b) ob ni 
die Blumen einfach oder beynahe der E 
falt zugehen / welche allzudicke ſtehen / u 
Exempel / man (ae gefuͤllete oder (e) di 
papavera oder Mohnen (ob nicht ſolg 
duͤnne oder einfach blühen werden / 19 3 


} i 


[=] 58 die Luff alen Menſchen fei anf 


he? is 
[bi Warum zu dicke ſtehende Blumen einfa 
werden? co a 
(e) Warum zu dick ſtehende / ſonſt gefuͤlete Mo 
nen faſt gantz einfach bluͤhenßn 


e | 


| 

i Garten Luft. 

zu dicke gefaet worden. (a) Man be⸗ 
achte einen Baum / zumahl Birn⸗ oder 
Vepffel Baum ob er nicht / wenn er in tief. 
m Graſe ſtehet / von unten duͤnner oder 
lanckeꝛ wachſe / als oben / Urſach iff auch / 
ß die allzu dick geſaͤtten Blumen und der 
1Graſe ſtehende Theil des Baums keinen 
Jalſam zur Bedeyhung ſchöpffen kan / (b) 
her man einem ſolchen Baum gluͤcklich 
ft. Wann man bey wachſendem Mond 
einem luͤfftigen Zeichen / als Zwil⸗ 
ig / Waage oder Waſſrmann / die 


Schale nicht aber zugleich das Holtz mit 


i letze / maßen ſo dañ der Baum an ſolchem 


het Theil Lufft / und mit der Lufft / als 
nen Vehiculo oder Mittel ſeinen noͤthigen 
bens Balſam zugleich annimmet und em⸗ 
faͤhet. Bey zu groſſer Dicke der geſaͤeten 


Blumen muß man das Uberfluͤſſige ausreiſ⸗ 


n / damit die l lbrige / beſagte Nahrung / zu ih⸗ 
er GGedeyhung bekommen koͤnnen. 
Gleich wie nun ein Medicus beym 
“Diet ſeines Patienten auf die Lufft aller⸗ 
1 dings 
2) Warum ein Baum der im Graſe ſtehet / 
unten duͤnner als oben wachſe? 


| 


8) Wie einem ſolchen Baum zurathen? 


| 
4 


| | chale hoͤfflich ritzet / ſo daß man nur die 


— * 
———— — — 


r 
— — 
— — —— — - 
4 —— — • u¹œ— 


———— —ͤ— 
— 


94 Phyſicaliſche i 
dings auch zuſehen / welche (einem Patient; 
anſtaͤndig oder nicht? Alſoglecher Maß 
ein Gaͤrtner beobachten ſoll / welche Lufft fi 
nen Gewaͤchſen anſtehe oder nicht:? 

(a) Iſts nicht alſo / daß die Erde / w 
che nicht gepfluͤget wird / unfruchtbarſey 
Iſts nicht auch wahr / was der Ackerman 
ſpricht: viel Ahrten viel Garben das it) 7 
beſſer und oͤffter ein Acker umgeackert / odere 


cher traͤgts. Aber was iff anders Usa 1 
als daß die Balſamiſche und lebendmachen 


men / und dadurch gedeyhen ka. 


(6) Iſt nun die Lufft kalt / ſo fala 

{ie die Poros der Erdgewaͤchſe zu / daß fied 
Duuchgang odeꝛ das durchwehe die Gewaͤch 
trauꝛig machet / und denLebens⸗Balſam ni 
anziehen / und daher zu ihrer Gedeyhm 
nicht haben mögen / worbey ſich in dem G 
waͤchs eruditates ſammlen; hergegen wa 
me und moderate das iſt mittelmaͤßig / feut 
te Lufft gemeiniglich ergvicket; Ich ſage: ; 
| 4g n ee 


I. 


(a) Warum ein Sand beſſer trage / wenn es o 
umgeriſſen wird? Ane ee ‘| 
(b) Was kalte Lufft wirck ::: 


ele 


| & 
. Garten⸗ Lust. 95 
hinigiich icy + Maßen etzliche erden auszu⸗ 
dern ſeyn / welche gar wenig Feuchtigkei⸗ 
verlangen.) wie die droben beſchriebene 
E Americana. (a) Mancher Lufft 
iſt zu hitzig / und turbiret das ton pe 
J ent mancher Planten, (b) manche 
ſcharff wie die Lufft von Morgen oder 
i) von Mitternacht im Fruͤhling / welche 
Gärtner nach ſeinem Verſtande und B= 
Lundnas ſeiner Gewaͤchſe vernunfftig muß 
Hachen / daß er dies oder jenes Gewaͤchs 
Ruhe ſetze / und was vor Lufft ihnen anſte⸗ 
e Erfahrung / nebſt der Vernunfſt / 
rnehm 


Die X. Frage. 


ge ein Garten Liebhaber auch 
Ach chtungau den Wind zu haben / und 
eee 


Allerdings. 


n hat zarte und koſtbare e 
> N wel⸗ 


» Warum warme “Saf machen ichen Sewächſen 
ſchade? 
Was die Snfft von Morgen würcke? 

9 Tem die Lufft von Nritternache ? 


96 phyficaliſche 1 
velche nicht alle Winde vertragen koͤnnmſh 
daher ſolche aus dem Winde in die Ruhe st 
ruͤcken / allermaſſen / wie einem Menſch i 
nicht jeder Wind anſtehet. Ein anders 


welches gemeine Lufft heiſt / und unter 
vier Elementen zurechnen; jene iff hy 
fam allen Erdgewaͤchſen; dieſe aber ni 
ſtracks / (d) maßen dieſe mit boͤſen und 
ten Dingen kan angefuͤllet / auch Menſch. 
und Vieh dadurch kranck und verderbet w 
den) (e) nach dem die receptivitaͤt o! 
Faͤhigkeit in denen Leibern vorhanden / dal 
nen viel oder wenig Hefen im Gebluͤth / l 

che ſich laſſen leicht oder ſchwerlich anfi 
ren / daß das Blut gleichſam wie vom 


7 


—— 


04 


4a 
0 
> 


" 
9 0 


a 


| 
| 


— 


a) Was aura ſey: 15 
(b] Wie ſie von aer zu unterſcheiden? 
(0 Was aer ſey? ian e 

(d) Warum aer nicht allezeit gut? 
lie) Wie die eufft die Menſchen anſtecke? 


— 


—— 
=e 


0 
0 
I 


; | Garten⸗Luſt. 97 
Bl fernach auf aufſchwelle. (a) (a) Daher dreher⸗ 


1 reba und asg Ventus, Spiritus & Aura. 
we "Aveueg ventus, (b) Wind / hat im La- 
ſeinen Nahmen von venio von kom⸗ 
7/ quia venit cum impetu aér, weil er 
65 mit etwas Ungeſtuͤmm kommende 
155 Im Griechiſchen hat er ſeine Benah⸗ 
von Spirando von wehen / daher er 
un der Teutſchen Sprache Wind ge⸗ 
Het worden / (c) welcher zu derer Erd⸗ 
pvaͤchſen Erwachſung und Erhaltung al⸗ 
gs hochnoͤthig / zumal wenn (a) der 
onius oder Weſt⸗Wind wehet / wel 
0 die uͤberfluͤßigen Feichtigkeiten vom 
a fer herruͤhrente / wegnimmet und verzeh⸗ 
0 die Baͤume ſchwaͤngert zu guten Fruͤch⸗ 
je ind mercklich erquicket / (e) maſſen die⸗ 
Wind daher Zephyrus quali g Oeger 
4 da denen Erd⸗Gewaͤchſen und 1155 
untern Welt⸗Gegend iſt / lebet oder 
( 1 lebet/ Rrajft/sunt wenigſten dem natuͤr⸗ 
n Leben / ñͤhnliche Krafft it 
i: Theil. . Wore 
ie viel Arten der Winde find? 
Wovon Wind ſeinen Nahmen habe? 


2 meee zu denen Erdgewaͤchſen noͤthig 
Was Favonius præſtire? 


Warum er Zephyrus heiſſe? 


4 gelbe 1 
e Bap bey welten nicht geleugiier mil 
was der Sonnen und dem Mond nach i 
Fruchtbarmachung von Gott zugeeiz 
wird / [a] wie dort der groſſe Prophet 
Cantzlar GOttes / Moſes, als er des i 
Geiſtes voll die zwoͤlff Zeſch 910 ö 
und hierdurch das gantze Volck Shh 
nach feinen zwölff Staͤmmen 
wolte / im drey und dreyſigſten ſeine 
ten Buches im ierzehenden Vers / al 
vorher den Stamm Benjamin zu ſeeg 
gefangen und geſaget verl. 12, und 
zu Benjamin ſprach Er (Moſes 
liebliche des HErrn wird ſicher w 
allezeit wird er uͤber ihn halten 
wird zwiſchen ſeinen Schultern wohn 
Und z Seager 9 809 er: Fonda { i 


ren Pe / die fo gar wenig / und * 
Ausleger heilt iger Schrifft mit Eiklar 


ro) Was t Moses inter intendibet / d da 7 das Beh 
Ia 1 Re “ses Stammen ſeegn ; 


172 e 


| 


11 Gaͤrten⸗Luft. eee iM 
chat / und id ſpricht / Ver T. * Da 
et dle Fruͤchte von der Sonnen Lund 

fel deute der Monden. In der 

. petal heiſt es: Nn ips” 
et delicia provemtuum Wag “ee wi 
12 ſolis „ & delicia ejectionis lunge 

elde nicht unrecht verdeutſchet wird: 

= „Früchte von der Sonnen; und ed⸗ 
ſſe Fruͤchte der Monden; Aber der 

i gag iſt hiermit nur beruͤhret / 
ſach aber und Uvfprung ſolches verheiſ⸗ 
ſeblen Seegens auf Erden / fo von dee 
inehund von denen Monden herkommen 

d Hore dieKvafft der Sonnen und(c) 

1 Krafft des Monde / welche zweygroſ⸗ 

Achternicht nur leichten / ondern zu⸗ 

h einen Krafft⸗ Balſam dem Erdbo⸗ 

112 ertheilen und auf ihn / zu aller 

barkeit flleſſen laſſen / (d) welcher 
{oben der Sonnen (ey ein guͤldener 
am; In Betrachtung derer Mons 
We a Kraft der Sonnen 7 u und bie 7 
Header Monden nue? 
Was die Sontſe wire? 
Was der Mond ſonderlich fame? 2 


Was vor ein 1 e Sonn e 
“Londen erzeuget ſey? 1 


| 
| —.— 
0 * 


0 
. 
1 


| 


oo __—Phyficalfte) 
den fen ein Silber: Salfam; Da fe 
die meiſten oben hin vom Thau des Hi 
dieſen aber von der Anfeichtung aus der 1 
den annehmen. Es iſt aber ein weit wit 
geres Kleinod hier angezeuget / wie itztern) 

Wie nun des Windes dreyerley en g 
angefiihret worden / und die erſte Art f 
dveung (a) ventus, welches einen ftar) 
WV 


1. 
4 
4 


Wind bedeutet / von welchen Ariſtotele 
get oxAnors 10 deer epecov EST det ay Hl 


rae dogg das ift/ (b) es fen ein hark” 
Wind / welcher nicht weichet / ſond n 


Windes oder Luf | 
79. f } 


(a) Was aiswoc fer? 

8 Was er beſonders bringe? 
c) Warum er ſchaͤdlich? 
(d) Was Flatus ſe = 


. 5 Garten Luſt. 101 
mich und denen Erd⸗Gewaͤchſen / 
anſie noch zart / oder ſonſt zarter Art 
% ſehr ſthaͤdlich / wie fie daher umfal⸗ 
ind erſterben. (a) Ades aura iſt eine 
fte Lufft⸗Art / und dieſe iſt denen ſub⸗ 
} Gewaͤchſen auch behaͤglich / als 
che den lebendigmachenden Balſam 
Sonnen und des Mondes ertheilet / 


i 


Ir Gewachſe einwehe t.. 
Da dann nun ein Gaͤrtner Unterſcheid 

uct Gewaͤchſe halten / und nachdem die 
t wehet / ſeinen Verſtand brauchen muß / 
5 41 haben / wo die Lufft her we⸗ 


l und zu Nutz der Gewaͤchſe in alle Thei⸗ 


0 maſſen (b) nach denen vier Welt⸗ 
genden fie weit unter ſchieden; Sin⸗ 
al die Lufft und Winde (c) vom Mor⸗ 
jj find trocken / ingleichen [d] diejenigen 
hy je von Mitternacht kommen; (e) 
ne von Abend ſind feucht / nichts mins 
. G 3 : N + der 
1 Was aura eigentlich ſey? ables 
Ob der Wind nach denen Welt⸗Gegenden 
interſchieden 2 

Was der Wind vom Morgen her thue? 

| aie die Winde von Mitternacht beſchaͤf⸗ 


Wie die Winde von Abend? 


5 
a 


e 


SS 
— — Te 
— —— K 
— ee 

8 ae eee — * 


a Se 


—— — 
en Se 


— 


— ME 


: 1 bpßeliſche N 
der F Lal die vom Mittag wehende fed 
und zugleich warm; d wech fies 
terſchiedener ihrer Art if wien a 
wandnis der Erdkugel / als von wel 
durch die Kraͤffte der Geſtirne die k 
wia fo oder ſo beſchaffen / und aue der | 
den und von denen Waſſern auf die 
degefüßret werden, Denn weil te (de 
gegen Mittag mehren dere gseh 
Tbelnach Waſſer/ und ug By f 
weil daſelbſt die Zone tosri us 25 
und die groſſe Sonnenhi ge ſpielet / 
8 pi der 1 von nal doe 10. i) 


chen if ſoche Luft und Wind allel 
dienſam / maſſen man ſiehet / wie bam 
chen Winde die Weinſtoͤcke im Fri 0 * 
Augen dicke age hernach die 2 
bet und Weinbeere auſquelſent machen 
Summa, d damit alle Caicos Gt 


(a) Wie die ai die Winde vo bon Mig a 
(b) Und warum fie alfo unterſchieden? ig 
(c) Was der Mittags + oder Sudwiad | , 

eg Huss | 


] 
| 


| 


347. 
69 
1 
4 Pp ‘ 
* 


een (a) als tragen die Winde diekk. 
hia in die Erdgewaͤchſe / manchen zum 


f 4} . i 


b Feuchtig 
Mei deſto gluͤcklicher. 
eo? N n die Winde vom () Meer 
/ aus ſaltzigten ſumpffigten Gegen⸗ 
d dieſelben denen meiſten Garten⸗Ge⸗ 
Aſchſen wenig zutraͤglich / wie auch denen 
hae 3JCͤĩ ̃ ĩſ] aes al 4 
Was die ABinde wircken und ſchaffen bey 


55 : 


: benen Erdgewächſen? a: : 

: | 11 5 der Lorbeer⸗Baum vor temperament 

habe? 

, Db er viel Feuchtigkeit leide? 

Wie die Winde vom Meer beſchaffen 
rs | | 


| 
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EE 
Menſchen n ſelbſt als d daher man man an da 
Menſchen ſiehet / welche an Meer⸗Gege⸗ 
ſich lang aufgehalten derſelben Lufft 
nicht gewohnet geweſen / einige Zeit; 
tauren; allein es findet ſich dennoch 05 


daß ſie in ihr Vaterland wiederkoment Eid 
lich ſind / und muß eine ſtarcke Natur 
welche uͤberwinden und viel Jahr noch f 


nach leben moͤge. 


Exempel die Aloe Americana ide 6 


Me. 


wird faul bey sic Regen man rf f 
dann aus dem Regen / denn ſolche un ide 
gleichen dais leidet ony vielend i ; th 


gnet / fo beobachte er me Wind; 
fer ſanfft / zumal von Abend oder 
komment / fo gibt er Hoffnung zu ei 
gen; Iſt er hefftig / fo trocknet er in 


ſchon Wetter. Kommt ein Wind von J 
gen / fo Regen bringe / tauret er gemein ich 
ein gut Theil des Tages / die meiſten Gar h 


Gewaͤchſe nun ſtehen am che 
Mitlag und Abend. n 


() Ob man wiſſen kenne ine / daß es da es bib ty en 


werde Pee 


9 


ia | Garten⸗Luſf. 105 
Dieses alles / was von Winden hier 
emercket worden / tft anzunehmen von 
Lachen Bewandniſſen der erdgegenden, | 
( denn es finden ſich an machen Orthen 
i Landen / ungemeine Eigenſchafften zu 
nen Winden da man nicht Urſach 
Wht finden / oder anzeugen kan / war⸗ 
es daſelbſt ſo windig fey; Zum Exem⸗ 
die Gegenden gegen die Meere / (b) als 
i i Belgium iſt von innerlichen verbor⸗ 

nen Eigenſchafften zu Winden geneigt / 
Arvon ein Aſtrologus nicht leicht hinlaͤngli⸗ 
urſach wird konnen erfinden / wie daher 


dere Lande auch ſind / aus verborgener 


hen Schoöpffer gewidmet / wie Egy⸗ 
en » Andere zu Regen geneigt / als Hei⸗ 
Alberg und Trier ̃rꝛe. 


| 
. 
) 


pty 8 Wetter (e) geneigt und darzu 


N 
| 


1 ’ 
{ 

} * 

W 


| 


Od manche Gegenden befonders windig? : 
0 Warum Belgium zu Winden geneigte 
0 Odeinige Land⸗Gegend zu trocknen z andere 


iu Regen geneigt? 


( 
1 


di 


i 
N 
1 


| N Sie ie XI. rag 1 4 i : 


Kan auch ein Gartner. wiffe 
was vor Winde wehen werden, 
wenn er verreiſen muͤſte / vorher nach An 
ae inſtehender een koſtbaß 
Wee nuͤtzlich beobachten. a 


Bejahung. 

=) Ever planeten Aufgang findet er 
Gey ſtens im Calender / (a) die Winde 
varüren und wandeln ſich / nachd 
Planeten herrſchen und mit der S 
dieſe oder jene Maſſe am Himmel 
ren: Worben(b) auch die Zwbiff G 
nen im W Kreyſe nicht 
zuſetzen als zum Exempel der obe 


cs z nemntich) (c) der Saturnus bringe 


de von Morgen oder vom Aufgang; 
Jupiter erreget und fordert die M 
nächtl ſchen Winde; derten e 


625 Tob die planeten bie Freed Fee n. 
(b) Ob die 12. Zeichen im Thier⸗Krepſe gn 
mitwircken zu Winden. 8. 
(e) Was Saturaus vor Wind bringe? 2 
(d) Was jupiter vor Wind cena 
Ob Mars Winde von Abend? 


| eet 
| pudibend/a)dieVenusdieMitiagiget 
die Nachmittag herwehendens der Mex- 
s aber iff bey allen dieſen geſchaͤfftig. 
Ihdem aud) ſolche planeten ihren Situm 
au ſo laſſeu ſie auch ihre Gewalt bey de⸗ 
Winten ſpüren / denn die Planeten ſind 
eder (b) Auſtrales, das iſt ſo von 
| e e oder es ſind O⸗ 

tales die von Aufgang der Sonnen 
kommen; die Occidentales Planete 
bringen Winde von der Abend Ge⸗ 
d die Mitternaͤchtlichen ingleichen von 

eno, von Mitternacht her regieren; Sind 
lich einige (e) die auf denen Seiten ſtrei⸗ 

die werden von denen ſchwachen Plane- 


i 


i 
i 
| 

\ 


, ¢t ecket. 


N Ob Venus die Mittagigen? f Wit 
2808 Planete auſtrales? e e eh 
Woher die Seiten⸗Winde? 


p ĩ7˙ | ee 
komende Windezhergegen Venerer ftellag 
bringen Winde von Mittagwerts / als 
Exempel die hyades und plejades find thi 
Martiales, und daher befördern fic die N 
de / welche von der Abend⸗Gegend weh 


ſolle. 1 
Zumal in gewiſſen Trigono, es fe in 
Trigono igneo , aéro, terreo, aqueo j 0 
Es iſt aber Trigonum eine triangularia 
gura, oder eine Zuſam̃enkunfft dreyer Zenn 
gleicher Natur und qualitaͤt / welche ſich 
einander durch den dritten Theil de 
mels erweiſen; daher / wie die qua 
(b) viererley ſind / als Hitze / Erde / 
Lufft / oder zum Exempel( c) Trigonumige⸗ 
um nenet man / wann der Loͤw / Wil 
oder Schuͤtz zuſammen treten / als ze 
feurige oder hitzige Zeichen; (d) Trigonia 
terreum heißt man das iſt kalt und troche 
| | wein 
Y Was Trigonum ſe zy 
<b) Wie viel qualitates primæ sei 1 Na 
(c) Was man Trigonum igneum nenne of 
(d) Was Trigonum terreum? . 


} 


4 
H arten⸗Luſt. log 
der Stier / Jungfrau und Steinbock 
einander zielenz Trigonum Aérium aber 
warm und feucht / wann die drey lu⸗ 
Geſtirn im Thier⸗Kreiß zuſammen ſpie⸗ 
als die Zwilling / die Waage und Waſ⸗ 
Hann / letztlich Trigonum Aque um nennet 
inder Aſtronomia wenn die dꝛey waͤſſe⸗ 
en Zeichen bey einander wircken / als 
ind der Krebs / der Scorpion fund die 
1 4 e. ; 
Da ſind nun auch (a) Trigonocrato- 
welche ſolches Trigon i Difpofition fic) zu 
ien / als planeten / welche ſich wegen 
cher Art ſolchen Trigonum zuneignen / 
Exempel / der Planet / welcher Trigo- 
yin aqueum ſich anmaſſet und beherſchet / 
gleichen find Sol & Jupiter welche mafculi, 
hemſie an der Waͤrme die Oberhand haben / 
Up herrſchen uber den Loͤwen und Schuͤtzen / 
zwey hitzige Zeichen; der Mars, ſo ſonſt 
dich hitzig / weil er der Sonnen zuwieder / wird 
Urausgeſchloſſen: Und dergleichen Trigo⸗ 
eratores find auch andere Planeten / wel⸗ 
zum Exempel die lufftigen oder Crdigen 
ichen ꝛc. beherrſchen. 


i, 


1 Was Trigonocratores 25 


1 
a 
ae |i 


| Und 


. PERE RELA 


12. 


110 vies Bögen 


Und fothane unterſchiedene () fer it 
Trigonorum bringet auch wuterfdytedi 
Winde; zum Exempel nachdem a | 
neo folgen die Winde / weſche zwiſchen Dae 
ternachtwerts und Abendwerts wehen 
dem Trigono terreo komen Winde / 
Morgen⸗Gegend gegen den Mittagige 
der Welt⸗Kugel; Auf den Trigonur 


um folgen Winde von Morgen 
gegen Mitternaͤchtige Gegend; J 


dem Trigono aqueo, endlich ene „4 
de / welche wehen zwi ifhen bend udien A 
tag das iſt zwiſchen der Gegend 0 14 
and gegen mittzgundſe forte) i 

Alles dieſes dienet einem verſtd 
Gartner zu guter und heilſamer Nach 
Krafft welcher er ſeine Gewaͤchſe deſto 
oo wartenkan / zumal wann er kein? 


ling / ſondern der Garten fein eigen if 


So ſoll er auch wiſſen / b] daß di 


lx fixe nach denen Planeten auch ur „ 
ſchieden ſind und unterſchiedene Wittern 8 


wircken; dann da ©) find die Stelle 9 


705 die nde do Trgonte Wh rr ih 

b) Ob die Stelle fixa auch nach debe Planst 
unterſchieden find? oe 

. Was Stelle Saturninæ find ? 92 1 


1 Garten/ ust. 9 
1 1 We velcher Art der Natur des daturni 
i ety und ſolche find kalt und wircken leicht 
el und Schloſſen; 1 Moriales die des ſo⸗ 
Natur glelchen / und daher ſind ſie windig 
V heilſamz ( b) Martiales, welche dem Marti 
ne ſind / mit Donner und Blitz / welche 
er zu ſolchen Wetter ein merckliches bey⸗ 

90 ale die Feuer / Sturm⸗Wi nde / and 

. beerween. Die Solares der Son⸗ 
i verwand / find hitzig; () Venere, 
che ſind feucht und warm / (d / Mercu- 
‘nile 1 5 ſe)gemengter Art und haltens mit 
In klaneten mit Sarurno find fie Saturniſch 
1 n ſoye jovialiſch / cum Marte Martialiſch / 
der Sonne Solariſch ꝛc. Beſonders a 

nit der Venere bringen fi fie Winde / wel⸗ 
tt t inficiren und peltilentialiſch / wer⸗ 
mit dem Jove find ſie ungeſtumm mit 
Ae en Lunaribus bringen ſie Nebel und 
n fel Wetter / und fo weiter. Wann 
un ein Garten Liebhaber dergleichen weiß / 

wets “ie e chi pie 2) 

| 1 | Daß 


— — eee ee (REET 


65 e e eee 
1 Was Martiale??s 

0 as Venere ?- 

Was Mercuriales & ; 1 
ee ſich in allen geſele: } 


5 


baäͤßligkeiten ſer genelgt / und den Cri 


1 gut Wetter und heller Himmel zu 
en. K 


hende Winde / nicht allein warm und fein 
ſondern auch regnericht ſind / und glei 
der Kindheit der Menſchen; find auch ug 
cher Wege / ſondern ſtoſſen hieher und dit 
hin / ſind auch zu Erweckung mancherley bie 


waͤchſen / welche nicht viel Feuchtigkeit ver 
gen konnen / mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich / 
welchen fie daher zu entfernen. (a) Rel 
dieſe Winde aber von Mitter naͤchtin 
Gegend wieder gegen Mittag / ſo lag n 
ſie ſich gleichſam wieder zu Bette 1 
(b) Die von Mitternacht aber wehehe 
Winde / ſind kalt und trocken / ſo den how 
Alter menſchlicher Bewandnuͤſſen dae 
lichen / welche uns am naͤheſten. al 

(e) Hergegen die von Morgen hl 


kommende ſind klar und trocken und gi 


(a) Wenn aut Wetter ſu hoffen „ 
(b) Wie die Mitternaͤchtigen Winde gear; 
Wie die Morgen⸗Winde??:?: 


___ GarteneQuft, 13 
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arnt tati juvenili oder der Jugend; 
a mer find fie warm / im Win⸗ 
ſehr kalt / denn weil ſie vom Ocea⸗ 
4 oder Welt Meer weiter entfernet / 
d alſo die Sofie nicht verhindert wird / 
15 d fi ie ſubkiler und trockener; Welche 
her auch vermehret und genehret werden 
| een 9 ſind hergegen des 
0 ches rubig. 8 Fangen ſie ja etwan an Re⸗ 
zwar ſelten geſchicht / 
| ( i esac mit Regen ae f 
“Tag fort. 
| 10 659 Abſondenlich nimmt; man Wahn oe 


tf ‘onders zu gewiſſen Zeiten im Jahr etzliche 
i 111 Winde mercklicher ſtreichen / 


tl der ſonſt andere Jahres Zeiten / als 
Exempel (b) vierzehen Tage vor De. 
u und. vierzehen Tage nach Oſtern / 

8 cher Moff Ne Tage vor (c Mi- 
alis und vierzehen Tage nach Michaé. 
; Ly Syl aber empfinden dieſes su jolie, | 

i it ) i U ffleute. ih i l A 

at Rn, 9 122 5 70 a : 8 oe? 


( ios gerniff aged er 


Tage vor und 1 nach Ofen! be⸗ a 
e wehen? ee 
ö auch 14. Tage vor / und 14. Lasern 

‘ noe dergleichen ſich finden? 


* 
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14  Rhyaealife © ae 
Nun un heiſt es nach des c 
Cini ws Ausſpruch: Ventus & te 
moderantur res ruſticas, das iſt Win 
Witterung regieren oder ae 
Feld⸗Bau Unterrichtung; esa 
beſonders auf die Garten⸗ Arbeit zu he 1 
(a) Nur will ich noch hier be ie 
was der Wind fen? darauf zu wiſſen th 
der Wind entſtehe aus einer warmen 1 be 
trockenen Ausdaͤmpffung der Erden / wele 
die Geſtirne in die Hohe ziehen / wel 
Duͤnſte mit vermenget werden. Wie 
Lufft unterſchieden / alſo auch der W 
chem auch Effluvia Aſtrorum und te 
gel und auch dieſe von denen 
getrieben / zuweilen ares und 
get werden. “ 


Cl Ca) at der Wind h Pm | 
XII. rage. 
$i man auch Blumen i 
7 Hise Geruch ‘verbelfern? 


_ Mnteriveifung. es 19 
An Ine 85 wie das Gold in 0 8 
at’ 1 


n 


| 
7 Garten Luſt. 1, 
‘th er allerdings ein doppelter Adel; Kan 
nun den Geruch verbeſſern / iſts ein köſt⸗ 
Werck. Man muß aber vorhero wiſſen / 
der Geruch an denen Erdgewaͤchſen al⸗ 
und alſo beſonders an denen Blumen / 
VVT 
Der Geruch / welchen diß oder jenes 
ig / und alſo auch dieſe oder jene Blue 
Kraut und Gewaͤchs von ſich gie⸗ 
Mit hier zu verſtehen. (nicht die Riech⸗ 
{jeder Menſchen) Soll man aber einem 


4 


| 
chs oder Blumen Geruch verbeſſern / 


I man zuvor wiſſen / (a) wie oder 
Geruch von ſich ſpiele; Worbey nach⸗ 
Winds wird klar werden / woher es kome / 
manche Blumen / als da ſind Viola No- 
item Hiacynthus Tuberoſus und der⸗ 
hen mehr / nur des Nachts / oder deſto 
ker und kraͤfftiger des Nachts / als am 
8 eltiechen; als man mercklich am Je lane 
Helieber wahrzunehmen. 


7 1 


0 


Elnge Gewachſe riechen nicht eher / als 
J ifie erhiget; Andere geben leinen en⸗ 


lichen Geruch von ſich / fie werden 
He pane o Anne dann 


8 
is 

1 Ken 3 . 

＋ emer 


geen Gewichs Geruch gebe 


f 5 H 
i * Pee 
| they i ¥ 
65 bf ? 16 
if , 


it 
Lene | 


MG Phyſicaliſche ö { 
dann abgekuͤhlet / welcher letzteren Art zu 
wenig / jener aber deſto mehr ſind / und n. ) 
dem gemeinen Lauff (a) wegen der By 
me / Geruch von ſich geben / weil die zu 
(b) Qualitates, Humiditas und Calor i 0 
daher Siccitas, die trockene und feu 
Qualität / untereinander tewperiret ſi 
allwo die Waͤrme die Siccitaͤt oder das a 


ckene wircken muß. Daher koͤmmts / daß e 
6 


* 


meiſten Geruchgebende Dinge / wann fie a 
waͤrmet deſto eher und mehr Geruch geh 
als wann ſie noch kuͤhl; (e) manche bey 


te gar keinen Geruch mercken laſſen / 8: 


— — = ee eee 
ag eS a = SS — —e 
— — — i — r — — — — = =. > 


man ſiehet an Mofcho 5 welcher in mY 
mer trockenen Stelle wohl reicht / 
kalten Orte aber ſeinen Geruch an 


bale und gar zu wenig Geruch gie 


Und daher iſts / daß die ſubtilen Mat! 
kuͤndiger dem Geruch eines Dinges 
1110 Ve Cty ye OAL i} 13 Hat 4 d | 
fa) Oddie Gewächs meſſtens wegen der i 

me Geruch von ſich geben? 
{b] Ob von warm und feucht der Geruch le 


fe} Wafum manches im warmen nur Ge @ 
A ebe? aay \ hes Ie n n N its 11 
fa} Ob der Geruch dem Schwefel eines A 


ges zu zueigen? 


OSarten⸗Luſt. a Ww 
Schwefel zuelgnen well der Schwe⸗ 
warm und trocken ſey / und (a) daher 
Alida Effluvia, hitzige Ausduͤnſtung fub- 
ir Coͤrpergen ausgebe / welche Meh⸗ 
Hig allerdings anzunehmen / wormit nicht 
‘he daß auch Sal volatile oder das Galé 
A wircke / (b) von welchen ebenmaͤßig 
Huvia oder Corpergen ausgehen; wor⸗ 
: tauch nicht ſtreitet / daß der Geruch von 
Warme komme / denn der Schwefel der 
arme Urſprung it. ian 3 
| Wie nun alle Erdgewaͤchſe (e) aus 
Ma vier Elementen beſtehen / (d) und 


denen selben ſich die vier Eleimenta un. 
licher Weise vermiſchen / daher man⸗ 

Gewaͤchſe Geruch geben / manche 
t; oder dieſe wenig / jene ſtaͤrcker / 


1 


her zu muthmaſſen / daß in denen (e) 


ile keinen Geruch geben / die Kaͤlte 
hd Feuchtigkeit predominiren oder O⸗ 
Irhand haben; Hergegen welche merckli⸗ 

4 H chen 


. 


; aa ; 3 Spee aera 
' Warum der Schwefel Geruch gebe? 


S Urſprung der Waͤrme? : 
\ ar alle Gewaͤchſe aus vier Elementen beſte⸗ 

Ob fie ſich gleicher Weise in allen vermiſchen s 
Warum manche nicht riechen? 


ng. ___—Bhyficalifhe) 
chen Geruch von ſich geben / mehr v 
Feuer und Erde in ſich haben/ mary 
(a Corpora ſimplicia, welche keine Verniv 


4 4 


gung haben / gar keinen Geruch haben. 
Blumen / welche mehr an (b) 
Lufft ſtehen / find mehr trocken / als 
welche an duncklen oder kühlen 1D 
ſumpffigten Orten ſtehen / und daher 
ben fie ſtaͤrckern Geruch / weil die So 
uñ die Lafft beſſer fie durcharbeitet / le 
ner / und beſſer bereitet haben / durch 
re Poros ihre Effluvia auszuſtreuen (ee 
man fiehet an denen Feld⸗Roſen, 
cher Waſſer ſtaͤr cker / als derer 9 
welche in Garten ſtehen / maſſen al 
Felde ſte der Sonnen und Lufft me 
ter worffen / und bequemer derſelben 
te anzunehmen / und daher beſſere Kit 
auch von ſich zu geben; (ch Deeg lees 
finder man auch an denen wohlrlech 
den Lilien / daß ie beſſer ſie an der f 


t 
ü 
5 


(2) Db Corpora Gniplicis Sruch geben? 
(b) Ob Blumen rock ner die an der d tet : 


qt 


(e) Warum Feld Role kraͤfftiger find?” | 
(d) Warumdilien an der Sonnen ſtehende n 

beſten Geruch geben ae 
oti OO Ole ak ne CL / j 


Db 8 you 


Gatien, ? 
Sonnen ſtehen / fie defto merckli⸗ 
1 1 Geruch haben. 444 
1 Auch ſind die Blumen und Gewaͤchſe 
ſchieden / wegen des Geruchs / nach 
n Stuͤcken / ſintemal die Violen nur 
hen mit ihren Blumen / hergegen 
pt ſehr das Kraut oder Stengel / noch 
Blatter; So auch die Roſen nur Ge⸗ 
geben / nicht aber ihr Laub / noch Wur⸗ 
noch Holtz; Hergegen find einige / 
iche gantz nach allen ihren Stuͤcken 
euch geben / als da iſt Geranium Mo- 
durum, oder Bieſem⸗Kraut; auch das 
Acum oder Bafilien - Kraut / und der⸗ 
chen ſehr viele. Welches alles ein Gaͤrt⸗ 
. bey wohlriechender Blumen beobachten 
nützlich / bey Vermehrung des Geruchs / 
Huchen kan. | 
Es mag aber ſeyn an einen Gewaͤchs 
Gr Blumen / was da wolle / ſo iſts (a) ete 
He erdifihes/ welches aus dem Dinge 
ſfleußt / ſo Geruch giebt / (b) und da⸗ 
J iſts nicht eine leere Qualitͤt / die man 
Speciem Odorabilem nennet / ſondern 
1 . es 
Ob an allen Blumen etwas erdſſches fey 2 
Ob Geruch eine leere Qualität fey ? 
Was species Odorabilis fey? 


| 
I 
i| 

i| 

| 

1 

| 

C 

. 


. 
h 


1 
U 
Hi 


Pbyſeslſche . 

es iſt qualitas materia immerſa das 

che Qualitat hat rechte fenGbilia effly 

oder empfindliche materiam bey ſich / wi 
man mag ſubſtantiam nennen / weil fie 

Odoratui oder Empſindligkeit des Din 1 
ſo Geruch gibt / mercklich ſich einhant | a 
in einem Gemach oder Ort bleibet / ob folk 
dasjenige / was Geruch giebt oderg t⸗ 
ben / nicht mehr an ſolchen Ort ver 
den / und daher nicht iſt / wie ein Lin 

welches nur ſcheinet fo lang das v 
verhanden; Die Geruch gebende Say 

aber laſſen ihre Fußſtapffen zuruck. bie 

iſt diß merckwuͤrdig / daß die Sachen 

che einen Geruch geben / den Menſenn 
ſtaͤrcken oder nach Beſchaffenbelt f 
kraͤfften / daß daher beym Geruch des i 0 
waͤchſes / Blumen und derg lerer N 
Materia ſeyn muß. | 92 


Auch daß ſothane Sabchbe A 
men / Kraͤuter und dergleichen / von ſich ine 
Materiam oder Effluvia von ſich flefen 1 

10 


Ga) a) oder eln ein Setuch it N einem Si 
ausbreite? a" My 
(by) Woher der Geruch einen . 
(e) Ob Geruch eine lane Ceo BS 
De Spee 


Garten(Luft. 3 


if 7 erheller hieraus / weil fie ſo lang 
run Geruch geben / wenn fie aber 
worden, ihren Geruch verliehren / 
man an denen Roſen / (b) auch an 
n weiſſen Lilien wahrnehmen kan. 
Maſſen auch daher kommet / daß die 
crasſiores oder ſolidiores, die dicht 
bet bart find / keinen Geruch ges 
weil fie ihre Effluvia nicht von ſich 
hen flleſſen laſſen / weil fie eine dichte 
gederbe terreſtreitatem oder harteErd⸗ 
igkeit haben. 
(d) Was aber eigentlich ſey / davon 
z bl Geruch! in denen Blumen herkomme / iſt 
ih licht zu ſagen; doch wird man nicht 
oͤnnen leugnen / daß es in denen Blu⸗ 
nnd Kraͤutern und dergleichen / was den 
0 fach insgemein anlanget / nicht der Mer 
ius Univerfalis und Sulphur allein ſey / 
Ulche nachmals auf unter ſchiedene Art 
pete Werden le] daß de my en 


Rae 


rie —— 


em weiſſe Lilien? 
Barum Eiſen / Bley rc. nicht riechen? 
Woher aber der Geruch in denen Bumm; 


1 ſo mancherley Geruch?! 


(na R ofen gedörret nicht ſcht mehr red m? 
It 
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112 Phyficaliſche ae 
fo Caymandherlen entſtehe / mancher ſtah 
mancher ſchwach / mancher angenehm / jag 
uuangenehm; bald dieſer Olichter unt 
ckerer / jener aber duͤnner / und ſo fel/ 
nachdem das Elementum ignis und te⸗ 


vermenget worden / daher auch die On 


litas odorabilis ſchaͤrffer oder gelinder 


Waſſer die Tropffen fließen / alſo! at 3 


niß⸗Weiſe von Blumen / Gewaͤchſe Kun 
tern / und dergleichen ſolche ſubtile daa 
ausgehe / als ob fic aus ſolchen Ding 
auch ausfloͤſſen; oder mag man es nelle 
eine Exhalation (b) eine Ausödnung le 
von einen ſchnaubenden Thier oder Mu 
nach dem andern au 1 

Leibes Gewandnis eh 


es andern Hauch i 


rh 
i 


i eh Garters Luſt. 123 
vt Hiding an andern Menſchen / die nahe 
ie 0 und ſie an ſich ziehen / ebenfals 
nit angeſtecket werden / daher der 
ppberthmte und dem Ruhm nach / unſterb⸗ 
i und wolſeelige Herr Doctor Guernus 
juin auf der Univerlitaͤt Jena hochser⸗ 
ter Medicine Profeſſor, dem Gott 
en mehr und mehr verleihe! 
tleiden konte daß ein Patient, der ihn 
i aliren oder um Rath fragen wolte / 
nahe unter das Geſicht kam (a) da⸗ 
q derſelben Leuthe Oden oder Hauch 
f riechen oder empfinden möchte / 
‘ eee end gangen 
ben, ſehr gefaͤhrlich; (b) Maſſen 
. dergleichen Oden ber Hauch bey 
Hera denen im Gebluͤt einige He⸗ 
findet / wird das Gebluͤt leicht / wie 
NM Sauerteig / angeſaͤuert / und die 
4) ncheit fortgepflantzet / worwieder man 
e hat. (e) Waſſer (als 
ö Waſſer 


. 

i Barum ein Krancker dem dem Gefunden 7 nicht 
Babe treten fol? d 

Warum der Oden eines f pſben der 
Franck ift dem andern ſo ce . 
Ob das Waſſer Geruch gebe? Ps, 


114 Tlhyſicaliſce 
Waſſer hat keinen Geruch / wan 
aber Gerucht hat / er fey angenehm / 
unangenehm / fo hat es denſelben om 
der Materia welche mit dem Wafer se 
menget worden; und ſolche Mater i 
nun ſtarck oder ſchwach / und daher ich 
ſothaner Geruch des Waſſers unter 
Hiob zwar in ſeinem Creuse Buche el el 
auch dem Waſſer erdiſchen Materian u 
welche die Erdgewaͤchſe mercketen / abi c 
ſind Effluvia aquea, und auch / dinne da 
dicke. Nachdem nun Sulphur, 8a 
Nercurius, (a) woraus die Blumen wt 
Erdgewaͤchſe entſtehen und beſtehen el 
mengen konnen und pflegen ihr angeff 
Effluvia, fo variiret auch der Geruch, OF 
Schwefel gibt zwar Geruch / aber i 
Exhalationes muͤſſen temperiret wer ll 
(e) Auch riecht der Schwefel nicht (trad. g 
beruͤhꝛten Erdgewaͤchſen / ſondern es mupe 
Schwefel ſeine vias rine Wegen i 
; a 1 


Ja] Ob aus Sulphur Sal und Mercutius dit 
waͤchſe beſtehen? bef 
ch) Wie Schwefel Geruch gebe? 
(c) Warum der Schweffel in denen Gen 

| 


fen nicht ſtracks rieche 


1 


mire 


4 
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ns Phyficalifeche . 2 
her @ (a) muͤſſen t die Salia ſulphurf r warf 
ſeyn / das iſt / Schwefel und Shale if 


ſen begattet oder vereinparet ſeyn / und a 
das andere en fine eee 


fh sedi 9 9 u Salt mitt belle 
worbey auch die dlichte Art und Kraf 
3 ging zu mercken und ihm inc 

(e) Daher auch fleißt / daß die je 
Dinge welche Geruch geben / müͤſſen 90 


poros und Gaͤnge oder Wege nochn 


dig haben / durch welche ihre Species on 
rabiles ihre Geruchs⸗Art fie koͤnnen 
ſich laſſen / daß ſie vom Menſchen und une 
nuͤnfftigen Vieh / durch die inſtrumenta oc 
tus, durch die Naſenloͤcher annehmen und 4 
ziehen (d) hinauf in die Enge / wo ſe 
pcan a un aR i it 
11 1 Wor) 11 1M 
(a) Db. Sal ae maritatum fer) 7 ? ital 
Sale der Schwefel feine Adern i f 


( Ob riechende Dinge. poros haben oy 
(ye 9 0 in der Naſen der Geru 1 


(e) aas die Phantafia bam nei ttt 


1 
Garten⸗Luſt. 7 
naß unterſchieden und beurtheilet 
1 Weil nun (a) die Metalla, und was 
und dicke iſt / als Gold / Silber / Kupf⸗ 
Bley und dergleichen / ingleichen die 
ne / keinen Geruch geben / iſts am Ta⸗ 
ſaßihre pordfe Art nicht obhanden / daß 
tige Wege haͤtten / hre EMuvia von ſich 
ſolche poros auszulaſſenzdenn wenne b) 
amis bey manchen das Feuer oder 
me daꝛzu komt / daß fie ſichköñen din⸗ 
achen / und alfo ihre poros und Wege / 


0 


ſelfluvia von ſich zu ſchicken / ſo fahen i 


iin gu riechen / als man ſiehet und ſatt⸗ 
. snipfindetam (e Weyrauch / Agtſtein und 
en dergleichen Dingen ſehr viel / welche 
die Wärme oder Feuer deßwegen rie⸗ 
bmachet w eil(d) das Feuer ſolche hare 
ld dicke Materiam zerloſct und ihren 
his Wege / durch geöffnete Poros, bah⸗ 
enn at 
Warum Metalla nicht riechen? 
be erſt rieche / wenn es warm 
Barum Weyrauch und Agtſtein nicht rie⸗ 
m ohne beym Feuer? F 
Darum Warme erſt etwas riechend ma⸗ 


11 33 
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83 Ib auch der Matsch aus Sal, Su chat 


ee — PhyG calif) 1 
Hier möchte Jemand Fragen p @ * 


denn Mercurius in denen Erdgewaah b 


fey? Aber der ſoll wiſſen / daß er occun 
verborgen ſey / und nicht ſo inSenfus fal og 
der von uns ſo deutlich / wie Sulphundbtr eh 
ee empfunden oder gemercket de e 
Fragt mancher / wo iſt denn (b) 
Schwefel⸗ Geruch bey denen Din n 
die Geruch geben? der wiſſe / daß e 
Schwefel in ſolchen Sachen nicht ſo roh 


| grob / oder fo dölp iſch ſey 1. wie mo N ih n 
. Schwefel⸗Faͤdeni in der Kuͤchen hat / 0 


es iſt eine temperirte materia welche ſ L 
und zart / und daher ſeinen rohen Gert 
wie jener / nicht haben kan. 4 

Auch am Menſchen ſelbſten wei 
(c) gleichfalls aus Sale, Sulphure & ‘a 


ſeine auswendige Sande zuſammen re 


| 7 0 ſabigen af Mik wee halt d (00 


cage 
| 


ie 1775775 1 if denen a 


ercurius beſteh e: 3 
©) aa cine geriebene Hand nach = 80 


| 1 _ Garten Luſt. 29 
i th if der ver Schwefel Gund eruch miercklich 
‘ anden / welcher von denen EMuviis fale 
eis herſtammeet. f 
ha Anneben iſt zu ſehen / was ein Sonn 
Mond⸗Gewaͤchſe fev? Cin Gone’ 
0 Gewaͤchſe wird am Geruch verbeſſert 
es an der Sonnen ſtehet / wie daher 
die erdigten und veneriſchen gehören? 

ple Nelcken ſind erdigter Natur / und 
en am Geruch beſſer / wenn fie an der 
fie pen me die Sonne den Sulphur! 
den Schwefel in ihnen kan zertheilen / daß 
oribder vie, die Wege ihre Effluvia 
fuer gebahret werden; So riechen 
i) die Roſen fo lüfftig fieben) weit 


a gatken oder kuͤblen Orthe / fuethdene 
freee die Soeine beſſer ausbrei⸗ 
ld ausdunſtent machen! kan; So aber 
0 dee (d) Macht ⸗ Viol (e) ſe länger ie 
ut th und dergleichen Vals welche Lu 
— nares 
end pg, ſit nd ra 
Bus die Nelcken vor Gewaͤchs ſind? 
V5 nea an der Lufft fuer a, 


Wc 4 noctis Hor eine 91 nta ſen 
e Je laͤnger je lerer vor ein teac 


$0 Phyficalifhe N 
nares oder Mond⸗Gewaͤchſe ſind / ß 
chen der Mond und die kühle Lufft a 
ſtändig und daher ihnen einen starck 
Geruch giebet / welchen die Waͤrme en 
Geruch bindert / nnd daher ein 1 5 
rirter guſtand dieſen und dergleichen 
ſtaͤndiger / denn fie concentriret das 
perament deſto gluͤckſeliger. Solch 
man auch Handgreiff lich an la] der 
tho tuberoſo, welcher temperament 
beſſer beym Abend / als am heiſſen Ta 
centriret / auch an denen andern G 
wahrzunehmen / welche Herbſt⸗Gel 
find. / welcher Effluvia durch die 2 


des Tages zerſtreuet und entkraͤfftet 
bends aber und des Nachts beſta el 
werden/ ollwo die kuͤble Lufft (Obie 
Gewaͤchſe Effluvia concentriret. 
Hierbey iſt nun (b) Aer die Luft! 
Vehiculum , die Röhre oder Wait 
Geruchſ h 


i sa bun cue Ba TES 131 
ruch hat / war wann 


f des duͤrr worden / ſo iſt Urſach / daß 
fluvia Sulphurea ausgegangen und 
4 der Duͤrrung ſich der Schwefel wie⸗ 
m ſolidiret und veſt worden. 
Worbey ſichs fraget / ob auch die Lufft 
as darbey thue / daß manche Blumen 
+ waͤchſe einen Giruch von ſich geben? 


ſoll zur Antwort 170 daß es ale 
ngs zu bejahen; dann (a) die Lufft iſt 
705 und voller Spirituum ccœleſtium- 
forum, und daher riechen im Fruͤhling 
Heibſt / auch im Sommer nach unter⸗ 


ener Art der Gewaͤchſe / beſſer weder 
Man nehme ein Exempel von Nel⸗ 
Ap] welche bey Winters Zeit im 
5 ben oder gar im Keller zuweilen 
en; Aber was vor einen Geruch hae 
e / traun einen ſchlechten / oder gar 
allwo Urſach iſt / daß die Nahrung 
benen 1 3 ee ee 
ae 32 ihnen 


benen —— Sting ober dcr Be Bf viel 
mut enwiechen? 
ee wail 10 m Wige und gar 


1 * o>. 
0 * 
10 Sage? 


J 
j 
. <P 


Phyficaliſche N 


wget / und wäre fa) 8 atl 
welche auch im Ril 


fenfibilis 
niemals 
ihre Ellluvia terrea, 


Schwefel mit ſich fuͤhre 


[ 


ruch mer | 
(e) Woher 


orten gag ts 
alen ihre Efflovia, durch Behuf des 
öſeten und durch die Hitze des Feu⸗ 
qibiinne gemachte Eflavia des Selphu- 
chin die Lufft ausbreiten und vom 
nſchen aufgefangen werden daher 
nes Koches Appetit er fuͤllet / und 
fy geldttiget wird / dergleichen Lehre 
ers wo / fo bey guten und bofen Luͤff⸗ 
zu beobachten / erklaͤret wor den / 
Ih ſolches an [bj friſchbackenen Brodt 
erhaͤllet / worvon mancher Appe⸗ 
fi 14 und mehr gereltzet / beym Bee 
Araber alzu leicht deßwegen gefartiget 
d / allwo le die euſerliche Hoͤhlung der 
Ae ſolche Effluvia erſt auffäͤnget / nach⸗ 
von ferne durch die Lunge / naͤheſtens 

Gehirn / oder des Gehirns Archeo , 
chen einige behaupten / angezogen und 
d 5 odoratùs angenaͤhert werden 

get / wann dieſes in ſeinem ſtatu naturali 
r debito ſich befindet. 
ade Geruch von Speiſen nehre? 
Wie neubacken Brodt rieche? 

3 Geruch in der Naſen empfunden 


7 7 


18 Die XIII. Frage. 5 i a 
Was iſt doch heutiges (8 


durch den Archeum zu verſtehe 


e auch be, der Gaͤrt 
nerey? 


usterſnmng. 1 


a Matic Se ei 


Spiritum mundi, animam mundi, 


ſale princtpium omnium rerum 
rium, nicht allein nennen / ſondern a 


aaf dieſe / bald auf jene Art erklaͤre 
Das Wort [b] Spiritus beißlchig 


einen Seiſt / wie es ſonſt in foro me ay 
- fico & Theologico pflegt eien F 


den / ſondern es heißt ein leicht un 
tiges / ſubttles Cor perliches Wele 
alſo brauchen es die Chimici, Medi 
dann es ſo viel auch it / Archeus a 8 


(a) (ay Was Archeus heus ſeh ? 
b) Was Spiritus hier bedeute? 


Phyfi calf 
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* „ — 


„ vel natura prout eft principium mo- 
H quicris die allgemeine Natur / wel 
allen Dingen angeſchaffen / und beym 
lichen der (a) Fuͤrſt des Leibes / Re⸗ 
t und Director aller natuͤrlichen Wir⸗ 
gen mag genennet werden / denn 
man die Seele / auch die materialiſche / 
* ls iſt die vegetativa und ſenſitiva, nicht 
n kan nach ihren innerlichen Weſen / 
Hi man fie nur von auſſen / nach ihren 
ackungen kennen lernen / wie das Wer 
Werckmeiſter zu zeigen pfleget. 
Nicht aber allein in denen recht lebendi⸗ 
Wals da ſind die Plantæ, Gras / Baͤu⸗ 
und dergleichen / (e) ſondern auch 
den und zahmen Thieren / ja die 
ſchen ſelbſt / haben einen Archeum 
eigentlich zu nennende Seele / ob 
it viele die vernuͤnfftige Seele allein ſub⸗ 


N 


iam erkennen wollen / ſondern es gibt 
b [4] animam naturalem, denen drey 
. J 4 Spe- 
Wie Archeus ſonſt genennet werden koͤnne? 

Warum man die animam wegetativam und 


} 


. 
Eat 


i »nfitivam nicht ſehe? 
5 Peale Dinge einen Archeum haben ? 
i b auch eine Anima naturalis, fey 2 


| 
\ 
‘| 
0 


% Phyfeatifhe: 2 | : 
Speciebus receptis analogam, das if f 
wird auch anima oder die Seele genennen 
was etzlicher maſſen der vegetative, oder n 
ntivæ ahnlichet / zum Exempel die Nong 
(b) des Magnets / nach welcher 
Magnet nicht Gold / noch Silbe! 
einig anderes Metall / ſondern 
das Eiſen an ſich ziebet / allwo 

gnet iff die Erkaͤnntnis des Eiſens 

er ſolches von allen andern Metallen 
unterſcheiden kan; er faͤllet mit fe 
gierde allein auf das Eiſen / und h 
hier: Nihil eft in appetitu, quod: 

in ſenſu,, das iſt / nichts wird ve 

es ſey dann zubor erkannt. E 
aber der Magnet das Eſſen / fe] 

er einen ſenſam oder Sinn⸗ 

und dieſes er kennen zeuget eine S 
welche iſt daher animanaturalis, unde he 
wird auch unter dem Archeo begriffen. 
Dannenhero iſt Archeus (e) h 


fa) Was dieſe ſen ?: 
(b) Ob der Magnet eine Serle habe? 
le) Ob der Magnet einen ſenſum haben kon? 
Thieren fey? ako e 


| Hi) 
i 


4 


1 

Scatter Lal.. . 
(das Blut an denen unvernuͤnfftigen 
tren und an denen Menſchen ſeibſt 


v 


US rafft / nach welcher ein iedes Gee 
pff daß ſeinige verrichtet / es mag 
ehen agendo mit wircken oder pa- 
do vel ſuſtinendo mit annthmen oder 
hen / daß wie daß Leben in denen unver⸗ 
igen Thieren und Menſchen durch den 


ben Leib in [a] alle Glieder ſich ꝛertheilet / 
hauch der Archeus in allen Geſchoͤpf⸗ 
in welchen die (b) Spiritus find die 
itores und die Pförtner und das naͤ⸗ 
e Werckzeug aller Wirckungen; Zu⸗ 


in Geblat Menſchlichen Leibes / wel⸗ 
an deſſen Bewegung zu erlernen / und 
dore oder conſervativo natura, das iſt 
einen (cl ſolchen Geruch / welcher des le⸗ 
hen Natur anflandig und zuträglich / 
ks erquicket werden / daß gleichſam von 
lang ſolches Dinges alſobald ein ſolcher 
. ge Spirits 


7 
i biers 2 
Ob die spiritus ſeine portitores find 2 


Woher man durch Geruch erquicket werde? 


ennen / ſondern es iſt die angeſchaffe⸗ 


leichen von einem guten und convenien- 


ee 


Sb der Archeus in allen Gliedern fey eines 


— 
— — 


— 
— — 


Thyſicaliſche f 
Spiritus ritus obhanden { ſey / als ob er im & Ort ney 
ſchen vom [a] Woͤrtlein "Aeyy principimy 
der Anfang eines weſentlichen Di 
bekommen ſolchen feinen Nahmen / de 
Archeus wird genennet. 5 
Welche aber den (b) Archeut 
nen Spiritum vitalem & animalem, 
ben haben den Archeum nicht unte 
vom General- Principio omnium reru 5, 
welches eigentlich anima vel ſpiritus m di 
fonft muß genennet werden / zum Ez 10 | 
wann durch weit entfernete Oerter zwo 
ſonen / die dem Gebluͤt nach / verwat 
von einander weit unterſchieden / g 
eine von der andern in ſelbigen Au 
wenn jene erkrancket oder geſtorben 
deſſen Geſtalt / fo ſich præſentirel / ode 
fie jene ruffet / oder anklopffet / od 
blutende Naſe ſich ihr Todt kaͤnntlich mat 
fo iſts der anime oder {piritui vitali 5 aie 
mali bey weiten hicheh pte i 54 


(a) Wo Archeus herkomme? ö 
(b) Ob 1 viialis und an oder A C 
nerley? 1 
(Db die fpiritus vitales i ck kümmere in’ e8 e 
1 5 2 iia 


5 
Wi 
0 


i 


1 
I Garten⸗ en⸗ Luſt. one Ou 
ft fpiritus materiales und tardi ſind / 
lich in die Ferne bey weiten nicht ſchwin⸗ 
und dem entfernten dergleichen Zuſtand 
Vener koͤnnen / fondern es muß ein 


ye r principium ſeyn / ſo univerfal iſt 


15 dem Allmaͤchtigen Schoͤpffer fub- 


1 


. ini¥et / von welcher ſolche Begeben⸗ 
/ die nicht ſeltzam iſt / herſtamme. 


: und dieſer Archeus (a) wircket auch 


a 


00 


1 


i 
im 
i 
(ie 
( 


fallen Planeten und Fix⸗ Sternen 
Geſtir nen und durch derſelben Behuff 
tet er / (b) nechſt Goͤttlicher Provi⸗ 
itz und Regierung alles. Dannen⸗ 
er nachgehends iſt dieſer oder ( jes 
lit Archeus nach ſeinen unterſchiedenen 

i jedtis oder nach denen / darinnen er 
veel / zum Exempel den erſten Beweger 
wi ebens⸗Geiſter / Anfaͤnger des Lebens 
mn et man Archeum hominis; dieſer / fa 


ah ſte / wenn nachmahls der Leib todt waͤ⸗ 


P : MANET RS eae AS 


| "Sb der Archeus mit denen en Planeten und 
Fix⸗Sternen wircke? 
Ob die Goͤtliche Providentz durch den ar 


eheum wir cke? 


4 re ein particular heehee fey? 


_____ Phyficalifthe | 
re / und dieſer Z Archeus vnn n ſeinem Amt 


worden / (a) vereinige er ſich wieder f 
der Lufft und ergoͤtze ſich gleichſam da! 
ne / als in ſeinem Homogeneo oder 
nes gleichen / d mit Arche 1 


ſali. 


rk (c) daß er yes einige Epo ct ie 
habe / wenn der Moͤrder bengefil 
wird zu dem Entleibten / und der 6 
leibte ein Zeichen auff ſolchen More 
gebe (d) durch bluten oder ſonſt / | 


noch einige Zeit im Leibe des Verſtot 4 
wohne / weil der Lebens⸗Geiſt neben k 


fi Wiurtzel Feuchtigkeit noch nicht 005 


Miigangen⸗ ſo bleibe auch die Sach 5 


Wo d der Archeus des Menſchen aM 0 af 
Menſch geſtorben? i 


(b) Wo der Geist der Ermordeten? ?? 
(c) Woher dieſe bluten præſente oceiſore? 
(d) Ob im Ermordeten der Lebens ⸗Geiſt n, hy 
sa Wurtzel Seuchiigkeit nich e 5 
gehe hg 


1 . 
1 F 
und drucke denen Aus daͤmpffungen / die 
N hen Geiſt⸗und Wurtzel⸗ Feuchtigkeit 
ifillee waren / (a) die Menſchliche Hes 
des Moͤrders ein (bj Und hieher ziehen 
s Exempel der Mutter Neronis, wel⸗ 
ihrem Bildnis dieſen ihren moͤrderi⸗ 
Sohne / dem Neroni im Schlaff und 
4 Schlaff⸗Kammer vor dem Bett offt 
ihrer Entleibung erſchienen / daß jener 
Virgilio ſprach: Me turbida terret 
o mich ſchrecket ein grauſames 


Hieher ziehen ſolche fautores Archei, 
aß das Stroh / worauf ein Meuſch 
arben unfruchtbare Leute mache / 
uff ſolchen Stroh auch her nach ge⸗ 
n; oder warum ſolche Leute auf der⸗ 
hen Stroh liegend keine Kinder können 
Auf 
90 pie Geſtalt des Moͤrders eingedruckt 
erde 8 * eS. 
Wie den Neronem feine Mutter nach ih⸗ 
m Tode gechrecket? 

iP bdaß Stroh / worauf ein Menſch geſtor⸗ 


1 


142 _Phyfic caliſche 


aufbringen. (a) (a) Nady der ge gele iT 


Juͤden Meinung concentrire ſich der 
cheus des ſterbenden Menſchen in 
os ſacrum, welches fie Lus nennen / 1. 
wegen ſolch Beinlein nicht vermodern 
ſondern bleiben big zur Zeit der Erndte 
Juͤngſten Tages / da es wieder mit dem 
len Leibe aufferſtehe. Allein dieſes gehn 
mit hin unter die Juͤdiſchen Fabeln. 
Daß aber die Himmels - Kole 
gewiß / und daher ein (b). prin ip 
generale oder univerſale ſey / das Wi 
ne allgemeine wirckende Krafft in 
le Geſchoͤpffe auf der Erd⸗Kugel i 


iſt glaubwuͤrdig. ao denn a fing ‘a 


ad univerſale valet conſeque 


fit, inductio; man mag es nennen 


tum mundi, den Geiſt der Wi ö 
animam mundi die Seele der W. 
oder Archeum mundi den Ertzſti 

aller Wirckungen in denen nt 
ſich bewegenden Dingen ſo gilts glg 
viel. Unter dem Archeo bie 4 e 


begreifen fie den Archeum,« 


(a) Ob der Archeus ne ‘0s ae | 


(b) Ob ein principium activuma generale 8 0 


Garten fue! 143 
welcher zumahl in denen Dingen ſich 
und bewege / welche ſonderliche Wir⸗ 

zu Ehren des groſſen Schöpf⸗ 

verrichten ſollen / als da find / 
(a) portenta, oſtenta und prodigia 
ehen / mit welchen die natura propria 


25 agendo oder ſuſtinendo & re- 
pedo mitarbeitet. 1 


4 e i f 5 

i, cb) Und hier ſuchen fie den wahren 
pring / der Luſuum naturæ wenn 
Natur in manchen Dingen ſo gar 
am und wunderbarlich ſpielet 
Exempel wann ein Vieh ſo ſeltzame 
Abe an ſich / und an ſeiuen Glie⸗ 
i und Orthen des Leibes bat; wie 
Matur die Farbe an denen Federn 
0 zumal da von einer Mutter und 
i Hey Vater herſtamende Junge zur Welt 


acht werden ze. 
ip @ x 


FHieher gehören auch die (e) ſeltza⸗ 
Farben der Blumen / welche von 
1 ne eee 
} ——— — — — 
uber portentis ber Archeus toivefe? 
Ob in Luſibus nature der Archeus wircke? 
Ob die ſeltzame Farbe der Blumen auth 
ten theils dem Archco zuzuſchreiben? 


it 


144 Phyſi calſſche eee 
einerley Farben Art g geſammlef ci ‘J 
geſaͤet werden. Ob nun wohl ſonſte 
redet von derer Planeten und anderer e 
ſtirnen Wirckung welchen man die mance 
fey Farben / zumal derer Tulipanen / 2 
cken und andern / welche von weiſer 
ben⸗Arten⸗Saamen aufkommen, t 
doch (a) darbey der Archeus univ ls if 
nicht auszuſchlieſſen / ſondern ihm hie 
bey die Ehre mit zu gönnen / welche 
ber nicht uͤber GOtt ſondern unter G 
und Gott dem Schöpffer fabordi ait 
iſt / denn wie kan man ſonſt ſagen / par 
dieſe Farben⸗Puͤnctlein auf eue 
auff dieſen halben Blat / auff der E 
tzen herum / warum mehr als eine 
ben an einer Blumen werden / kan ⸗ 
nen Planeten / als ſonſt allbereit erweh 
zugeſchrieben werden; Aber wie es 
he / daß auf dieſen oder jenen Plaͤczi 
ſich die Farben alſo prelentiven/ d Diff 
altiores indaginis „ und Nochdenck e 5 
werth / und daher dem Archeo nit 
unvernünfftig ünfftig benzumeſſen. 5 erry 0 


080 (@) Db derAcchews Ole fubordinine | fey? 


q * 
f ee. te 2 Riek 
we Set Ph art a 110 


* 
w 
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Die NIV. Frage. 


0 inne beſtehet das Leben / 
und Geſundheit der Garten⸗ 
1 5 Gewaͤchſe? 


Unterricht. 


Neben / Geſundheit und Todt fine 
Aden fich an denen Erdgewaͤchſen / 
nder als am Vieh und Men⸗ 
Vb] doch di hε,ẽ˖sᷓ , nach einer 
e Art; Maſſen es eine em⸗ 
0 125 oder mercklichere Bewandnis mit 
ung / ceben / Geſundheit und Kranck⸗ 
euch Sterben mit denen Thieren / als 
mit denen Menſchen / weder mit denen 
Jar Sachen es pleges u haben. 
e Das Leben in denen Thleren 
5 enſchen beſtehet ordentlich in Gers 
jung der Stelen und des Leibes / und 
1 4785 man das Leben / wovon 
i er fein lebhafftes Bewegen bat/ 
es nach! m elect und Wirckung einige 
. „Theil. K be⸗ 
Ob an Gewaͤchſen 2 d 
85 im auch Gehe ar un 
Die dieſe ? 


— eS 


— R 
Se ee Se 


beſchreiben / (a) das Lehe ſey diß 75 
durch dos Lebendige ſeine Nahrung 
langet und an fich zeicht / daſſelbe i i 
kochet / das gefochete fo suber 
Krafft natuͤrlicher Waͤrme / daß 
Nahrung verwandelt machet / ba 


ckung daraus erfolge / auch mit dene 

ein Sulphur aqueum & unctuoſum d 
(b) ein Same entſproſſe / durch we 
das Lebendige ſich vermittelſt Erive Kur fe 
nes Gleichen / vermehre. 

[e] Dieſe geſchiehet nun Gl 
weise in denen (d) Erdgewaͤchſen 
ebenfalls ihr Leben haben und dur 
Behuff ihre Nahrung durch in 
Trieb verlangen / an ſich ziehen / ſich y 
erhalten und 11 theils d 
Wurtzel / theils durch Samen / tr 

in allen der Göttliche Seegen und Droit 
Fe mer Maſſen ausgeſthet ide Dent ir | 


| 60 (a) Worinne das Leben der de ‘Shia nd i 
ſchen beſtehe? | 
(b) Was das Leben heile? 
() Was Saame ſey? e 
(d) Wie diß in Ergerodehfen? 4 
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a) ) der natura naturata, das iſt von 
ligen Natur / welche einen Urheber 
ie hat / welcher iſt der Schoͤpffer der⸗ 
und (b) Natura naturans das iſt die 
ir / welche ieder erſchaffenen Na⸗ 
as Leben Weſen und Bewegung / 
12 und Erhaltung haptſaͤchlich 
Hell ¢ 


dre Leben hat ſonſt in denen Thieren 
N die Empfindungs⸗Krafft 
denen le c] Exogewächſen aber iſts 
0 nis: Dei oder xa? ονẽ ., maſ⸗ 
eee leben ine ſenſu, ver⸗ 
eſenſu propriè dicto, qui non eſt 

wie ein Thier / zwey oder vierfuͤſ⸗ 

i leder a aquatile, ſo im Waſſer oder 
den iſt / oder auf det Erden kreicht; 5 


1 


Longe Kraft derer Thiere ibn: 

y rt; Sintemabl daher manches 
ane e 
2 e 


— 


Vas natura Naturans fey? 


ge ee ra en in Deen Se 9 


: Jie fenfus naturalis und animalis r. >) 


: ‘ 1 2525 natura naturata turata ſey ll 4 


wee = = 
— 2 

= eo = — 

— 


r > 
or —— TE 


(e) Ob in ihr appetitus naturalis ?: Hf 


eee 
e (a) Erdgewaͤchſe mercken / dieſelb 
nen behaglich oder zuwieder und fell 
ſeelig mercken / wie (b) daher man a 
Menſchen nichts bey Pflantzung der Ben 
und Gewaͤchſe will und pflegt gedeyl 
ſeyn / hergegen andern alles wohl na 
Hand und nach eignen Wunſch ged 
Solches Leben nun iſt in denen 
ten⸗Gewaͤchſen occultior, es iſt 
verborgenes / und nicht ſo kaͤnntliches 
wie bey denen Thieren und Menſchen 
wohl iſts ein warhafftes Leben / ob 


148 


Krafft / oder durch Wieder will 


Verſwerffung euſerlicher Dinge 


Unterſcheidung eines von dem 
( (d) Zwar eine Planta hat auch 
langen nach dem was fui conſery 
was ihm anſtaͤndig und heilſam iſt 
iſt (e) appetitus naturalis non ani 
(b). Warum Menſchen unterſchieden im g 
en: OS a ee rah 
(e) Wie das Leben der Erdgewaͤchſe befdyit 
nach appetitu concupiſcibili und irafcibil’ 
(d) Ob ein Verlangen in denen Gewächſſs 


„ ele e 
11317 orig a 
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95 / wie eine Planta auch (a) phanta- 
aturalem, non animalem hat; Sin⸗ 
hlunter denen Erdgewaͤchſen daher (b) 
sathia und Antipathia, die Freund⸗ 
Ft und Feindſchafft derer Garten⸗ 
haͤchſe ſich allerdinges wahrnehmen 
/ wie brasſica und vitis, Welnſtock 
ö Kraut und Kohl ſich nicht wohl zu⸗ 
nen gatten und pflangen laſſen / 
nahl der Weinſtock davon krancket und 
achtbar wird / aber der Ulm⸗Baum 

Weinſtock gleichſam einander bes 
kommen und freundlich beyſammen 
Was vom Archeo geredet worden / als 
eheber nechſt G Ott / aller Lebhafftig⸗ 
so von denen Himmels⸗Kraͤfften her⸗ 
et. (c) tft auch beſonders auf das Le⸗ 
derer Erdgewaͤchſe zu ziehen Sin⸗ 
Ahl die Lufft auch hier Augenſcheinlich 
eben der Garten⸗Sachen hoͤchſtnoͤthig / 
Een 
Be ein planta auch phantafiar.naturalem 
(Ob daher Antipathia und Sympathia plane 
Od der Archeus auch auf das Leben der 
antarum zu ziehen? ee 


4 
i 


U 


10 „ Phyfiealif ealiſche | 
indem ſelbige ſo fort zu Fr zu krancken anfahe 
bald ihnen die Lufft ermangelt / oder 5 
ſie anwehet / dieſelbe aber ihrer Natur 
mehr deſtructiva als confervativa . 
ſchaͤdlich als nuͤtzlich iſ . 
Das Leben wird von denen Ching 
hauptſaͤchlich dem (a) Sulphuri vita 
leget / nebſt dem Mercurio, wel 


nature xtheree iſt / wobey Abo : 


ausgeſchloſſen wird / denn das fal eſſ pr e 
pium expanſivum, das iſt / das S 
nicht culinare, ſed volatile, nich 
Kuͤchen⸗Saltz ſondern das ſubt 
ches daher das ſluͤchtige Saltz 


wird / iſt des Sulphuris ætherei, 

Schwefels / ſo wir in der Ki jche 
chen / ſondern das ſubtilen und a 
geartheten / ſolchen Salphuris (c)pritie 
pium expanfivum iſt das erwehnte 0 
larile, das iſt / es machet / daß forhue 
Schwefel ſich zerlöſe / zerſtreue 5 f 


(a) Se Woti die die Chimici d das 45 Keben we rie 
wächſe fahen? aa) Ml 
(b) Was vor Natur der Mercurius fen? ; 
(c) Ob aal volatile ebe m expan, 
; 1 e 1 coal 


i} SOSrarten⸗Luſt. 1 
hund kleine Cörpergen zerſtreue 
mt dem Mercurio vitali ſeine viel⸗ 
gen Wirckungen durch das Leben / 
das Bewegen / durch den Geruch / 
h Farben und dergleichen mache: 
(quid fumat, fagen die Chimici, Mer- 
ths eft, Daher das Leben der Erd⸗ 
lichſe beſagter Maſſen ſeine Be⸗ 
nis hat / [3] welche principia wenn ſie 
let / von der Lufft und there, deſſen 
ur fie find / nicht angewehet / oder von 
len andern Dingen beſtuͤrmet und geß 
0 dtiget werden / wird die Lebhafftig 
e der Gewaͤchſe betruͤbet / ge hindert / ge⸗ 
ert und getödtet. stet 
We tennet man nun ſolche diſpoſition- 
me principiorum die animam vegetati- 
1 die Seele / welche denen Erdgewaͤchſen 
Mumet / fo iſts (b) gleichwohl eine Sub- 
i, darvon die Lebhafftigkeit herſproſſet; 
In ein (c) anders iff die Seele / ein 
ers die Wirckungen der Seelen; 
ia K4 (4) Die⸗ 

Woher die Kranckbeit der Hewächſe? 
5 Ob die Seele der Gewaͤchſe eine fubftanz 


0 Seel / und Wirckungen einerley: 


1 Phyfic calif a 
fal Dief eſe mag man wohl mem Life vi 
mit ſeinen Raͤdern vergleichen / an 
chen das Gewicht die Lufft bedei 
mag / daß daher die anima rationale 


vernuͤnfftige Seele nicht allein nur ein 
ſtaͤndiges Weſen iſt / wie einige Neult 
fuͤr halten / welche die Seele mit ihre 


ckungen / die ſubſtanz mit ihren accid 


confundiren. Gnug vor diß mahl o vort 


ben der Erdgewaͤchſe / und wie ein Garn 


Liebhaber dem Leben ſeiner Gewoͤchſt fe 


(b) Die Geſundheit anreichend vet 
rdgewaͤchſe / iſt felbige ies f 

wie bey denen unvernuͤnfftigen Thie 

Menſchen ſelbſt beſchaffen / als wwelc ‘ 

geſund achtet / wenn fie ſich get 

cher Wetſe nehren /- wachen a 


851 rathen ſoll. 


fruchtbar erweiſen; Alſo auch die 


waͤchſe geſund befunden werden / mene 
ihre Nahrung fruchtbar mercken un th 
oe daher fpuren Folens 72 


Naͤderwerck eines Zeugers? 


bewand 


th Wie es mit der Geſundheit be be f 


1 i 
{| Sarten⸗Luſt. og $53 
Heh ihrer Art, ſich vermehren entweder 
Aird) die Wurtzel / oder durch Ausſproſ⸗ 
dig / durch Ziveige / oder Saamen. 
Denn wie alles Lebendige unter der Son 
tl endlich ſeine Corruption und Untergang 
ſlachet / gleicher Maſſen aber ſich gedencket 
ich ſeiner Art / wle andere Geſchoͤpffe 
y bedencken zu erhalten / als ſuchet es 
es gleichen hinter ſich zu laſſen. So⸗ 
me Geſundheit aber / ſaf welche ſich durch 
e Nahrung und Wachsthum ſpuͤren laͤſ⸗ 
10 beſtehet ebenfalls in humido radicali 
d in calido innato, in guter Ordnung 
Hrtzel⸗Feuchtigkeit; Maſſen (b) auch 
s kaͤlteſter Natur ſcheinende Kraut 
ch ſeine natuͤrliche Warme in ſich hat / 
it Hans gleich nicht mit Sinn und Haͤnden 
let, Solche Geſundheit der Erdgewaͤch⸗ 
wird erhalten / wenn nebſt der Cuff fle in 


lien anſtaͤndige Erde gepflantzet werden/ 
Ks die trockner Natur find an trocknen Ort / 
* * e . . * 
0 Worinne die Gefundheit der Erdgewaͤchſe 
beſtehe? i ois Gah 
i ra eh kaͤlteſte Kraut eine Waͤrme in ſich 
habe? 

| 


tit naturlichen Waͤr me und 


Phyficalifte , 3 
als die Neſcken / (a) welche im feu fi 
Grunde den Untergang am ndbeftents) 
rer Bluͤthe empfinden; die Feuchten 
einen feu achten Orte / als da tft (b) Calth 7 
paluſtris Hore pleno & ſimplici welche a. 
muthig an feuchten gedeyhet; und for | 
ter. (c) Die Culipanen gedeyhen o f 
beſten in ſandt later Erdreich / worin 
ſie artig bluͤhen und aus weiſſer Tulpan 
Saamen erzielete / wann ſie in gebuͤhrend 
Planeten und Geſtirn geſaͤet und verpflant va 
worden / artige Savben ſpielen. Beſſerſ 
aus geringen Boden in beſſern / als g, 
guten in ſchlimmern zu bringen / alle 
wie es eurem Vieh beſſer ſchmecket b 

Futter auf ſchlimmeres / als ſchlim 
auf beſſerer. (d) Daher denen G 
ſen die Erde wo nicht alle Jahr / 

wenigſtens iede zwey Jahr zu ve 
deln und zu verbeſſern; ſtehen fie t 
Erde u im Lande / wußn die Erde gelüſſekn 


| . 

(a) In welchen E rdreich die Nelcken gedephe 7 
(b) In welchen Caltha paluftris? ?? 
(e) In welchen die Tulipanen? e 
[d] Warum denen Gewaͤchſen, die emen 0 , 
wandeln 2 | 


0 


| | SGarken⸗Luſt. . 
aber / fo dannauch mit T Tuͤngung er⸗ 
et werden. 
Damit dieſe Frage nicht su lang ſchei⸗ 
% wollen wir a parte von derſelben Ge⸗ 
1 jen Kranckheit und Todt handeln. 


q Die XV. Frage. 


je iſts bewand mit denen 
Franckhelken und Todt der Erd⸗ 
un gewaͤchſe?s? 


unterſachung. 


Ne die Blumen deſto (a) beſſern Ge⸗ 

Huch haben / wenn ſie geſund ſind / und 
bi hrer Mattigkeit ae Geruch mindern / 
zwar daher / weil bey ihrer Geſundheit 
6 kehre Schwefel⸗Krafft deſto beſſer 
ficeuen/ bey Kranckheit aber dieſelbe 
bi fich zu ſpielen / unkraͤfftig werden / 
5 man ihren Geruch in der Naͤhe deſto 

cker / als etwas von ihnen entfernet / mer⸗ 
q weil man ihrer 5 naͤher iſt / ſo / daß 


man⸗ 
a RE bain sn Geruch ch geben / wenn enn fie 


4 * ſie dann beſſer vieden ? 


156 5 Fhyſicaliſche 1 
mancher Blumen Geruch in (a) der Nie 
nicht fo angenehm / als wenn wir etws 
davon entfernet / weil die Etfluvia ly 
der Entfernung zerſtreueter und gel 
der gemercket werden; Alſo mercket uit 
auch ihre Mattigkeit und Schwachheit 
ihr Geruch / es ſeyn Blumen oder ande 
Gewaͤchſe / ſich mindert / und ſolcher Scha 
und Kranckheik Urſach beſtehet (b) nung 
turbirfen ihren Femperament, welch 
ein Gartner zu Huͤlffe kommen ka 
als zum Exempel / (e) wenn die Due” 
marie krancket / it Urſach / daß der Od 
fel / als ihr Lebens⸗Balſam ſchwach wo 
welches daher gemercket wird / wann 
dem Winter bey erſter Lufft die Gelbe 
bekömmt / (d) allwo man ihr kan helf 
wenn fle mit Wein degoſſen we 
(e) Denn der Wein mache thre mat 
Seele wieder hurtig / und ſtaͤrckel in 
Schwefel an ihr / als ihren Lebens⸗ B 
Warum cine Blume in der Ferne dell 
andere ſchlimmer rieche? anh 
(b), Worinne ſolche Kranckheit beſtehe? 
(c) Warum die Noßmarie krancke? 
(d) Wie ihr zu helffenn?n ee 
(e) Warum ihr der Wein helffe?? 


1 
i 


14 18 Renu!!! 97 
/ welche fo dann auch ihren kraͤffligen 
euch wieder bekommt. W cere 


110 
* 


i Die Seele aller Gewaͤchs tft zwar die 


Aligin des Lebens / aber (a) fle hat auch 
We Diener nothig. Ein Herr und Re⸗ 
Int kan allein nichts thun / wenn er 
whe Diener / und zwar tuͤchtige Die⸗ 
je hat; Hat er Rathe die nicht viel 
ſtehen / oder wenn fie ja halb tuchtig ſind / 
geſſen aber ihrer Pflicht / fo wird der Re⸗ 
Jit auf beederley Weiſe gefaͤhret / daß fete 
4 Sachen nicht wohl gelingen oder ſeine gue 
Wnterthanen in Gefahr / durch practicir- 


N 8 gezogen und in Ungluͤck durch 


weckten GOttes Zorn / gefuͤhret werden; 
Woifte (b) mit der Phancafia in einein 
Meajehen Handgreifflich beschaffen /daß 
( edle vernuͤnfftige Seele nicht alle⸗ 
wn ſich nach ihren Adel und Hoheit kan 
weiſen / wenn die Phantalia verrückt; 
her wenn die euſerlichen Sinne / als ihre 
zen und Diener eine Sache unrecht ane 
. neh⸗ 
Sb die Seele gute und tuͤchtige Diener now | 
hig habe?: f 
) Ob die phantaſia im Menſchen muͤſſe ges 


fund ſeyn / wenn fie ſoll vernuͤnfftig handeln 2 


* 


Ob diesdle Seele ivedifeye Diener edurifeg 


j 


‘afar ae en; Solcher sion 
iſts auch mit der See le eden Erdgewaß 
ſes bewand / welche ſich nicht fan ff 3 
erweiſen mit lebhafften Wirckunen 
durch Geruch / durch Farbe 72 10 
Wachsthum / durch Daurung / undd 
gleichen / wenn fie von auſſen von Me 
gel der Lufft / von Mangel der Ni 
rung oder durch Quetſchung und an 
re Maſſe in ihrer Geſundheit gebin adit 
und gekraͤncket worden. 
Frelius de caus plantaruen By a 
IX. X. und folgengen; aud) de hiſtorſ 
plantarum lib. IV. cap. XVI. ſpricht wi if 
von denen Kranckheiten der Erdge ac 
1 Opes 2 vc Ne, CD e 
Tidy „ D nr > Soke a] der Urſpri 
Kranckheiten und endlich beym Tod 
der Erdgewaͤchſe komme entweder pil 
innern von der Natur / oder von al 
ſen; welche Worte N diß / was 
. i 0 


© Sb die Kranckheiten der Shaner ile 6 7 
8 innen / theils von Ahe herſtamme? 700 4 | 


Stent. 
4 Von innen und von der Natur ur ſelbſt 
0 ien F an denen Gar⸗ 
ö ewaͤchſen weil ſie auch [a] ex princi- 
contrariis » aus wiederwaͤrtigen Din⸗ 
10 als aus 0 innato & humido ra- 
li, aus ihrer / [b] innerlichen Waͤrme 

N 1 auch in denen alte Natur und tem- 
yaments ſcheinenden Gewaͤchſen iſt / obs 

h von unſern euſerlichen Sinn nicht fo ge⸗ 
gemercket wird) und Wurtzel⸗Feuch⸗ 
7 [e] welche ſich gegen einander 
F ben / biß / wann die Nahrung fie nicht 
iter annehmen wollen / ſich die Na⸗ 
10 ſelbſt ſchwach und kranck befindet / 
4 11 ſie keine unſterbliche Lebhafftigkeit wie 
ngel / nach unzerbrechliche Art / wie 
Eten am Himmel / haben; denn das 
J nidum radicale ift auch an denen Erdge⸗ 
i chſen das ſubjectum und Wohnſtatt des 
lich innati der natuͤrlichen Waͤrme / und 
es calidum innatum verzehret endlich 
i3homidaum radicale. | Wie 


— 


Sd die die Erdgewächſee 85 Price contrarit 
Veſtehen? 
Ob die Erdgewächſe ale ein calidum i inna: 
um haben? 
( Worinne Kranckheit beſtehe! 


Wie bey si enti ) 
Neutros, giebt / das iſt / [bj ſolche / ie! 
weder zu denen Nee noch zu 
nen Geſunden zu rechnen / fondeent 
nicht recht vollig geſund / alſobald! ay 
denen Krancken zu zehlen; Alſo iſts df 
cher Maſſen mit denen Erdgewaͤch . 
wand / daß fie Franc zu achten / wenn ſteih 
nicht fein nehren / im Wachsthum nicht 4 
erweiſen / und ſolches theils durch () 
Rattigteit / theils durch ihre aneh | 
che Farbe / oder abfallenden Geruch che 
zeugen. ey 
Sothane unrechte Bemandnis 
exwvelyct / findet ſich an denen Erdgew 
fen theils aus innerlicher, Beſcha 
Von innen findet ſich eine intempet 
zerrittet temperament rae d) welch 
Herrn Medici duexeyeian nennen 1 
das calidum innatum das hora dag 


om 1 5 07175 be N 10 ree Dau ae 
(b) Was fie ſind⸗ 2. 


le] Woran man die San der Gew 


() 
zu mercken? A at 
(d) Was! intempeties e 15 ‘i de 4 


© Was dee 2 


G) bectviffé und an ſeiner Würckung ſe⸗ 
Uübermannet; oder aber das humidum 
wicale das Calidum innatum übermei⸗ 
und alſo keine Harmonia oder feine 
portion und Freundſchafft unter beeden 
weiter ſich ereignet; oder auch wann 
die Principia, wie wir (ie ſonſt beobach⸗ 
J ler anſchauen / als da {ind Sal,Sulphur 
ercurius, wenn (a) eins dem ans 
bi Aberlegen und gleichfals der inners 
Hauß⸗Friede gleichſam zerſtöret 
den / wor von hernach der Zuſtand des 
wvaͤchſes in unnatuͤrlichen Anblick vor⸗ 
en muß; ſo auch nach voriger Redens⸗ 
<i) erklaren / wann ſich beym Calido in- 
Bound humido radicali Unreinigkeiten 
el miſchen / daß eines von beeden in ſei⸗ 
natürlichen Wuͤrckungen gehemmet wor⸗ 
Aber es geſchiehet auch ſolche Kranck⸗ 
Van denen Gewachſen von innen / wenn 
flantzen allzu geil wachſen / daß fie wie 
ke Kinder / der Mutter gleichſam mit der 
c die Seele und Marck aus dem Leibe 
Agiehen / allerdings / 45 man am unver⸗ 
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Theil ee nuͤnffti⸗ 
i 15575 dieſe bey denen Sewaͤchſen bee 
ſtehn: i 


a = = =o — 
— — — — n ane = 1 
— — — * * * ra a ail 


ee 
EE re —— 
— — 


— 

— — 
a PS ET RSS — 
See 


v2 2 f cal caliſe che 


nüͤufftigen Bij, /deven Jungen gen wahre 
met / wenn ſelbige zu lange ſangen / oder 
jungen einer Mutter zu viel ſiud / wie tile: 
bige abfreſſen; So nicht minder auch at 
nen Menſchen, an Muͤttern ge(piivet i 


. (a) Solch geiles wachfen, ſiehet! 
täglich an vielen Baͤumen / wenn fie mai) 
(b) Waſſer⸗Reiſer austreiben / inur's 
ſtolones i ramos unnütze Sproſſen / l. 
che / wann fie nicht zeitig abgenommen ( 
den / davon im erſten Theil dieſer Deli’ 
rum Hortenfium gehandelt worden / ) 
fo. ſtehlen und rauben ſie dem Baum | 
Lebens⸗Safft und das Marck gar q 
daß die beſten Aeſte von obenher / von 0 n 
Spitzen verdorren / welcher Schade ze nn 
ger ie mehr waͤchſet / je laͤnger man ſohs 
Waſſer⸗Aeiſſer ſtehen laͤſſet / wel 
aus der Erfahrung und geſunden, 
Sonnen⸗ klar; 5 

x Sol lche Geilheit im Wachst im n. 

det is ane) an ande Erdgswächſen a 


(a) @ Ob. gelles Wache dum der der Sl 
Franck mache? 

(b) Woher die Waſſer,Reiſſer an ene 9 
men? * 

Si Was if bn Ben (haben ? 5 | : 


ah 
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fyi oel Neben⸗Sproſſen an der Wurtzel 
reiben / oder man zuviel Knopffen an ei⸗ 
i Blumen⸗Art ſtehen laͤſſet; (a) Sinte⸗ 
ich die Krafft mercklich zertheilet / den 

; 0 k ſchwaͤchet/ daß er nachgehends hin⸗ 
dergleichen Geilheit im Wachsthum 

0 muß man ſteuren durch Abſchneidung 
‘ie vielen Reiſer / welche dem Mutter⸗ 
9 amm das Gedeyhen mindern / kranck und 
It machen / endlich gar das Verderben 
1 1 en. Bricht man unter denen allzu vie⸗ 
das e das Unndthige aus / (b) hat 
A dem Stock eine groſſe Erleuchterung 
er muͤhſamen Nahrung oder Erneh⸗ 
9 11 tet / und die Blumen werden 
1 anmuthiger / wie an Nelcken / Violen / 
en. und andern ſehr vielen Blum⸗Arten 

zur Gnuͤge wahrnehmen pfleget; und 
% Gelheit nennen die (e] Griechen 
aiuroniav oder A ¹,,(, wenn ein Gee 
il ie ſich d du vermehret / wie manch 
L 2 unger 


123 arum ein Gewächs nich nicht 5755 As ſproſ⸗ 
jane fol? 

Warum zu viele Sproff endenen Gewaͤch⸗ 

ſen zu benehmen? 

Abe ſolche Geilhelt in dual bie le 

chen nennen? i 


— 
unvernuͤnfftig Thier oder auch mai 
Mutter / die zuviel gebaͤhren pflegl 
und dadurch ihrer Natur Gewalt z 
1 1 4 \ 


het. oa. 
Und dieſes (ind die merckwuͤrdigſten 


ſachen / welcher willen von innen denen Gi 


Gewaͤchſen / Baͤumen / Blumen⸗Art 
andern Pflantzen Schwaͤchung und ys 
heit an wandeln / oder Untergang zug 


werden kan / welches alles ein vernuͤn 


Garten⸗ Liebhaber mit Nutz wahrn 
kan / zumahl / wann an ſolchen Erd G 
fin ein merckliches gelegen und fold) 


Will nun zu viele Naͤſſe vom Ren 


oder begieſſen einddewaͤchs kranckent mach 


(a) muß man es laſſen an der 
abtrocknen; Iſt es zu trocken gehal 
den / muß man die Erde von ferne 


ckern und begieſſen / damit Eravickung |p 
gebracht werde / fiehet es zu kalt / muß mi 
an waͤrmern Orth bringen; ſtehet es zu ff 


in einen mittlern Orth. 


(c) Von auſſen aber finden ſich if 


(a) Wie wieder zu groſſe Naͤſſe zu rathen? 
(b). as van guſſen denen eros ſ 


19 
ve 


10 


f 


i 
(9 


: 
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manche denen Gewaͤchſen feindſelige 
/ als da ſind die denen Gewaͤchſen un⸗ 
ndige Luͤffte / Winde / Meelthau / n⸗ 
i ffer/ als Ameiſen / Ohrwuͤrme oder 
ſeiſſe / Raupen / Erdfloh / Sperlinge / 
le offt auch die Gewaͤchſe befteſſen / die 
n Wuͤrme und was dergleichen mehr / 
danch Sturm Winde ſtarcke Platz 
n gehören / item Hagel und Schloſ⸗ 
Helfen / Kalte oder Froſt / welche alle 
einde der Erdgewaͤchſen moͤgen genen 
erden / weil {ie das Wohlſeyn der Pflan⸗ 
| 1 dieſelben kranck machen oder 
erderben. 3 : 
Auch werden ſie kraͤncklich gemachet (a) 
unbeſonnenes bejaͤten oder beha⸗ 
wenn inan ihnen die Wurtzel verletzet / 
N faule eon der Erde entbloͤſet; oder 
man die Erde zu hart laͤſſet / daß man 


1 


tid t Hihrend(b) lockert / zumahl ehe 
ie begeiſt; Sintemahl wann man ſie 
ſt che man die Erde von weiten des Gee 
ts gelüfftet / fleißt das Waſſer alles nee 
in und r ge a 


{ 1 . 9 


‘pi ere 


PSbunbefonnenes bejaten auch ſchade? 
Hb noͤthig die Erde zu lockern? 


166 Phyſicaliſche 


— k ů 
a 


So man aber vorher die Erde aufgegre: 
theilet ſich die Feichtigkeit heilſamlich an 


gantze Gewaͤchſe. Locker und hagere ! 


iſt beſſer als fette und harte. 
Unter denen Gewaͤchſen ſind 
manche / welche man am (a) 


nicht darf anfeichten / ſonſten pflege 


aa , 


zu faulen / oder wenigſtens mangel 


zu werden. (b) Oehl können wenig 
waͤchſe / und faſt keines leiden / daß {ies 


ben. e eee 
Auch werden viele kraͤncklich / wel 
ihre (c) gebuͤhrende Stercoration 
Verbeſſerung durch Miſtung nicht ha 
alles muß der Verſtand eines Garten⸗ 


habers hier reguliren / nach dem die Erd 


darbey und darein dies oder jenes 


gepflantzet worden; da man ingleiche 1 


den Sachen zu viel thun / und durch di 


coration oder Miſtung kan verderben 


Gewaͤchs leidet zu nahen Mit. 


(a) Ob das Hertz⸗ Blat an denen Gewoͤf 
in acht zu ſehmen? 17 
[b] Ob die Gewaͤchſe Oehl leiden? a 
(e) Ob Mangel der Stercoration ſie it 


mache? 


davon allein krancken / ſondern gar de i 


7 > 
5 


Garten Buf. 167 
. Demnach von Faulung auch manche 
me wachſen / wie zumahl mehr faͤltig an 
n Carduis ſativis oder Erdſchocken 
hiehet / (s) wo man ſo dann muß die 
Je kingsherum aufgraben / das Geſchmeiß 
ehmen / die Sloe wohl ſaubern / die 
me mit angezüͤndeten Schwefel Faden 
in / und ſo dann mit anderer friſchen Er⸗ 
0 e an einen andern 
fen. 
GDergleichen Kranckheit findet ſich offt 
han Baͤumen / welche durch (b) ſiedent 
afer gefaͤhrlich getilget / und dem Baum 
Schaden zugefuͤget wird / beſſes duech 
undeten Schwefel / welchen Hie ſo wenig 
die Raupen vertragen koͤnnen / wie hier⸗ 
im erſten Theil der Deliciarum Hor 
iam mit mehrern gelehret worden. 
Nichts minder werden auch von auſſen 
Fache Pflantzen verderbet durch Zerkni⸗ 
ng / wann man nicht behutſam begeiſt / o 
ſonſt ungebuͤhrent ſie im Autaſten quet⸗ 
t; oder lager (e) vom Winden um. 
, 1 Sato pis AS PET reiſ⸗ 
Wie den Wümen zu rathen?n 
Ob man ſiedent Wafer bey den Baͤumen 
wieder die Ameiſen ſicher brauchen moͤſe? 
Ob Winde auch ſchaden? A 
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Fhyficaliſche 


eise und verletzen / a allwo (lino allewege ff fiel 
Aufſicht des Liebhabers Schaden i | 


Fan, 

(a) So muß auch ein arenes pr 
inſtehenden Gewitter und beforglice 
Schloſſen oder Hagel / dergleichen () 
an der weiſſen Farbe der Wolcken zu u 
cken / (e) die raren Gewaͤchſe unter ſiche ) 
Tach bringen / daß nicht die Geroichfe ar ty 
denen Fruͤchten zerſchlagen werden; int 
chen Fallen die Nachlaͤßigkeit des Gaͤrin 
offtmahls der Schaͤden Urſach worden. 

(d) Denn eben ſolche Urſachen / u 
che Kranckheiten verurſachen / bringen g 
den Todt und das Verderben ſelbſt ! 
wann denen anwandelnden Kranckhe t 
nicht zeitig abgeholffen und mit ziemen 
ſorgfaͤltiger Arbeit der Todt abgelehl“ 


wird. a a 

Zu denen Kranckheiten gehöret at 
das ungewohnliche Abfallen der Blatt! 
und Fruͤchte / welche ein Anzeuge i sy 1 


(a) Ay Db Hagel Wetter habe?” 
(b) Wie dies vorher zumercke?n 
(c) Wie ſie alsdann zu bewahren?! 
(d) Was auch den Todt denen Gag 
bringe? 


‘ Mangel / (a) wann ſonſt die Ge⸗ 


fe einen fetten Safft haben / daß ſie 
ordentlich die Blaͤtter fallen laſſen / als 


iehet am Lorbeer / Citronen⸗Pomeran⸗ 
and andern Baͤumen“ welche wegen 
ſetten Saffts ſich fuͤr der euſerlichen 
konnen verwahren / daß ſſie nicht ob- 
wie man ſonſt an Aepffel / Birn / Kir⸗ 
and andern meiſten Baͤumen wahr⸗ 
jen kan derer Safft oͤhlicht / und fett / 
daher hitzig / maßen alles Fett ware 


und alſo von der euſerlichen Kaͤlte ver⸗ 


ö i kan / es (ey dann / daß ein ander 
gel am Marck oder Medulla ſich finde / 
Mbereit erwehnet. 


Die XVI. Frage. 


1 
Wer 


ziehlet wartet und erhaͤlt 
man die Roßmarin glücklich? le 
unterricht. 


f | 


Je Roß marin iſt aia Garten / wo⸗ 


. rinn 
Jormit die Citronen / Lorbeern / Pomerau⸗ 
hen und andere Baume ſich fur den Ftoſt 
derwahren? 
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pest bligen Geruchs / ols auch wegen 


doris herbam ſalutarem, ein heilſ 8 


170 Pyhitsliſc ee 


einn fie in ſchoͤner Große und end Meng Ti 
pai eine ſchoͤne Pracht / nicht fo wohl w ‘wrt 


1 


hevelichen Nutzens / um welches willen fie ji i 


Kequt oder Gewaͤchs nennet. ee 
0 a) Rosmarin / latine Rosmarin, 
worse es ſolchen Nahmen bekommen / 
nicht noͤthig weitlaͤufftig zu unterſuch nz l 
nige meinen mit dem gelehrten Papia s 
Kraut habe ſeinen Nahmen von (ody 
Orth / als am Meer / wo es gern wa 
Writ boſſer aber leitet man ſolchen Nahil 
her / von Ros und Marinus: Ros daf 
Thau / weil es ein Balſamiſch Kraut 
Marinus aber heiſt es / weil es bitten 
ſchmacks iſt. e 
Dieſes Kkaßtes e viele able Tit i 
tin / wiſſen die gemeinen Leuthe viel gut 
men / beſonders iſt merckwuͤrdig / daß es r 
me / auch wann einen (b) die Sprach 1 
fallen / und man deſſen Blatter unter f 
A leget/ die e ſi 1 


A 


(41 I Wober Re mtaein 1755 r er Mahd dr N 
(b) Ob Roßmgein 1 uO ia 
che wieder bringe? J 


| 1 Garten⸗Luſt. 171 
nde / worzu (onder Zweiffel ein merckli⸗ 
beptraͤgt / daß es waͤrmet / und den 


ſchmack zugleich erwecket / überdies ad~ 


Ungiret es / wenn es bey Speiſe / in Bier 


i Wein / ingleichen auf friſcher Butter / 
ahl mit der Butter genommen wird / und 
r oͤffters; daher dies Kraut wegen ſeiner 
lafft zu waͤrmen (a) dem Haupt aller⸗ 
gs zutraͤglich / wenn es mit falten lie 
befallen / und iſt bey Augen⸗Fluͤſſen faſt 
ſheilſam / das Geſicht zu ſtaͤrken; So 
tes auch dem Munde deſſen / der es 


| nen Geruch / und was deſ⸗ 


(ele Nutzbarkeiten mehr zu ruͤhmen; Ja 
infant bey nahe nicht alle Nutzbarkeiten 


len weiche die Roßmarin hat / daß ich 
Hage wie fleden Rogen ſtarce au- 


4m album mulierum ſtille / Miltz⸗Be⸗ 


vehrung abhelffe / wieder die Geelſucht 
Ie / der Verſtopffung der Leber ſteure / und 
bohl gepulvert / als in Wein geſotten / oder 
iner conſerv gebraucht / alle dieſe Nu⸗ 
zen habe / zugeſchweigen / wie der Gee 


Den 


Was der Roßmarm viele Nutzen ſeyn? 


von ſolchen Blattern wieder vergifftete 
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72 Phyſtealiſche 
Dien anmuthigen Geruch belangerſ 
(a) ſtammet dieſer ohnfehlbar vomsulpk⸗ 
re panſo her / wie droben vom Geruch ih. 
dung geſchehen / welcher unctuoſus od 
als prædominans zu mercken / dabey t? 
Succus reſinoſus offenbabe an dem fat 
hafften guten Geruch / maßen (b) Sulph, 
iſt vivaciſſimum principium und co 
ſtantiffimſi, welches ming diſſipabile ny 
minus difflab le, wie im Naſturtio das? 
volatile deſto kenntlicher. Doch kan!“ 
Roßmarin die Kaͤlte nicht fo lang u 
ſcharff vertragen / (c) weil ihr Suſph 
diffipabile und laxius iſt / und die natu? 
che Waͤrme in ihr kan getilget werden. D! 
Sulphur iſt das Elementum ignis, u 
(d) daher beſtehet der Geruch in fect” 
wie (e) der Geſchmack in huwido. 
auch in denen Ged ewaͤchſen bald in die 
Art das aqueum principium aN f 
(2) Moher die Roßmarin fo ſtarck rieche? 
[b) Was Sulphur vor ein principium, fey 2) | 
100 Ob ſtarcker balſamiſcher Geruch of 
Schwefel an der Roßmarin? ee 
(.d). Ob der Geruch in Sicco beftehe? i), 
Le) Ob der Geſchmack inhumido? = |” 


| 
1 . Garten: Luft. 
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ener Art (a) das oleoſum oder unc- 
tite m prædominiret / (b) fo wird die 
marin (c) humido actu, und unctuo- 
jpotentia genehret maßen die Roßma⸗ 
„Zweiglein in Oehl getaucht verder⸗ 
/m Waſſer aber erhalten werden. 
Man pflantzet ſie fort (d) durch 
amen / wormit es aber etwas langſam 
dem Wachsthum zugehet / und daher mit 
it ſtarcken Zweigen weit gluͤcklicher ge⸗ 
ht / wann dieſe am Ende unter etwas ge⸗ 
ode gegvetſchethernachinbe)lockteccer⸗ 
Halo eingeſetzt ſind / daß ſie wohl ange 
at ſind / gepflantzet worden / und wenn ſie 
Wurtzel ſchlagen wollen / fein niedlich 


Hgtaben doch nicht an der Wurgel gehin⸗ 


lauch vorher untern Schatten behalten / 
nur Abends oder bey Regen geöffnet. 


o 

Mehr liebet ſie Schatten und kuͤhlen 
Hund / als hitzigen Boden; mehr liebet ſie 
chtigkeit / als Duͤrrung; mehr leimig⸗ 
1 | ke / 
Ob Roßmarin in unctoſo auch beſtehe? 
Und wie? 6 ane Se 

Os fie in humido ipfo actu beſtebe? 

Ob man ſie von Saamen zeigen kan? 
Was ſie vor Erde liebe? 


1 
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174 bPhyſicaliſcher 
te / mit kuͤhlenten Schaff⸗Miſt vermen ke 
te Erde / als Sand und andere ſtarcke Er 
maßen die leimigte Erde kuͤhlet / und in 
cher den Winter uͤber deſto beſſerer hal 1 
wird; deli | Bey 
Denn fie liebet Lufft / daher fie 4) 
Winter in einer Kamer / oder Gewoͤlb oe 
Stuben / wo mau Lufft / und geringe W. 
me geben kan / da nur der Froſt ſie nicht 
beiſſen / behalten wird. Da dann nüt) 
die temperirte Lufft zu probiren / (m 
ein Gefaͤß mit Waſſer an ſolchen Orth 
Winter haben kan / darvon fie den Ger) 
des Waſſers empfinde und (id) daran / mb) 
ziemender Lufft erquicke / auch man lerne by 
der Froſt anfallen koͤnne. Denn wann s 
Waſſer darbey froͤſſelt / iſts Zeit eine gun 
me Waͤrme zu machen / damit dem Froſt 
ſteuret werde / doch darff die Waͤrme nt 
unmittelbahr fie angehen. Daß man" 
Kranckenten (d) helffe mit Wein / {tet 


— 


59 7 
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(a) Wie fie im Winter leicht erhalten werd 5 
(b] Ob fie Lufft haben wolle? a) 


e) Wie man die dienliche Lufft bey der 9a 
mamaarin probire? n 
(d) Ob man die Noßmarin mit Wein hari! 
koͤnne? i 1 


in PHarten⸗Luſt. 5 
* fu egen / ole albert bvoben i vine 


| 1 Die XVII; 61 5 


ae 


wit 
th 5 


of kommen doch! die fo mancherley 

eben / theils von einerley Wan 

0 ie an einerley Bl 0 0 5 an ei · 
nerley Stengel 905 ee 


Erforſchung. 0 sie 


;' JB wohl allewege i in denen Menſchen 
Alo wohl als unvernünfftigen Thieren 
WG d⸗Gewaͤchſen (a) die humores o- 

Fel ichtigkeiten die Brunquell unmit⸗ 
Boe bever vielerley Farben ſind / ſo ſtrei⸗ 
doc bey weiten nicht mit denen beſagten 
moribus, daß nicht die (b) Planeten 
105 deren Farben ſolten mit im Spiel 

A) 5 

1 Denn wie der anterſhedene (e) Ges 
. Ichmack 
Wo die Farben an Menschen und un oe 

herkommen? 
ö Ob die Planeten mit im Spi ele 


Wo der Geſchmack in denen ge See 
i} madhfen herſtamme? 9 


| 


r 


A 6 
pws 


der Mond ee 
Hb wohl die gruͤnen Blumen ſi 
rar / ſindet man doch am Helleboro niga 
and Helleboro Oftro derglechen , ff 
daher (H) Planta Mercurialis xa] e 
Ke | op 4% W ane We 


Wo deren angenehme Geſchmack her“ 
(e) Wo die blaue Farbe herkomme?? ( 
(d) Wo die andern Farben herzuleiten? 


1 
\ 


(e) Wo gruͤne Blumen? e 
(f) Was Planta Mercuriali :?: 


¥ 


A 


Garten⸗Luſt. 1 
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„55 


ea 
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Ich rede igo nicht von der Blumen 
zen Subſtanz, dadurch die Blatter / 
und Wurtzel zu verſtehen / ſondern 
hiſtehe die ſo genannte Blume oder Bluͤ⸗ 
welche dem Stengel / Blaͤttern und 
tel entgegen geſetzet wird / von welchen 
die Frage gehet; ob man auch ſchwar⸗ 
lumen habes und dieſe findet man an der 
 Sufiana, ja man kan fie auch durch 
Nun iſt auch klar und offenbar / daß 
die Blumen ex (a) ſale je. terra, ex 
iht ure i.e, ex igne, & Mercurioi. e. 
iqua,liquore & ſpiritu beſtehen / Sul. 
deutet auf das Feuer oder Warmes 
uf das Corpus, Mercurius auf die 
ßel⸗Feichtigkeit. i 


4 1 


„Nachdem nun die(e been Principia. 
Einfluß derer Planeten bekraͤfftet wer⸗ 
Ventſtehen auch die (b) mancherley 

nen und nachdem dle Planeten zuſam⸗ 
kommen und 8 1 0 wircken / brin⸗ 


Theil. gen 


Wy 


1 


50 


5 0 Sulphur und Nercbrius fer)? 
| 


| 
„ 
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herdie mancherley Blumen⸗ Arten? 


28 Fhyfcaliſche 


gen ſie durch die dom Allmacht 
Schoͤpffer erlangte und bekommene K, 
und Seegen / fonder fo. zu wuͤrcken und ö 
vielerley Blumen- Art / als zum Cpempe a) 
alis weiſen Blumen⸗Samen viel 
Far ben / zur Verwunderung zu bringen 
man an weiſer Tulipanen Sam 
nimmet /tugleichen an weiſen Nelck 
men; Sintemahl die (b) weiſe Fa 
zu verwandeln / oder durch die 
und Planeten verwandeln zu laſſe 

dern Farben allen fahig iſt. 5 
Wie nun die Kinder un Mik 
Seibe nach der neuerlichen Empfan 

und ſubtil im Anfange / und wie! 

ſind / daran man leicht eine Fig 

kan / ſo ſind auch die Blumen (c) 

des Fruͤhlings⸗Kinder / welchen 

ten / beſonders die Sonne / ihre Fat 
einpregen / daher bey manchen die Sg 
n Mercurium i den Sulphur z. ah) 


* N 
1 1 
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ay ay Bieter aw’ aus 3 5 ſſen Stamens S ö 
ſo mancherley Farben? n 
t) wie die weiſe Farbe andere alt 


9 aber manche Garben turbiret werd 8 
den Blumen oder fish verwandeln 
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} 1 Garten Luſt. I 
eue / daß die gehorigen Farben ſich 
[igebiigvend peetentines können 
ſiehet an der Rola maculata, ber eib⸗ 
ich⸗Geſprengten Roſen / welche mit 
Leibfarben Striefen lieblich bemah⸗ 
wenn fie nicht zu ſehr von den Stra⸗ 
der Sonnen beleichtet und erhitzet 
5 (b) wird fie aber etwas ſcharff von 
Fenner Seaglen angeſtrahlet! ſo zie⸗ 
ſedieſchönen Leibfarbichen Skrieffen 
Mid) aus / daß fie etwas blaß werden. 
fals ſiehet man auch au Ly chnis coro- 
fore maculato, welche mit artigen 
effen auch bemahlet bluͤhet / wenn ſte 
Schatten ſtehet / hergegen an der Sone 
Tce und einfarbig ic) eee 
Nun find manche Blumen Ankün⸗ 
des Saamens und derer Früchte / 


ia 


che aber nicht; Manche behalten ihre 


en nach ihrer Art aller Orthen wo ſie 
in die Sonnen ſtehen; einige aber laſſen 


* „ 


Verlangen nach der Sonnen durch ge⸗ 
derte Farbe ſpuͤren / in dem (c) die 
Fa Mi os Sons 
Mie Rofa maculata fein bunt bluͤhe? 
Warum Roſo maculata ihre ſtreifliche bun⸗ 
te Farbe verliehre? 

(Ob die Sonne manche Farbe an den Blu⸗ 

men muß behelffen ? 
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te PhyGicalifeye 


Sonne manche Farben muß an de 
Blumen gleichſam beſeelen und anmu ie 
ger machen! doch gibt es auch einige a 
der Gewaͤchſe / welche ihren Saamen ; 
zeuget / als die Bluͤthe / welche Art nan in 
net: filius ante Patrem. 

Es moͤgen aber Blumen f 
et wb ge fi nd i ie Agia mest 


ES 


Natur ſeyn muͤſſe / dann es muß d 
ſeinen Meiſter loben. 
So kleidet zwar der groſſe 
jeſtätiche Gott die Blumen auf d 
de / und in denenGaͤrten / als der hoc 


welche er die Herrligkeit der Blume n't 
cket / als wir geſehen haben / wie die Plan 
nach einander zu ihren verwandten Fal 


geneigt und beſchaͤfftig (ind / worzu mer 


liche Geſchickligkeit kommen / und ſolche ul 
kungen der Geſtirn und principles : 


f() Wb ene OB Wenge el sm ae . 


N 
N 1 Gar te n. Luft. 181 
ö ulphuris , Mercurii und Salis regie⸗ 
Mid brauchen kan / (a) krafft welcher der 
iid) eine Verbeſſerung und etwas 
hervor kan bringen. iti 
(cb), Die Erde iſt gleichſam der 
908 / aber vor lich allein bringt er nichts 
le / ſo auch keine Gewaͤchſe / noch derer 
a chſe Farben / weitweniger folder Ver⸗ 
un . 5 e ott 8 
(e) Auch kein Planet, an und vor 
ermag einige Krafft / wann fie nicht 
lborwuͤrdig e Schoͤpffer mit Kraͤfften 
get oder geadelt haͤtte / aus welchen da⸗ 
emeiſten Geſchöͤpffe mehr / als aus der 


beſtehen / (d) daher auch in denen 
gewächſen allen Virtus Sideria eine 
ft derer Sternen verborgen / und 
Heibren himmliſchen Balſam von ſich 
( hein laſſen / alle nach ihrer Art / maßen 
n an Sonigten Orthen / ander an kuͤh⸗ 

| LN een 


b menſchliche Kunſt der Natur und Blu⸗ 
men helffen knn??? 
Was die Erde hierbey ſey? 
Obder Schoͤpffer die Planeten mit Kraͤfften 
Ob in allen Gewaͤchſen Virtus ſiderea, eine 
Klrafft der Sternen verborgen? 


6 Hal! Bia 1. ; 
é 
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—— 


- Phyficalifdhe 5 


fan eng bet an. frichten / jene an teo enen sgp 
lich gedeyhen; einige lieben die Krafft 
Mondes beſonders bey deſſen Fällen / 150 
er ſeine Herrſchafft / als Homoramid dca 
nas als beherrſcherin der d Feichtigke⸗ 
meh ſehen laͤſſet / mit welchen fede tit 
ander it mit wircket. 


tuͤrliche Neugung gehen ihren Gebuß 
Planeten, wie daher die (b) Solares 
res gegen Mittag / allwo die Sonne i 
tigern Balſam von ſich ſpielet / am glüͤl 
debs ponies ; beegegert. 0 0 ) Lunar, “eS! 
eum oder gegen Mitternacht am! gedey 
ſten wachſen. Wie nun die gantze Keafl 
ler Blumen von ihrer Wurtzel ai 

und herſproſſen muß / alſo wuͤrcket i 
entweder die Sonne echoes 


brain cd ) vinanandee Plane | 


(a) Ob bie die aan ebekt dae 6 malte ſürlche Te i 
tga Siegen been Gebuhrts· Pleneten hab 
(b) Ob Mond⸗Blumen und welche? i 
Cc) Ob Solaresflores und welche? 
fd) Wie We, wicked, LY 
nen Blumen? serio Va ye 


V 


HSGarten Luſt. 83 
is fein Gewächs gleichſam als ſein 
an friner eignen Bruſtzu nehren 


Und daher kommts / (a) daß manche 
ſinen⸗Arten von freyen Stuͤcken an 
hen Orthen wachſen / da niemand 
wo und wie ſie an ſolchen Orth kom⸗ 
als ich einſt in Jena in einem Oeth / da 
i ls dergleichen man ſich Foren traͤumen 
/ woher eine Blume in Jena kommen / 
licht wie es an ſolchen obfcuren Orth 
men / begreiffen kunte / welches war Her ⸗ 
Moria Narbonenſis eine Blume mit ei- 


MaMannes hohen Stengel mit gelben Blu⸗ 
, wie Steenen / woruͤber ſich auch der 
ng ls lebende / nun wohlſeelige Herr Dr. 
ernerus Rolfinck FProfeſſor Medici - 
hochverwunderte / woher dies Kraut / 
ches ſonſt niemand kennen wolte / in 
ham kommen wave? dergleichen findet 
| auch an andern Planetiſchen Erd⸗Ge⸗ 
Ihen / welche an manchen Oeth ohne alle 


che UIrſach aufwachſen / welches aber al. 
ane een ee e bes 


. 


Phys Phyficalifche 


les der der Planeten n Krafft gugue zuzueignen / a 
wenn dieſe irgend wo eine Dulpofitio 
dergleichen antreffen; allerdings / wie 
bey uns zu ſaͤen und pflantzen nothige i 
Löffel Kraut / in Groͤnland und ag 
Grentzen haͤuffig von ſich ſelbſt waͤchſth 
| Wer wolte ſich nun wundern/ we 
doch im Paradieß alles ſelbſt nach Luft 
wachſen / ſo bald nur es dem groſſen GD, 
beliebet / allermaſſen wie er ſtracks Anf 
dem Menſchen ſo viel Erdgewaͤchſe zu fe 
Speiſe erſchaffen / andere zu der unvernt 
tigen Thiere Nahrung / wie daher auf 
Allmachts⸗ Wort GOT TéëS die | 
freywillig / ohne Arbeit der Menſchen / 
ſen allerhand Erdgewaͤchſe hervor bringe 
ſich auch ſeinen Samen haben ſich zu er 
ten / ad conſervationem fui intpecieg ] 
ihre Art nicht moge untergehen. 
(e) Es moͤgen nun Blumen ſe 
wafacley Art ſie ume fo Dalen | f 
ot 
(a). ay Boge diel dle Planeten zu Ont 7 0 
liches aus der Erden wachſen laſſen? 
(b) ae das LoffelFraut von ſich ſelbſt w 11 )é 


[e) Bb Feichtigkeit der Grund der su 
denen Wlan le 171 9 
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si owe CXR) 


n / zum Grund die Feuchtigkeit / als 


0 
jMercurius oder Sulphur , oder Sal, 
ihrer maydyevley Art die Planeten hees 
hheingen / durch die drey Principia, nach 
i: en Blumen und Farben Arth es erfor⸗ 


als caufe ſubordinatæ DEO in de⸗ 


Lrdgewaͤchſen gebaͤhren. Wie Sulphur 


Nerlucis zu achten / ſo iſt an denen Far⸗ 


N 


| 
. 


Ve 


ie | 
3 ** 
A 


bi 


der Blumen auch gantz mercklich (a) 


phur die Mutter mit welchen hernach 
Hndern Principia mit einfallen / und die 
hen vermengen / daß manches Erd⸗Ge⸗ 


e zwo Farben / andere drey / manche 
oder fünff haben / nachdem der Concur- 
glei chſam das Conſiſtorium ſol⸗ 


. 
7 


Himmels⸗Fuͤrſten / derer Planeten ge⸗ 


tt. Qualis ergo humor, talis color. 


die Feichtigkeit / fo auch die Far⸗ 


Die 


i 
ies 


Was vor cause ſolche Feuchtigkeiten bey 
den Farben dere Blumen ſehn? 
Ob Sulphur die Mutter der Farben? 


‚ 
14 
1 


| 
1 


eipium receptivum, welche Farben 


— — eS — 


Sx 
— — 


Phyſieliſche 


Die NIX. Frage. 
Noch weiter iſt der Mühe lo 


fragen / wo doch die mancherley Blu . 
herkommen / und ob ein Garten > Fir 
etwas merckliches darbey thun 

bentragen könne. 


Unterricht. 
GBS ift (Gon. gelebeet/wie und wat 
planet in ſeiner Erhohung ſtehe 
was er dann preſtire, (a) wie er iM 


kraͤfftiger fey und wie bey ſolcher Bem, 
nis ein Gartner weit gluͤcklicher ſeine 
übe / ſo alles bey denen Farben der Bi 
hauptſächlich zu beobachten / daß er (b 
ſto eher die Farbe an einer Blumene 
ge / wann er den Planeten, der ſolcher. 
ben Vater iſt / in obacht faſſet / weld 


We i es we Se 
* * é * 
* 


(] Ob der planet in ſeiner Erhoͤhung an 


0 


Pl 


“Cid 


} 
} 


1 Garten⸗Luſt. 378 

\ ſercurius, worbey Sulphur auch den 
uch gibt und das ſeinige nicht vergiſſet / 
J als welcher Lucis Vater oder Mutter 
genennet werden; Sulphur, nach dem 
xpendiret / diſſipiret oder zerſtreuet 
von der Sonnen / ſo (b) giebt er (ele 
Theil zu denen Farben in denen Blumen / 
hey das (c) Sal die concentration , fi- 
on oder andere modification bey⸗ 


ö e nennen ee n 
are daher koͤmmts mit denen Farben 
enen Blumen / daß wie es mit dem Be⸗ 
Hin wenſchlichen Leibe bewand / alſo iſt 
00 s Menſchen Farbe / (d) als welches 
Aist die Wurtzel der Farbe an denen 
Igchlichen Geſichtern und Leibern / wel 
Farben {ind weis und roth / als der Grund 
rigen Farben / (e) wie die rothe Far⸗ 
om Blut / (t) die Weiſſe gue 
Roi tik a an- 


Ob sulphur lucis Vater? i 
Ob sulphur zu denen Farben etwas thue? 
Was Sal darbey thue? 

Ob Farbe der Menſchen vom Gebluͤth her⸗ 
ern * 
Ob die rothe Farbe bey den Menſchen vom 
| Blue? en ee GO! | J 
Ob die weiſe Farbe von des Blutes Ser 
herkomme? 


188 | Phyficalifcbe — i 
fang vinis herſtammet; Iſt num die 
be eines Menſchen (a) Gelb / ſo iſts 
des Gebluͤthes unordentlichen Zuſta 
Wann aber ſich die rothe und weiſe “4 
ben fein tem periren / ſo iſts die alle i 
als man auch ſiehet an einer Jungfrauhe 
ders / wenn dieſe beede Farben an ihr ple 
6b) wie die Spiritus, die vom Sulph’ 


9 L __ Gartens Luft. 189 
fie bar 115 a und welſen e ge 3 on 


abe brn inn. nn 
i Wann demnach ein Gartner dies tcf) 
dieſe oder ſene Farbe beſonders verlan⸗ 
pflanzt er ſie gluͤcklich im Mercurio, 
weer einer Erhöhung ſtehet / Ca) wel⸗ 
Erhohung nicht dem Stande oder Situ, 
0 irn der Krafft nach zu verſtehen / daß ſo 
ein Planet in ſeiner Erhoͤhung ee 
oT 10 ter in (einen Kraͤfften ein Vorthelloder 
Hemehrung bekoͤmmt; als zum Exempel / 
in die Sonne im Widder e. Der Mer- 
ius hat (ein Principal Hauß in der 
: und darinnen iſt er kraͤfftigſt; 
fy bedrig Haus aber in den Zwillingen; 
iche aber iff er in ſeiner Erniedrigung. 
. Wie nun in denen Menſchen die rechte 
Cy f fa materialis ihrer Farbe die humores 
yiles ſind / ihre lebhafften Feichtigkeiten / 
e⸗ f nd fie auch der Grund und Ma- 
1 teria 


/ 555 I edie Erhöhung der Maßeten su w perfter 
1 as Der Mercurius ſeine beſte Krafft ha⸗ 


be? 
t Was der Grund ſey der Gerben Ke denen 
Blumen? f 


190 Thyßraliſc caliſche 


teria derer Far ben in denen Blur f 
welche nachmahls ( a) die cauſa ef 
ens oder die wüͤrckende Arſach digeriret / 
der Schwefel zertheilet und dinne § ty 
welche iſt der Sonnen oder ander Pi! 
als man ſiehet / daß ie beffer die So 
durch ihre Warme den Schwefel . 
ſproſſet / ie mehr faͤrbet fic: die . | 
05 ihrer Farbe. Denn wie ſich die f 
pele wandeln / nach dem fie Wa 
oder Kalte fuͤhlen / alſo auch die Jau 
an denen Blumen / wie die S Sot 


ji 


den; alſo auch befindet (ich die g f 
ihrer Gebuhrt in der Blume / welcher 
das Saltz die Wurtzel / Stiel ee qril's 
anne geben vee 5 28 


aa 2) . Wen cauſa efficiens fliciens bey den d dae a 
(ba che das Obſt ſein Bahia 


(e] Wos bey denen Blumen die ue 
Stiel gebe? ee 


| Garten/ uſt. 10 
i “(ay Im Obſt ſicht man meectlich/woie 
Ache das humidum radicale die 
112 Feichtigkeit die Oberhand habe / 
if daher / ehe es reif wird / gar zu feucht / 
Idarob kaͤltende Art habe / welche kalte 
1 tigkeit nachgehends das calidum in- 
um uͤberwindet / nach dem es von der (b) 


nen behilffet worden. Gleiche des 


yidnis hat es nun auch mit denen Far⸗ 
y! indenen Blumen. 

Will nun ein Gaͤrtner ſeiner Blumen⸗ 
je deſto laͤnger behalten / muß er ſie / wann 


onder Sonnen ſattſam begattet worden / 
der Schwefel in ihr zertheilet und die 


0 und Geruch nunvollkommen worden / 
aus der Sonnen wieder in den Schat⸗ 
\ cken / damit der Schwefel von dev 
90 nen nicht zu ſehr diffipivet oder zer⸗ 
oe die Bluͤthe in ihren beſten Zu⸗ 
J de. deſto eher erkraͤfftet / und deſto eher 


Farbe wieder zu verlieren / oder 15 und 


‘i chen genöthiget werde. 


Ha sid. 


f Warum unxeſf amir fale? feet 


Ob die Sonne? und wie? reif mache? 
Warum man eine bluͤhende Blume in den 


N 4255 ſetzet / wenn ſie 1 i blä⸗ 


= — — 2 — 
— ete ee: 
— — S a ee — 


$e ee —— = Geta es The — — ee : 4 
— — 4 > * 7 7 


, | 
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5 poppe, Die XIX. Fragt. 4 i 


Ws hat ein Gartner beym We aff 
spo er feine Srdgemach(e begeiGty | 
zu beobachten 


Unterweiſung. a 


e ift allbereit droben etwas vo 
Sen ſer berichtet und angemercket 

daß es fo gar unterſchleden und dave 
alles gleich ae denen Garten⸗Gew 
erkant worden; Sintemahl das Wa 
manchen Orthen (a) zu piel Salpe 
andere irdiſche Materi in ſich und 
fuͤhret / welche das Waſſer ſchaͤdlich hi 
allein denen Erd⸗ eg che i 1 
auch Menſchen und Viehe ver del! 
machen. Maßen bekant / daß i id) Wi 
obsgleich lebendig oder fluffend Wafer tf 
die Fiſche gleich toͤdtet / die darein nae het w 
den / wie ſolte es denen Garten⸗Früchten ; 
auch Menfdyen und andern . die Ect} 
Jiſche ſind / zukragl a) SA 10 oot] 


aa | 
ins a 790 A a W 
al Sas 


i 


(a). ) Were mand Basie denen Erde 
warbſen ja denen Menschen und i) 
ſchädlch⸗ ee 


7 


1 
Das Waſſer / als Waſſer (a) iſt ein 
] iinet Grund aller Gewaͤchſe / und al⸗ 
bann es / als Waſſer / betrachtet wird / an 
nothig und heilſam zu allen Erd⸗Gewaͤch⸗ 
beſonders aber gruͤnden ſich die Garten⸗ 
paͤchſe auf dieſe drey / Sal, Sulphur, und 
es alwo das Saltz auch Sulphur 
Schwefel in ſich haͤlt / weil (b) das 
lz brennet / denn (e] was da bren⸗ 
hat Schwefel in ſich und bey ſich / 
nach aber in denen gepulverten Erd⸗Ge⸗ 
en etwas i welches beym Brennen 


davon fleucht und in der Aſche nicht / 
das Saltz zu finden / dies aber / was 
Feuer nicht mag angehen noch ver⸗ 
hen ſondern vom Feuer unverletzt blel⸗ 
und davon gehet / in die freye Lufft 
duͤnſtet / (e) das nennet man Mer- 
. Theil. N curium, 


Ob Waſſer / als Waſſer / allen Gewaͤch ſen 
gemein? lal 
Warum das Sale brenne? N 

re alles was da brennet / Schwefel in ſich 


! Sarten, Luſt. 193 


Wak be? ap Tos 

W᷑ rum nicht alles an einen Dinge verbren⸗ 
ne? N en 605 
Woraus man Mercurium erlerne / wenn eln 
Garten⸗Gewaͤchs verbrant wird? 


194 Phyſicaliſchhe 
curium, Gleichnis weiſe / welches aus ti 
Rauch wahrzunehmen / maßen durch! 
Nauch klar zuſehen und darbey zu ler 
daß mit der Feichtigkeit etwas Erdiſe 
zugleich evaporire oder ausduͤnſte / und 


a 


+ 


iſt der Mercurius, welcher vergleich 
ſe alſo genennet wird. l 
Demnach nun das Waſſer manſ⸗ 
ley / als muß ein Garten⸗ Liebhaber fol 
wiſſen zu probiren / und das nuͤtzlie 
ſchaͤdlichen zu unterſcheiden / denn 
iebt ſaltzigt Waſſer / Schwefelich 
ſer / Mineraliſches ſauer und ſuͤſſes d 
nach dem es in der Erden / wo es du 
hervorkommen / dergleichen Matert 
ſich gezogen. ee 
Wie nun (b) Elementa nic 
ſind / alſo auch nicht das Waſſer / 
nicht das klare lautere Waſſer / ohne Val 
ſchung mit andern Ele menten iſt; 12 2 


O Woſer ſaleigt / ſchwefflicht / fatperer 
ſauer und (up Waſſer herkomme in | 


Erden? 
fe] WasElementa bey denen ede Gerona 


1 


(b) Ob die Elamenta rein find? 


| 13 Garten/ Luft: 3 | : 197 
ienta aber ſind in allen Erd⸗Gewaͤchſen / 
ſie davon ihve Nahrung haben / daraus 


hen und erhalten werden / denn Elemen⸗ 
ind gliechſam Alimenta Nahrungen al 
Erd⸗Gewachſen. (a) Wie die Lufft 
ichſam die Anſaͤurung fordert / das 
ler wecket die Lebhafftigkeit auf / das 
Hafler tragt und erhaͤlt / daß alſo dal, Sul 
6 r und Mercurius allen Gewaͤchſe zu⸗ 
men bauen und erhalten. 
Das Waſſer aber iff beſonders das 
peipium und Mittel aller Feichtigkeiten / 
fen man (b) dies wahrnimmet an 
f / daß ie waͤſſerichter ein Gewaͤchs iſt / ie 
einiger ſteiget und waͤchſt es in die 
ft / ob (c) ſie wohl fo lang bey weiten 
A tauren / wie andere / in welchen die Erde 
Hedominiret und mercklicher ſich erweiſer 
Arerkannt wied. Doch hat das Waſſer⸗ 
ch (d) etwas fettes an und bey ſich / 
ik N 2 daß 


i 


K 
IN 


1 Was die Lufft darbey ſhue? 
i) 11 7 manch Gewaͤchs ſchleunig wach⸗ 


ſe? 
60 Warum manche Gewaͤchſe nicht lang tau⸗ 
ken? | 
90 1 Balin auch etwas Fett bey ſich 
habe? f 


— 
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916 FPhyfſicaliſche 1 
daß es auch kan bleiben / anhangen 
Nahrung fort geben / wie eben daher auch 
Unterſcheid der Erd⸗Gewaͤchſe kommt / 
die Fettigkeit beym Waſſer fo (a) m 
cherley Arten der Gewaͤchſe giebet. E 
ches Principium aber / nemlich das W. 
iſt daher weniger oder mehr / ſubtiler 
dicker in denen Gewächſen / und daher de 
ben fo groſſer und mercklicher Unterſcheſd 
man ſiehet an denen Weinſtöcken / an'te 
Raute / Lavendel, und Spicanarden /o 
Krauſemünte; nochmehr aber (püreten, 
die Fettig keit an der Roßmarin / Fichte / v 
cholder⸗Stock und Baum; auch eine ait 
re Bewandnis findet man am Fil g 
Baum / Maulbeer⸗Baum / Pfirſchen z 
d) In reinen zwar iff auch 
vo m Waſſer / aber wenn er gebrant worde 
leicht die Feichtigkeit davon / das Cc e 
aber und Schwefelichte bleibet und Ka 
vom Geruch empfunden. 4 
Das Waſſer aber iit Want fi 
Erd⸗Gewaͤchſen wie die angenehme al 


— 


( 


t 


fa) Woher ſo mancherley Arten der Gers 
i 2 \ ; 


(b) Ob im Stein auch Wafer? 
(e) Ob auch Fettigkeit in denen Steinen ſe 


| 
| 


| 


ich welches (ie erfriſchet erqvicket und ge⸗ 
ut werden / (a) daß der Kern im Ge⸗ 
e durch das noch bey ſich habende Le⸗ 
kan ſproſſen und ſeine Lebhafftigkeit 
n laſſen / es ſey dann / daß die Seele im 
ſaͤme / durch allzu langes aufbehalten / 

orben / und ex ſua potentia, darinn es 
| vefen durch euſerliche Waͤrme und 
ende Feichtigkeit nicht koͤnnen wieder 


gewecket / und zum gruͤnen beweget were 


3 maſſen Saame / der zu alt worden / 
qt aufgruͤnet. 


0 
* U 
j 


i en zarten lebendigen Vieh und tenſchen / 


NM 


| 1 


Das Waffer/ wie bekannt / iſt entwe⸗ 
Ovell Brunnen oder Zieh⸗ Brunnen o⸗ 
4 Fluß- Waſſer ; auch iſt Regen⸗Waſſer / 
Sumff⸗ umbſtehend Waſſer / dieſes iſt 
ſchunterſchiedenen Zeiten des Jahres auch 
gleicher Kraͤffte / ſo wohl auch bey Ach 
„Diume als anderer Garten Gewaͤchſe 
dFruͤchte; sh . 


(b) Qvell- Warfer/ welches die Lufft 
* N und 
Worum mancher Soame niche aufgede? 
Ob Waßer als Zich⸗ Brunnen nicht fo out 
i 1 Gewaͤchſen als Fluß Waſ⸗ 


1 
1 
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198 , Phyficalifche we ol 
und Sonnen digeriren und durcharbeief 
kan / iſt weit beſſer als jenes / welches at 
Zieh⸗Brunnen kommt weil die me | 
GHarten-Gewachfeund Fruͤchte das alii 
friſche Waſſer nicht gern leiden / es ei 
dann einige Stunden in der Lufft und ung 
der Sonnen geſtanden / und fey von der an 
ya atherea von der (a) Geſtirne! 

ken auch fruchtbar gemachet worden 
auch die Lufft das Waſſer bekraͤfften m 


ben / welche derer Garten⸗Gewaͤchſe S. 
kraͤncken / ihren Sulphuri Gewalt thun 
kräncklich und gar hinfallig machen /n 
bey Fluß Waſſer ſo nahe nicht zu befürcht 
als welches auch von dem Balſam 
Sonnen und anderer Geſtirne frucht! 
gemachet worden 


[> Dobie Seton de Soße fc 
. beſſer als Brunnen A 
n ek! : nee 66 


| | 
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Solches aber muß auch ratione qua- 
dis in Acht genommen ſeyn ⸗ daß es man⸗ 
zumahl edlen frembden Bäumen und 
ſaͤchſen (a) nicht friſch und zu kalt / 
ern laulicht angefüget werde / 
ö ihre Seele und Lebhaffligkeit erſchre⸗ 
und ſie in ihren Vigore und Lebens⸗ 
f zum gluͤcklichen Wachsthum und 
ehen gehindert werden; 
Baͤumen unſers Landes iſt before 
zutraͤglich / wann fie im (b) Martio 
April mit Regen⸗Waſſer umgoſſen⸗ 
ahl da die Erde von ferne etwas geluͤff⸗ 


| vorden / und alſo erqvicket werden; 


Denn zurFruͤhlings⸗Zeit, als im Mar 
Ind April ft das Regen⸗Waſſer (c) 


** 
| Worum nicht mit kalten Waſſer frembde 
Gewaͤchſe zubegieſſen? e 
) Obs denen Baͤumen bey uns zutroͤglich 
wenn ſie im Martio begoſſen werden? 

Ob das Regen⸗Waſſer im Frühling voller 
Helligkeit ſeves hogWhacten ye 

i Baru im Fruͤhling (oleh Waſſer frucht⸗ 


er Fettigkeit / (d) die aus der durch den 
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Winter geſchloſſen geweſenen Erde hel 
dunſten / und daher dem Lande beſonder 
deylich / es mag ſolch Srithlings- We 
von Reegen oder von Schnee / oder 
Schloſſen geſammlet werden / dergleit 
man daher fuͤglich zu der / droben beſcheſ z 
nen fecundation oder Fruchtbarmach g 
des Samens gebrauchetr. 


7 


Nicht allein aber feuchtet das Ker 
Waſſer fruchtbarlich / ſondern waͤſchk og 
n denen Baͤumen und Gewächse 
Raupea abe / das Moos / oder kufften 
daß mans gluͤcklich mit einen ſchar 


Holtz abnehmen kan / welches (a) M. 
ſonſt die (b) transſpiration an denen E 
men mercklich hindert / in dem es ihre! 


erg ee 


(a) Wos das Moos an Bäumen ſchade? 
b) Ob di« Baͤume auch transpiriren? 


c] Ob die pori an den Baͤumen zu öffnen 


\ 


1 
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Auch treibet es manches Gewuͤrm 
Geſchmeiſſe von den Baͤumen / ſo rei⸗ 
des auch die Bäume vom Slaube / 
ghedie Winde angewehet, maſſen es the 
auch (e) wohl thut / wenn ſie fein rei⸗ 
ich gehalten und abgeputzet werden / 

zu die Platz⸗Reegen ſehr dienlich. 


Beſonders aber iſt das (b) ſtehende 
Hafler weit beſſer / auch als das Fluß⸗Waſ⸗ 
maßen auch ſtehendes Waſſer deſto 
r von der Balſameſchen Krafft derer 
irne und der en Thau / auch andern 
. Duͤnſten und Fettigkriten empfan⸗ 


1 
1 


n N Le een 
Ti Niche weniger itt ſehr hellſam (e) das 
Ak. Waſſer / als welches die Fettigkeit 
sd 8 tercoration beyſammen gefloſſen bey 
ragt / und daher denen Blumen beſon⸗ 


ders / 


at Obs denen Baͤumen wohl thue / wenn fi 
Seite und Wuͤrmen gefaubert weve 
eee eee 

Ob ibe ſtehende Waſſer beſſer / als ande⸗ 


eee e 
Ob Miſt⸗Soot gut? 


202 ä ve byte 


ders / wann die Erde elwas cnt 
nicht dem Stamme nahe / damit / zumal 1 
Martio und April, begoſſen wird, t 
man aber zur Miſt⸗Sotte keine Gele 
heit (a) ſo mache man ſie in einen 1 
darein man die Stercora ovium;Galli N 
rum, Columbarum und Boum, bit * 
beern von Schaffen / Hünern / Tauben! 
Rind⸗Vieh kan thun / Waſſer darauf gieſ 
und ſo dann mit begſeſſen. e 


Auch if die Art der Beall 
zu übergehen / denn es muß fein (b) itt 
geſchehen durch Gieß⸗ Kruͤge / mit . 


weichten Reiſſern / mit Haͤnden dure 
ſpritzung / und dieſes chliche mahl / 

wann man groſſe Dürrung und Dur 
ſpůret / und die Bernunfft dem Gaͤrtt 
get / wie viel allenthalben noͤthig / daß f 
die Feichtigkeit nicht mit ungeſtüm angie 
mhh de een ; 


F J.. ͤ C. 


(a) Wie man Miſt⸗Soot bereiten rah 7 
[b} Ob 0 auch si Begleſſen bow 
ſeyhn so e? 4 


E : 


(Die XX. Frag: 

man auch die Erde zu beobach⸗ 
ten und zu unterſcheiden? 
Allerdings. 
wohl im vorigen Theil von derprobe 


pater Erde gehandelt worden) iſt doch 
Ilie Nacheſchenothig. Dir Erdeiſtal 
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* 4 


inge auf der Erden Mutter / aber ſie neh⸗ 
und verſorget nicht alles auf kinerley 
ee) Maſſen die Erde in ſolchen oder 
in Zuſtande ſich fruchtbarer oder un 
Atbarer erweſſet / (b) nachdem fie 
Fräffte des Himmels und deſſen Ge⸗ 
Ir Wuͤrckungen fähig und des Bal 
s der Sonnen beſonders theilha tig 
den: Sintemahl man mit Augen ſeehet 
Nausgezehrete Erde fo einige Jahre nach⸗ 
inder, getragen / trag und ſich ſchlecht zur 
ar ee een mung Frucht 


Ob die Erdie nach der Fruchtbarkeit zu un⸗ 
Kerſch eden? „ 
Woher die Erde kraͤſſtig? 


204 __Phyficalifches 


Frucht weiter anlaſſe / weil durch vorige 


Frucht⸗Vringung ſie entkräftet und 
alſam vom Himmel ausgeſogen ft 
den; Auch wann die Erde (b) derb 


hart und ungearbeitet iſt / bleibet ſie 


cher maßen unwillig und gleichſam ug 
horſam Frucht zu bringen / als wol 
mit dem Menſchen zuͤrnen / welcher fie wh 
8 eine Ereatur GOLTLES / aud) il 


i 


chuldigkeit geehret und gepfluͤge in 


geactert hatte; denn durch Die Dat 


Veſte wird fie geſchloſſen und den Bai 


des Himmels durch Thau und Sor 


Krafft / nebſt dem fetten Reegen / nicht 


fangen kan. Daher ſagt der Bauers. I tt 


(c) viel Arten viel Garben! Das 
mehr man den Arcker umackeꝛt und wohl 
get / ie beſſer tragt er und wird vom Hu 


— — — 
2 — 


geſchwaͤngert / alwo die Sonne gleic i 


der Vater iſt / welche durch ihren Bay 
das Sperma prolificum den Samen 
fie floſſe; Terra daher als dee 


rr 


(a) 2Barum manche Erde nicht mehr 0 


will? | 2 
(b) Warum harter Acker nicht trage? 
te) 8 offtgepflgeter Acker fur 
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laut / beſamet und fruchtbar oder ge⸗ 
angert wird; maßen / als ſchon erweh⸗ 
das Regen⸗Waſſer eine weit andere 
f that zur Fruchtbarkeit / als das ge⸗ 
e ſonſt gute Waſſer aus einem Fluß 
Stagno, das iſt ſtehenden Waſſer; 
ots gibt einige (a) Pflantzen / wie Cu- 

a unter andern iſt / welche gleich ſam die 
lenicht achten als ſeine Mutter / ſondern 
leine andere Gewaͤchſen wiel-uleuta un⸗ 

Andern iſt / welche gleich ſam die Erde nicht 

in / als eine Mutter / ſondern ſich umb 

¢ ¢e Gemadhfe s wie Culeuta umb den 
cs) herum ſchlingen“ und ſich von 
en nehren; oder aber ſich vom Waſſer 

blos ernehren / als man ſſehet an (b) 


fhe : 


Hticula paluttri, an denen Meer ⸗Linſen 
cheihre Wurtzel auf den bloſſen Waſſer 
bet und ſich vom Waſſer nehret; oder 
10 ten ſich manche Art der Gewaͤchſe / (c) 
‘ n Steinen oder Felßen / wie Adianthum 
1 um, oder Paronychia, Maurrauten / 
uch daher ruta muraria genennet wied. 
® D aß 


; 


|| Gbeinige Gewächſe die Erde nicht vor die 
Mutter erkennen wollen? 
ObLeaticulapaluſtris ſich vom Waſſer nehꝛen? 
Ob ſich eine Pflantze von Steinen nehre? 


— 


206 3 Phy Sioa | 


8 werden / da es ſchlnet als 0 
che keine Erde zur Mutter beduͤeffen / 
doch wahr / daß fie von der Erden gene 
185 Maßen die Winde Staub 
alſo Erde auf hohe Thuͤrme und Ma 
ſuͤhren / und zugleich mancherleye 
zumahl welches leicht iſt / als von gene 


lin. Cell, unfern Koͤnigſee in Sch 
burger⸗Land eine alte Kirche iſt / al 
cher hohen Mauren lauter (bs 
baͤume rings umher auffgewachſen / I 
die Winde das Geſaͤme gefuͤhret. 


Die Erde aber / wann fie gebabet it) 
arbeitet worden / wird nicht allein durch 
Balſam der Geſtirne / befonders der E 
nen / fett / ſondern auch durch Tuͤngung 
Miſtung / beſonders durch Rindes 9 

und Blut. We aber wird . f 


fa) fs) Woher & iduter duter auf hol hohen en Mate 700 
Thuͤrmen wachſen? 1 
(b) 12 Babe auf boben 2 Tauren * 
en Fin 9 


niſte / oder verfaulete Erden (a) in 
Weiden und faulen Eichen i be⸗ 


erfunden / welches wegen ſolcher lo⸗ 


Art die Fettigkeit der Lufft und Ge⸗ 


Krafft faͤhig wird fruchtbar zu wer⸗ 


zumahl wenn man die droben beym 
ng beſchriebene Arten der fecundation 
brauchet; Auch machet die ( b) Aſche 
gebranten Geholtze fett ⸗ ſintemahl 
(e) viel Holtz bey ſich hat. Nicht 
er dienet zu fruchtbarer Erde / wenn 
die Weintroͤſtern angefangen zu ver⸗ 
n / maßen in ſelbigen einige Fettig⸗ 
yon den Weinbeern nicht allein ruͤck⸗ 
ig / ſondern es machen ſolche auch die 
zum Balſamder Himmels ⸗Coͤrper 
„Maßen auch aus ſolcher Urſach die 
Saͤge⸗Spaͤne / wo man viel Holtz 


0 dienlich / daß die Erde beſſer trage / 


‘i 
a 


Db faule Eichen and Weiden tungen? 
Ob Aſche dom Holtze fett mache? 
Warum fie die Erde fett mache? 
6 Ob, vermoderte Weintröͤſtern auch tuͤn⸗ 

| OO, 
J e Syn auch fruchtbar ma 


| Garten ⸗Luſt. 


——ů— 
IE RPO IE 


—— AEROS 
— — 


— 
— — 


ge die Erde auflockern und zur dure 
1 % keit 
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208 Fhyſicaliſche me 
Feit von der Sonnen und Reegen ca 
machen / daher auch (a) ein Werbe 6 
fer gedeyhet durch gute Arbeit / als | 
Tuͤngung ohne Arbeit / denn die S 
bey Ungearbeiter Erde nichts oder 4] 
wircken kan / der Weinſtock aber ſond 
mit der Sonnen verwand iſt / wel 
daher die hitzige Tuͤngung oder M 
am beſten bekommen / als da ſind 
Tauben Hüͤner⸗ und Pferdmiſt * 
werden. 


Pruͤfung guter und fruchtbarer Erbeg 


bachten / iſt allbereit beym erſten Theil! 
eiarum Hortenſium angefůhret / if 
die beſte ſey / welche ſchwartz / und nicht 
ſchwarßz / ſondern ( b) die zugleich ſt id y 
fett angreiffe / und wann fie fein ſich 
zuſammen druͤcken in einen Ballen / 
aber zerbrechen / oder zerreiben laſfe /! 
ſolche ſchwartze (e a seiget au 

4 


( Ob Oebetrimn Weinbergen ee 

gung ohne Arbeit? e 
(b] Welches die beſte Erde? 1 
(e) Warum ſchwartze zaͤhe Erde gut 105 iq 
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* | se tow? ‘ae é 


Mmperament, daß fie (a ) warm ſey / 
4 die weiſt Erde kuͤhle: zugleich (oll (fe nicht 


und fefte ſeyn / daß {ie denen Gewurtzel 
Erd⸗Gewaͤchſe Saumen und Kraͤutern 
Durchgang und Weg geben / auch die 
ſheigkeit leicht einnehmen; Daher ob 
gleich von (b) lauker Schaf Lorbern 
erde haͤtte / waͤchſt doch darinnen nichts 
ce 9 5 der dichten oder derben Art / 
le deichtigkeit und Fetkigkeit der Lufft 
en Durchgang findet / ſie ſeyn dann mit 
erer Materia / mit Weiden⸗ Eichen oder 
Materia vermenget; zumahl iff die 
He zu loben / wenn (ie nach dem Reegen ei⸗ 
ougenehmen Geruch hat / zumahl (c) 
lauf der Fuß eines Regenbogens ſtehet 
egeſtanden / allwo auch die Blumen eis 
ſtaͤrckern Geruch geben. 


Die XXI. Frage. 
Sle if auch bey dem Geſaͤme zu⸗ 


| | mercken und in Acht zu haben? 
iS Sach 


r 
Ob ſchwartze Erde warm ſey? 
Ob bloſe Schgaf⸗Lorbern gut? 


Ob Blumen ſtaͤrcker rechen roo ein Reegen⸗ 
bogen geſtanden??n?n?n?n!?n!ùß.! 


Phyficalifhe | 
ae ae ¥ | 1 
Nachricht. 1. f 4 
OX 4 Seewen hat dieß 4 
Le. MS com Allmaͤchtigen Schoͤpffer / 1 
cher das mächtige und kraͤfftige See i 
Wort auch uͤber die vegetabilia oder 
Gewaͤchſe geſprochen: Seyd fr 
und mehret euch! mit (a) welchen 
gepflantzet durch Wurtzel oder 
men ſich zu erhalten und fort zupflan 
damit es in fpecie ſua in ſeiner Art ehe 
und durch neue individua immer ern tt 
werde / welches der gelehrte Ariftoreles 
Compendium fapientie humat 
cher ein kurtzer Begriff und Ausbun 
licher Weißheit geweſen / daher rech 
net P α et das aller naturlich 
dies iff eine Krafft Naturæ naturatæ 
iſt der erſchaffenen Natur / ob gleich! 
Samen nur poteſtate und in ea en 
erſten Krafft / und nicht wie ignis igne 
Feuer wieder Feuer gebaͤhren kan / dod 90 
das E e 0 


* 
a 


la) ra) Woher die Grda Gi Siok den a Gat 
ber haben? 10 19 


Gurten; Luſt. ee 
gens ſich zu erneuren / (a) ob wohl zu 
| i fen wegen (b) euſerlicher wirkte 
ach / zuweilen wegen ſeiner UAnvoll⸗ 
menheit von ſeiner Art abgehet / wie 
fre ans Rova/Ceymulen/ausle) Hang 
in wird. 
185 man aber auch dies (d) einen 
men nennen möge / wann man 
9 pff Reiſſer einſetzet / . einſetzet / 
abſaͤuget / copuliret / anruͤhret / und 
dergleichen Arten mehr ſind / die man 
Pfaff und Vermehrungs⸗Arten brau⸗ 
hit feagens wehrt / gewiß iſts / es ſey a- 
ic idfemini analogum etwas / ſo wenig⸗ 
s von ferne des Baumes Samen 
0 1 (e) Seele 
5 aumes fortgepflantzet wird / wie 
Mia einem Ey / data ein Vogel gezeu⸗ 
* 1 MS 2 14 i? we * get 
‘ Wa ae nmandyer S Same von feiner Qh Art abs 
be e? 
| her dies komme / daß mancher Same 
| eee 0 
Warum aus Hanff Haͤnffin werde? 
Ob ein Pfropff⸗Reiß auch ein Samen Fins 
he genennet werden 


Ob durchs Pfropff⸗ „Reiß die Stele des 
Baums fortgepflantzet werde? 


2 Phyſicaliſche 4 
get wird / (a) unterſchtedene Partes f 
Stucke findet / als das Weiſe / die Dotten 
ſo iſt auch in feden (b) Gaamen-Rorn 
einerley Art nicht / ſondern unteeſchieb 
Stüuͤcke / woraus es beſtehet / und wie ini 
Ey ein klein Stuͤcklein iſt / ſo man die L 
nennt / alſo iſts auch in einen Saamen⸗Kiſ⸗ 
lein / welche Seele (e) ausduͤnſtet / wit 
die pori nicht mehr offen ſind / daß das 
zum Eſſen und Ausbruͤthen nicht mehr da yy 
licht; alſo iſts auch mit Saamen bewa⸗ 
(d) welcher nach der Linge der Zeit e 
Seele verliehret / daß es nicht aufge 

es ſey dann ſonſt einige lange Zeit 


— 


Erden gelegen / da die Seele koͤnne 
und erhalten werden; Maßen die Erfahr 
gelehret / daß manches Geſame vier overtop 
Jahr in ungearbeiteter Erde gelegen mip 
mahls aber bey der Auffluͤfftung wieder 


(2) Wie viel Stuͤck man in einem Ey find 
(b) Se a ies mehrere Sree 
aden? | vey „ 

(e) Wenn die Seele aus dem Ey hinweg? 3 
fd) Ob im Saamen⸗Korn auch eine Seel 
(e) Ob ein Saamen⸗Korn etzliche Jahr tl 
in der Erden liegen / und doch aufgehet 
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et / als ob es igo von ſeinem Stamme oz 
Stock neu abgenommen waͤre. 
In Saamen findet (a) ſich das Hertz 
woraus das gruͤnente Sproͤßlein 
or kommt, darnach iſt dies / was der 
loſſe Nahrung giebet / drittens iſt das 
lein / welches ſeuen beeden muß Schutz 
1 / welches letztere wo es abgeſchaͤlet 
Hit das Korn aufzugrünen gantz untuͤch⸗ 
es machet auch / daß der Saame deſto 
taure / wenn dieß euſerliche Haͤutlein 
ſt / dergleichen / wie an denen Caſta⸗ 
zu ſehen / zuweilen oder in manche 
Nie / als auch in Welſcher Nuͤſſen 


. 


t zu finden / woraus die euſerliche / wir⸗ 


0 ig die Seele vermittelſt der Waͤr⸗ 
) ſes alles iſt in groben Saamen recht 
zu ſehen / als in Bonen / in Phaleo- 
d andern ſehr vielen / da man das Hertz 
hen kan / und obgleich in zarten Saa⸗ 
Flicht fo kenntlich iſts (b) doch daſelbſt 
hahehafftig. Denn man ſiehet ange⸗ 
if Saamen-Rorn etwas / das da gruͤ⸗ 


b in einen Saamen⸗Korn viel Stuͤcke? 
| een Saunen auch eine Seele 


9 > 
q 


214 “Phyfcal ſche | 
net / hernach etwas / woraus die Ware! 


waͤchſt / welches die Ameiſen / die Han 


und die Feldmaͤuſe wohl wiſſen / weſche 


daher das Geſaͤme ene damit e 
der Erden el eel pe kan / 10 


role ii vf nit Hie Ase j 
ſonſt nicht leicht verletzt / und zum Au 
nen nicht untuͤchtig werde / ſottdert 
Wurtzel/nachmals das Gllen durch 
reat lig zum Weochsthum fra ven 


Daf aber das Gefaine nxt ttf 
licher Zeit / nachdem es in die Erde thr! 
aufgrüͤnet / (b) iff Irſach ihre Duft 
auch die unterſchiedene ae | ¢ 
dies was man bald will aufgehen 
ben / kan durch warmes begtefſen 
diirch Fenſter / oder warmen Miß a 
dert werden / maßen die War 0 
halben srt nicht allem 1 i 


955 ‘ 
tay 1 2 8 3 ‘a - 
Spo REE Se eel Fe 94 


00 Wide Hape 0 en 
nern in der Erden umgehen? 
(d Warum etzlicher Saame lang 
cher bald aufgehe? 


| _ Barrens Luft. _ 3 
Sas it wachſen / (a) obwohl 
it heuſerliche Wörme getriebene Früchte 
ne Krafft nicht haben / als die jeni⸗ 
welche von freyer Sonne nach ihren 


4 ful Lauf zur Reiff 3 gebracht wore 


Wie man abet (b) allen Saamen 

i bekraͤfften oder fruchtbar machen / 

bereltAufangs dieſes ande in TheilsDe⸗ 
rum Hortenſium gewieſen. 

ö N Alenthalben aber (e) muß der Gaae 

ite voͤllige Reiffung erlangen / wo ein 

| igs Gewaͤchs draus ſoll gehoffet wer⸗ 

Siatemahl ein unvollkomener Saame / 


f er ſein vollig Meel bekommen / vom Stock 
veal fichfam aus der Mutter Schoos ge⸗ 


10 men / auch keine voͤllige Krafft nachge⸗ 
ds haben kan / als man ſiehet an denen 
VS anff⸗ Koͤrnern / unter welchen ſo viel 
Affen; Woher doch dieſes? traun aus 
0 e andern Urſach / als aus des Saamens 
ſeulfommenhet; 0 


uf Sd ech aſerlcche Warme geirlebene Frucht 
4 {0 kräftig wie andere? | 
t 55 0 197 dem e yi 8 

Warum d er aame mit e recht reiff ſeyn? 
\ Woher die Haff im Hanff? 


| 


216 Phyſicaliſche 


fin (a) (a) keinen Saamen tragt / 12 
allescit epee Hanff auch e ich 
det. 3 


ais nun Saamen von guten & . 
a Nelcken / Violen / C yanus Indicug 
ndern / und man will etwas tuͤchtig ges 
an hoffen/ muß zu forderſt der Sai n { 
ne Deijung bekommen haben; un 
mehr das Rornlein (b) Meel hat / ie f i 
tiger iſts / und gibt Hoffnung gu g 50 


Blumen wor ota auch ein gut Lande 


neben zu beobachten, (03 bean den 
Grunde fallenten Saamen im W. 
ſondere / von denen Koͤrnlein / we 
ſchwimmen / maßen die obenſchn i 
endlich Pop mentee grünen ab 
Krafft geben. Lali de 
Sinds nun auch Se ri 00 i) 
ba lie chi Hei * 


(a) (2) Sb bie bani Scape babe habe? 7 
4 


men muß; Man hat ahedies nuͤtzſſſ ' 
: 


G * der Saame müſſe ſein vollig Merl 


(e) Waun Kbrnlein jum Ste fate 
andere oben ane aſſer? il 
J], Ob man den Saamen von volle od 
muͤſſe e nocht nehme ö 
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hen auf diejenigen Blumen / welche 
en oder drey Tage / oder auch vier / 
dem vollen Licht auf bluͤhen, daß fete 
6 \ SGaame auch deffo eher ſeine Krafft bee 


a. | 
i i Iſt auch beym vollen Mondlicht zu⸗ 
Ih ein () der Blumen Art zu ſonder⸗ 
er Farbe dienlicher Planet in ſeiner Er⸗ 
‘Aye ug/l wird der Saqme in derglei⸗ 
Be vandnis des Planeten und tigni 
Alaci, deffo gluͤcklicher gedeyen / wann 
ihn auch in ſothaner Begebenheit 
und die Pflängzgen wieder alfo verſe⸗ 
(wie beſonders die erdigten Zeichen / ols 
ind beſonders der Steinbock und Sung: 
% / beſſer doch der Steinbock / hitrinnen 
lich in Acht genommen werden / (b) die 
Mien hergegen leben Venerem (e) die 
eojen den Löwen; alles nebſtdem vol⸗ 
Hoder vielmehr einige nahe Tage vor dem 

| alae 3 i 
ail? 


Was Nelken vor ein Zeichen im Saen 
| | und pflantzen lieben? 


Was Violen vor einen Planeten lieben? 


‘Was Leveojen vor ein Zeichen haben wol⸗ 
U: e 


1 
| 
il 


{ 


218 FPhyſicaliſche 
Andere angenehme Blumer and! N 
riechente Kraͤuter aber / welche entweder 
Felle behalten / als der Cyanus Indicus! 
ſeinen mancherley Arten / und dergleie 
moͤgen gegen jeden Theil des Mondlie 
gefact und verpflantzet / doch gegen oder 
einem erdigten Himmels ⸗Zeichen / die 
erwehnet ſind / und den Stler bey ſich he 
können / mogen nach belieben geſaͤet und 


= — 
— —— 1— 


i 71 
19 


tante werden. 


Welche Gewaͤchſe aber zarter 
waͤſſerichter Ace ſind / die nicht viel t 
leiden; oder die trockener Art ſind / 
moͤgen zu viel Feichtigkeit leiden / mu 
nünfftiger Liebhaber unterſchelden 
aber des Landes Sicuation nach d 
men oder Gewaͤchs⸗Art nnterjaye 
zum Exempel die gelben (a) Lupin 
ſo einen angenehmen Geruch haben / we t 
an luͤfftigen und ſonnigten Orthen 1! 
beſſer gedeyhen und ſtaͤrcker wachſen / 
an kuͤhlen; auch Amaranthus ericol), 
beſſer an trockenen als feichten Orthen 
aumuthig faͤtbenn. 


4 


— ma 


Was gelbe Lupinen vor Orth habent 
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Die XXII. Frage. 
bekommt man leicht viel gefl. 
lete Levcojen? 


Unterweiſung. 
E (ind die Levcojen unter ſchönen / 


wohlriechenten und wichtigen Blumen 
zurechnen / aber die (a) geftilleten ſind 
o angenehmer / und daher (b) der Hand⸗ 


r —— — 


— 
= 1 


5 
1 


f/ ſlbige mit voller Bluthe / zumahl mit 
l anmuthigen Farben / ein Stuck Gaͤrt⸗ 
cher Haupt Luſt / daher wir hier das 
‘it 19 mit vollen Blumen zu erlan⸗ 
treulich communiciren wollen; 
1 Bey denen vollen Blumen aus einfa⸗ 
Blumen⸗Saamen / muß man acht ha⸗ 
le) auf den Saamen / auf denStok / 
Ne. Wie nenen 


— 


iehlen 


220 Phyficalifdye f 
worvon man ihr ſamlet / auf die Zeit / we 
er zur rechten Reiffung kommen / auf 
Zeit darneben / wenn man ihn ſaͤet und 
das Land / worein man ihn fact / ends 
auch auf die Verpflantzung und Erh, 
(a) Das erſte anreichend / wie thi 
den (b) Saamen am Stock beobachty 
ſoll / iſt folder von einfacher Blume zu my 
men / maſſen die (e) gefuͤlleten oder 
Blumen mit Levcojen keinen Ge 
tragen / vielleicht wegen ihrer luxur 
ten Krafft / welche ſich durch di 
Blluͤthe zu ſehr diffundiret / zerſtre 
die Krafft des Stengels zuviel zerſtreue 
ſie zum Saamen keine Macht mehr beh 
ſp / daß die meiſten Blumen mit volle 
the keinen Saamen bringen; daher aude 
Levcojen mit voller Blumen keinen S. 
men tragen können / ſondern von denen Et 
fachen muß man den Saamen in Acht ne 
e l 
: ih aad i ; 


00 


1 
„ 
by 
1 


() Wie vielerley ſolche Anmerckungen noͤth 
(b }. Wie der Saame zu obferviren? 
Cc Warum gefuͤllete Leveojen keinen Saam 

tragen? a AE. tre a WM 


Garten- Luft. 221 


r 


— eee eee 
d Solcher Saame wird nun wohl beo⸗ 
tet / wenn mann ihn von einen feinen ges 
un Stock ſamlet / welcher bunte Blumen 
ee Farbe / daß man auch 
lere Farben zugleich mit hervor bringen 
(a) ſolchen Stock / der an einen fet⸗ 
und guten Lande ſtehet / muß man 
eee 
Saamen ſich nicht zuſehr zerſtreue / 
ern in wenig Saamen zuſammen fallen 
flieſſen / und er deffo kraͤfftiger werden 
I $ beſonders muß man die Blumen 
nen und auswehlen / welche auf einen 
elgen nur zwey oder drey Violen ha⸗ 
y/ damit derſelben Saame deffo mehr 
t bekomme; auch muß folder Saame 
Molden Blumen geſammlet werden / 
che gegen den vollen Mond aufgebluͤ⸗ 
Iſt zugleich das Zeichen des dreyms li⸗ 
| Loiwens oder Steinbocks darbey und 
us, ſo iſts deſto ſicherer; . 


2 


So iſts auch noͤthig / (e) daß der 
8 auch wothig/ ce) Bef be 


Warum man den Stock einfacher Blumen 
| ich fou viel blühen laſſen; 

Wie ſolcher Saame (oll beſch affen fen? 

Wo der Stock der Blumen ſtehen fol? 

1 | Nadi 


I 


| 


i i 
} 
A 


222 Fuyſcaliſche 


Sock / davon man Saamen nehmen 
an einen feinen ſomugten Orthe ſtehe / 


die Sonne den Stock wohl durcharbeitel 


Blumen zum Geruch bekraͤfften . 
Saamen daher ſtaͤrcker machen kan. 
Hat nun der Stock viel Blumen 
muß man die uͤbrigen abbrechen / daß t 
etwan zwey oder höchſtens drey Stiel 
mit Bluten bleiben / damit durch oie 
men die Krafft nicht diffundire, undi 


dere / allerdings / wie es bewand mit eil 


Vieh / welches zu viel junge wirfft / 100 
nicht wohl ernehren kan; Mercklich ahn 
erinnert / daß man ſolche Stielgen fli 
wehlen / auf welchen entweder n 7 
Viol oder zwey ſtehen. ay 
Solchen Saamen deſto Belfer z 
chen / kan man auch den Luxuriire) 
Stock (b) das uͤberfluͤßige Kraut it 
1 0 beſchneiden / daß er den Samen i 
kaffe nehren muͤſſe; 4 
If er nun (c. recht reiff om! 


(2 im der der Stock a nicht viel Tel B 
halten ſoll / davon man tüchtigen Sar 


| (b Ob man auch dem Stock das ier 


Laub beſchneiden ſoll?;? 9 
409 Wender San adunehnen” | 1 


| : SGarten, Luſt. hoe i ag 
ihn ſabe bey vollen Mondlicht / oder 

Tage vor dem Vollen Licht / da zumahl 
0 Löive oder Steinbock / uñ die Venus 
(Mercuri ius mit regieren und in ihrer 
hung ſtehen / worvon droben Bericht 
ö chen / daß es nicht von Erhoͤhung nach 
eg / fondern nach der Wirdung zu 


50 er nun ſolcher Maßen beobachtet / ſo 
i (b) im Frühling zeitig aufe ein 

iſt⸗Bette / auch bey erwehnten Zeit 
nden vollen Mond / im Ldwen / zumal 
a Venus und Mercurius mit im Spiel 
fanen/ denn (c) dieLowens-Keaffe iff 
und giebt die Gilles die Venus giebt 
i che Farbe / der Mercurius ſpielet gern 
ſcherley Farben / zumal aus lichtfarbi⸗ 
Blumen Saamen / beſonders aus Saa⸗ 
(d) von weiſen Blumen / welche Fare 
lerſten andere Farben annimmt / da 
man mancherley Farben zu ſonderbahrer 
| 1 haben wird, 

3 

i Hb die Plan die N since zu uoblewiren? 

Wenn der Saame zu ſaͤen? 
Was Mercurius beym (Gens was Venus, 
was Leo darbey thue? 

b weiſe Farbe leichter andere Farben an⸗ 
0 nehme ? . 


0 


in 


14 
4 


224 Phy yficalifehe” 


Iſt nun der Saame bert pecer mi 
geſaͤet / und man findet die erwehnte Cj 
ſtellation im Calender, ſo (a) verpfl f 
man fein zeitig / damit {ie im Herbſt { te 
weiſen welche volbl uthig werden / und 
fie deſto beſſer durch den Winter / mit 3 
bung aus der Erde / in Toͤpffe oder K 
behalten und im Winter deſto baer abt t 
ten koͤnne. a 
Weil ſie nun zu ſehr mit der 9 Bl 
Luxuriiren / ſich matt / kranck und endlich n 
todt blůͤhen / daß fie des andern Som 
ſchweelich erwarten / und welter nicht gr) 
hen / muß man ſie erhalten mit Spo 
wann man ſolche im Brachmond ‘fla 
denn dieſer Mond ſonderlich die Dank’ 
behilfft; hat ſolcher Zweig auch § n N 
muß man ſie ausbrechen. 10 9 


Die XXIII Trage. 1 


Wie bekoͤm̃t man viel fied 

dicke Meier? 
| Unterweiſung. 
2 eS e Nelcken find im Garten di die af 
9 waar 


— 


| 

| Gartens Luff. 225 
jmfte Blume unter denen oder der nechſt Dee 
ſoſen / auch wegen des kraͤſtigen Ge⸗ 


0 Wie aber (a) die Levcojen mane 
| fey Arten find / fo auch die Nelcken / 
man hat Levcoja rubra, rothe / Lu- 
gelbe / Alba, weiße / Violacea, Viol fave 
mit einfacher und gefulleter oder dicker 

ez ingleichen artig NalprengkerFarben, 
he auch mancherley Arten ſind. 
Es iſt bey nahe zu beklagen / daß man 
denen alten vormahligen / preißbaren 
ken⸗Arten kommen / maßen vor Zeiten 

) indie Demelia, Perfemelia, Amelia, 
1 ingans/ Miraculum mundi, tuͤrckiſcher 
a an uñ andere große Arten und praͤchtige 
mt CAchon anFarben un Geruchzheutiges 

es achtet man ſeine eigene Creatur nur 

0 if wann man aus Saamen etwas feines 


at 
i 
2 
U 
re 


orgebracht / und gibt ihnen ſelbſt neue 
men / fie annehmlich zu machen / fo zwar 
yith/ daß die Kunſt der Natur zu helffen 
ffert worden / (b) und kan kein Gaͤrt⸗ 
| ſoklug er auch ſeyn mag / fein lebtag 
r er ie fonte sae 
Sheil. 
hav mancherley wan Levcoj» ‘habe? 
Ob ein Gartner koͤnne auslernen? 


226 pyſicaliſche | 
tes durch Fleiß und gewiſſe Stern Rs 
hervor bringen / als ich auch ſehr ul 
horen den vortrefflichen Mann / Herr 
rich Martin Teppentin / Kunſt⸗Gaͤrtn 
Hannover / (a) welcher durch die Attr) 
giam viel kuͤnſtliches hervor zubringen n 
(b) dergleichen hoch zu ſchaͤtzen / denn foi 
ne erhoͤhete Kunſt / zuforderſt die Herrli 
GHTTES in ſeinen Geſchopffen pre 
und weiſet / worzu der glorwuͤrdigſt 4 
guͤtigſte GOT die Stern an Himme 
ſchaffen / derer Influenz manche / die 
Profeffion von der Stern⸗Kunſt macht 
Zweiffel ziehen oder gar leugnen / wor w 
ſonſt gehandelt worden / undaus der E 
rie nz gnugſam behauptet iſt / daß die e 
ne und Geſtirne nicht nur zur Pracht 
Kꝛafftloſe Zeſchöpffe / ſondem auch zi 
der Menſchen geſchaffen / welche niet! 
angeſchaffenen Wirckungen / denen 
ſchen ſollen und muͤſſen dienen / und e 
preiſen. Solche dienen auch 0 )+4 


bachten? 4 na 
(b) Obfiedaher'stftudiren? te 
Le) Ob die Geſtirne bey ſchönen Nelcken el 

ſonderliches bey tragen? 


. } ‘ 8 ata it ' i, I 
J Ob die Aftrologia in Götter, Sachen gn 


inn 


| Garten Lujt, 227 
en Nelcken / daß einerley Blume (a 
Avice biß fuͤnffeꝛrley Farben haben kan / 
gnug mit dicken oder vollen Blumen. (b) 
bey nun muß man beobachten / (e) den 
amen / zumahl von weiſſen Nelcken / bez 
lers wann dieſe fein groß und guter Arth 
ſen / nachmahls die Blumen bey rechter 
Mals gegen den vollen Mond nicht al⸗ 
ſondern bey wirckenten Steinbock / oder 
Ich der Jurgfrau bluͤhend / da man ſo⸗ 
Jer Zeit aufbluͤhende auszeichnen und 
4 Saamen derer Nelcken / welche in⸗ 
ig ein Zeichen des Sgamens gibt / 
zur völlige Reiffung kommen laſſe / 
Migehends bey dergleichen Conſtelltionz 
bl wenn beym Steinbock und vollen 
Pe ions Suita ie Venus Mer- 
us und Jupiter zugleich mit aufgetre⸗ 
b 1 ˖ Spe fa mit wircken. : ; 


Es müßen aber die (d) Stoͤcke / davon 
„ P22 wi 
Ob ſtezu derer Farben nützlich in Acht gee 
nommen werden? Ralf 


1 


. € 


Wie manzuſchönen Nelcken gelangen mb⸗ 
9 ite fa) 


— 


eg ‘ “ao iat 
Wie vielerleh Anmerckungen dabey noͤthig? 
Wie der Stock ſeyn foll/ davon man Sag⸗ 
men nimmet? By 


| 


228 Phyficalifebe 
man Saamen leſen will nicht zu viel 2 
men haben / ſondern man muß vir zu v 
ausbrechen / die Stengel zugleich abit 
den / damit die Krafft ſich nicht zerſtreue / 
vielmehr zuſammen behalten werde zu 
obſervirten Saamen⸗Knospen / damit) 
Saame (a] recht kraͤfftig und wohl i 
werde; Aus fothanen Saamen kan 
auch auswählen die Korner / welche 
Meelreich ſind / und im Waſſer auf 
Grund fallen; denn die wenig K 
haben / ſchwimmen im Waſſer oben. 
Sothaner wohl beobachteter So 
kan auch in droben beſchriebenen (b) | 
eingeweichet und fruchtbar gem 
werden / worbey ein merckliches hifft / ! 
ſo dann dergleichen bekraͤffteter Saan 
gute Erde / zumahl bey Zeit in (e) 
ling / in beſagter onſtellation, geſaͤct 
zu rechter (d) erwehnter Zeit und; 
Cœleſtibus verpflantzet und wohl gen! 
wird / damit durch die Sommer⸗ g 
Pflaͤntzlein ſtarck wachſen koͤnnen; 


. 


if 
iF 


— — 


1 


a Wie der Saame in Acht genommen 
/ > 4 0 il 


fol? 
tb) Zu welcher Zeit erzufaen? 
fc] Ob man ihn kraͤfftig machen kan? 4 
(a) Wie und wenn er zu verpflantzen? 


ik Garten Lath 
| Rise aber ſollen ſie verſetet werden im 
4 n (a) der Fiſche / der Krebs oder 
porpions, auch nicht (b) im Lowen / 
ter oder Schuͤ 60 denn jene Zeichen (ind 


i ich / und die oe geſaͤete oder ver⸗ 
latte deelcken leicht fzulen; dieſe aber ſind 
und bekommen die Stöcke mitten im 
umer den Brand. Die Beſten ſind 
Steinbock und Jungfrau / at beſſer 
ro bev Steinbock als die Jung. 


| Daher will man chou eth Welten 

peebaiten und die Zweige (e) einlegen 

ablegen zu jungen Stöcken / ſoll man 

n Steinbock ablegen / zumahl 7 er⸗ 

i ter Conſtellation, ſo wurtzeln fie 

glück ich / und werden deſto tauerhaff⸗ 
ti Bet Bl umen. on 


0 5 


eS i 7 " — —— — 


i Warum fie nicht in waͤſſerichten Zeichen zu 
4 verpflangen? 

5 Warum nicht in einen hitzigen? 

Wann man sinha von erte Blt 
ablegen ſol ? | 


— . — H 


— 


1 1 


bestia 
: —— 7 10 a 


Die XXIV, Fragt, i 


aie wartet / und erhaͤlt man 
Levechen, Heß mam und Nelcken 
eri tui im Winter? Ata he 


Berathung. 


. 95 ter denen Levechen will ich a 4 
e mäncherleh Arten Ca) der gel 
Viol en / ſo woh bl der Stangen⸗ Violen! 
anderer gefüllten und annehmlichen Hel 
nebſt dem ſo genannten güldenen Lac, 
per} anden aben / welche alle einer 
tigen W ung bedörffen / wann N 
durch den Winter gluͤcklich bringen und 
kuͤufftigen Sommer tuͤchtig haben will 
Roßmarin / Nelcken und Violen 
die befien Blumen / und Stuͤcke eines C 
tens wollen bey | b) Winters. Zeit alli! 
in Obacht genommen werden; | 
ate . wie ‘nae 4 


47 


+ oo | 
(a, Bie io v Violen gti f iti 

te? 95 
fol Wis fief Winter ju warten ? eT 


| | 
| GSarten⸗Luſt. e 
HM wehrt fleißiger Vorſorge; Sie iſt 
0 der (2) Dicken und Breilblätterig⸗ 
welche fest tauerhaffter als andere Ar⸗ 
ſcheinet; Es iF nachgehends die gemeine 
welche weſtläufftige Glieder und ſchma⸗ 
liter hat; Nachmahls it die klein⸗ 
Hetige mit engen Gliedern / fo man 
Grime auch pflegt zu nennen; Es iff 
de vergoldete Art / welche ſehr anmu⸗ 
„ vor die koſtbareſte gehalten 
/ urid gehalten werden ſoll / (b) die 
ine unnd bergoldete bedürfen die meiſte 


* i 
1 


Diese Arten alle der Roß marin / wor⸗ 
at fobeninsgentcin geredet worden (Cc) 
im Winter auch die Lufft / fo viel 
te nur vor dem Froſt verwahren 


Say Dov: 


: daher fie am fiiglicdhften erhalten 


0 


q 
1 


Din (d) einen Zimmer und nicht im 
| 1 ö P 4 Kel⸗ 


anch ee bie Hohe 
ien tol 
| [opens nine die Lufft lie⸗ 


1 
* 


Woſſeanbeſten in Ante behalken wer 


yw) 


oat 
| 


232 | Phyficaliſche 4 
Keller / man koͤnne dann ihr auch / ſo og 
des Froſt Witter nicht hindert / Daler 
Lufft geben / (e) daß die Erde nicht i 
mele / glichwohl aber ihre noͤthige / u 
überfluͤßige Feichtigkeit habe zu Erhall 
der Lbhafftigkeit der Stöcke / daß fin} 
wo fir zu duͤrre gehalten wuͤrde / DiC 
ter fallen laſſe; doch aber iſts beffer eft 
zu dürr als zu feicht (te halten / Maßen 

ſie warm ſtehet / und zugleich feicht /c 
het / ſie leicht auf und in die Höhe wal 


word urch ihre Krafft {ich zerritket / 


ihr nicht gut iſt / daher ihr am beſten / u 
man ihr durch die etwas geöffnete Fer 
eines Zimmers / als Stube / Kam 
Lufft geben kan / doch daß fie kein Feel! 
re / ob ſie wohl im Herbſt / wann ſie nun 
gewachſen und etwas ausſtehen ka 

Reiffen kan ertragen (c) Doch r 


im geühling (4) diet Sweſge zu Tifa 


|= 
pen / welche fein friſch / und nicht ge⸗ 
hen haben / durch welche man ſie beſſer 
jacheet/ als durch denn Saamen / maſſen 
die Roßmarin / nach aller ihrer Art 


1 


het und Saamen treibet / auch reif ma 


Ta 
| [ und des 
eſorgen / 


en 
Warum die Zweige am Tage im Fruͤhling 
zu bedecken? 
Warum ſolche Zweige um Vitus Zeit erſt 
recht wachſen? rs 
4 405 Erde bey Roßmarin pflantzen ſeyn 


\ „ 


* . 

ie 
US en) Bae 
if . 
N 
i 


i) 


1710 
i 
Hi itd 
4 N 
1 It 
0 ‘ 


234 phyſicaliſche oy 
hen unfaͤhig wird / ſondern wean die w/ 
beglieben / ſo dann lüfftet man die Erde i 
berlich rings umher / doch daß man dien 
en Würtzelgen nicht verunruhige / 
nachgehends kan man fie begieſſen i 


7 


Soot / darei 


(J Was dor Erde ſte m Bainter haben tp 
(b) Warum die Erde nicht zu drr 


(e Warum nicht zu feicht fie fepn fol? 


: 
sl GartenQuf. 
man ſich / wie bey der Roßmarln / alle⸗ 
wohl fuͤrſehen / daß man den Stamm 
benaſſe / ſonſten leicht ſchab hafft wird / 
bann die Pflantze verdirbt. 
Dicſ s iſt auch an denen rechten Lev⸗ 
da zu bemercken; Ich ſage an denen rech⸗ 
evcoſen! (a) denn Levcojen haben 
lich ihren Nahmen von weiſer Farbe / 
en das Woͤrklein Neue aldus, zu 
ſch / weiß heiſt / und von weiſen ſolchen 
en mögen wohl die andern anderer 
ben⸗ Arten / durch die Kunſt und Fleiß 
Hariner / entſproſſen und hervor ge⸗ 
t ſeyn / daß ob ſie gleich andere Farben 
Mt le den Nahmen der Levecoje 
Mlten. 
Dieſe alle verdienen eine vorſorgliche 
tung / denn (ie (itd feichten Tempera- 
| fats, und koͤnnen (b) im duͤrren Erd⸗ 
h nicht tauren / fie haben dann einige 
Iſchtigkeit / ihre Seele und“ebhafftigkeit 
| trie zu erhalten; doch muß man ſir fede 
Tian befrcchten /a / daß man (e) Dw 
e N dich⸗ 
Was Leveojen eigentlich beiffen 2 : 
Ob Levcojen im duͤtren Erdreich tauren⸗ 
Wie mit ihrer Erde um zugehen? 


| 


| 


236 uyſlealiſche 


dichte und derbe Erde vom Stammelf i 
entfernet e fo dann mit eft; 
Schnee oder Eiß belegen / beſſer aber 
Waſſer ſubtil anfeichte; doch daß ma 
den Stock / noch Stamm benetze /! 
da kan es keine Naͤſſe leiden / ſondern ti) 
bald anbruͤchich / daß das Paſt oder Si 
ſich abloͤſe / (a) dergleichen an Citro 
und bomeranzen⸗Baͤumen auch leich 
findet / daß / wo man ihnen nicht bald mit 
binden zu Hülffe kömmt / leicht der Sch 
um ſich friſt und der Baum verdirbt. 

Doch iſt Schnee und Eiß um 
Skocke ſo ſicher nicht / die Levcojen zi 
feichten / als das Waſſer / (b) maßen 
Feichtigkeit von Schnee und Eiß / wo 
ne Lufft es temperiren kan / leicht Si 1 
mel und Faͤule erwecket. yy 

An dergleichen Violen- Arten; | 
thse Mae E Knospen mite | 


(a) Wie man Citronen und Pemeranz ö 
me auch behutſam begieſſen ſoll? ' 
(b) Wie die Feichtigkeit vom Schnee oder i 
beſchaffen? 1 
[e) Ob man an Levcojen fale damen * 
die Keller nehmn? . 


N 

. Garten Lift. 
Kr oder Gewolbe zu nehmen / denn 
Lufft nicht bluͤhen und wenn ſie ja 
ch fort bluͤhen / (a) dennoch keine rech⸗ 


be haben / und haͤtten ſolche doch ihre 


„ 


/ ſo haben fie doch keinen Geruch / 
ihr Schwefel nicht pandirt oder ſeinen 
n Gang / ſich mercken zu laſſen / nicht hat. 
her dem Stock gerathen wird / wann 
noſpen ausgebrochen werden / damit 
Stock nichts doͤrffe nehren / und ſeine 
fft verzehren / doch ohne allen Nutzen; 
zen den Fruͤl ling aber kan man die 
gehende Knoſpen eher leiden / doch daß 
In bey Zeiten ſolche Stöcke an die Lufft 
Heinen Fenſter ruͤcke / das Senfier/ 
Im es die Lufft oder Kaͤlte zulaſſet auf⸗ 
che / und aneben in ziemender Feichtigkeit 
alte / ſo gedeyhen fie wohl / und hat man 
o zeitigere Blumen / die Lufft aber foll 
ö 1 Abend wehen / und die Sonne zumahl 


1 || 


no 
\) 


Diueſes alles kan auch bey dev anmu⸗ 
gen (b) Roſa menſtrua oder Monat⸗ 
e in Ache genommen werden/ daß man 
pow Blumen in Keller keine Farbe har 
ben 

Wie Rola menſtrua zu warten? 


2385 Phyfical iſche | oat 

auch ihre nach dem Frühling zu a8 ö 

Knoſpen an die Lufft ruͤcke / bey einen 

Si Lufft gebe / und ihre Ausblühung i 
dere. 

Die Nelcken / ſo man im W 
Scherben haben pfleget / belangend / w. 
ſie auch behalten / und durch den W 
gluͤcklich bracht / wenn man fie/ wo mo ö 
trocken in den Keller oder Gewölbe ti 
get; bringet man ſie aber naß bincin 
ihnen ſchaͤdlich / maßen fie leicht zur! 
lung den Anfang bekommen; hat 
ſie aber in einer Stuben oder Zimme 
man ihnen (b) Lufft geben Ay its 
dings wohl mit ihnen gethan / eme 
dann die uberfluͤßige und mit l ben 
brachte F ichtigkeit fo dann kan abtrol 
Der Nelcken Stock iſt zwar (e) Elen 
ti terrei das iſt / er iſt erdigter Nut 
Temperaments, und bedarf in 
tigkeit zu ſeiner Lebhofftiakeit / alle iner | 
nicht zu viel See in Wame 

4 


1 


(a) “ay Wie bie 5 die Nicken Stöcke im a | 
warten ? ist ' 

(b) Ob er Luft haben wolle? 

(e) Was vor Temperamente er fe 
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| jeer fo viel / als er zum hoͤchſten zur 
e 
ey und das Wachſen iſt nie⸗ 
eden nuͤtze. 


1 at man (b) Knoſpen mit in den 


er / Gewolb oder / Zimmer aus dein 


Ajman {ie nicht fort wachſen und blühen 
ö 11 auch ſolche Nelcken (b) weder 


Ermer oder Herbſt eingebracht, to 


hrende Farbe / noch Groͤſſe / noch Ge⸗ 

haben / als worzu die Sonne das Be⸗ 
Hjentragen und den Schwefel in ihnen eve 
und zertheilen und alſo den Geruch in 


Wachsthum zu verhindern / man (eye ſie 


HpdaG der Frost nicht beykommen koͤnne⸗ 
7 Warum man die Nelcken⸗Stoͤcke nicht (oll 
im Keller wachſen laſſen??” 
Was von Knospen am Nelcken Stock zu⸗ 
mercken / welche mit in den Keller gebracht 
werden? . 
(Warum Winter, Nelcken weder Geruch 
"neh Farbe gebuͤhrend haben? 


q 
| 


eration bedarff/ hat er mehr / ſo waͤchſt 
And (e) das Wachſen zerrittet ihm ſei⸗ 


Un elcken foͤrdern muß / daher nuͤtllich 


Daim Februerio und Mertz an die Lufft 


— —— 
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und gebe ihnen per intervalla Lufft/n 
und nach / daß ſie bey neuer Erde / n 
doch ohne Verletzung der gehörigen 
ſpoſition der Wurtzel / mit fetter Feich 
keit / als Mift- Goot begieſſe / doch bil b 
dentlich / daß man den Sachen nicht zu 
thue / und nicht zur Faͤulung veranloſſet / 
waͤhren gelbe Blatter am Stocke / nf 
man fie fein abſaubern; denn ein 9 
cken⸗Stock will reimlich gehalten und 
ausgebutzet / auch von Graf neben ſich 
reiniget ſeyn. e 
Im begieſſen zur Winters ⸗Zeit! 


man beſonders behutſam ſeyn / daß die 


70 

de / wenn ſie trocken worden / man 
auſſen auflockere ſo dann hoͤflich beg 
daß man den Sachen nicht zu viel Th) 
zumahl im November und Decem 
ſondern ſich huͤte / den Stock ſelbſt un 
naͤſſen / ſonſten er faulicht / und zun Wo 
thum / ſo nichts nuͤtzet / anger tzet 


3 
— 


— 


— 
— —— aa 


, A ane eae 

Mian auch aus derer Blu⸗ 
Geruch / Farbe / Geſchmack / und Ge⸗ 

t von ihren Temperament und kraͤff⸗ 

N ten urtheilen? 


Unkerſuchung. 
gels was wir Menſchen wiſſen und er⸗ 
lernen / daß koͤmmt in unſern Verſtand 
i (a) die Sinnen / [bl daß man es erſt 
| | boren/ greiffen / ſchmecken / riechen 
fuͤblen muß / welche Sinnen find 
Pfoͤrtner / die da muͤſſen aufwar⸗ 
Hund annehmen / was vorkoͤmmt im 
einen Leben / ſolches nachgehends dem 
pin Sinn der Phantaſie vermelden / 
durch deſſen erſtes Erkaͤntnis forthin 
h den Intellectum agentem, [c] welcher 
| das (d) Licht der Natur uͤber die le) 
Astaſmata das iſt uͤber die Bilder der 
Herlichen Sinnen erkanten Dingen 
bunt 
Was die aͤuſerlichen Sinne bey unſern Vers 
ande thun? 
1 Wie es zugehe / wenn wir etwas verſtehen? 
Was Intellectus agens fey ? sie aig 
Tas das Licht der Natur fey? ? 
Was Phantasmata ſind? oat 


| 
1 


bil 
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und irrdiſchen Art reiniget daß der (a) Ive 
us patiens, das iſt / der Ver ſtand di 


ge ihre natuͤꝛliche Bewandnis / emperam 


be / Geruch und Geſchmack kennen lein 
8 aa a e, 


komt und leichtet / bleſelben von der er 


nun gemachte Aehnligkeit / es faſſen / 
die aͤbſerliche Sachen / die die Sinnei 
mittelbahrer Weiſe vorgetragen / beur 
len kan / denn blintellectio ef rei intelli 
dz aſſimilatio in repræſentando, nicht e 
do, das iſt alles / was wir durch anil 
Sinne erlernen oder verſtehen / das n 
vernuͤnfftigen Seelen veraͤhnlichet 
ſonſt wird diever nuͤnfftige Seele nich 
oder verſtehen Fonnens 
Daher will man derer Erdgen 
Kraͤuter / Blumen und der naturliche 


— 


= 
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SSS — 


— 


+ 


— — 


Kraͤffte und Eigenſchafften ablernen 
nach folder Erkaͤntnis die Garten⸗ Gael 


recht lernen warten / pflegen und erhl 


auch gebrauchen / ſo muß auch unſer 
ſtand von denen aͤuſerlichen Sinne 
erlernen (c) durch den Geruch / di 


e eee Shak n nn Aren 
(a) Was Intellectus patiens ſey? 
(b) Was Intelleciio ſey? ) 


(c) Ob man die Garten⸗Sachen durch ihre 


‘i 
* 


ö 


. 


8 2 
a 
„5 = 


' ich ſey? 
a 
Mauch auf der Gewaͤchſe Exkuͤndigũg / 
ran denn von ihrer äuſerlichen Figur 
1 in der Medicin fehr viel erler⸗ 
| 


hb d 
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Farbe / auch durch den Geſchmack / 
r maſſen auch durch das Fühlen; 

Die Garten⸗Sachen nun muͤſſen durch 
Stuffen gefuͤhret werden / wann man ſie 
perſtehen oder ihre Natur / fo viel moͤg⸗ 
ihnen ablernen will / Sintemal man 
leicht etwas faſſen kan / es trockne oder 
s kühle / befeuchte dies oder jenes Kraͤut⸗ 
dieſe oder jene Blume / dies oder jenes 
hs; Allein man muß auch ber⸗ 


genauer in ihre Bruſt / ſo viel moͤg⸗ 


durch die Fenſter ihrer euſerlichen 
taͤten / durch ihren Geruch / Farbe / 


Ahmack und fo fort einblicken / und 


ach dem andern ihnen ablernen / wie ſie 
et / wie fie zu warten / zu erhalten / was 
geſund oder ungeſund / nuͤtzlich oder 


| 


\ 


Ja die euſerliche zeſtalt fahret ſehr 


id denen Gewaͤchſen abgelernet / zum 
5 2 1 Exem⸗ 
i¢ euſerliche Geſtalt der Bewächſe auf 


/ 


2 


e Erkundigung führe? 


| | 


BAG Ck ! Thyſicaliſche 7 
Exempel derHepatica oder [a] Lebert 
welches die Art der Leber / in denen 9 
{chen und Thieren gantz mercklich a, 
det; Auch in pulmonaria [b] oder | 
gen⸗Kraut / man ſiehet auch nicht dune, 
(c) der Roſen / wie es Characterem cj 
das iſt ein Kenntzeichen / menſchl 
Auges lehre und kenntlich mache / d 
man lernen kan / daß die Roſen dit 
Augen allerdings nuͤtzlich ſeyn mu 
Wem iſt nicht wiffend/ daß der Sagan 
cetoſæ oder des (d) Sauer⸗Ampffel 
ne kigur oder Bildung und Geſtalt 


Hertzes habe? Daher wir deutlich unte 


fer werden / daß der Sauer ⸗Ampff 
Hertz vor Malignitaͤt oder gifftigen 
fallen bewahre. Auch ſiehet mar 
Halicacabo oder Schmucken oder Ji 
Kirſchen / wie man fie insgemeſn 
uns zu nennen pfleget / daß fie die 
und Bild einer Blaſen præſentire / wo 


B ͤ OE 
) Ob man auch am Leberkraut lerne wo, 
nützlich? | ae 


(b) auch an Lungen⸗Kraut? | 
(e) Ob auch an der Roſen? . 


[4] Ob an der Geſtalt des Sauer⸗ Aff 
guch etwas zu lernen 4 


| Garten- Luſt. — 45 
Micfhen/ es miiffe dieſes Gewächs der 
Nin des Menſchen heilſam ſeyn / fie Rav: 
ie reinigen und eine gute Artzney geben? 
ie vielmehrer Bewandnis laͤſſet ſich er⸗ 
Hi aus der enſſerlichen Geſtalt / daher 
cht fagen will / wie die welſchen / zumal 
machte aromatiſch⸗ bereitete [a | 
e des Men ſchen Haupt ſtaͤrcken / wie 
ſſelbe handgreiflich repræſentirenz nicht 
er auch die Haſelnuͤſſe allezeit vor der 
Mags und Abend⸗Mahlzeit / bey dee 
eun oder zehen genoſſen / dem Cal⸗ 
Moder Stein des Menſchen wieder 
n; Auch will ich nicht ſagen von Ari- 
Michie rotundæ radice, ingleichen von nu- 
hy riſtica, und andern / wie dieſe den ute⸗ 
li Mf i 


| fexus fequioris vorſtellen. 
und aus ſolchen Principio oder Grun⸗ 
Adam / (b) der Stamm Vater al⸗ 
Menſchen ſeine fo groſſe Wiſſenſchafft 
g We haben / daß er allen Dingen Fonz 
Ihren Namen geben / und dadurch in ihr 
Eheweide gleichſansſchauen / ihre Natur 
Eigenſchafft zu erklaren? 
i eee 3 Eben⸗ 
b welſche Nuͤſſe das Haupt ſtaͤrcken? 
Woher der Menſch / Adam / gewuſt allen 
geſchoͤpffen ihren Namen zu geben? 


0 
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Ebenfals wirds der Konig (a 
mo auch daher erlernet haben / daß. 
fo excellenter Phyſicus und Naturk 
gergeweſen / welcher von Labanoſbiß au 
Iſop / der aus der Wand waͤchſt alles 
klein ausſtudiren und lehren koͤnnen 
worzu ihm auch die aͤuſſerlichen qual 
die Fenſter auffgethan / wodurch in i 
wendiges Weſen / Art und Kraͤffte fai 
konnen und davon fie herrlich lehren, 
her jener gelehrte Mann / als Autor 
fiognomice oder Phyſiologiæ Britanni 
ſeiner Præfation aus Plini des Nath 
gers Libro XXII. capite VI. ſaget: nat 


jn floribusremedia pinziſſe ſe ſexibiti 


(b) die Natur habe an denen B 
abgemahler, zu welchen Nutzen 
der Medicin zu der Menſchen Wo 
ſollen angewendet werden; musſit fi 
Er / ſummus nature PARENS accipitiſ 
gnaturas Phyflognomicas plantis, ipl 
quali tot emblemata, atque character 
5 * Win 
5 auch babe (eine fo grofe 
liche Wiſſenſchafft gehabt? 1 
(b) Ob ſolche natürliche Gelehrtheit andern 
lehrte Leuthe auch daher erlerneWt? 
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„„ 0 — 
n modo occultarum virium 


ſchoͤne Worte allerdings zu unſer Frage 
| gegenwartigen wech gehoren / derer Inn⸗ 
kurzlich dieſer it: Es hat der groſſe 
Bi-cimeifier der Natur denen plantis, 
gewaͤchſen / Blumen / Kraͤutern und 
leichen getwiſſe Merckmale und 
ntzeichen eingebrand oder einge⸗ 
ntzet und 7 aa daraus ihre 
fur / Kraͤffte und Wirckungen nach 
n Eigenſchafften zu erlernen und 
lich den Menſchen anzuwenden / daß 
nicht nur ibre verborgene Eigen⸗ 
fften / Kraͤffte und Vermogen da⸗ 
ch bezeichnet ſehen und lernen / ſon⸗ 
auch nach denen Sliedmaſſen wel⸗ 
ö ſie eigentlich zutraͤglich ſeyn / faſſen 
V abmercken moge / ſelbige durch ar⸗ 
und ſchoͤne / luſtige Veraͤhnlichung 
ſerkernen. Wormit nicht erzwungen 
den ſoll / ob harten die Blumen und Kraͤu⸗ 
der andere Früchte keinen andern heilſa⸗ 
Zweck uñ muͤſten fie nur allein hieꝛauf von 
2 4 ihren 


iq 


548 Phyſicaliſche ae || 
ihren Glorwuͤrdigſten Schoͤpffer in die 
fe Welt auffgefuͤhret worden ſehn. 
Billich wird auch angenommen / un 
horet hieher / was der gelehrte Medicus 
Botanicus inſonderheit / Crollius hiervo 
ſchrieben (a) Omne illud ſchreibet er fr 
Præfation de ſignaturis) quod intrinie! 
eſt, fert illius occulti externam figurdm) 
in ſenſibilibus, quani in inſenfibilibis c 
turis. Tacentibus plantis, loquitar v 

nobis quibusdam natura; ac ingeni um 

jusque ac mores natura revelat. Ut n. 
mores intimi ex extimis corporis notis 
veſtigari queunt; fic ex plantarum 

exterioribus interiorum virium de ini 
poteſt admoneri. Planta enim velut 


cultis verbis, ægris mortalibus vires rele! 
& abſtruſarum rerum thefauros, ut di 
homo, quomodo fais morbis opem fi 
queat, ipfoque viſu animos invitat ei 
deliciis auxilia admiſcens natura, da) 
alles / was innerlich an denen Blum 
Ergewaͤchſen / Kraͤutern / das zeugt 
an / der euſerlichen Figur oder Ge ö 
und Bildnis / ſo wol an denen Ding 
| 2 ee 

( Ob man bon eatertisher eſtal bas n 
che lernen ſolle? ‘ia i 


1 
1 
ij 


. Garten Luft. 88 
wir mit euſerlichen Sinnen faſſen / 
riechen / ſchmecken ꝛc. Alles zeu⸗ 

mit ſeiner euſerlichen Geſtalt an. 

Un die Pflantzen und Gewaͤchſe nicht 


info redet gleichſam die Natur durch 
hand Kennzeichen und Merckmale / 
eines ieden Art und innerliche Cte 
ſchafft / das zeuget und eroͤffnet oder 
bahret die Natur; So gar / daß 
unſers Leibes innerliche Bewand⸗ 
ge Natur durch euſerliche Kenntzei⸗ 
andeute / und man ſolche erfor⸗ 
1 fonne. Gleicher Maſſen kan man 
enen euſerlichen Zeichen der Gewaͤch⸗ 

| erſelben ihre innerliche Art / Beſchaf⸗ 
eit und Eigenſchafft ſich erinnern 

n / und ihre Kraͤffte erlernen. Denn 
Bewaͤchs gleichfam mit verborgenen 
Arten denen Krancken ihre verborge⸗ 
Rräͤffte auffſchleuſt / daß der Menſch 
Hl verboraene Schaͤtze dadurch auf⸗ 
Aloſſen finde und zu Nutz anwen⸗ 
wie er ſeinen Kranckheiten fonne 
lffe ſchaffen; Daher fo bald man ein 
waͤchs anblicket / ladet es den Men⸗ 
n / als ein Lehr meiſter in ſeine Schu⸗ 

N ee le 


Beek _Phyfealfbe : i 
le ein / und nebſt der Schönheit un b 
getzlichkeit zeuget es fo fort auch Fi 
und Nutzung. Und fo iſts auch aller 
mit denen ſichtbaren meiſten Geſchoͤpffe 
wand / durch welcher euſerliche Geſta 
Weuſchen mehr und mehr zu Erler 
der edlen Medicin oder Artzney⸗Kunſt 
reitet und mehr und mehr darinnen | 
ctioniret / und fertig worden. 
Nun ſind nach denen vier atial 


bus primis, nach der bigigen/ kalten 
ckenen und feuchten Natur oder te 
rament die [a] Gewaͤchſe auch zu u 
ſcheidem / zum Exempel / was ſabzigten 
ſchmack hat / iſt auch zugleich hitzigen ter 
raments, (b) und liebet daher ſolche 
einen warmen Ort / weil das fc] E 
in ſolchen Gewaͤchſen ſich mercken la 
wie man ein Exempel an Atripli marino f 
coe Gewaͤchſe 1 sue 4 


. 
@) (ay Ob die Gewaͤchſe nach nach ifr tom e 
zul unterſcheiden? | 
(b) Ob einen warmen Ort liebe / was bi 
temperaments ift? 1 
(c) Ob Saltz, Geſchmack its compen 
anzeuge? 2 a 


1 
4 | 1 Garten⸗Luſt. 2371 
Haben einige Gewaͤchſe einen (a) 
rn Geſchmack / als Wermuth / Car⸗ 
enedicten, Aloè und dergleichen / fo 
it ſich ebenfalls ein (b) hitzlges tempera⸗ 
t abmerefen / dergleichen ex (ale und 
curio gemuthmaſſet werden kan; Alles 
was die Zunge beiſt / das hitzet auch / 
man wahrzunehmen an Pfeffer / Ret⸗ 
Loffelkr aut / Naſturtio oder Kreſſe / 
ihrer mancherley Art / an gewuͤrtzten 
hen / allwo auch das Saltz mit die Ober⸗ 


p 


, hat. 73 . 
Hergegen alles / was (c) die Zunge 
en ziehet / als da find die unreif⸗ 


Trauben / [adj unreiff Obſt / welches 
terreſtreität beſonders / oder eine Erd⸗ 
Dit anzeuget / zeugen (oll von kalter Na⸗ 


| Denn ehe das Obſt reif wird / herr⸗ 


U 


nen ziehet? | 
Wie es mit unreiffen Obſt bewand: 
Woher das Obſt reiff werde? 


he ei . a) | 75 
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N Phyſicaliſche aa 
Reiffung / und mit der Reiffung zug 
den natuͤrlichen Geſchmack des Ol 
bringen muß; Obwohl nicht in aller’ 
Kalte herrſchet / was dem Munde und 
gen in Zuſammenziehung verdruͤßlich. 
her nicht alles / was beiſt / hitzigen temp 
ments iſt / wie man an ſauren Dingen a! 
reit / und am Eßig ſelbſt findet. 
Der ſuͤſſe (a Geſchmack hat 
temperirte Waͤrme und Feuchtigkeit / 
man an ſuͤſſen Holtz und am Honig w. 
nimmet. aa 
Iſt etwas eines zaͤhen und fetten ( 
ſchmacks und wie Leim auf der Zung 
daß es im Schlund hanget / fo iſts u 
eben hitzigen temperaments wie es die 
fahrung an Althæa, malva, Lein- aal 
und dergleichen bezeuget. 
Hat aber etwas gar (b] keinen ( 
ſchmack / ſo zeugets von keiner befondil 
Qualiraͤt / dadurch die Zunge eine Qual 
abmercken Fonte als man an Gurcken / Me 


© ss Hike Sehn ar empea 


lehre? 


wie bre temperament was keinen Geſch 
At f N a: ge 


N 
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nd dergleichen zu lernen / und fo hats 
landnis mit denen einfachen Qualitaͤten / 
aber gibts auch Gewaͤchſe / in welchen 
ere (a) Qualitäten gemenget wahrge⸗ 
men werden. 
Auch hat man an denen (b) Farben 
Bewaͤchſe ihre Natur guter Maſſen 
| terſcheiden / welche gleichſam iſt die 
he/ wormit das Gewaͤchs redet / maſſen 
Farbe die Subftanz des Gewaͤchſes 
ſathen pfleget. Was droben vom 
uch gelehret worden / muß auch hier 
icivet werden; Denn die Waͤrme zeu⸗ 
n die gelbe Farbe / als zu ſehen an de⸗ 
anunculis noſtratibus, an chelidonio, 
Hyperico, und dergleichen. 
Die Farben aber find zuweilen () 
| enget und moderiret / und zeugen 
det eine temperatur zwiſchen warmer 
kalter Natur an / wie an weiſen Li⸗ 
ida riechen / zu ſehen / fo auch ih⸗ 
| e WS re 
Sb qualitates mixtæ ſind ae 8 
Db die Farben auch der Gewaͤchſe Natur 
| zeugen? 


A 


N 
85 die Farben gemenget eine temperatur 
mercken laſſen? re Ch 


2) Phyficalifdje al 4 
te kuhlende Krafft mercklich mip pattern: 
cken laſſen / vom ae aber und wa 
Art ihr Geruch lehren kan. 1 

(a) In rothen Nelcken aber ſ fr 
man das cemperamentum calidum, | 
daß in ihnen die Waͤrme pradominite | 
die Oberhand habe. i 

Wie nun der Planeten Farben | 
terſchieden ſind / fo find auch die Kra 
und (b) Gewaͤchſt / nach der Plan 
Art / und derer Arten / nicht einerley 
nach denen unterſchiedenen Farben / Ber 
und Geſchmack ſetzet oder pflantzet 
Garten Freund ſeine Gewaͤchſe aud 
ſto glicflicher / wenn er ihren e] 
nach ihren remperamenken ici ur 
ſcheidet; denn manche ſind [d] Solariſch 
der arten der Sonnen nach / wachſe 
her an duͤrren Orten / fo find auch derfe' 
Arten ſo kaͤntlich daß ſie bey aufgehe 


S vothe dothen f Nacken das pere 
calidum?; 1 
(0, Ob die Pflanzung der Oewächſguh g 
ihrer Natur zu beobachten? ö 
60 860 den Ort man die Sense vf b 
en ſo . i 
(d) ad Gewaͤchſe Splatts? 


jon fic) wiederum zuſchlieſſen / welche 
eine Kalte vertragen konnen / noch an 
Orten gedeyhen / daher man ſie in un⸗ 
ande erſt an die Sonne ſetzen darff 
die Sonne in den Widder getreten / als 
hitzig Zeichen. So ſehen wir / wie der 
ed auch zwiſchen hohen Gteinfip- 
hachſe und ſich fo nach der Sonnen 
J. Dee Sonnen hergegen achten 
r Gewaͤchſe nicht / als (a) Napellus, 
ny „ (b) welche plante Saturninæ 
nd kalte Oerter lieben; So ſind auch 
, 85 lunares, welche an feuchten und 


— 


2 


Orten lieber ſtehen / als an kro⸗ 
als Brasſica; welcher Bluͤte blaulicht 
ie find Saturniſch / garſtigen Geruchs 
enehmem Geſchmacks / derer Samen 
il ſelken reiffet / oder die gar keinen tragen / 
dunckele Derter 3 d] Die Joviales paz 
nen ſuͤſſen Geſchmack und gelblich⸗ 
Blite / wollen gern ſtehen an pa > ) 

N euch⸗ 
1 eiche die Sonne hergegen nicht achten? 
Weiches plante Saturnine ſind? 5 


1 
N 


| Belche Lunares? 
| Welche Joviales? 


256 ' 
feuchten 4 Orten Die 897 find gel 
hitzigen Orten / aromatiſchen Geruchs ö 
hen um vitus &c. worvon ſonſt. 


Hie XXVI. rage. 


Wie warkekund vermchee 
allerhand Blumen ⸗ und Gewaͤchs⸗ 
ten / welche Zaͤhſern haben / odere 
wurtzel / wodurch ſie ſich bah | 

ren? 


Berichk 

{eH S find dieſer Art angenehme Blu | 
Geſchlechtere und Garten - Gew 
mancherley / welche aus fremden Ort 
uns gebracht worden / und noch a | 
den / derer Erhaltung und Fortpflantzu 
nige Wiſſenſchafft auch von nothen hat 

Unter ſolchen iff (a) Campanula] 
midalis major, ein zierlich Blumen⸗ 
waͤchs / ſo einen Garten mit ſchmuͤcket; 
Sigs pasfionis major und minor, ©) 


65 ie eee pyramidalis 31 i bale 
(b) Wie flos pasfionalis 2: 3 
(e) Wie flos Cardinalis ? 


i 
| | | Garten Luſt. 257 
pals e (a) Keyri, Keyri, (b) ptarmica flore 
(e) Flos Chartufianorum flore ple- 
ch mancherley Art / Lychnis chalcedo- 
ore pleno & fimplici, Viola matrona- 
re pleno & fimplici, auch flore albo 
yrpureo;Lychnis Coronaria flore ple- 
mplici, fo gleich auch flore purpu- 
d maculato und dergleichen mehrere. 
Die Campanula iſt niche Art / 
yramidalis die angenehmſte / ſonſt iſt 
Ea alba, auch Variegata, welche an die 
he Gaͤngen gepflantzet werden koͤn⸗ 
d werden durch Samen fortgepflon⸗ 
pelcher im Frühling allezeit der Erden 
get wird. Die pyramidalis aber kan 
urch Zähſerlein vermehret werden / ſie 
auch des Winters in der Erden / wann 
etwas vor zu groſſer Feinde kan 
ret werden. 
1 a) Flos pasfionis CHRISTI die groſ⸗ 
{ kleine wird aus Samen gezogen / 
uch von Zaͤhſern / die man von Stock 
1 n kan / wenn die Blume / die nigh lan, 
11 Theil. R Le 
Sie cr zu wären ; 
Bie Ptarnica ? 
ö Wie flos Cirthufianorum? 20 
flos pasſions quch Samen lage . 


| 


258 Phyfcalifhe 
ge dauret / abgefallen / worauf man de 
oder Holtz abſchneidet / daß ſie am Ent, 
Wurtzel deſto beſſer fich erholen und by 
ten kan. Dieſe Hos pasſionis wird ſonſ i 
Granadilla genannt / item Maracot. (a 
Same wird aus Italien zu uns gebr 
hernach in Scherben beſſer / als in de 0 
erhalten. Es iſt diß ein Gewaͤchs / 1 
man ſonderlich des groſſen GOttes? 79 
erkennen / und wormit man die Jud 
ſchaͤmen ſoll / daß ſie den Schöpf 
Welt / und den Herrn der Herrligkeit g. 
tziget / und den Hertzog des e 
Lebendigen getoͤdtet. 5 
Flos Cardinalis, oder Cardinal 
auch Trachelium Americanum ſonſt 9 
net / iſt eine ſchoͤne Blume / ihre B 
bleiben auf der Erden liegend / der e 
gel aber ſteiget auf mit wenigen? 
lein etwan drey viertel Ehlen hoch / 
bet ſchöͤne Feuer ⸗ oder Königef ! 
Blumen / doch zwar haben fie Feiner 
ruch / die Erhaltung und Fortsiehl 
ſchiehet durch ihre friſche Schöͤßlein / u 
noch ehe der Winter ee N : 


@) Mie ar er ung ins Foe? 27 


a | 


pe Sartensfuft, 29 
ercken laſſen / nachdem man den Sten⸗ 
ch vollbrachter Blüte / abgeſchnitten; 


ſet lieblichen Geruch; Iſt auch einfa⸗ 
t / derer Blatter auch oben gelb / und 
both / hat gleicher Maſſen auch einen 
en Geruch; Beede wird durch Ube 
en junger Sproſſen / durch Zwei⸗ 
Arent welche im Fruͤhling 
i Herbſt bluͤhet; Solche kan man 
lnfans des Mertz Monats anfane 
pflantzen wenn man Zweige abe 
ek und ſetzet / entweder in Scher⸗ 
lover in feine Erde / welche nachge⸗ 
ſo wachſen / daß ſolche junge im Herbſt 
Blumen treiben; (b) Werden fie im 
Ur ſauberlich in Acht genommen / 
I fie auch durch den Winter Aber 
i: . 2 . in 
fe man das güldene Lac fort pflanze? 
ans auch uber Winter im Lande laſſen 


| 


ee Phyſicaliſche ee 
in der Erde behalten werden u 
könfftigen Sommer lieblich bluͤhe 
perto crede Ruperto. Sonſt aber 
man ſte gluͤcklich (a) in einen Zimm 
der Roßmarin / wo nur kein Fro 


den / und man ihr / nahe beym Fi 
Lufft geben kan; Denn fle liebel 
dings Lufft / und mag in dumpffigt 
ler nicht leiden / daß man fie viel begief Oe 
fie ſonſt treibet oder auffſchoſſet / unt 
ſolches Auffſchoſſen matt und krafftlo 
gar hinfaͤllig wird / daher man fie fo 9) 
lich trocken erhalten ſoll / doch daß fi 
verdorren / kan man fie nach Wehn 
bey gelinden Wetter zu weilen an dies i 
cken / iſts allerdings gut / ſintemahl fic 
ſam von neuen belebet wird / denn ſie il 
hafftigkeit mit grunen Blaͤttern und y 
bung der Augen oder Knoſpen merckel 


e e ramen 
(Wie es im Winter du warfen? 
(b) Wie Winter⸗Majoran zu trackiren 
(c), Ob der Winter⸗Maſoran Samen 


| | 
immel / Maffen vorm Jahr ein Lands 
| | gerund Saamen⸗Kraͤmer ſich bey uns 
D/ welcher WinterMajoran Sgamen 


1 


Fund verkauffen wolte / welcher man⸗ 
Heeg / daß die Erfahrung nichts weni⸗ 
inter⸗Majoran bewieſen / ſondern 
pe eher als der andere Sonter⸗Majoran 
Festen Reiff uniſiel/dieſer Winter⸗Aaſo⸗ 
Jer ist angenehm weil man durch den 
ihn haben a] und von Zahſern 
ur von Zweiglein die man abe 
/ zerſchleiſt und im Fruͤhling 
Ick (erbalten und vermehren kan; 
bet die Erde mehr als Scherben / nafs 
viel ſtaͤrcker aufwaͤchſt; Liebet forge 
Wartung (d im Winter / wan er in 
bebalten wird / in einem Zimmer 
und bey Rosmarien⸗Zucht da er 
Inde Feuchtigkeit und Lufft ha⸗ 

fun laſſet er ſich gluͤcklich ſortoflantzen 
lchalten; Allwo man beym Verpflan⸗ 
temen den Winter Majoran fortpflane 


eder Winter⸗Naſoran im Wintey zu er⸗ 


Dip ev im Winter duft lee? 
1 oy BAS CHMSE ALE nene 
| ' 


) 


3 


262 Phyſicaliſche | 
tzen / die alten Wurtzeln guten Theils bef 
den pfleget / und beſchneiden ſoll. 
(ai) Die Viola matronalis , {| 
flore pleno albo als flore pleno puri 
kan im Winter b] in dar Erden weit ge 
cher / als in Scherben erhalten werden / 
bedarff beede fleißige Auffſicht beym 
ling / die mit einfacher Blume aber tragit 
men / und vom Samen erhaͤlt fic ſich / bah 
auch offt durch ihre Wurtzel im Winter) 
Diieſe Viola matronalis flore alhe 
no {ff eine liebliche Blume / weil 
bluͤget und guten Geruch hat / life 
auch nicht allein (e) durch den Wit 


im Fruͤhlin 

(a) Wie Viola matronalis flore . 
Purpureo zu erhalten? = 
b] Ob ſie in der Erden glücklicher gedenh 
(c) Ob fie im Winter auch perenniſe? 
Id] Wie ſie zu vermehren? 8 
(e) Was vor einen Ort ſie lieben? ‘aa I 
(f) Wie fic im Fruhling zu warten? 


is | | 
a 19 Garten- u ſt. 3 2 
Furtzeln ihr muͤſſen benommen / zumahl 
ge Faͤule angelauffen / beſchnitten und 
in ſaͤuberlich ausgeputzet werden. 
] Die Viola matronalis flore purpu- 
eno aber iſt noch angehmer; Maſ⸗ 
icfe eine ſchoͤne Blume / die wohl 
und denen Leucoſen nicht viel nach 
t/ zumahl fie in der Erde ſtehend ei⸗ 
oben Stengel mit vielen aneinan⸗ 
ſtehenden artigen Rößlein kreibet / 
lin viel Stengel aufſteiget / nachdem 
te und Erde hat; Man kan fie gluͤck⸗ 
halten und vermehren (b) durch Zwei⸗ 
helche man ohne Wurtzel / in die Ces 
lantzet / denn fie in der Erde wur⸗ 
and noch vor Winters zu Stoͤcklein 
en; (e) Je eher man aber ſolche 
ge abſchneibet und pflantzet / ie mehr 
ſbeſſer bewurtzelt und beſtaͤrcket ſich 
leichen Zweig in der Erden. Beym 
ling / wie bey der Viola matronali flore 
jpleno erinnert worden / muß man ſte 
Mane R 4 | aus 


— neracmntencnrelt 


— — — — — 


den ſchoͤner wachſe? 
Db fie durch Zweige ſich fortpffantzen laſſe? 
Ob fie zeitig zu pflantzen? 


i b Die Viola matronalis flore purpureo in der 


4 


264 Phyficalifthe i 
aus der Erden nehmen / (a) abſau 
dit alte Wurtzel abnehmen zumal! 
jenige / welche ſchwartz werden uni 
len wollen / denn ſonſt ſolche Faͤulun 
gehet / und mitten in dem beſten Wachs N 
da ſie am lebhafftigſten ſcheinet / vern 
faint ihrer Bluͤte. (b) Es iſt ein 
Gewaͤchs / daher es in einen (c) 
terreo bet pflantzet ſeyn will / wie ſch tl 
(weil es eine ſehr angenehme Blume if 
viele in ihren Garten von mir bekomme 
ber liber einen Sommer ſie nicht erhalle 
nen kreulich hierbey auch dif mittheile 
ich fic (d im Steinbock gegen den 2 
allezeſt aus der Erden genommen 
von benen anfaulenden Wurtzelng 
niget / zerſchloßen/ auch wohl ohne 
Gel ver pflantzet und mit groſſen Ver 
gen allezeit tm Sommer mit vielen 
men gehabt. Ohne dieſen nöthigen l 
richt aber allen denen verdorben / ue 1 
in N r 
(a) Wie fie im Frühling zu ſaudern ? >) 
(b) Was Viola matronalis for pleno pury! 


vor ein Gewaͤchs ſe ?? 
lc) <n was vor einen Zeichen fie gepflangel 
wolle? MA nr ee 


W 
(2) Wann ſie im Fröhling zu pfanzen ? 


SOGarten⸗Luſt. 265 
e bekommen / und Jaͤhrlich von mir 
nehmen muͤſſen. Non minor eft virtus 

quærere, parta tueri. Daher ein Gar⸗ 
freund zuforderſt einer Blumen⸗Art ihre 
ge Wartung / ablernen muß / daß er auch 
. und vermehre / wann er etwas gutes 
amen / worhin ich nebſt denen gefuͤlle⸗ 

Neucojen / beſonders die Violam matro- 

n flore purpureo pleno mit rechne. 

| (2) Die Carthuſianer Melcke iſt auch 

anmuthige Art / und hat einen Nel⸗ 

Geruch / traͤgt (b) keinen Samen / oder 

elten wenige Körnlein; (e) Die Cine 

aber tragt Samen / von welchen 

Je in groſſer Menge gefuͤllet habe / 
d) auch fortgeziehlet oder vermeh⸗ 
bells mit einſchlagen der Zweige in 
rde / theils mit abgeſchnittenen 

Brialein / wenn man fie in die Erde pflan⸗ 

5 theils auch mit Abreiſſung vom Stock 
Wurtzeln / wormit man ſie gluͤcklich in 

sade 


Die 


| fe Carthäuſer „Melcken zu trackiren? 


b die Gefuͤllete Saamen tragen? 
b man aus einfachen Sgamen gefuͤllet be⸗ 


mm 
— 


Vie ſie fortzupflantzen? 


266 Midst Plͤhyſcaliſch. | 
gvoffn’ Menge nge haben Fan 3 iſt die 
von (a) mehren Farben / denn da iſt die 
weiſſer Bluͤte / andere mit braunlic 
Blume / noch andere mit geſpren, 
Blume als zwey und mehr farbig. 
Auch gehören hieher (b) die pl : 
und Kräuter welche im Garten 
genel m find / Zahſern haben / und dg 
Zahſern fortgepflantzet werden / obwof 
auch von abgebrochenen Aeſten vermeil 
werden; Als da ſind die Lavendel; Sp 
parden/Ehibnnigei Poley ingleichen 
Meliſſa, mentha crispa, Trachelium Al 
ricanum, Napellus,Caltha palu tris, $1! 
flore pleno luteo welche einen Garten 
zie ret. Salvia mit verſilberten auch mit ei 
deten Blattern /Iſop/ Doronicum ame 
num, Lychnis Chalcedonica, Lychnis c 
naria flore pleno & fi mplici beyde / ale 
ſich durch die Zahſern oder Wurtzeln / 
auch durch Zweige verpflantzen und ver 
ren laſſen. (e) Napellus hat eine fi 
Blume / e Stengel über aer cle 


al 
DB sia Fel Art ſie ind Nen — 
(>) Siedler Gewächs zn vee 


( Wie ne gearte? 4 


aan 
0 ſich zerſchlieſſen und leicht vermehren / 
1 


(i 
einen dicken dumpffigten und feuchten 
jens (a) ſo auch der Antinapellus, die- 
ein Wieder⸗Gifft / oder wiederſtre⸗ 
nit ſeiner Krafft dem Napello [b] als 
er ein gifftig Gewaͤchs iſt. Heiſt auch 
a und Anthora (c) Doronicummeri- 
4 [al vermehret fich nicht allein durch 
| urtzel / ondern wird auch gluͤcklich durch 
hahſern vermehret / doch auch auff ſolche 
e nicht allein / ſondern auch durch den 
zmen denn die Blithe auch reiffen 
men traͤgt. Es iſt ein Gewaͤchs wol 
Elen hoch le! liebet einen duncklen Ort / 
dien Boden und treibet eine gelbe Blu⸗ 
ey nahe / wie die kleine Sonnen⸗Blzme / 
ernicht und ſtehet ein Garten zumal von 
e aus deſſen Winckeln wol an. 
t) Lychnis Chalcedonica flote ſim- 
Pi&pleno, einfach und dicke oder gel, 


—— —— — 


| Wie Antinapellus geartet ? : 

Ob Napellus ein Gifft⸗Kraut ſey? 
| Wieſſich Doronicum Americanum vermehre? 
{ Bie es geartet? . 

Wo es gerne ſtehet? 

Wie Lychnis Chalcedonfca fortzupflantzen 

und zu erhalten? ie 


268 _ Phyficalifdye 
let / fore miniato &albo, auch flore val 
gato mit hoher (choner Farbe / theils 
weiſſer / und punctirter Blume / dle ee 
che kraͤnt Saamen / wor durch fie fidym 
allein / ſondern auch durch die Zah 
vermehret und fortgepflantzet wu d. 
Gefuͤllete iſt an die zwey Ellen het 
Stengels / laͤſſet ſich auch (a) durch a 
ſchnittene Zweige vermehren / wann 
ſelben Stengel alſo ſchneidet / daß etwa 
Gelencke oder Knoten bleiben / und am 
ten / den manin die Erde drucken will 
he aͤbſchneidet. (b) Ste blelbet uber 
ter in der Erden / muß aber zu ter 
Zeit ausgenommen / von alten Wur 
oder Zahſern geſaubert und gerel 
wekden; kan wohl leiden / daß fied 
fetten und feuchten Boden habe / 
auch gluͤcklch (e) im Steinbock 
Jungfrau verpflantzet. Obs woh 
ſehr ſchoͤne Blume iſt / hat fle dog 
(a) Wie man fie durch Zweige auch pff 
koͤnne? — 
b) Ob fie perennire? 


Z Pr — | 
el 


a: 
ry A 
Nn 
5e oy 
ie i 
* 1 
whee 1 
noe 


n 


(e In welche Zeichen fie vervfla 
ſolle? Tanne 


1 
140 
ien W 


| 

| F a8 
Geruch. Sie pfieget auch / wann 
ſbgeſchnitten wirol, dennoch Neben⸗ 
men von unten her wieder auszu⸗ 


(a) Lychnis Coronaria flore rubro (b) 
mato & maculato flore ſimplici und 
Jo wird ebener Maſſen durch die Zah⸗ 
/ wie die Lychnis Chalcedonica oder 
Iltantinopolitana, wie fie auch ſonſt ge- 
get wird / uͤber Winter verpflantzet und 
ehpet / die Einfache aber auch durch den 
Namen. Die Lychnis Coronaria flore- 
fy Variegato will (d) in kuͤhlen ſtehen / 
die Sonne fie nicht zu ſehr beherr⸗ 
Gi / fonft wird ihre eingeſprengte Jar⸗ 
| ald ausgezogen / allerdings / wie die 
1 Rola maculata auch ihre eingeſpreng⸗ 


Farbe leicht verliehret und die Leib⸗ 
be neben der weiſſen erblaſſet. Beſſer 


15 


2 
4 
* 
rs 


) die Lychnis Coronaria flore pleno (f) 
be 7 1 Bat OM ik den 
Wie Lychnis Coronaria beſchaffen? 

Wie mancherley dieſe? 
| Ob fie flore pleno vatiegato ? | 
o dieſe flore variegato ſtehen wolle? 
Wo roſamaculata gern ſtehen wolle? 
q | Ob lychnis cotonaria flore pleno im Win⸗ 


«Fin Scherben behalten werden ſolle? 


10 5 


ich nichts / nach meiner Treue verhal 


270 | Phyſicaliſche 
den Winter uͤber in einen Scherb 


ee at | 
7 en 


halten / und mafia feucht behalten / alf 


der Erde / allwo fie leicht / zumahl bey ne 


Winter / leicht zuviel Feuchtigkeit anne 


Hieher gehoͤret auch (a) primulay 
nach allen ſeinen Arten / ingleichen auri 
mit ſeinen Geſchlechtern. Die primul 
ris oder Schluͤſſel⸗Bluͤmlein gefuͤllter e 
men / prolifera oder auseinander w 
fender Blumen (b) find weiß gef 
find gelbicht gefuͤllet / find roth geftl! 
find blau gefuͤllet / find blaßgelb | 
blaßweiß farbicht; ja derſelben Far! 
Garten⸗Liebhaber nach und nach ie la. 
ie mehr Arten hervorbringen / und d 
te 


nehme er nur (c) denn Saamen in ba 
[a] Wie primula, veris zuwarten? ek 
(b) Wie mancherley fie fey? 1 
Fc] Ob ſie Saamen trage? 


und faulen muß. Mann nennet die L 
nis Coronaria ſonſt auch Marien⸗ 
lein item Himmel⸗Roͤßlein. Es fai 
auch / als ob Lychnis Chalcedonica da 
haffterer Art ware als Coro naria. 


: 
A Garten Ruf et 
elder von rothen (b) zumal aber von 
en Schluͤſſelbluͤmlein waͤchſt / laſſe den⸗ 

Hi wol reiff werden / welches geſchicht 
m julio, und noch beffer im mittel des 
jadi , fae (d) derſelben Gegend den vole 
Mond im Steinbock oder Löwen / 
zwar bey guter Confiellation , fuel: 
ein wird (e) wann Mercurius mit 
re und Jove werden herrſchen / dann 
er vor Winters auffgehende Pflaͤntzlein 
In / ſo denn Winter aber lk dauren / nach⸗ 
im Fruͤhling verpflantzet werden / zu⸗ 
In gleicher Bewandnis des Monds / des 
fries im Zodiaco circulo oder Thier⸗ 
s / auch mit Beobachtung derer beſagten 
Necen, ſo wird er (g) neue Farben 
Un und anmuthigen neue Arten her⸗ 
ringen / welche eine Luft nach der an⸗ 
| werden geben; Denn wann er von 
ö 1 N A 1 Saa⸗ 
pb man mancherley Art durch den Saa⸗ 
en erlangen koͤnne? | 
ö Oy fie durch Zaſern ſich fortpflautze? 
Menn deſſen Saame reiffe? 


8 


Wenn er zu ſaͤen? 

Welche Planeten und Zeichen zu mercken? 
rb fie erennile ? | 

immer neueZeten und Saamen zu hoffen: 


| 


— 


== 
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Gadmen der Lichten oder hellen 2 Vll 
wieder beobachtet zu beſagter rechter 
3 welcher Gegend das volle Mond⸗ 


bluͤhet und weiße und fein reiff gegei 
vollen Mond abnimme / in erwehnter 


ſtellation auf ein fein bereitet gut Land 


fo daun Verpftantzung auch bemercket 
er ie laͤnger ie mehr neue Arthen prin) | 


ris hervorbringen / die eine Freude iv 
andern geben werden. Experto crede 


perto, Will man nun viel indieidus j 


Stköcklein haben / fo zerſchlieſſe ma 


im Herbſt und verpflantze fi hen A 
unter ſchiedenen Farbe Arten / daß ö 


Beth oder Landbund untereinander 
wachſe / ſo wir der eine guſt nach 7 
dern ernden. 


(a) Von der Auricula giebts N | 
mancherleh Art / weil ifie aber fo nicht 
Saamen kan gezeuget / ſondern 1 
durch Erſchſieſſung der Wurtzele 05 
und vermehret werden / gehet es mik 
wandelung der Arten hier mit / fow, 
W pens beet a 105 


(a) Gay Ade Auriculs 1 4 5125 aig 


05 Wie mancherley? Wie es sai 


SGarten⸗Luſt, lt. ae 


ach wird unter dieſer er Hauffe derer 
hen / die fic) durch Jah ern erhalten 
lermehren, nicht zuvergeſſen ſeyn / was 
eher gehoͤret / als auch iſt [a] die Pi- 
e welches eine feine Goldgelbe ge⸗ 
Je Blume iſt / fo ſich durch bj abs 
i 2 Sproſſen / und deroſelben 
s einwurtzelte Art vermehret / fo 
an bey nahe 2 5 10 5 Vermehrung 
rüßig werden möchte. Dieſe Pilofel- 
. auch einen nicht unans e 
eruch / ſt ein Sonnen Gewaͤchſe / 
cht ſich auf bey deꝛ hellſcheinẽden und 
menden Soßen / und gegen Abend / 
beym Moꝛgs ſchlieſſet fie ſich wiederũ zu. 
Ph gehoret in dieſe zaſerichte Blumen⸗Ar⸗ 
die alva nach ihren Geſchlechtern / 
ob fie gleich auch von [f] Saamen 
ible und vermehret werden ‘pheget/ | 
Theil. f S 


fa 0 en bettbaffen 2 Wos vor Farbe 
babe? 


. e Geuch als nee 
(Ob ein Sacmen⸗Ger achs e 7 
I Jas Malva vor Beſchaffen eit babe? 2 
db fie Sammen trage? 


CEP 

wird fie doch auch von Zahſern fortg 
ßet / welche zerſchloſſen / und zu recht 
verſetzet werden. (a) Ihr Geruch iſt 
unangenehm / auch nicht ihre 
ſondern ſtehetz fein in denen Garten 
Wuͤrtz⸗Gaͤrten. Solche Malva hort 
denn von dieſen allen iſt die Rede / welch 
pleno, albo, puniceo, incaranto, ruffo ll. 


mens / welcher muß reiff ſeyn / bey vollen 
abgenommen / auch fo dann in fein 
geſaͤet / nachgehends auch fortgepfle 
werden / ſo bekommt man angenehme 
men. Hat n . 


9 1 
0 


Hieher mag auch (c) ranuncul 
luteo pleno gezaͤhlet werden / welch 1 
ein gelbes / artiges / gefuͤlletes og 6 
ſo im Garten nicht uͤbel ſpielet / aber 
nen Saamen tragt / ſondernec) durch 


niezgaſern 


N 
ges 


E. 
ie 


| 


/ 


i 5 
. Gatten daft. 27 
| gis aber Fallzugeil (a) auslaufft unt ſei⸗ 
Zyroſſen oder Zahſern / muß man 
ſeyn / dieſelben abzunehmen / ſonſt 
A die Erde gleich eingreiffen / wurtzeln / 
ere neben ſich (b) ſtehende Gewaͤch⸗ 
| 4 yt _ ab 0 Sa 


! B wartet man der ſo man⸗ 
cherley Nolen? 


Unterricht. 
2 e Roſen ſind allzumal nach ihren Ar⸗ 
en und Geſchlechtern plante [e] Ve- 
a das iſt Venus. Gewaͤchſe / welche daz 
glucklichſten beym vollẽ oder gegen 
Acht / wann die Venus herrſchet / ge⸗ 
0 a. und ſodann præſentiren ſie ſich 
10 0 Es ſind bey uns bekandt die Centi⸗ 
. Arabica, menſtrua, maculata item 
S 2 Ro- 
Iie en Tee 5 . 
Pb eigache werden 
‘th ven vor einen Sure, lade 
Plemanipeien' hie Rofen 2 


1 
4 
4 


276 : PhyGealifdye | 
Rola fammea die Feueꝛ⸗ Roſen / Role Md 
diegelbe Centifolia, die weiſe / ſtemdie diy 
Roſa, oder Coroneola/ ferner Rola i ined 
purpurea it. Rofa alba, Roſa milefia fi 
dens rothe Roſen; die kleine ſo ge 
Zucker⸗Roſe / und dieſe ſind die bekandeſ 
[a] Wie fie bluͤhen und keinen () 
men tragen / ohne zu weilen d 
und Morlion, fo [bj ſuchen thre E 
tung ſie in denen Wurtzeln und 
ſchießen (e) allmo thre Verwandte 
an Farbe und Fuͤlle herruͤhret vol 
unterſchledener Mondzeit / wenn fle! 
ſchichet aus denen Wurtzeln / denn mer 
Fs / daß wenn ſolche Ausſchoſſende d 
pail in kleinen Mond ausgehen 
kommen fie wenigere Blaͤtter / als 
augenſcheinlich wayrmmmet aud 
weiſſen Roſen; Das die Rola Mo’ 
oder Pires geprengie ihe Farbi 


th 
eh (oat sh 
18 1 ry a ri 0 > i 9 1 i 1 


La) 555 und ind wache e welch Si | 
tragen: 5 4 


ie fie aes werden! ay 
ean ai 


1 3 
| Garen⸗Luſt. 27 
lund einfarbig werde / aft keine ane 
ſhſoch / als daß die Conftellation ihe 
rament in etwas veraͤndert. 
J Die Ceniifolia will ihre Krafft zur 
eu Blörhe auffheben / daher fic ſchwach 
an der Bhune / und arm wird an Ro⸗ 
welches Daler ruͤhret wann ber Cent. 
Stock in die Höhe ſteiget / ſo zer⸗ 
let ſich ſeinedebhaffligkeit und Kraͤff⸗ 
auch wird das oberſte Holtz matt 
wird auch vom Froſt entkraͤfftet; 
e gibt er auch kleinereund wenigere 
nenz(d) So man aber die hohen Sproſ⸗ 
h endlich auf eine Ele vor der Erden eder 
niedriger abſchneidet (&) fo treibet die 
ft mit Macht in den Stock / daß er groͤſſere 
ſuutigercauch weit mehrere Rosen beta 
denn ſo dann wird der Stock nicht ſo 
Froſt / und vielen Holtz / welches alles 
ft haben willzerröttet. nee 33 
() Die Rals grabica, wenn ſir ohne 
* 3 S 3 Hin⸗ 
ich auch die Harde dudeve 
Db Centifolia müffen abgekippet werden: 
Ob ſie beſſere und mehr Blumen ſodann 


inge: 


Wie Rola Arabica gear tet? 


. 
la] Hindernuͤß ſich ſehen laͤſſet / iſt fog, 
die Centifolia, und hat mehr Blaͤtter / 
mit vielen Kräutern bereichert iſt; J 
Geruch aber tft fo ſtarck nicht / ty 
rothen Centifolien [e Es pflegt abe 
ein Meelthau oder Wüͤrmlein ihr 
the im beſten Aufgang zu verde 
Vermehret ſich auch durch Wishes, 
welche man abreiſen oder abſchneide 
fragt auch keinen oder doch unkra 
Saamen. ids ee ee 7 |) 
(d) Die weiſe Rü ofe bluͤhet gl 
Maſſe die man auch mit andern 


kan weit fruchtbarer / wenn m 


my ___ Garten Luff. ere 279 
wol fuͤnffmal mehr / und weit beſ⸗ 
ſoſen. Sie tragen / wenn etzliche 
Stamin bluͤhent gelaſſen und nicht 
Prochen werden / (a) ie zuweilen 
en / [b} welchen doch die Herrn 
Pigdriner zum Aufgruͤnen bringen 
en / und anbey einer Conftellation 
Ircurius cum Venere und love zuſam⸗ 
ppeleten / ſich bedienen / gewiß wuͤr⸗ 
dann eine neue Roſen⸗Art herfuͤrzu⸗ 
| [on feons(c)wie eben / daher DicRola ma · 
aufkomten. () Die Menſtrua, welche 
Monat bluͤhet / le! hat den allerkraͤff⸗ 
n Geruch / und wird ihr omen cum 
Wine concordanter erweiſen / das it fle 
n der That bezeugen / daß ſie koſa men. 
Idas iſt eine ſolche Roſe ſey / die alle 
re bluͤhe (f) wenn man fie in einen 
Mebaren Zeichen / als in der Wage / 
15 S 4 pflan⸗ 


ie Saamen trage? digs, 
Ae ſolchen Saamen man neue Art hof⸗ 
an e 


| Q o die Roſa maculata herkommen? 
Wie Roſa menſtrua geartet 2 
Db fie den beſten Geruch habe? 
Wie fie geartet? 


be 


— 
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Knoſpen im ieden Monat laſſe; 


190 Fhyſicaliſche 
— — ene, Shenton: e eee 2 i 
pfiange mit guter Erde und War 
berathe / anneben aber a; nich 


wann andere Noſen ordentlich blühen / 
ſie auch Blumen / aber usndthig daß 
fie ihr laſſe / alldieweil zu ſolcher Zeit z 
rares an ihr iſt / daher beſonders zu | 
Zelt man ihr die Knoſpen ausbrechen 
damit fie ihre Krafft nachgehends 
bezeugen / wenn fie angenehin wird 
iſti / wann fie zu ſolcher Zeit ſodann bl 

wenn andere Noſen⸗Arten weiter nicht 
den (h) Sle ver mehret ſich ebenfalls d 
Sproſſen / welche ſie aus der Wi 
bervortrelbet / welche man ablösen 
zu Erhaltung dieſer speciei foripy 


. 


hen muß / gleich andern sp eciebus rol) 


Doch kan man) auch Roſen h. 
zu folder Zelt / wenn ordentlich daß 
ſen⸗bluͤben gantz vergangen / und z 


an ſolchen Arten / welche keine wen 


find. welches folder Seſtalt geſcht 
e e Kad N 
Ca) Wie man offt Sofie von ihr haben ke 
Cb) Wie fie ſich vermehre ?? 
(% Ob man zu unordentlicher Zeit guch 9 
haben koͤnne? ee aa 


i. Garten⸗Kuſt. 228281 
enn man Nota, Stöcke aushebet 
lee Erden / dieſelbe beym Iruͤhling im 
ht in Vigore weit erhaͤlt ſo / daß fie leb⸗ 
bleiben / doch nicht ausſchlagen⸗ ſolche 
jedhmals im Majo ins Land ert leget / 
hrend wartet / daß fle ausſproſſen / fo 
Hen ſie nachgehends elie ihre Roſen 
keuldech ſpaͤt / wenn ſonſt lange keine 
eweſen. Und ſolcher maſſen hat man 
RNoſen gewiß / und werden angenehm. 
(e) Auch ver beſſert man ihren Ge⸗ 
N ſo man fie neben einen Ort visens 
My alive es nicht wel riecht / nemlich 
Hine Orth / da es etwas ſtinckt; (d) 
| | ie Hole wlederſtrebet dem unange. 
tr zen Geruch / und ſtreuet ehren (e) 
ö ach deſto kraͤffiiger / wie man auch 
den Geruch der Nelcken aufwecken 
ſtaͤrcker machen kan. Beſonders 
wied der Geruch der Roſen ver beſ⸗ 
10 5 S 5 fert/ 
pis ec damit ju ſugehen wie? 
i 1 2 fie zu unterſchiedenen Seiten pflans 
Do man den Noſen⸗Geruch pends ffece Fan? : 
Db die Roſen dem Geſtanck rofedesfigeben : 
op Cefanigs | hren Geruch ſtaͤrcke; 2, 


0 
| 


| 


282 Phyf calife al 
ſert / weñ man Knoblauch bey die 
ſtöcke pflantzet / (a) denn der Knob! 
hat einen Geruch / worfuͤr denen 9 
widdert oder eckelt / daher ſtrebet ſi 
ihren Geruch wieder Knoblauchs 
ſtanck und ſpreget ihren Roſen⸗ 5 
ſto ſtaͤrcker. 

(b) Die Roſa ab wächſet 
in viel Laub oder Sommerlaten 
treibet nicht viel Blumen [c] daher 
ihr die Geilheit im Wachſen benchr 

die Sommer ⸗Reißer abſchneiden 
das alte Holß nur laſſen ſoll / d fo! 
fie Blumen treiben; zumal ſolche geil! 
fe leicht daß beſte Holtz am Stock entk 
ten / es untaͤchtig machen / und darnach ſi 
geile Sproßen leicht erfrieren / daß man 
nig Luſt darvon empfindet. Und he | ! 
(e) der Farbe halber / welche die Sonn 
get auszuziehen / Ke muß in chasch Oer! 


(ay Db Knoblauch den den gtoſen⸗ Geruch verb I 
(b) Wie Rofa maculata geartet? i 
(c) Wie man fie rractiren ſolle ee 
( Warumb man ihr die geilen profi : 

nehmen ſoll : | 
te] Ob ſie ſchattigte Derter lebe? 9 


2 | 


. Garten duft. es ay ABS 
als in in founigte pflantzen / wächſt ſt fie de⸗ 
Hircker ins Holtz und aus Geilheit in viel 
f ſer⸗Reiſſer. 
15 a] Man kan auch Roſen⸗Stöcke ocu- 
welches aus der Erfahrung habe; Es 
en aber die welſen Roſen⸗Stöcke ocu- 
daß auf ſolchen Stöcken / Centikolien / 
1 115 oder Roſa Morlion gepfropf⸗ 
ſerde /o 06 ſie wol viel Jahre nicht 
en / Maſſen bewuſt / daß das Holtz 
den Roſen⸗Stocke abwechfele / das 
1 zu ſeiner Zeit das alte vertreibe le] und 
es aufſchneiden muͤße; Auch das allzu 
idols wenig Kraut zuletzt behalte / und 
ge / auch geringe Blumen bringen. [a 
luxuriiret die Feuer⸗Roſe ſehr ins 
dorch Somer⸗Sproſſen / duech wel⸗ 
facher maſſen die Kraͤffte dem Mittel⸗ 
i welches die beſten und meiſten Roſen 
i muß 5 etz zogen werden; 3 fel daher 
man 
65 man nan owen St Stoͤcke oculicen Fonne? 


b die oculirten viel Fahre tauren? 
00 man die Noſen⸗Stoͤcke muß ausſchnei⸗ 


"i die Feuer⸗Roſe geartes? / 
Wi ie fie zu warten? | 


| 
4 


man dual ſolche junge Nee my ihr benehm 
und vom allzu glten Holtz zugleich fait 
aun am e e die 19 155 


00 stl item 155 805 80 
ders aber mit weiſſen Roſen; [b] w 
aber ſouſt oculiret / ſo oculnet it an 
Hofer auch lel doch daß man die g 

zu rechter Zeit luͤffte / damit cing 

Augen nicht ersticken; Auch! muß 

Augen behutſam ablofen daß man 
gen nicht ſchinde⸗ oder daß oberſt 
nicht abſtreife; e: Worbeh man f 
Pfropff⸗Wachs brauche / und dam 
geſetzten Augen beſtreichen und d 
verbinden kan. 

(d) Die gelicCentifolia betre 
fel. ſolche an einen ſonnigten 
pflantzen / auch zuverhuͤten / daf 
nun, aufblühe fou t nicht viel bereg ö 


| @ (a) Ob fir fe ſich on auch oc l fren ae 1 
Cb) Wie man die Rosen oeulret? 
(Wie die oculirten zu warten? 

(d Wie die gelbe Centifolia geartet? 
Ce) Was vor einen Ort ſie haben rl 1 
5 Wartumb ihre Kopffen keinen Regel ef 


(ae Garten/ Cutis | ae 
7 enn well fie su viel Blatter hat / und 
| ‘yale Art ſcheinen / als andere Roſen 
er / verhindert die Naͤſſe daß fic nicht 
uͤhen / ſondern die Blaͤtter wegen 
zarten Natur faulig werden / und 
auf bluͤhen. Sonſt iſts eine ſchoͤne 
e / aber ſchade / daß [a ie keinen Geruch 
Dieſen kan man helffen / (b) wenn 
ſie oculiret mit Augen von Rola 
rua defi bieſeſ ci hat den kraͤfftig ten 
ich unter allen Roſen; Dem⸗ 
aber dieſe Centifolia viel und mehre 
va hat / als andere Roſen⸗Arten ane 
elchen die Rola Arabica am wenig⸗ 
avant an ſich hat / muß man die dar⸗ 
bya doch daß man die Schale nicht 

Id) Auch ſoll man Auge auf Au 


letzen / wie in allen Baumlein/ fo 

p fleget zu oculiten / alſo auch an fol 
F oſen⸗Stoͤcken / denn folder maſſen 
e Augen leicht verpaaren / daß fie an ſe⸗ 
igen ile ne) (saa und e 
fla] Von 


i Fieve ae 
+ ymanfie koͤnne oculiren: 

b ſie durch oeuliren tel) bum, 2 
vi ſie uoculiren? j 


* 


286 ; Phyficalifthe | 

(a) Von Rola Memphitica weiche 
Blatter wie Lilien⸗Blaͤtter / it. Von Rolie 
nenſi ein andermal zu reden / ſodann!: vol 
Rofa Hierichuntina wit G Ott. 79 N 


XXUX tage. 


Zu welcher Zeit pflantze 
ot die men . 


Belehrung. . sm 0 4 


die gg geben muß / allo 50 
ders durch gute Erde gebeſſert werden / 
mit Verſtande / daß nicht Salpeteriche 
Meelthau und Brand verurſachende 
brauchet werde; Maſſen die Erfahru 
get / was maſſen der Meelthau offt 
thet die Roſen⸗Knopffen befalle und 
bluͤhen verderbe / welches be ſonders an 
geſprengten Roſen / oder Rola morlion ! 
zunehmen. ve 
oſen⸗ Stoͤcke pfieget auch. ( b) 
1 a 2 
bauch andere Noſen⸗Arten eT 
5 19 det 5 i e 
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. Sartensfuft. 887 
1 mehrmals fale zuverderben; well a⸗ 
i die [a] Tuͤngung oder Miſt hitzig 
Fund waͤrmet / kan auch der Froſt fo 
en Roſen⸗Stoͤcke nicht anfein⸗ 
elche in fetten Grunde oder in getun⸗ 
Lande ſtehen. 
Demnach auch die Kälte denen Gipffeln 
ſohen Sproſſen deſto leichter ſchadt / iſt 
ſings heilſam / die Skoͤcke beſſer (b) 
em Winter nach vergangenen[c] und 
mehr beſorgenden Froͤſten zube⸗ 
Iden / als vor Winters / allwo die 
en / wovon man abgeſchnitten / we⸗ 
ng eines Singer-Giedes lang matt 
rafftlos werden / allerdings wie der 
. B eine: Ziegen ſich ſchaͤblich befindet / 
cher Biß gleichſam das nahe oben am 
ſergifftet / daß es ſaſt zwey oder drey 
boch verdoͤrret und man ſolch Vieh 
pus in juͤngſtes Gebüsch nicht la 155 
oll / 


—— 


ee hitzig fen? 
Nenn man die Gipffel am Noſen⸗ Stock 
pneiden on??“ 

i arumb fie ver Winters nicht ſo gut be⸗ 
Pitten werden 

pKa be e 


289 Phyl caliſche | 
folly ebener mafen ſoſchen Gift al 
nen (a) Raupen Nuͤſten man ſpuͤre 
von der Aſt und Baum vergifftet und Hil 
wird / und ware gut / wann der Schade 
verhinderten Wachsthum nur im erſten 
re bliebe / und des andern Jahrs fic’ 
Baum wieder erholete; Allein es ha 
Baum drey Jahr zu thun / daß es fi 
gifftiges Befreſſen verſchmertze. a 
Nun ſind zwar die Roſen⸗ Arthen | 
gen Tauerhafftigkeit eh Ertragung 
Kaͤlte gar unterſchieden; (b Sintema 
gelbe gefůllete oder 900 Centfolia @ 
ter den Froſt⸗Biß fuͤßlet / als an! 
auch die Rofa Morlion nicht aber fo fo 
Zucker⸗Roöͤßlein noch die weiſe Roſe 0 N 
ihr temperament unter ſchieden / ab 1 
Gegenden / wo ſie ſtehen / und der 2 00 
worauf fie ſtehen fie unterſcheidet. 
dd) Die Monat « Hole llebel 
theidigung vor der Kälte und id 


00 Raupen BF. berg e ar ! 

8 Ob manche Role eher bon 3 50 | 
tzet wird / als Didlandere?, 

fc) Woher dieſes? Tyres } 

(d) Wo die Monat⸗Noſe gern ache 

(e) Wie Menſtrua zu warten? if 


50 


erderben ihre mre 


oe 
m 


} 


9 


* 


fe zu feucht / und wann fie lange zu 


kt liegen / lauffen fie leicht mit Soule an / 


0 


Theil. 


— glee 


Sb die Blumen den Stock addehren? 


290 Phyſicaliſche 
Beſonders muͤſſen die (a) Da ( 
ner Roſen vor den Froſt bewahret we 
als welche weniger als andere Arthen / 
der Menſtrua oder Monatl. Roſe / 
vertragen; andere aber leichter tauren 
Damalcener aber (b) muß auch b, 
ders im Winter ſtehen / daß ſieLufft ſch 
fen kan / und iſt daher ihr angenehm / 1 
ſie in einen Zimer an Fenſter / doch ohn ö 
Schaden / ſtehen kan; kan auch leiden / 
man fie begieſſe / aber mit laulichten d 
fers Sintemahl zu (o) kalt Waſſer # 
mahl im Winter / die Wurtzel und S. 
ſchrecket / und zur Faͤule veranlaſſet. fi 
Sommers Zeit aber liebet fie beſondert 
locum folarem einen ſonnigten Orth 
die Sonne ihren Sulphur oder Schw 
nebſt dem Sale wohl temperiren und i 
Geruch foͤrdern kan. 
Die Zeit die Roſen Arthen zu van! 
iſt (e) ordentlich vom erſten Viertel 


I SGatten,uſt. 22 
Adem vollen Mond; Maßen ſie deſto 
Rie Blumen bringen; allein (a) Cen- 
Js lutea die gelbe Centifolia , weil ſie 
and weiche / und derſelben bey nahe sus 
gat / pflantzet man {ie viel er 
1 57 daß die Fulle ſich etwas minve 


7 


ind die Menge der Blatter das Aufbluͤ 
ae, een 


Die XXIX. Frage. 


tractiret man die Zwiebel. Gee 
age insgemein / als Tulpanen/ 


yacinthen/Coronam impe- 


rialem und dergleichen? 


I 
i 


| Mneerweifung. 


Je cb) Blumen mag man fuͤglich in 
heſtivas und Perennantes- das iff in 
ſwey Sorten und Arten verthellen / 


1 


keine it Sömmeriſch / die alle Jahr 
Saamen gezeiget werden; und die / 
De nicht allein durch den Winter in der 
tauren und wieder des andern Jahres / 
len auch mehr Jahre ſtehen und blader: 


Wenn die Centifolia lutea? IT ange Gt 
Wie mancherley die Blumen insgemein? 
P : 
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292 Phyf plicalifche, 

(a) Die letzteren find w wiederum in n 
Arten einzutheilen / daß die eine iſt B. 
ſarum, die andere Fibrofarum ; dat 
die eine iſt Zwiebel⸗Art; die andere 
Zaſer⸗ 1 kh / oder Wurtz sel tzel⸗Artig. 

b) Bulboſas nennet man / n 
runde Zwiebel haben / als find die Tu 
nen / Narciſſus nach ihrer mehrerley? 
Hemerocallis, corona imperialisg hi 
cinthus,Gladiolus,Fritillaria und ge 
chen. Einige find zwar auch Tuberote 

Bulboſæ Blumen ſind / welche x 
Zwiebeln haben / (c) Tuberoſæ „ 


knolligte Wurtzeln haben / (d) Fibrof 


ber werden genennet / welche zaſelichtes 
tzeln haben. 1 
Unter denen Bulboſis ſoll wohl (edit te 
lipæ voran ſtehen / als welche zumah 
Monſtroſa, nach ihren fo (chon 
praͤchtigen Farben dem Garten im Ausg. 
Aprilis und nachgehends! im Majo eine“ 


teiffiche Bleed ind ocala | ! 


@) a) Bie ouch ai eee ik 
(b) Was Bulbofe Planefinds : 
[c) Was Tuberoſ ? 

(4) Was Fibrofx? 

le) Was Tulipanen bor Adel san? 


H 


} . Garten⸗Luſt. ee 293 
e oder Zwiebel ins gemein erforoeen ei⸗ 
rund und Land / (s) welches nicht zu 

och zu mager / nicht zufeichte noch zu 
a aber kan leicht core 


* 


tand temperiret werben (b) Sin⸗ 
Mover alzufeichte und fette denenZwie⸗ 
Meicht eine Faͤule verurſachet / daher 
Melcher Feichtigkeit kan (e) mit San⸗ 
hen; Iſt aber der Boden zu gering / 
cchet man ihn mit guter Erde und Lei⸗ 
Iſt der Grund zu fett / muß er auch 
keimen und Sand temperiret / oder 
wiebel in Sand / die Wurtzel aber in 
ede / die vermenget worden / eingehen. 
MRF aber muß insgemein von Gare 
Ind Blumen⸗Zwiebeln entfernet blei⸗ 
fri dicfcfo leicht die Faͤulung verurſa⸗ 
wah fie endlich Blatter aber keine Blu⸗ 
en, waͤre ſonderlich die Erde zu⸗ 
Hit tauben Gries und todten Sand bes 
Met / kan man Pflaſter⸗Erde / oder was 
mo 3 man 
Pas Tulipen vor Land haben wollen? | 
Barum Zwiebel⸗Gewaͤchſe keinen feichten 
Grund leiden? c 
Die ein Land zu tem periren? i 
Ob die Zwiebel⸗Blumen Miſt oder Tuͤn⸗ 
‘ sung leide? | 


r 


294 Fhyſicaliſche a 
man auf denen Gaſſen ſamlet / drunte 
mengen; Solche aber fo dann erſt 
Ca) den Herbſt einſetzen / wann fie eil 
Monat auf den Boden gelegen und 
ausgetrocknet worden; auch ja (b) 
in einen (c) waͤſſerichten Zeichen / y 
ſind / als bewuſt bie Fiſche / der Krebt 
Scorpion, ſondern entweder in einen l 
gen / wie der Waſſermann oder Wag! 
oder in einen erdigen / zumahl im Stel 
oder Jungfrau / beſſer doch in der Jung 
Sie vermehren ſich (d) wohl durc 
Saamen / aber es gehet langſam darmi, 
ehe man ihre Blumen bekomt; g intemal) 


Tulipa Saamen treubet / und man fon) 
lich den Saamen (e) von weiſſen 1 


panen zum Saamen erkieſen kan / de, 
ben laſſen wohl reiff werden / (h in guter 
ſtellation, zumahl wo der Mercuri 285 


G2] Wenn die Sroiebel einguregen nach der 
vorher abgetrocknet worden?: 
(b] In was vor Zeichen ſie zu legen? ae | 
(c). Warum richt in einen waͤſſerichten? 
Cd) Ob ſie Saamen tragen? 
[e) Ob Saamen von weiſen Tulipanen jit 
a hie wehlen? ; N i” 
(f) Wenn ſolcher Saame zu ſaͤn:? 


kom 
d in Acht zu 
Neben voll it / un 


Aulichten L 

Ich begieße ma 

ug fangen. Hat man nun Tulpen- 
achse / welche ſich ſollen vermehren muß 
1 a par Jahr / hoͤchſtens drey Jahr / 
Erden ſtchen / doch mit Unkraut nicht 
Ichſen laſſen / da binnen ſolcher Zeit die 
bel junge Schlagen und ſich vermehren 


en. 

Dieſes aber iſt nicht darneben zu vergeſ⸗ 
l(a) daß bey ſubtilen und ſehr ange 
en Zwiebeln man nicht ſoll zu lang 
Inder Erden laſſen / daß man fie nicht ver⸗ 
denn ſonſt ſie ihre Farben nicht allein 
deln / als man an der weiſſen Crone / 
an der gelben Crone bey denen Tuli- 
Pant ſondern man iſt dann auch frey 
Sorge der Verfaulung. 
(b) Es iſt aber Tulipa, oder Tulpa 
Warum man ſie zu rechter Zeit verſetzen fol 
Was Tulipa vor ein Wort fey? 


14 
| 
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ein Tuͤrckiſch Wort / and die Blume elbe 
Tuͤrckey zu uns kommen / in welcher T 
ſchen Sprache Tulpa oder Tolipa bedi 

einen pileum Dalmaticum, Dulpan 
nannt / deſſen Form oder Geſtalt die B 
Tulpa reprææ ſentiret / andere ſuchend 
Nahmens Urforung im Chaldeiſe 
andere ian Geigiſchen / warum wir uns 
mit Fleiß nicht bekuͤmmern wollen / weilg 
Fa as nf as als nichts beytze 
an. f “alt 


| 


Der Fulipanen Arten (ind aber 4 
daß man fie in einem Catalogo oder geg 
nicht begreiffen kan / daher doch ſelbige zu; 
terſcheiden / bald von ihrem Orth / wo fier 
komen / bald von ihꝛen k rheber / von weld) 
lie hervorhracht worden / benahmet wird 
denn wer wolte nach ſo mannigfaltigen g 
ben / Schoͤnheit und Art ſie unterſchelde 
die beruͤhmteſten aber der Hollaͤndiſchen l. 
lipanen find ſonſt geweſen; Ich ſage sfor 
Maßen derer Frembdem immer neue g. 
Aſtrea, Agadt Oriental, Admir) 
Gent, Auers, Admiral von Engüͤtzen / I. 
to beſte Soort / Admiral Catelyn, Arg, 
Admiral von der Eck / Aurora, 2 4 


| Garten Luft. | 
Inet, Admiral von Horn, Admiral 
Mann, Admiral Heindelmann / admi⸗ 
Lyntge, Admiral de Groot, Admt- 
preefocven/ Admiral de Moor, Ad- 
Rymers, Admiral Vondel, Admi- 
e Paris, Admiral von Holland / Ad- 
Mieuwlaͤnder / Admiral von Weenen / 
iral Jacot, Admiral de Franze, II- 
e Admiral Rynties, Agad Rubin, 
| ie Angelier Metblauvve Grund / 
In Purpur Brabanſo, Brabanſon 
or / Belle de Brinſelle, Belle Gabriel 
Nadenburger, Burgemaeter, Bona 
re, Belle Sultane Blynberger, Bi- 
Backer / Blebroden von Daniel Lame 
Non, Cardinal Flambojant „Carolus, 
offt Parrel / Cyrus, Corenoér 
‘on, Dorethea de Hollande, Diana, 
HSeedevich/ Darius, Don Louys, Duc 
Inte Broech, Duc Poͤlenburch / D. On- 
I Engelfer Admiral. Eſt eſt, France 
90 ‘ hea, France Barbanfon, General 
holland / Grebber, Gemarmerde ce 
i General Bimo, General Duck. 
ral Corenſart, Grat Floris, Geel 
Hot von Lyden, Geryn Nuby, Ge- 
Melander, Gonda, Goliat. OF 
. T 5 mare 


298 Phyfi ficalifche | 
marmerde de Harlas, General Duc! 
neral Rotgans, General Branſon, G 
te Geblümareerde. General Spi 
Grote Turck. Gülde Bloem, Gevlan 
Duc, Grooter Tammerlaen. Ger 
Plomp / Groote Perſianer, Gevlan 
Purper, Gelder / Grunbergenaer, Ge 
Root de Meſter / Groote Standart / 
le Kronen; Grideline, Gevlande 
Becker / Gemarmerde Geyer / Hecul 
Hanibal, Hagenaar, HoelangerHoel' 
Jupiter; Jager, Jan Symonéen, Jan( 
rits, Jacarnat Weerſchyn / Jacarnadyn 
Weten / Groond, Jacarnadyn gebe 


Jan Reer / Kiſtemacker / La Parfaits, I 
Tour, La Veve Lion, La Pavre, Lac | 
Ryn Le Grand, Landſchap Boll / La B 

Princeſſe, Lac von Rhyn, Lac Viet 


Lac Francois, Lac Claermont Lac c 0 
Moor, Lac Corenhourt, Memorabl), 
Max, Marafleer Mercure, Molsw 
Melch Emmer / Merveule d' H olan 
Meterman, Non Pareille, ‘Nymph. 
Nieuwlander / Nonswit / Nieunbürger / 9 
te Branſan, Otto de Man, Ouden⸗ 
Gamer / Otter / Oudenaerde, Orand 
Weerſchyn / Paragon von Suche 


: | Garten · Luft. 929 


eff n Camilia, | Parag y Prior, Prinz 
N $/ Parag Siefffens Purpur Croon, 
gon von Velſen / Pyramidalis, Parag 
gel Poſtillan, Parag Gabrielle, Pa. 
tonvver, Parag Gretter, Parag bon 
nd / Paſſe Citadelle, Purpur en Wit 
Davide, Parag de Man, Bergi Paers 
4 „Pucelle d' Orliens, Parag. 
mont, Periſchot, Purpur en pol 
Due Victor, Parag. Appelles, 
eren Wit Verburch / barag Veſue. 
Floriſont, Parag duc Cooper, 
ih Rector, Ryswicker / Ruycer, 
beert, Semper Auguftus, Sommer 
Scipio, Schoorſteinfeger / Schwit⸗ 
Sphaera Mundi, Scheidelbach / Sep⸗ 
„Tartar / Tulipa Centifoly, Vice- 
Venus, Veſpaſianus, Vite Goliat · 
nekrot &c. &c. | 


Die XXX, Frage. 

45 tu noch bey andern Bulben⸗ 

Blumen zu mercken? | 
Beantwortung. 


15 Bulben⸗Blumen gehoͤren auch die 
— ritillaria, oder Gaviana, Narciſſus, Hemo- © 
lis, Hyacinthus „Corona Impetialis oder 
Archi. 


300 Phyfical allche; 

Archithyrſus, Crocus die l Fritillaria, welche 0 
auch Meleagris genennet wird / iſt manch 
Art / als weiß / licht braun / gruͤn / lichtbrę 
uñ weiß / mit Uber ſich ſtehenten ununtern 
ſtehenten Blumen / insgemein aber mit 
eckigten Flecken dicke beſetzt; dieſe hat die 
daß ſie bicht lange / wenn fie aus der Erden / 
lich nach ihren Zwiebel⸗Art genommen wor 
[a) ſie au reinigen / die neben Anwachſ 
abzunehmen, kan nicht aus Lele 1 


(4) kan doch aber zehen biß 122 Tage pe 
den behalten werden; [e) Im ſetzen aber 1) 
man die Spitze oder 299 uber 115 ely 
Jf) Traͤgt auch Saamen / aber er tro crt i 
ins dritte Jahr in der Erden ehr er ſproſſet. 
(g) Die Narciſſus iſt ſehr vielerley ein 
cher und gefůlleter Blume fein riechende 
nicht riechende / iſt auch der Farbe nach 
mancherley / als die Weiße / die Gelbe / B. 
gelbe / mitgefuͤlleten Kelch / mit ei 
Kelch / mit weiſſen Blaͤttern und gelbgefulk 
Kelch / Narciſſos eh a Narciflhs e : e 0 oti | 


(a) e Tritillaria zur QO art rethung Hungerford | 
Cb) Wie mancherley fielen? ? ö 
(e) Me man fie ſoll aufnehmen und 1 7 i 
[d) Ob fie lang aus der Erden bleiben Fonnt 
[e) Wie ſie zuſettze? e 
[f) Obſie Saamen trage? 

Fs) Mie mancherley Narciſſus? 


| 
1 
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Innalis, die blaue Stern Hyacincus, Narciſſus 

(bre, oder Jacobæus Narciſſus Bizantinus, 

ö Alus Perfieus 5 Narciſſus Afticanus; Hyacin- 

ewwrianus Und derſelben mehr“ ann fie tie 

ey Jahr / und zuweilen uͤbers dritte Jahr 

1 


6/2) fo gehet die Mutter⸗ und Haupt⸗ 
: bel zu Grunde und faulet weg / laͤſſet 
leine Beuth / welche aber langſam bluͤhet. 
| 1 man ſie aus der Erden genommen / ſie 
ateocfnens muß man (b) die Wurtzel nicht 


Hneiden / biß man fie wieder einſetzet / denn 
w ye nehret fe ſich noch von der Wur⸗ 
Much auſſer der Erden / maſſen ſolche feicht 
et. Die gefuͤllete if allerdings fein und in 
zunehmen. 
Anreichent (e] Cyclamen oder Panis porci- 
s auch hieher gehoͤret / muß man zur Ver⸗ 

ung durch lubtiles aufſchlitzen um den 
bel / da er noch in der Erden ſtehet / da 

h Heine Thraͤnlein heraus flieſſen / welche 

oiebelgen werden/ denn ſonſt die Artungern 
Mpandere Zwiebeln ſich bermehret. (8) Oder 
kan einen Creutz⸗Schnitt durch den 

1 Hoo old Knoi⸗ 


Warum fie nicht zwey / vielwwewiger drey 
Jahr ſtehen ſoll in der Erde? 

Warum / wann ſie ausgenommen / an der 
Wurtzel nicht zu beſchneiden ehe man ſie 
wieder einſet zee? 23 
ie Gycla mea zu tractiren?; 

Ob fie durch Zwiebel ſich gerne vermehre? 


fro; AK. 
Wie fle zur Vermehrung zu bringen? 


bok 


302 Phyſicaliſche | 
Anollen thun / leſſetes zwey oder drey 
liegen / daß es entweder etwas welck woꝛdel 
ſtecket ein Steinlein zwiſchen den Schnitt 


1 


„„ — 2 


Leen 
— 


einige die keine 
nde des May ode n 


i 


Co) Wie mancherley die IridesBulbofe? ? 
(d) Wie Tulipa Perſica tractiret werde? 


| | Garten · uſt. 2208 


up auf ein Bret oder in einen weitloͤchrich⸗ 
i cherben geſetzet werden. bi 
10 uch gehören hieher die mancherley Lilien- 
Mj; die gemeine (b) weiſe / bedarf keinen 
acht / fc) dennoch aber ſoll fie um Jacobi 
nommen, zertheilet / ausgetrockuet / und um 
Holomaͤt gegen den wachſenten Mond 
ichen der Jungfrau in fein locker Land / 
ier Handtief / wieder eingeſetzet werden / 
he Boden nicht zu feicht fer. 
] Die gefuͤllete weiſe Lili, fo rar iſt / hat ei⸗ 
bandee Art in ihrer Bluͤthe / maſſen ſie 
hre Blatter beyſamen in gleicher Ordnung 
be die Einfache / ſondernle ) ihre Blaͤt⸗ 
ret ſie Stengel auf / eine Reihe uͤber die 
/ daß eine blühende wohl laͤnger als Span⸗ 
ch auf einander ſtehen; (f) Ihre Art iſt / 
einen trockenen Grund oder Boden liebet / 
nicht waͤſſerich / aber gegen repercuflio- 
i gidiorum ſolarium, da fie gegen der Sonnen 
Strahlen ſtehet / und von dieſen zur voͤlligen 
Mae kan getrieben werden / ch) ſonſt bey Ree⸗ 
yD Vetter fie nicht vollig ee 
mit / 


1 ſie zupflantzen? 
Bie die weiſe Lili zu tractiren? 
ann fie zuſetzen? 7 In welchen Zeichen? 
00 le die gefüllete weiſe Lili zu tractiren? 2 
Sie ſie ihre Bl atter lege? i 
bb fie einen trocken Grund liebe? 
ohin ſie zu pflantzen? 
Yb fi e vor Reegen- „Wetter zu berate 


Phyficalifche 


iſt / daß fas che Blaͤtter weich ſind / and dong 7 
leicht ſchlappich und zu waͤßerich gen i 
und in der Aufbluͤhung gehindert werden, 
eine rechte Lilien. Pracht / und daher 0 
Wartung allerdings wuͤrdig / dieſe Gef 
wird ſonſt (a) auch die Biꝛzantimiſche gene 7 
Well nun dieſer weiſen Lilien, ſo wohl einf( 
als gefuͤlleten Zwiebel / gleichfals ihre Nah 
von der Wurtzel haben / wenn fie um Jacobi 
der Erden genom̃en und nachgends (bum 
tholomaͤ wieder eingeſetzet werden / ſoll vo 
Eimſetzung nicht eher die Wurtzel an dez | 
bel man abſchneiden biß die Stunde / i. | 
jie wieder in die Erde leget / damit fie fat; 
Wuttzeln er ihre fernere Nahrung von neut | 
der Erden anziehen koͤnnen. Sie lieben eine 
de / (e) die nicht ſteinigt / doch fett mit Se 
dermenget; [d] an naſſen Orthen abe 
ſie / (e) zumahl / wann man ſie in einen w 
ten Himmels ⸗Zeichen / als im Fiſchen 
oder Scorpion eingeleget haͤtte. 
die Jungfrau / als ein erdiges Zeichen / 9 
5 ſich luſtig ausſtrecken und ſchoͤne Blu i 
ringen. ; a . 


(a) (a) Wie fie fo fie ſonſten ge genennet werde! > 

Cb) Wenn fie wieder eingufegen? 

( ) Was vor Erde fie liebe? 17 

(d) 11 i ſie nicht an feichten Ou fee 


(e) — — nicht in waͤſſerichten Zeichen i 
CRs. -  - | 
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pe man die Zwiebel mit Weſſchen⸗ 
Schalen⸗ Waſſer oft / zumal des Nachts 
en / bringet (a der Zwiebel ſchwartz⸗ 
gte Lilien / werden fie mit Men⸗ 
ſaſſer begoſſen ſo färben ſich 85 die i 
en. 
Lilium cruentum purpureo-croce- 
nicht einerley Art / ſondern flore ime 
nd flors pleno, auch andere Polyan- 
1 iſt / viel Blumicht; Waͤchſt in gu⸗ 
de geil zu izrer Vermehrung / (af 
umb Bartholomæi wieder einſetzen / 
15 man fie umb Jacobi ausgehoben; 
fie hluͤhet langſamer denn die wel⸗ 
aber gewartet / wie die weiſe mit Ab⸗ 
. ig der Wurßel von den Zwiebeln / wenn 
gt wieder in die Erde verſetzt werden 
sa) Auch laſſet ſie ſich im Fruͤhling 
lieſſen und ee wenn ſie 
i ange Stengel Gareiehet: / und blahet 
en Sommer. 
9 Das Lilium incortum,oder Cymba- 
„Theil. 1 lum 


8 te man ſchwartze Silien aasee foe 
Bie Likum cruentum zu tractiren? 


in ie ſich auch im Fröhling sig | 


sie Mattagon zu regten? b . i 9 on 5459 


‘ 
ry 
f 1 
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dum Martagon gon belangend / die Sold⸗ N 
Tuͤrckiſcher Bund / iſt mancherley Al 
die weiſe mit rothen Duͤplein die vo} 
re Purpurfarbige / nan 
auch gelbicht / bluͤhet zu Ausgangs Jun 
halben Julio, koͤnnen Schatten / und ft 
feuchte Erde vertragen / mehr guten Gi i 
als ſteinigte / grießigte / doͤrre erde. 

(a) Sonſt iſt auch eine röthliche . 

Ark / welche etwas langſamer / als ſen 
het / hat aber keinen Geruch / an Grd 
Blumen und Vielheit derſelben ganze 
welche unter die Tuberofas plantas geh 
Iſt tauerhafft (b) in feuchten Erdr 
ob fie auch gleich (c) gar im Waſſer fh 
zeuget ſich auch fort durch abgenomem 
Knollen / kan auch im Fruͤhling gis 
zertheilet und fortgepflantzet wer! 
daß ſie doch ſelbigen Sommer bluͤ 

Laub iſt Schwerdne⸗Arth / wie Grad | 
a denen Bulben⸗Blumen gehoͤret. 
i (d) Dieſe Art / l ae i 


| 


ei it der die Töthlichen ben Fllen — 
keine Zwiebel ſondern Knollen haben 1 a 

) Wo fie gern firber ?: 
8 Ob ſie naſſes Erdreich lebe: * 
(4) Was Gladiolus vor Art Aan 


ſterſt wann die Roſen⸗Bluͤth angehet/ 
at ſeine Blumen reicher⸗weiß nachein⸗ 
hyoermebeer ſich durch Zwiebel / und iſt 
ebe. » ftehet fein in Wuͤrtz⸗Gaͤrten / 
aber kaum vierzehen Tage in der Bluͤ⸗ 
kiebet ein en fetten Grund / und ſchadet 
hauch ein etwas ſehr feuchter Boden 
Sie la ufft auch mit ihren Knotten oder 
benni in 295 8 aus. | | 
4 wild die! Serogz öpper 
f 1 recht tractiret: aig) 


ti 

Unterricht. 
Nes 1 unter denen Bulboſis plantis (a) 
I ieſe planta ſehr anmuthig im Garten / 
ders weil ſie im Fruͤhling bald / auch 
h es noch ſtarck reiffet / und froſtig iff bey 
Higett / dennoch aus der Erden aufſtei⸗ 
h und ihr die Kaͤlte nicht ſchadet / ob fie 
ai gleich des Nachts der Froſt umgeleget / 
ur Erden mit dem Haupt gebogen; 
n auch / weil fie mit ihrer gruͤnen Geſtalt 
n e und e Glocken / zumal ic 
2 er⸗ 


i 515 ie Tire Corona impetialis beschaffen? 0 


if Garten, duft ery 
05 
We 


3 N. f caliſche 


derſelben zwo pder dreh Reihen ſind 
gefullet / ſehr anmuthig und gleichſan 
erſte Ziert im Garten iſt / manche hat 
einen nicht unangenehmen Geruch. 
(a) Dieſe Blumen ⸗Art wird 
nach ihrer abgelegten Blithe mit denen Me 
hluͤheten Tulipanen und andern Bal | 
Blumen / aus der Erden gen 
men / abgeſaͤubert / und mit denen 
lipanen / Hyacinthen / und Narciſſen / 
dergleichen / abgetrocknet; nachgeh 
im September Anfang / (b) bey n vach 
den Mondlich / in dem Zeichen (e 
Waage / wieder in ein (d) fett / n 


men und Sand vermiſchtes Land b oo 
tzet und ameinen luͤfftigen oder Son 

ten Orth / ſodann bluͤhet fie ſchoͤn / mit 
oder drey Reihen Blumen. (e) Ihre 
mehrung iſt / daß man fie auch durch 

gebrochene Zwiebel erhalte und for 
le. Allwo ee. man sities e von * 


f re; Able Ge: 77 fen? 

(b) Wie der Mond ſeyn ſoll wenn a 

i wird i 

[ec 1 Zeichen ſie ein nfegen 2 ‘ 
(J 8 vor einen Orth ſie aben me 


8 Wie fie vermehret werde ⸗ | 


SGatten of 
enn man fie auſſer der Erden 

net / auch nicht abſchneiden ehe 
etzt die Zwiebel wieder in die Erde 
Denn von der noch immer etwas feuch⸗ 
Nahrung fic davon hat / und ſich kraͤff⸗ 


7 


a 


ia 


han kan / auch etwas Sand unter die 
1 2 fein gufgegrabene auch mit 
6 Leimen / wie gemeldet / vermenge⸗ 
de nehmen / und wann das Erdreich bez 
die Zwiebel ſodann / nebſt dem wach⸗ 
Mond / auch die Zeit beobachten / 
wenn der Mond unter der 
n gehet; Auch dieſes dienet zur Fors 
g ihrer Aufbluͤhung. Wil man ſie a⸗ 
ducer in die (b) Wurtzel wachſend haz 
ſo pfleget man fie gegen das 
Viertel des Mondes einzuſetzen. 
gehöret noch unter die Bulboſas plantas 
0 8 Colchicum flore pleno & fimplici, 
| 0 ſen / mit gefuͤlleter un einfacher Blumen 
fd wol vernale als autumnale, als wel⸗ 


* 
4 — — EEE Mae oad 


b be Mond ſodann unter der Erden gehen 
Wie ſie in der Wurtzel ſich vermehren kan? 


Wie Colchicum flore pleno z trackiren? 
iweyerley ? dyin 9 


| 


210 Fhyſicaliſche „ 
ches im Frühling oder im Herbſt blůhet / 
fen zweyerley Art iſt; auch iſt eine Art 
(a) purpur- blauen Striemen / mit we 
Blaͤttern / und doppelten Blumen / mit ſe 
tirten Blumen und dergleichen / welch 
Mertz bluͤhen; Darnach iſt Colchicun 
bum variegatum mit bunten Blu 
wit weiß / blau und Purpur ⸗ Jai 
vermenget / daher es bolyanthos daf 
viel⸗blumigt genennet wird / auch mi 
fuͤlleter Blume; und dies iſt Colchict 
autumnale, welches im Herbſt bluͤhet 
ſonſt eins auch orientale benennet wird za 
ſes wird um Jacobi bj bey wachſen tt 
Mondlicht / in fein bereitete Erde g 
get / dergleichen itzt erinnert worden / 1 
auf [c] umMichaélis die Blume hersorkoill 
doch ohne Kraut / welches erſt im Früh 
ſich hervor thut: Solcher Zwiebel win 
dann aus der Erden genommen / (d) fy) 
das Kraut verwelcket / und ſodann ti 
der Zwiebel trocken behalten biß zu beſa 
Zeit / da man ihn in die Erde ſetzet. 
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a) Wie mancherley es fey ? 1 
00 Were 
(e) Wenn es bluͤhe? a 
) Wenn es aus der Erden zunehmen 


___ Savtens Luft. ene i 
| i ger die Claff gehöret auch [a] Crocus 
ſaffran / (b) nicht der Feldſaffran / wel⸗ 

us Körnern oder Saamen / auf demFel⸗ 
groſſe Menge bey uns von denen Bau⸗ 
hen und beſonders in Erffurt pfleget 
auet zuwerden; ſondern iſt ein (c) 
000 „Gewaͤchs / und wird zur Luft 
iſtgarten gezeuget; Iſt auch zwey⸗ 
Art vernus & autumnalis, daß i 
Art / die im Fruͤhling / andere die 
lichaélis blühet; (d) Muß auch aus 
den binnen zwey Jahren ohngefehr ge⸗ 
en / aufgetrocknet / geſaubert / und nach⸗ 
ds in wohl bereitet Land/ als bißher 
et worden / verſetzet werden (e) bey 
enden Mondlicht im Steinbock / an 
ſonnigten Ort / doch foll man dies 
ders anneben wiſſen das dieſer Crocus 
ley Art / nicht leiden möge ⸗ daß ſolche 
bel von einer Weibes⸗Perſon betaſtet / 
ihre Blume abgenommen werde. 


Vie Crocus zuwarten? 
Wie mancherley der Safftan ſey? 

Ob. mancher von Saamen / mancher vos 
owiebennn?;!:? 5 
Wie er auszunehmen? 
Wenn er wieder einzuſetzen? 
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3 hyftealiſch | 
Die XXXI. Frage. 
Was hat die Ins Suſfana 99 
Ark / daß man fle recht be⸗ 
5 Unkerſuchung. 
S find die lrides nicht einerley 
e ſondern einige find Bulbofe, off 
aber nicht Bulboſe, unter denen Iridibus if 
bofis find auch umterſchiedener Farben / 
ſen einige blau ſind / etliche weiß / andere 


5 


itemblau und gelbe mit Biolbraunens | 
men; find auch einige gelb und wi 


gelb und braun / braun und weiß / 
braun / mit theils hohen / theils mit 
drigen Stengeln / mit ſchmalen 
mit breiten Blaͤttern; alle die 
Zwiebel haben / werden / wie andere 


(a) Wie mancheriey die krides 


(b) Wie die bulboſæ zu begatten? 1 nee 


a. 
1 da 


ie mancherley fie find? 
Vie Iris Suſiana zu begatten? 


7 0 


| aes Garten, Luft. 313 
nern; deren einige fruͤhe / die andern 


55 daß nicht nothig viel darbey 
lichen / etzliche ſchmahl / andere breit⸗ 


j 


Hrichzunter denen die bald blühe it ha. 
betifolia, die fleine hochviol⸗ braune / 


laue / die ſchweffelgelde / die weiſe klei⸗ 
len; die ſpaten aber find die groſſen 


: 125 mit niedrigen / hheils mit hohen 


eln / einige mit ſchmalen / andere mit 


Win Graß / die Schwertel⸗ Lilien / die 


ſungs⸗Lilien / die gelbe / die braune ꝛc. (b) 
tis Suſiana aber / ſonſt (c) Chaldaica 
iia, Biol⸗Wurtzel von Conſtantinopel 
ſhwarz geſcheckten Blumen / iſt hochge⸗ 
bey der Garten⸗Luſt / als die realeſte 
die mit. (9) Eine ſonderbare Natur hat 
6 fie kein Eiſen leidet / darmit beruͤhret / 
en den Wurtzel beſchnitten zu werden, 
oo man wohl thre Fortpſtantzung 
hausgegangene Neben⸗Sproſſende 
ſzelgen erhalten muß. Man ruͤh⸗ 

Bek: I rel 


i 
. 


} 


if 


b 1 
| 


Bie fie ſonſt gewartet werden? 


＋ 
ia 


Die fie erhalten und vermehret werds? 
0b dieſe Iris kein Eiſen an ſich leide & 


| “rye ; 
ret die Erde im Julio, oder oder Wnifange : 
guſti fein boflig auf und ſpuͤret ar! 
Haupt ⸗ Zwiebel / ob fie einige ii 
ge gehecket / und man bricht die gefuf 
Junge ſodann fein ſaͤuberlich ab / dochm 
nen Fingern / aber ja nicht mit Eiſen. | 
10 . — dem rn und a . 


ibe mitder 2 5 Die Siena a a 
ten / daß fie wieder beguͤtiget werde; 
bald ſolche (b) junge Sproſſen aby et 
den / muß man fie ſobald in le] ein au 
Gevaͤs oder Scherben ſetzen / ſie 1 
len / doch eee die Wunde ſo 
des Hauptſtoekes / als auch der abgen 
menen mit fluͤßigen weichen Leimen 
7 und n berbin mi 


(ay Db eine Tne Feindſchafft zwiſchen deri f 

ſiana und dem Eſſen? | 
Cb) Wie die jungen S proſſen zuwalle ' 
Co) Wie behutſam mit ihnen ummgehen fol 
(d) We die Erde hierbey fein ſoll xʒ 


| pee Garten⸗Luſt. ; 37 
3 ſhen en leget / muß g gut t ſeyn / doch nicht cht 
Miſt / ſondern fonft gute Erde 
Utten Leimen vermenget / worein 
ie jungen fein / wie ſichs gebuͤhret / an⸗ 
da man ihnen zwey oder drey Augen 
n / etwan (a) drey zwer⸗Finger 
ta mit der Wurtzel fein ausgebrei⸗ 
Ag man fle zwey oder dreymahl 
kan und ſoll begieffen / und wann 
ige Tage im Schatten geſtanden / 
ſan ſie an den Regen ſetzen / daß fie 
noch freye Lufft fuͤblen können; [b] 
inter will fie auch sane in af cht 
men ſeyn / trocken erhalten und bey off: 
Lufft/ o viel die Kalte es leidet / gehe⸗ 
rden; Hat man fie in einem Zimmer⸗ 
le man Rosmarin / Leucojen / und Eitro⸗ 
omerantzen⸗Baͤume hat / daß man ihr 
hufft geben / und alſo gegen den Fenſter 
flaſen iſts weit beſſer / als im Keller; 
benetzen oder begieſen muß im Winter 
ifebr ſporſam geſche hen / daß ſie nur 
Ol ebbalfeigtett behalt / rſachſwarumb 
| | | : wei⸗ 


— NOME TEEDE 


Wie fie in die Erde zu ſetzen 
Wie fie im Winter zu tracktiren? 


| 
| 
| 


3 316 Piiyfical iſche 1 
weicher (a) Leimen der wie ein Se 
weich iſt / muͤſſe die Oflaͤntzgen bene 
iſt dieſe / daß fo dann die noͤthige Feucht 
zur Nahrung and Gedeyhung ene ( 
cher ſich auge 5 e 
b) Will man fold Blomen fi ö 
Jahres bluͤbend haben / muß der S 
freylich bey Krafft gelaſſen / und ihn 
ſeinige zur noͤthigen Bluͤthe gelaſſen 
den / auch im Winter fo zu warten de 

nicht viel wachſe / und gegen den Ful 
mit Vernunfft gradatim, nach und nay 
die Lufft gegeben werde. Sie wird ſonf ö 
Chalcedonia latifolia genenne. 


Die Klik Frage. 
Wie e pflegel man der Kagun 


rum Turcicorum oder e Hd 


coh Erklärung. a 
ge Ranunculus. Sai 0 
Fuß /iſt (c) mancher cc 4 | 


| (a) ade fle e fonbectieh th mit Keinen 5 a su bell 

ren? ö 

(by Wie man ſie bluͤhend mache? 

6e) Wie manche rley Ranuncul us. Fi 1 

(5) Wie unſer gemeiner beſchaffen / d. 
Pratenſem penny? 


Secret. 5 
den man bey uns auf den Wieſen fine 
det ore luteo mit gelber Bluͤthe / fore im- 
und einfach bluͤhend; Es iſt aber diefer 
ore pleno luteo, dickgefuͤllet / und im 
en eine annehmliche Blume / wie 
Posiein / blühet im Srabling / kauket 
deſſen Blüͤthe kaum zwey Tage 


0 | ai r 32 
* derſelben mehr aus einer Wurtzel 


n einen Rande / hat doch keinen Geruch: 
f dieſer Ranunculus | geil wächſer; muß 
| auf die auslauffe nde Zaſern wol acht ha⸗ 
aſſen ſo bald fie auf die Erden rühren ſa⸗ 
Ind wurtzeln ſie ein / und ehe man ſich 


ahe verſiehet / haben ſi das Land gantz 


nommen / zumahl wo der Grund gut 
leicht iſt / daher ſie / was neben ihnen ge⸗ 


get ſtehet / unterdrücken. (a) Wann be⸗ 


6 


* 


ie „ 
Baherdie Ranuncul Pratenſes ein fach wer⸗ 
Woran zu erweiſen / daß die Geſtirn auf die 
een A ete, 


8 Fhyſcealiſche | 
cken / und daher man ſich verwundern Ti 
daß der Gelehrten / die Profestion vo 
Aſtronomia machen und haben / hartn 
Gedancken ſind / der Himmel und deſſen 
per thaͤten nichts / ſondern (a) GOT 
alles / GOTT thuts freylich alles als 
univerſalis, als eine allgemeine wuͤrc 
Urſach / aber per cauſas particulares, dur 
denen Geſtirnen angeſchaffene Kraͤffte⸗ 
Jetzo haben wir hier haupt 

lich mit denen edlen Ranunculis zut. 
welche man (b)Afiaticos oder Turcicos| 
Unterſcheid aller andern / theils gefuͤll 
weil ſie aus Alien und Tuͤrckey zu un 
bracht worden; (e) Ihre Art iſt allerd 
ſchön in einen Garten und ney | 
liche Blume / daher man fie hoch hall 
in Scherben pflantzet / gehdret auch unt 
Tuberoſas plantas. (d) Mankan k te) 
auch in der Erde erhalten / und (e pe 
niren oder ſtehen auch tiber ran 
1 4 
05 Wie SG alles tue? 
(b) Wo Ranunculus Aſiaticus herkommen. 
fe] Ob man fie vy in der Erden erhalten 


fd) Wie ſie in der Erden dee, | 
Le] Wie re Art fey? 1 


| OSarten⸗Luſt. 1 
rde / und bluͤhen fo ſchoͤn / als 
ic erben / Experto crede Ruperto. (a) 
kan fic aber in der Erden beobach⸗ 
(b) daß andere Gewaͤchſe fie durch 
Murtzelung nicht verdrucken / ſondern 
Un ruhig und ohne Gras wachſen. Sie 
Sonne / und nicht viel Feichtigkei⸗ 
‘ n ſie ſonſt verfaulen. (c) Es meinen ei⸗ 
nan muͤſſe ſie in der Erde gar beſonders 
/ nach dem Winter / ſtracks angehenden 
lings / ſo bald die Erde offen / in die Erde 
Nuer Hand breit Pferde⸗Miſt eintreten / 
uff fette Erde mit faulen Weiden⸗o⸗ 
0 Sp cin vermengen / und jo dann 
legen / jedes Knoͤllgen bey drey Zoll von 
der / und wenn noch Froſt vorhanden 
ſolte man fie mit Bedeckung verwah⸗ 
Allein ſolcher Wartung haben ſie nicht 
Möthig und kan man ſie ganz ſicher auch 
Aten Her bſt vor denen Frojien in gue 
Land einſetzen / mit denen Spitzen oben 
In / ſich aber vorſehen / daß man die Knoe 
nicht zerbreche / und hierdurch die tuͤch⸗ 
Fee enge 


1111 
Wie ſie zu ſetzen / 
8 ie ſie ſich vermehren? 


Belth Zeichen zum Einſe 


| 


Ren zu obſ acviren? 


___. Phyficalifhe | 
ae ge Blume ſchwaͤche / und ſo habe ich! 
ben nach ea gezogen / {a) haben fic 
wohl in der Sede vermehret ſie nach ‘ 
Zeit / wann ſie vollig verbluͤhet / eine M | 
Zeit darauf zumahl bey trockener Erd 
ſichtiglich ausgenommen und aufgene 
zerlöſer und gluͤcklich vermehret. 

(by Sie vermehren ſich aber bef 
glücklich wenn man ſte im Steinbo⸗ 
ſetzet; Denn wie (e) dieſes Zeichen 
Pflantzen / die Wurtzel ſetzen oder ty 
ai oder Knellen ſich vermehre 
len / 00 auch 10 man die guten Ji! 


dg ify bie blühen auchi in diesen s tt 
deſto angenehmer. Ce] Man foe f ical 
wach enden Mond⸗ Licht cinfenet n 


e night ood) i in einen wäßeric \ 
hen enn ſie nicht zur Faͤule geneigt wi 
Sonſt verhalte ich cee 4 1 


ol Wie ſie ſich oermebre? 
(b) 5 eichen zum Sieh, we der 
Sreinbo thue? im , 


fe] Barun fie im Wachſenden at d nt 
09 Ob fouft ve andere Arten der Ram 


Bile Met findvoder vie eh lit wo 


ae 
i} 
14 


| Garten:? UR a 
Horumnoſtratium mehrerley ſind / als 
1 einer unſer pratenſis, der auf unſern 
auß in arte waͤchſt / mitgeler einfacher 
lere: Blumezſondeen mã hat auch ro⸗ 
ate auch mit einfacher Blume 
91 | adite grumofa flore phœniceo; Auch 
) an fe mit gelber aber doch ſchattirter 
e; Auch aus feinen weiſen gefuͤlleten; 
welche Zwiebel⸗Art haben / muͤſ⸗ 
zu bekanter Zeit / wie andere Zwie⸗ 


. 


flantzen / ausgenommen /geſaubert / 
eknet und wieder eingelegt werden. 


Bill mann ſie zu unterſchiedenen Zeiten / 


ö icht auf einmahl alle bluͤhend haben / ſo 


N 7 


Han ſie etzliche ſpaͤter / etzliche zeitiger in 


1 


| rde ſo blö hen ſie auch fpater oder frü⸗ 


1 
„ é 


Bhs folehernterfhiedenerman von foemb- 


etenbekomen / welche Zaſerlich oder Fi- 


Theil 9 


. 


8 welcher den diejenigen ranunculi die 


5 en / müͤſſen in die Erde geleges 


. man Gita und nach kan büöhend 


| 
| 


322 Fhyſicaliſche | 
den / muß man ſie (a) ein oder zwey de 
friſch Waſſer den erſten Tag / den a 
in feiſte Miſtſoot weichen / und dann 
man die alten Wurtzel beſchnitten / i 
Erde legen / ſo treiben ſie nette Blumen 
wenn ſie gern geil wachſen / muͤſſ 
nicht nahe beyſammen ſtehen / dan 
ſich koͤnnen recht ausbreiten / beſſen 
hen und vermehren. Muͤſſen aue 
wachſenden groſſen Mond / un 
Steinbock oder Jungfrau eing. 


dann maͤßiglich. rt 
Sollen ihre Blumen / welcherleh 

fie auch ſeyn / deſto laͤnger tauren / (b) 
man die Scherben in den Schatten mit i 
ſetzen / oder wann fie im Lande ſtehen / m 
nen Schirm vor der Sonnen verth 
gen. Anreichend die c] Animonen 
wie ſie iusgemein Anemonen genennet 
(2) Abie Safer Pivten ranunculi Die boo f 
Orten kommen zu tractiren? 
(b) Jie die Blumen deſto laͤnger bluͤhen ? 
Le] Wie mancherley die Animonien? 


fl 7 OSarten saft . 
| 15 Derer einige gefüllet einige einfache 
a ch von mancherleh Arten und Far⸗ 
Vid aber auch delicate Blumen und 
2 ſehr wol wuͤrdig / Man redet tego 
ſaͤchlich von denen zamen Arten; 
ö aſſen die gefuͤllte Animone, ſonſt 
lia auch genannt / hier nicht in ſon⸗ 
0 Conſideration koͤmmet; [b] die ane 
rien aber werden gewartet / wie die 
culi, werden nach ber Bluͤthe / wann 
raut und Stengel ver dorret / ſaͤu⸗ 
ausgenommen gtſaͤubert / und 
net / auf den Boden oder fein Orth 
alten biß man ſie einlegen will / 
nan auch nach Gelieben fie wieder ein⸗ 
nachdem man ſpaͤte oder fruͤhe Blu⸗ 
Banger v ordentlich blihen fie im A⸗ 
Ich auch hernach langſamer / wenn man 
i en Winter ſie im Horn oder Mertz erſt 
ſeingeleget. Sie werden auch (c) 
hachſenden Mond in feine lockere 
gute Erde verſetzet / auch nicht an ete 
6 eS A wellweniger an ei⸗ 
a nen 
ile un und or Animonien, 5657 ie 
105 je die jahmen Wwe f 
Lie fie ehndiſegene 


hy 
| 
| 


tet 25 
nen waͤſſerich 
darneben in einen waͤſſtrichten Ze 
wie die Fiſche / Scorpion und Krebs 
ſondern in der Jungfrau oder Stel 
beſſer iedoch (vim Steinbock; foie 
wol gethan / wenn die Venus und e 
rius nebſt dem jupiter mit wircken; 
dieſe find denen Farben beſonders gi 
(c) hat man Saamen von weiſſer ¢ 
müßt man ihn / wenn er recht reiff worde 
bey vollen Mondlicht abgenommen iſt 
cher maſſen in ſolchen figno Zodiaco, q 
Capricorno [4] gegen den vollen Mor! 
gleicher Conftellation, zumal wann MI 
rius in ſeiner Erhöhung oder beſten 
ſtehet / ſaͤen / fo hat man deſto eher neue 
an Farbe und Ful 
Auch hat man mehrere Monate 
ſothane Animonen wenn man ſit z 
terſchiedener Zeit in die Erde (eget | 
auf befagte maſſe mit ihnen umgehet 
00 ele in einen waͤſſerichten Fache n | f 
Cb) Ob ſie in Steindock am beſten einn! 
(e) Ob fie auch Saamen trag? 
Cd) Wie er zu tractiren ? i 


| 


|  Wartewstof. ss B28 
110 angenehmen Blumen deſto laͤn⸗ 
It der Grund oder die Erde zu locker / 
die Animonen deſtotieffereingeſetzet 
in / ſonſt i die Sonne den Safft 
Hefftiger ausdorret / und die Feuch⸗ 
ihnen zu ſehr benommen wird; Oder 
15 ſodann dieſelben deſto oͤffter doch 
Miiglich begieſſen / damit man den Gaz 
Mich nicht zuviel thue / und zur Faͤulung 
anlaſſe / welches deſto leichter geſche⸗ 
n wann ſie in einen feuchten Boden 
et und zugleich in einen waͤſerich⸗ 
Ammels⸗Zeichen geleget werden. 
Hier werden verhoffentlich die Re⸗ 
ber edlen Ranunculorum und Animos 
heunangenehm ſeyn / maſſen derſelben 
ſcheid nuͤtzlich zuwiſſen / daß / wer deſſen 


0 er / von andern Orthen verlangen 


1 KRanunculi: 5 Can? 
| f onata, Infante de Spanje. Fleur de. 
Bis Picote. Conſtantinopel. Groß: Weiſ⸗ 
ö N ne, & Verd. Sphericus. Sphericus Tra- 
Aleppo Traſche, Pafsa Oehl- Blat. 
i nus Trafche. Tribellius Traſche. Pi 

1 * 3 Van 


SS FSS 


— 


— Se Sete 


. 
0 


326 Thyſicaliſche 
van major. Aleppo. Admiral von Co’ 
tinopel. Turckiſcher Tulbaen. Mave 
de parys. Turckiſcher Turbaen Tre 
Monſtrum Traſche. Mavelioſa. Mo 
Geſtante von Houte. Ochſen. Blut 
vilieula flore luteo. Sultaen d' Egipte 
ura Picote. Laminione Picote. Di 
Gelde. Autumnalis flore lut. ! 
Auimonarun: 
mend Amoeräntek A cl 81 
met. Wel iße von pol. Ianocente, ¢| 
perſiaen. Sylvandra. Belle 9 | 
byn. Gratiofa, Doppelte Violet. Son 
eld. Juliada. Triumphante. Albigoil | 
je Reus. Non plus ultra. Lavendel. B 
frica. Apollo. Cardinal. Mirabella. G 
Silviano Sckala Regaet. Greconde. 
Miſea. Treſora. Infante de Turin, C 
Barbaryn. Belle blanche de otto, | 
Dorothea. Superbe de France. Qua 
Belle Comprefse. Pereil. Turmelle. 
von Jeruſalem. Madeneſe. Paro 
Fles brasfica, Carmiteſſe. Barſebes. 0 
Regina Traſche. Concordia. Belle 
Belle Virgenella. Regaer. Weißt 
7 kr. Ferap. de a elende. : 


| 


‘ N 


ö ; 


Oiatten⸗Luſt: r 
ö i aNova. Ducheſſe de Guiſe. Herma - 
Mola, Carolus Secundus. Belle Joje. 
hy; de Orange. Solpherino. Pucelle de 
iy. Pring du Vaudemont. printz von Al 
enſorina. Belle Licooſe. Belle Roſa- 
oloſſa belle plus belle. Daphne. Tho- 
1 Feude Bru- 
fg). Grande Spanje. Pacelle de Condé, 
Utz von Linge. än eee ee 
nd wer kan alle ihre Arten / und Nahmen⸗ 
immer mehr werden weil die Kunſt der 
| apa und ſtets etwas neues hervor 
Int / erzehlen? 1 
Ti . 
Die XXXIV. Frage. 
iſt bey der Hyacinthus Tu- 
beroſus zu bemercken? 
VUnkerweiſung. 
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s iſteineedle unter den Edlenzeine 
N . Blume von ſchoͤnen Geruch / eine 
Mime/die wartens und Lobesſwͤrdig. 
%. Dieſe hat eine Special. Pflantzung 
} noͤthen / wie fie von Special- Art ihres 
TT Ge⸗ 
De Hyacinthus tuberoſus dor Art habe? 
Wie ſie zu warten?! n 


— 


g8 ey Thyfiealiſck cli | j 
Gerunds wegen iſt / n Itaͤl Italiquiſcher Sy) 
heiſt fie Hisciths Indiano Toberoſo 
gen ihrer ſchoͤnen Schnee⸗ weißen Fal: 
den Vorzag ohne allen Zweiffel haben 
behaltend / welche in die Knollende Wi 
tzen⸗Claſſe gerechnet / muß im einſetzen 
geleget werden / daß man in gute / fein b “Al 
le Erde jielege/(a) alfo/ daß die K 
fein auselnander gebreltet Wen 
mit allenthalben ſie Nahrung nicht ul 
faſſen / ſondern auch an denen Knollen g 
lich vermehren / zugleich auch deſto beſſer 
hen koͤnne; a 
ſb] Gar zu ttef ſttzen / iſt nicht ö 
noch rathſam / ſondern wann der G ö 
gut iſt⸗ doch nicht aher lauter Miſt / dann 
ſo der Grund allzu Miſtig iſt / eg . 
die Faͤulung leicht an / wie an alle Zwi 
und Knollen⸗Gewaͤchſe / welcher Eid | 
Sand jederzeit mit untermenget ſeyn 
welcher die Wenig Feuchtigken an 
diehe und die Erde pater fic 
w 
55 Gp We kent fie zu fegen? ail 
4b) Ob fle tieff in die Erde zuſetzen? ee 2 
(e) Warum die Erde nicht miſtig ſeyn fh | 
) Warum Saad darbey kagebkauche 2 |) 


1 fay’ 
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hünehmen daß man dleſe Pſtan⸗ 
4) nicht in einem Waͤßerichten siens 
ech als nicht etwan in Fiſchen / Krebs o⸗ 
Ht corpion einlege / (bifendern im Stein⸗ 
und etwa in der Jungfrau Lach 
i c) die Aſtronomico, tole bieſer alent: 
in 1 bey Belehrung der Zeichen im o. 
ſoll und muß beobachtet werden / a 
70 r / wle droben albereit erklaͤret wor⸗ 
/ von zwölff Mittags biß wieder zwölf 
aas tauret / daher wann za eymahl der 


8 bock ſtehet / foll die Einſetzung dieſer 


ntzen geſchehen / von zwolff Uhr 
Fags / bi if wiederumb Mittages da 
andern Tages der Steinbock regie⸗ 
und zwar beſonders von zehen Ube 
ittags BiG zwolff Uhr ſelbigen 
0 V¾aaſſen von 1. Uhr Nachmittages 
[nftigen Tages die Krafft ſolches Si. 
podiaci nicht mehr kraͤfftig. Sie muͤſſen 
. oder hoͤchf naa zweerfinger job 


| 


7 arum rum fie h nicht in einen wien Ste | 
0 zu ſetzen : 


b r si zu Lenken 
i fang der Diss Altronomicus wu rech 


% Phyficaliftbe) | 
bedeckeRtverdens[alUuch bey wachfel 
Mond ⸗Licht / es (ep dann / daß maß 
Abſehen auf dieſer Art Fortpflan 
beſonders haͤtte / und man fie gern def; 
ret haben wolle [bj] fo koͤnte man fie in, 
nehmenden Mond Licht in einen be 
ten Erdigten Zeichen einlegen; (e) 
was an Zwiebeln / Knollen oder Wul 
Haͤuptern und dergleichen wohl te 
mendixen oder behaglich wachſen fo, 
deyhet am baſten / nach dieſen Zweck / by 
nehmenden Mond⸗Licht eingeleget zu wi 
Was vor einen [d] Planetam Cy 
tum einen ihrer Natur beſonders vert, 
ten planeten die ſe Dflange habe / len 
thre Farbe / welche lieblich weiß / theile 
ihr Geruch; Thre weiſſt Farbe ziehleta 
die Sonne: nach denen Planeten find ar 
In welchen Zeichen und ben waſerleh 
einzulegen? e 
cb) Wie fie zuvermehren? 


| 
el 
. 
Cc) Db / was an Zwiebel oder Wurtze 
Knollen ſich vermehren ſoll / im abnehr 


| 

Mond einzulegen? 4 | 
(d) Ob fie ein Sonnen⸗Kind fey? ). 
Ce) Ob ihe Geruch und Farbe lehre daß ſi⸗ 


. 
7 
3 


iJ 


ta folaris ſey? 8 


„ 
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ben an denen Gewaͤchſen und Menſchen 
Da der Saturnus hat die blaue Farbe; 
upiter die Gelbe / der Mars die Feu⸗ 
Die weiſeſte Farbe hat die Sonne; 
roͤthliche die Venas, die gruͤne der Mer⸗ 
us ; Die blaſſe Farbe wird dem Mond 
eignet. So auch werden die Gewaͤch⸗ 
ach ihren Geruch erkant und nach denen 
Netten gleicher maßen bewand erfunden / 
Wo der Saturnus von unangenehmen Ge⸗ 
Zeugniß giebet; Der Jupiter von einen 

ren und angenehmen; Der Mars von ei⸗ 
Wuͤrczhafften / die Sonne von einen 
Nemiſchen / die Venus von einen Sperma: 
en / oder ſüß⸗feichten / der Mercurius von 
n Reegnigten / der Mond endlich gleich 
einer anfahenden Faͤulung herruͤhren⸗ 
Geruch lehret; Alſo iſt auch die Hyacin- 

Tuberoſus ein Sonnen⸗Kind / theils 
pihren Farben / theils nach ihren Balla 

i debi. Fel ht 
Wann man ſie nun in Scherben hat 
ie (d) Abends allwo fie am beſten pfleget 
an Geruch von ſich zuſplelen / in einem 
D A 3) SR 
Vas ieder planer vor Farbe wircke ? 
Warum ſie am Abend am beſten rieche? 


Pa) 


4 


| 
| 
4 


— 
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( Warum viola noctis am Abend am be 
rieche? N i i 
Cb) item Je länger ie lieber? 
(Wee fie zuwarten / wenn di 
beroſus verblühet? e 
(dj Wenn fie aus der Erden zu nehmen; 


N 19 


332 TPlhyſicaliſche | 
Rimmer hat / erfuͤlet fle den gantzen Haß 
Und weil fie des Abends am beſten mit 
ren Geruch ſich beliebt macht / ( Hiſt Uefa 
daß die pori ihres Schwefels / worvö dev (el 
ruch herkoömmet / am Tage zu ſehr pani! 
oder, geöffnet geweſen / fo aber bey U 
Abend ſich etwas ſchlieſſen / ihre Duͤnſte! 
Efflovia näher zuſammen halten und 

Geruch dardurch beſtaͤrcken / allerdings / 
man aucham ſb ie Langer ie lieber am Ab 

ſpuͤret; auch mercklich an der viola noch 

fo auch am Abend ſtaͤrckern Geruch gie 

Mann ſie nun erkandt worden / welc 
planet ihr Genialis fey / wird fie mercklich 
kraͤfftet / wenn ſolcher ihr Planet in ſeiner (i 
hoͤhung ſtehet / das iſt / icht wenn er deni ht) 
fen Ort innen hat / ſondern wenn er ſeine 
ſte Krafft beweiſet auf die Erden. 
Wann ſie nun nach ihren abgeleg 
Dienſt / das iſt / wenn (c) fie abgebluͤh 


ſoll ausgenommen werden / muß | 
1 PAE bee 23 a 3 ö 


r 


0 
ee 
1 i 
* — Tal 
¢ Hya cinthus a 


ih 
iF 


* 


ia | 
. : Daten, uf 3 
i rqelcbeben/ wann fie gaäntzlich gie Mach; 
zur Ruhe gegangen / und ſich völlig 
ihrer Krafft in ihre Knollen geſam⸗ 
welches man ſiehet / wann ihre Blaͤtter 
Kraut gaͤntzlich verwelcket; Will man 
dann / und alle Jahr ausnehmen / ſonſt 
ſie auch zwey Jahr kan in der Erde ſte⸗ 
15 ihre Knollen deſto beſſer beſtaͤrcken 
ny (a) fo nimt man fie ſaͤuberlich aus / 
higet oder faubert fie / wie andere 
Giverofe Gewalſe / leget fie ins trockne / und 
lt fie den Winter uͤber in trocknen / 
10 daß ſie Lufft haben / doch aber vom Froſt 
1 icht können beruͤhret und angefeindet 
den / (b) ſonſten der Froſt ihr Todt leicht 
de n wuͤrde; 
1 (Man legt fi fie wieder ein imMert 
e Fruͤhling / un April; alwo man ih⸗ 
(d) die jungen Knoͤllgen alle abneh⸗ 
0 muß / damit die Haupt⸗Blume ihre 
1 


= a ee 


ge Nahrung und Bequemligkeit habe. a 

wohl bluͤhen moge. 

be fl Die 

Benn ie aufbehatten werden (oll 9 

1 pee Earner even ole? 
Wenn man ſie wieder einlegen ſolle 7 

2 man die jungen abnehmen ſoue 


334 Thyſſcaliſche 
(a) Die abgenommen jungen Ki 
ligen aber ſind gleicher maßen in 
Land oder Scherben / nicht zu tief /n 
parirte mit Sand vermengte Erde 
ſetzen / auch nicht zu nahe zuſammen / 
mit fie volligen Raum zuwachſen ha 
koͤnnen / welche man gantz ſicherlich n 
zwey Jahr an einander kan ſtehen laſſen / 
daß / wie erwehnet / zu gleicher Mond⸗Z 
zugleichen Signo Zodiaci, auch ver wa 
ten Planeten eingeſetzet zu werden. 
Setzet man die kleinen oder jungen 

ein fein Land / nicht in Scherben / muß 
ſie (b) beym Winter wiederumb aus 
men / oder wie erwehnet worden / im troch 
vor der Kaͤlte bewahren; Die in Schei 
aber gepflantzet worden / werden in der E 
in Scherben gelaſſen / wo ſie nicht zubegie 
noch durch Froſt zu verletzten. 
Weil es nun gedacht / daß dieſe Hy 
cinthus ein Sonnen⸗Kind ſey / als lit 
fiz auch le] Locum Solarem, will den g 


(a) Mie die jungen zu trackiren ? 

(b) Od man fie vor der Kaͤcte mit Fleiß zug 
wahren und im trocknen? 

(e) Was vor ein Ort ſie liebe? 


i; 


N 
‘ 
* 


ag. die Sonne ha haben / und wi dann 
het ſie am beſten / daß ihr Balſamiſcher 
0 nachmahls deſto krafftiger ſich aus⸗ 


Weil ſte nun die Gravitat und Art hat / 
le nach ihr Einfetzuug im Mertz oder 
| N/a) nicht bald / fondern langſam 
rer Lebhaftigkeit ſich zeiget / wuz 
Nicht vorwitzig werden / nachzugruͤbeln / 
* yſtecke oder bleibe / ſonſt man ihr leicht 
: Re Sproßung abſtoͤßet oder ſonſt sera 

: ſondern ihr Zeit laſſen / nach ihren Ge⸗ 
ſich zur Ausgruͤnung zuſtellen. 
t der Sommer duͤrre und heiß / (b) 
manſt e zuwellen beſpruͤtzen / doch 
nilthehufamer Begießung warten / 
aber der Thau und Balſam der Geſtir⸗ 
e Nahrung hauptſaͤchlich ſeyn pfleget. 
Ib Weil ſie auch auſſer der Erden im 
en nachdem ſie aus der Erden genom⸗ 
porden / wolle zu lang behalten werden / 
I fie i in ftatu præternaturali oder in 
r gel welcher ihrer Natur ſehr zu⸗ 
wie⸗ 

eb fie bald nach Det Sineanng grünen? 


50 1 e ſolle ee beifen 155 
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wieder / und die daher fich zur rechten Ml 
wiederumb in die Erde zu ihrer Nah 
ſehnet. eich ost 
(a) Sind die Knollen und Ste 
Wurtzeln groß / muͤſſen ſie Raum ha 
und wohl Spannen weit von eina 
geſeſetzet werden / denn fo treiben ſie 
längere Stengel und deſto mehr Blu 
und daher ſehr rathſam / einer jeglichen Qt 
tzel einen raumigten Scherben und gau 
me auch gute Erde zu goͤ nnen. 
b] Ihr Geruch / wenn das Zimmer / 
ein ſie gebracht wird / mit verſchloſſenen 
ſtern und Thuͤren / bewahret it / ſo abe 
nen herrlichen Geruch / wie die Hell 
Pomerantzen⸗Bluͤthe / und erfuͤllet 
gantze Zimmer / ſo / daß auch ihr Ger 
wegen kraͤfftigen Nachhalt und Balſam 
anhenget / und das Gemach erfuͤllet l 
wenn ſie nicht wieder weggetragen werd 
le Db fie wohl auch bey geneigten 
mate Celi Saamen treibet / worvonr 
e c in Ginna uf ihr Gre 
hen ſolle One aN 
G ih Geruch fey? e ‘a 41 8 
(e) Ob fie Saamen sreibe? ?: 


| 
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if 


; eee / fo gehets doch 


‘| m mit ſolchen Pflaͤntzlein zu / ehe ſie 
fathe kommen / bey nahe eben wie den 


wv, eee amen / durch welchen man fie 


ö an fortpflantzen / aber wie viel eher und 


ſcher man fie durch Zweige oder Einle⸗ 
in die Erde / auf bringe / iſt aus der Cre 


1 705 am Tage / als hier einig 
lein zu melden. is 


* Wie nun bey allen Blumen davon man 
gen und kräftigen Saamen haben will 
bachten / (a) daß man nicht alle muß 


ufifortpflangen laſſen / ſondern nur 
fen die unten ſtehen / und die oben 
e muß wegbrechen / zum Crem⸗ 
denen Stangel⸗Violen / (b) Nel⸗ 


und dergleichen dan Levcojen und 


en mehrern / damit die Krafft ſich 


N 


| 


nig zuſammen ziehe / zund der Sga⸗ 
ſeſto beſſer werde / zumal / daß er 
l. recht 


4 —— — — — —— — ATE d 


8 ele Blumen zum Saamen auszuſon⸗ 


eicher Saame an einſachen Leycojen? 
Geſcher an Nelken??? 


fo muß gleicher maſſen der Saame ¢ 4 
Hyacintho Tobereſo beobachtet we 
daß man nur die unterſten drey ode 
Blumen erwehle und / zum Saamen n 
die obern aber nachdem fie ein wenig 
het ſtracks abgebrochen / dann wird der 
me deſto beſſer / wie allerdings veꝛmuthli 
droben wie man gefuͤllete Leucojen ; 
(a) gefuͤllete Stengel⸗Wiolen zeigen 
ne gelehret worden: denn von Sta 
Violen Experto crede Ruperto, daß i 


e 


olg zur dicken Blumen pen a | 
wo er nur nicht verungluͤcket und von? 
ſen verſchleufft worden. 9 


Solchen Saamen aber der Pd : 
Tuberoſi ſoll man (b) nicht eher von e 
cke nehmen biß die Shine 94 


T CEM oe RIE TR , — — ö 


(e) Wie der Saame zu ane Sang 
blen zu tractiren? 


b) Wann der Sgame reiff aM esfeanen? ö 


| SGBarken⸗Luſt. 3235 


at ſcc ſcioſt auffperte/fodora m wie 
6 dern Saamen⸗Arten / der Saamen 


wif worden. Wolte man verſuchen 


I 


n eine andere Farbe / wie mit andern 


Bhiea-Sagnen/men könne herfürbringen 
ia ie verſuchen / wenn andere Planeten 


Echoͤhung ſtehen / und alsdann den 


Bi rae und pflantzen. 


at man nun Saamen von beſagter 
5 fo muß man ihn (a) zwey biß 
Jahr unverandert in einem Scher⸗ 


ehen und wol bewurtzeln laſſen / ehe 


Vn ruͤhvet und verſetzet. Welche jun⸗ 


| len ſodann nicht allzugtoſſe Hitze Fonz 
vie die alten vertragen / ſondern weil ſie 


Bicwach/ im mittler Waͤrme ſtehen / und 


4 
. 1 
0 


11 


* 
5 


„ 


. 
4 
| 


naͤßig begoſſen werden muͤſſen; Auch 


A deſto mehr vor der Kalte bewahret 


iets als ob an ſolchen jungen die Erde 


4 


hager werden / und man gleichwol fie 


1 

1 

tg 
U 


gus nehmen noch die Erde ruͤhren darff 


zan gute feiſte Erden oben drauff ſtreuen 


it dem begieffen ihnen neue Nahrung 


| 
| 
ſen. 
2 D Die 


Sie ſang der Sgame bon Hyacintho Tub¢- 


fo ſolle in der Erden gelaffen werden; 
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Die XXXV. rage 


Wie wird der gefullete Rit, 
i vergnüglich tractiret! | 


Unterrichk. 


ay binge einen a auf { 
si 8 wegen der Fülle / theils wegen d 
mancherleh ſchonen Farbt / denn auch 
der fo lang waͤhrenden Blumen / aue Le | 
Fortpflanzung / nicht weniger arch we | 
er Farben⸗Arten durch ihren Saane 
vorzubringen / wird in Latein Con 
galis genennet. N a 
Die Natur ſpielet mannt 
dieſer Blumen⸗Art; Sintema 
allein einfüch ſondern auch gefülleter B 
iſt; Beſonders der gefülleke [b] weiß * 
ochroth / fleiſchfarbig / grin / blau / A 
farbig / bre in / gelbe / und nicht allen ei 
ig / ſodern auf mancherley Art ge ai 
geſprengt / gedippelt / daß man ſeine 
dran ſiehet / nur Schade / 2 f 4 N 
such haben. 


G 18 a ar 
(b) Si Farben er ey ? 


r 


wt 


i Shore mannigfaltige Far ben⸗Ar⸗ 
n man durch fleißige Beobachtung 
| nttellation, wann fie geſaͤel / gepflan⸗ 

0 r verſetzet werden / hervor brin⸗ 

b Sintemal die Gülle anlangend ⸗ 
me und erhaͤlt man / wenn man 
ey oder vier Tage vor den vollen 
i p bluͤhende unterſten Blumen an 
Stengel ſtehen laͤſſet / die uͤbrigen 
sen abſchneidet / und dieſe recht und 
is werden laͤſſet; Zumal / wann man 
Farben hat / und dieſelbe wil ergroͤſ⸗ 
ben / (c) laͤſſet man am Stock keine 

gen weiter zuſammen ſteigen / fone 
bricht alle Blithe abe / damit alſo 
tty afft in den gewidmeten Saa⸗ 
ſich ſammle / und hernach die Art ſich 
der Saamen ergroͤſſere; denn wenn 

ger ausgezeichneter Saame recht reiff 

Ie / im vollen Mondlicht abgenomen 
egen den vollen Mond geſuͤet / zu⸗ 
uch der Steinbock darbey deobach⸗ 

pb wen durch Flelß ihre Arten vermehren 
inen $ A e 
Bie man die Fille erhalte! 
Wie der Saame deffo Frafftiges werde? 


| 
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„ Phyficali] ealiſche me so call 
tet iF / fodann auch der Grund und 
gu iff ohnfelbar Beſſerung leo Bt 
hoffen; 4 
fal Man fact ihn entweder in bent 5 
geseit des vollen Monb⸗Lichts / daß et 
in kuͤnffkigen Jahre gewiſſe Blume 
von habe; oder (def ihn bald ang 
den Fruͤhlings / ſo bluͤhen ihre Blau 
ſelbigen Sommer und eine langſamer q 
andere / damit (tess angenehme Blume 1 
dieſer in Garten bluͤhen. v] Sie pen 
ren aber nicht ⸗ daß ſie auch kuͤnfftigen | 
mer wieder biiheten ſondern man muß 
Jahr vom Saamen wieder friſch be i 
durch Saat; laſſen fich auch zwar 
pflantzen / aber bey Beis im Frühl ing! 
ber ihre Blumen gering werden. 
(c) Die mancher ley Farben zu ben 
men / muß man den Saamen von d 
weißen Blumen beſonders werth ha 
dann dieſe Farbe andere am leichteſte 
nimmet. Es ſpielen aber ſothane Fei 
(d) die lanefen / zumahl wenn foley 


(a) Wenn ihr Saame zu zu fa fan 17 > ae 
(b) Ob fie perenniten? 9 oo ee 
(e) Wie man mancherlen Farben beta 
d) Was die Planeten darbey tun 2 2 


| é 
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bey den Saamen am Stock / oder 

cher Saamen⸗Saͤuung oder ders 

Pflaͤntzlein Verſetzung gewuͤrckel 

s Maſſen die (2) Planefen / als neu⸗ 

00 ſwehner eden ſeine Leib⸗Farbe hat / 
che er ſonderlich wuͤrcket / wenn er 

am herrſchet / und fo zu reden / freyße 

| bare kein ander Planet mit anderer 

ſtzu anderer Farbe mit wuͤrcket / oder 


ial gar dren zugleich geſchaͤfftig find s Iſt 
dey Saturnus gewaltig und in der Re⸗ 
| poet andern / ſo wuͤrcket er blau / denn 
kein Koͤrnlein mit anderen in, einen 
Hreiffet / alſo auch von [bleinen Saa⸗ 
Blümlein nicht einer len Farbe nach⸗ 
ds gebohren werden kan / weil eine 
Saamen⸗Taſche gleichſam einen 
M nach den andern hat / welcher fie 
jarbe bald ſo / bald anders ſhwän⸗ 
Mals wird daher mehr als eine Blumen⸗ 
Von einerley Farben als von der weißen: 
Bann nun bey ſothauen Saamens Er⸗ 
b ein jeder Planet ſein eceib⸗Farbe habe 4 
|r arumb von einerley Saamen dennoch 


if 
| 


erſchiedene Farben kommen: 
E g 8 


* 


« 


\ 
\ 


1 _ Phillie 

wachfung die © die Geftirne und beſonde 

planeten gepaaret oder gedrittelt wi 9 
N 


wird auch die Farbe mehrfaͤltig vo 
Blumen⸗Art. Denn (a) ſo der len, 
an ſitzet / und ſo zu reden / das Regiment 
führer bringetſolcher Saame gelbe 6 
men; Iſt noch einer dar bey / der 
Farben giebt / bringt der Saamen 
erley Farben auf einen Bluͤmlein / 
Mars das Præ, wie man zu reden pflege 
ſpielet die Blume Feuͤrſch; (b) Iſt die 

ne allein maͤchtig / fo wird die Farbe 
weiß; Die Venus hergegen gibt den 
men und Pflaͤntzlein die Fleiſch⸗ ce | 
zugleich auch weiß / wann die Sonneil 
chen Kraͤ affen ſpielet. Mercurius h. her 
hat die grime Farbe; Spielet er cine’ 
mit der Sonnen oder mit dem Mond 
bringet er weiſe wit guinert Strahler 
mit gruͤnen DippelunFg. 


und hlerinnen beſtehet die / 8 
die planeten nach tbren Arten / Au 
Influentz wiffen bey Blumen⸗Arten / zr 
von weißen Saamen / zu beobachten 
man neue Farben bey Roſen bep Me 


1 


| a): 
(Wie derJupices gelbe Fcnben würcke l 
die anderen Planeten in der Farbe arbele 


| Garten euſt. 34 
Podien und dergleichen kan hervor brin⸗ 
belches einen Garten⸗Liebhaber zur An⸗ 
ng gnug ſeyn kan. 550 1 
Alezei aber iſt entweder ein erdiges o⸗ 
lifftiges oder feuriges Zeichen aus dem 
aco. , tie fic alle Tage im Calender 
ommen / in acht zu nehme; Denn ſolches 
dings a uch mit wuͤrcket / welche ſedoch 
ie Planeten / weil fie dem Erdkreiß weit 
Ter ſind / an Krafften übertreffen. 
XXXVI Frage. 
ie wird die Calendula Hore ple- 
voregiret? 

1 Antwork. 
| e Calendula flore pleno ſtehet 
auch ſchoͤn in einem Garten / und 
Het wie ihr Nahme niit ſich bringet / alle 
Hat friſch mit neuen Blumen / daher ſo 
tie anfaͤhet zu bluͤhen / () nimmer auf- 
t / biß die ſcharffe Kälte fle gaͤntzlich er 
det; Jedoch verhaͤlt ſich manche Pflan⸗ 
urch den Winter / und bluͤhet auch kuͤnff⸗ 
In Sommer.. 2 


—— —— —u—— ͤ—— 


A Be 
ih ee 


1 . ehre 
Pade Pianeten Erdfftiger ardeuen / als die, 
geichen im Thier⸗Kraͤyſe? 9 % 
A Wie Calendula geartet? 

| Ob fie zuweilen perennite? 


346 cakes ee Phyfealifije 


Ihre Erhaltung der r Site] | 
klaͤrlich von des Mondes Wuͤrckung 
die Erden; Maſſen (a) von der allt 
fuͤlleſten Art einfache Blumen kom 
pflegen / wenn ihr Saame ben fle? 
Mondlicht ausgefallen /oder reif un 
genommen worden / wie die tagliche Ei | 
rung lehret. 0 


Demnach nun die gel be Farbe wehte ö 
rich iſt / als ihr Geburts⸗ Planet, mehr 
Martis Natur / als des Jovis zu erthell | 
und daher eine fo harte Farbe / daß kei „ 
dere der Saamen annehmen will. 

Man fan fie ſaͤen entweder inns He 
oder vor Winters / daſie denn deſto 
aufgehen / oder im Frühling / e bald! die 
de wieder offen. 4 
men / fo gegen den vollen Mond gel’ 
nicht auf einen Tag e aid 0 | 
Blume sane als die andere. | 


(a) Ob aus gefülleten Saamen ‘innate 7 2 " 
men kommen? 0 
(5) Warum eine Blume. deeCalendul at! 

ter als die . | [| 


3 L Galt 
1 Die XXXVIL Nie oa. 
S Bewandniß hat es mik de⸗ 
gen mancherley woblriechenden 
ö Jasminen? 
he Unkerſuchung. 
[Asminum dif ſonſt auch etwas / was 
| hieher nicht gehoͤrig⸗ Maſſenlasminum 
ö len lenticulam paluftrem die Meer⸗Lin⸗ 
ſvelches find die gruͤnen Linſen / welche 
i" ſtehenden Waſſern / Teichen / und 
eichen ſchwimmen / von welchen mancher 
he Gedancken find / (b! als ob ſie lebe⸗ 
hne alle Wurtzel / wuͤchſen und ſich 
Mnehreten / wie ſie dann auch warhafftig 
n / ſich vom Waſſer nehren und vermeh⸗ 
i Allein ſolche / quod obiter hic! attendi- 
0 aben gleichwohl ihre Wuͤrtzlein / ()mit 
hen fie ihre Nahrung aus dem Walz 
in welchen Staub und Erdiges mit 
ben; Wie einige auch meinen / quod 
rs erobiter addo,Stratioten welches der 
. 


oͤrig ? 
a be enen ohne Wurtzeln leben? 
5 Ri ie fie auf dem Wafler wurtzeln koͤnnem 


au. \Piryfitalifified a1] 
feel. Hr. P. Quernerus Rolfincius beni 
coridi beymiſſet / ohne alle Wurtzel au 
ben ſoll / dergleichen zu unſern Zweck 
VVV 

Was man ſonſt vom ee 14% 
becken en ö 


a 


2 


oH 


ju, welches Wortlein Anzeige giebel 
ſey unfer gegenwaͤrtiges Garten ( 


waͤchs d] vielmehr ein Derfifeh al 
giſch Wörtlein / fo wir an feinen Oz 
hen laſſen! maſſen uns hier nicht 
dweiker dran gelegen als wie man, 
genehm Gewaͤchs dienlich war 

ge / indem es einen angenehmen und fia 
N yay | ok aes te , 1 


i; 


(2) Was jasmin-Del fey? 

(b Wie: 0 N 2 
(c) Was Nutz es habe? i 
(Y Ob unſere Jasmin ein Der fifth Gewaͤch 


aye i 
74 
. 

ö Oi) 
W 


Od Jasmin wild oder zahmer Artz 


I ah Garten⸗Luſt. . 
g jefand dt die zahme / ſene / die wilde / 
auf dem Felde waͤchſt / hat keinen 
Ich / dieſe aber in Pretio und des Ge⸗ 
Tegen angenehm. (a) dae und 
| 0 Art wird gepropffet und gluͤckſich 
iehret / kan auch durch abſaͤugen ae 
lantzet werden ; Iſt auch an der! 
Benet und weiß die weiß e aber bi 


| e) Die weiſe liebet fett Erdreich 
nſolchen waͤchſet fie ſtoltz nach Wunſch 
| 70 750 1 ftreert ihren Geruch well 
ſich / daher fie mit ihren ſe Geruch 
chem angenehmer von Ferne als in 
hahe / denn er faſt ſtarck iſt. 5 
d] Es kan dieſes Gewaͤchs die Kaͤl⸗ 
cht wohl vertragen / daher es beym 
ker / oder vor dem Winter und im Fruͤh⸗ 
0 es kalte Lufft giebt / muß dafür be⸗ 
Miet werden; 3 ©) Fallen! im Frühling die 
i. it 5 A e i Blaͤtter 
Pie die Fehn oer sehr und feige 
we rde? 
Bas vor Erde fielieben? "mn 
Las vor Geruch ſie habe? 
rb es die Kälte vertrages 
Ob das ab fallen der Blaͤller im Gedling 
“WAG boͤſes bedeute? 


N 
1 


aye Phyfical caliſche 


— — — 


Blatter abe / hat es nichts zu eren 
die neuen bald auf die alten folgen. 
Einige neñen Jasminam auch la i 
mind, Geiſemiẽ oder Geſmin / iſt abe: 
viel. (by Man hat fie auch blau au 
Bluͤthe. Die groſe Weiſe / ſo man die (c 
taloniſche nennet / hat groſe Blumen /m 
auf der einen Seithen ein roth Strichlein 
und befiebet aus Kunſt⸗Blaͤttern / wie 
Stern faſt gebildet / mit einen w 
Kelchlein / wormit Ke ſich an ibre g. 
Zweiglein baͤnget /n F jaͤhrlich ſtoße 
gruͤn / ſonſt aber das Stamlein Aſcherfa 
Das Geſchlecht mit gelben Blumen eg 
man nicht groß. Ga 
Was den gemeinen Judianiſche | 
blauen anlanger (d wird ſolcher | 


mehret und ſolches geſthicht zus inf 
Fruͤhlings wann die Wurtzeln asse 
ae Die 191 29 85 Art aber * un 


ari i 


de cam te An a 


| ule Garten. 351 
Uns vor die beſte gehalten wird / (a) 
durch Pfropffung in die Wilde 
lich fortgebracht und vermehret wer⸗ 
ie man ſonſt die Baͤumlein in die Spal⸗ 
. durch abſaͤugen zu pfropffen pfleget. 

Es iſt dieſes Gewaͤchs ein Soñen⸗ 
/planta ſolarisʒ; welche die Soſie gleich⸗ 
pit Warn hat / daher die Sonne ihr 
tagenialis thy. Geburths⸗planet mag 
net werden / (c) liebet daher anch lo⸗ 
elarem, einen Sonnigten und war⸗ 
eth / und daher auch vermittelſt noͤthi⸗ 
Wartung noͤthiges begießen. 

Is wird auch beſonders wohl gepropf⸗ 
dabgeloſet (d) nach dem man ſiehet 
en Wachsthum / daß das propffen 
en / wenn man es beydes im wachſen⸗ 
Mond⸗Licht thut / wie alle bluͤhende 


| 
1 


1 


„ 


insgemein es verlangen. 


J man fie propffen koͤnne? 
ys ein Sonnen⸗Kind few 2 


eee eee 


| 
Db ſie locum folarem liebe? . 
f nn fig zu propffen ? Fu mollis Aue 


| 
4 


3 igel fe — 
Die XXXIX. Frage. 
Haben die Sommer⸗ Blu | 
und Sommer⸗Gewaͤchſe auch ih 
Pflegung vonnothen. 


ds gehören unter (a) die Sonn F 


Blumen alle die jenigen / (b) w 
ordentlich nur einen Sommer kauf 
nachgehends dahin fallen / und durch ( 
men bey kuͤnfftigen Sommer muͤſſen “ 
neue Iadividua wieder verneuret und 
pflantzet werden / als da ſind (o) Cyan 
dicus fort albo, cœruleo und favo 
dianiſche Korn⸗Blume / iſt weiſſe 
item blauer und gelber Farbe / wor 
gelbe zarter und weichlicher als 
beyden; Scabiola vonmancherley 
ſamina Momordica, Piper Indicum, Na 
bello 


(a) Was Sommer⸗Blumen ſeind 
(b) Welches Sommer⸗Blumen unter 
ſind 2 ; eee een 


(c) Wie lang fie dauren? 


porden / da mau ihn bey zeit abneh⸗ 
wenn ihn der Wind nicht auswedeln 
ce) Man faͤet den Saamen im A- 
ey wachſenden Mondlicht. Ore 

10 ſtehet ſolche Pflantze nur einen 
imer wann aber die Pflantzen nicht 
ebltibet haben / (d) und im Winter 
Froſt (e) bey temperirter Feuchtig⸗ 


V blühen ſie auch in andern Senner 


og Wee Sen e 


odann deſto zeitiger (k) die mit der 
Blome ist angenehmer und rarer / 
weiß glechſarm / daß fie wehrter zu 
zie Cyanus Indicus geartet? 
de der Saame reiff werde? 
Benn diefer Sadie juffien ? 


2 ‘ i 


pb auch dergleichen Prange uber Winter 
heilen bleibe? 
diewen fie im Winter zuwarten? 
Dig Cyanus flavus wie fie beſchaffen? 


| 
| 


Tuygecalſche 
halten / dannenhero fie auch zaͤrtlicher 
hoͤflicher will gewartet ſeyn: Jene be 
Farben find nicht ſo ſeltzam doch die (a) 

fe angenehmer / als die blaulichte. 
"(by Scabiofa iſt auch ordentlich 
flos annuus oder eine Blume / weſche 

ein Jahr bluͤhet / und vom Saamen 
Fruͤhling wiederum muß gezeiget n 
(c) derer Saame reiff wordt 


354 


(e) Balſaminam Momordicam be 
Sd geneh mer als die Hauch 


(a) Ob die weiſe anc : 
(b) Wie Scabioſa beſchaffnn? 
Cc) Wie ibr Saame reiff werde? 
(4) Db fie auch im Winter. tauren konne 


(e) Wie Ballamina momordica geartet? N 3 


\ 


aden. 
iſt auch ihr Saame das Mitte der 
oſtantzung / und waͤchſt in runden Ta⸗ 
(a ee dene wegen ihrer 
reflichen heil⸗Krafft. Es iſt aber ihr 
eſchlecht zweyerley (c) Balfamina mo- 
ſlica mas, die andere Balfamina fœmina 
haramza genennet wirdeſd beyde in de⸗ 
fficinis nicht ſonderlich gemein. Jene 
emordica hat efroasbret gearteten 
men: bendes das Kraut / als Bine 
Gi engel und Saamen iſt ein vor⸗ 
per nützlich Geſchoͤpff wieder alle 


Z „ 


1 9 Pfeffer iſt ſonſt mancher⸗ 
er aber keiner ſtracks hieher gehöre f 
aber iſt anmuthig Ge waͤchs / Gr uͤn 
0 t rothen / groſſen Taͤſchen darinnen 
name enthalten. Sonſt iſt der Pfef⸗ 
Abart und . der re feste 


177 17 
ö b ihr Geſchlcht zwweyerley ? 
Bie fie unterſchieden? 
) fie lang bekandt in denen Offi 2 ? 
Cas piper indienm ſeh? #79 % Feta 
| lies gcavter'y Phi Oey ene fo) 
3 le mancherley P Pfeffer fey e 32 . AL Co 
der weiſe Pfeffer der befte 2 1 Sahin 
} : . 8 
N a 


| 
' | 
| 
| 


ee Phyfcalife™ 
und beſte / (a) maſſen der ſchwartze d 
ſchwartz iſt / weil er unzeitig abgenon i 
und zu ſeiner völligen Zeit nicht gelaſſen 
den / und daher er rund und rauch iſt. 7 
cher kommt exludis orientali (b) mant 
India occidentali, worvon andermett || 

(en Naſturtlam, als ein Blumen 
waͤchs / fo auch von Saamen gez 


men / und noch wenigern S 
a lp ei von denen 


(c) Nafturtium wi 


Ce) Wie es zu worten / g men 
wachs? eie He 


| 505 5 das N n ſatiyvum 
: it dreyerley / das kleine / mittlere und 
ſſe / worunter das groſe auch unter dem 
nee gruͤnet und nuͤtzet. 
(b) Ocymum oder Bafilicum ift auch 
n augenehmen Geruchs und 
| ben nuͤtzlich; Iſt aber (c) dreyerley 
: we leine / mitlere und groſſe / Jede 
s oder Akt aber [a) liebet Sonnen⸗ 
in / zumal wenn man den Saamen 
und tüchtig haben will; Denn (e) 
Saamen muß man dieſe Art er⸗ 
dd und daher ieden Fruͤhling von neue 
lk Mian (det es in einem erdife. 9 
ben / als im Steinbock / Stier / over 
frau / und mag g! in waſſerichten 
ben leicht umfallen / daß es den Saa⸗ 
8 Tode dee 
under Bluͤthen eee 


1 


a — —„— r 


i | Bie Pas @lidjeneNaturcinmta fativnm 7 75 
a ie Baſilicum beſchaffen: 
Wie mancherley es fey ¢- 
Was vor Ort ſie liebe? 
5 bs von Saamen zu erhalten? 
In was vor Zeichen es zuſäen? 
Obs ein wäſſerich Zeichen leide; 
: eae es ien | 


' 
1 


37 ; Phyfica calife 
ein Faß gethan/Daraber ben TOM 
‘fen, braufen/madet dem Wein eine 


ne Far be und anneben einen wachen | 


lichen / angenehmen Geſchmack wie 
cateller-- Wein. 


(2) Majoran, fo. zwiyerley 041 


der Art iſt / wird ebenfalls durchdene 


men alle Jahr verneuet / welche ma 
Sliſtbekte nebſt andern Blumen A 
ſaͤen oder in klare lockere feite Erde . 


in einen Scherben ſaͤen / nachgeh 
verpflantzen kan / welcher zwar unter 


ſern Climate (b) ſchtperlich velffen 


men bringet / und derſelbe daher von 
men Orthen muß erlanget werden: d 
iſt zu verſtehen von dem Sommer⸗ Majd 
(c) Es iſt auch Winter⸗Majoran 
(ch im Winter uͤber in Keller 
wölbe und wo man een 
halten und im Sommer mit ge 


ſung der Durtzel und gar 


Sweiglein oder durch N 


Wie vielerley Niajoran® By 4 

(b) Ob der Sgame vom Majoran r a 
werde! N 

(e) Obs Winter Majoran gebe? 

( Wie man dieſen ſortpflantze ? 25 


1 


anten eat. 
ö [Piette in die Erde erhalten und vers 
ret wird; Er traͤgt aber keinen oder nu 
en / unfruchtbaren Saamen / obgleich 


che Saamen⸗Kraͤmer dergleichen / als ut 
watzen wollen: Experientia aon com · 
N (a) Satureja if auch ein wuͤrtzhafftig 
i en nur auch æſtiva oder an 
fit und ieden Winter vergehet (b) ine 
ing aber muß wieder geſäet werden / 
es etwa vom Winde nicht aus gewe⸗ 
Und de: Saame auf den Boden geblieben; 
en dieſerſe) Saame ungleich reiffet und 
é oberſte reiff worden / der unterſte und 
e ausgefallen; [id] welcher fo tauer⸗ 
By: daß er wol fuͤnff gantzer Jahr in 
Merden liegen / ob ſie gleich nicht gear⸗ 
I wird / und dennoch nachgebends 
| eben und gleich dem friſcheſten 
men wachſen und gedeyhen pfleget 
i re ee 


— oleae dein ook 


! Wie Saturcja geavtet?: 


ie es erhalten werde?? $55 

Wie der Saamen reiffe? 
N Ob er ebliche Jahr in der Erden liegen / gut 
eben und worüber zs. J. Jar wieder aufs. 


— 


| 


aa in einem merdigten aa oder i in N 
feurigen 8 
‘[eCheyfanthemom ft auch nicht i | 
ſtaͤndig unter den Blumen / zumal u 
ſteter Bluͤthe / ſintemal es gleich de 
lendulæ ſtets und gieichſam immer 
Blumen bringet / if auch wol / wa 
gefuͤllet iſt /m Garten anzuſehen. Es 
ebenfals (c) durch ſeinen Saamen fi 
pflantzet / und derſelbe in einem Lufftigel 
chen bey wachſenden Mondlicht geſaet. 
(e) Papaver erraticum flore pleno 
zwar in vielen Arten tft ©) allerdin 
nem Garten ſehr anſtaͤndig / (g) den 
gleich den ſchönſten Nelcken oder 9 
ſich prafenticet ; Denn man pater: 
roth lebbfarbig / beguany kane 


Dione es nie 4 
Cb) In was vor Zeichen eszu rien? 25 | 
(e) Wie Shryfnthemum. beſchaffen; 
Fd] Wie es fortgepflantzet werde?! 
Ko) 5 0 mancher ey papaver e erraticumm ſe [ 


angenehm 
© Warn dieſes? 


1 
5 
\ 


| 
. Darten⸗Luſt. Pe 
lein ſechs Arten gehabt / la] der 
ume von weißen iſt mir beſonders 
Fangenehmſten geweſen, maſſen durch 
die Natur in andern Farben ſo ge⸗ 
et / daß man ſich darüber ergetzen 
en und da ſtehet man handgreif⸗ 
aß die Conſtellation auf die Erde 
4 e; denn dieſer weiſen Art Saa⸗ 
Mi / derer Blumen / welche [b] in vollen 
| oder gegen den vollen Mond abgebluͤ⸗ 


nacht genommen / denſelben Laffer wol 


if (aber an ein Holtzgen gebunden / 
da er veiff worden / ſonſt vom Win 
Nusge ittelt worden wäre er fo da 
Mur reehten Zeit aufbehalten orden, 


* 


Hieſen in Steinbock bey rait wircken⸗ 
Mi Mexcurio.,jove, Venere ober andern 


. 
N 


ten zumal auch Sarurno geſaͤet gegen 
Moohen Mond / bringet neue Farben⸗ 
en zur ult her vor. e hae 
Dergleichen iſt auch probar an andern 
men⸗Arten weiſer Farbe / da es der MNu⸗ 
ehrt ſcheinet. V 
id 8 BS: ! Die 


Ooman neue Farben von weiſen Saamen 


4 ben: Fon de? ppl 
Wie nach dem Mond und Conſtellation eg: 
i | ten? (e) In welchen Zeichen zu fegen? 


ö 
| 


it ai 
att 


— 


— nin 
— — 


— — 


ö (a) ie Martagon, gon beſchaffen? 2. 
nat Wie vielerlen Arten derſeben? 
(c Wie es ſonſten genennet wer 2. 


AY ente a We oF N 


Fhyſiceliſche 

„ Derix. Frage 
Wie muß das Martagon geil 
158 tet werdens? ii 

Sl Erklärung. 49 

eh Nas Martagon iſt eine doe at 
mit unter denen hohen Slur) 

und mit einen hohen Stengel von | 
len Glocken / welche auch einen ann 
lichen Geruch haben / in Wuͤrtz⸗ 6 
praͤchtig ſtehen / und nicht fy geſchwin 
bllihen; Iſt aber mehr als einerley e 
anggarben yh fondern 11 i re 


mit eat Farben geztehrek. 
(c) Es wied ſonſt auch 1 


intortum, Heil dir Blumen unter 
hangen; Auch wir dtz von anderen be 


met Hemerocallis , einige wollen es 
Lilium Syiveftre genennet wiſſen / bah 


berühmte Pena dieſem Martagon, wt 


dem Matthiolo ſonderlich beygemn 
wird / (d) die Krafft des Hemerata 


i 
. 
' 
| 
i 
I 


1a 
H 


Daten Luft. 


en der Geruch if nicht fobee 


4 4 


fh awartiges Martagon hat“ jintemabl 
femerocallis keinen angenehmen Gee 

wie diß Mertagon, davon jetze die Rede 
Bhifondern riecht vie Coronefimperia. 
ſelcher Geruch nicht angenehm. D as 
n eden 
Nhanchen gerechnet unter die Lilien / mi 

| | hen die Maͤuſe getodset werden / wie A- 


Bis in Dioscoridem aus dem Plinio ge⸗ 
| Daher jener Leuthe Martagon mit die⸗ 
re niche diberein kommel, mag en 
sine wilde Art feyn / und einen eutfcenten 
Noenehmen Geruch haben / und daher le 


Wie Mariagon nicht rührc . 
II) Es hat dieſzs aner Martagon quch 
Hr der bulbogen / oder Zwiebel e⸗ 


bse und Ce) nuß daher nach voller 
ö r Bluͤthe / wann man nun meinel, 


N 


} 
i) 


Zwiebel waren reif worden / auch / wie 
t at ans. 


Tas Hemerocallis vor Gernch hates 
Ob Martagon eine beſondere Lilie hii. 
Jo fonit anferMarragon gutenGierud babe? 
Ob dies Martagon ein Zeoebel⸗Gewachs 

Wie es zu trackiren? - ; | 


| 


| 
andere Bulbofen aus der Erden genom 
abgeſaubert / gereiniget werden / doch! 
die Wurtzeln dran bleiben / biß man die 
beln wiederumb einleget / a Urſach / daß 
die Wurtzeln dran laſſen foll/ bißm 
wieder in die Erde ſetzen will / itt dieſt 
dit Bolken von der Wurtzel noch in 
ihre Nahrung ſuche / bey der Einſetzi 
die ; Erd 5 aber wollen ſie gantz davon 0 
bert ſeyn / dar tt fie von der Erden ih 
wohnliche Nah rung aun ee 
Daher pffeget man zwar andere ß 
oder Zwiebel / nachdem man fic aus di 
den genommen / geſaubert und rein gem 
(b] in einem Zimmer / da keine J 
hinkommen / aufzutrocknen auf bi 
was beſonders haben / und veꝛlang 
ihrer Auftrocknung einen Winckel 
wor innen es nicht zu viel Lufft fiele 
nicht viel Ertkrafftung durch aug 
ne Feuchtigkeit empfinden muͤſſe; 


Chani wandte ing fich 


266% elch 


abſchneiden fell? 


Ib! Ob diss langes gußerdet Erden bi 
55 zu warten? . . ie i, 


ſe) Ob Lufft ihr ſchade 


48 
ee 


iL Garten, Luſt. 4 
i i ces auch nuͤtzlich in ſolchen ſei⸗ 
zinckel mit ewas Erde bedeckt / damit ih⸗ 
Vafft zusammen gehal ten werd 
Man factes ſo dann wieder in die Erde / 

| ise man zuvor fein vom Unkraut und an⸗ 
aten ſchaͤdlichen Dingen gereini⸗ 
i in ge lockert / und mit etwas Sande 

. unget / welches (a) it September O⸗ 
auch wohl ein wenig [p: ater geſche⸗ 
anf wie andere Zwiebel⸗Blumen doch 
His (o) bey wachſenden Mond-Liche 
ſehe und zwar ſe] in einem er digten 

hen / zumahl im Steinbock oder Jung⸗ 
a ſo dann bluͤhen ſie wohl. 
[4] Die jungen Zwiebeln aber mi ife 

5 abgenommen werden / ehe man fie 

her einſetzet / fo auch ſo dann init einge⸗ 

werden For doch nicht zu eng bey⸗ 
nen / damit ein Zwiebel den andern nicht 

Mere. 


Doch verhalte ich auch dé eſts nicht / 
manche aͤrtner solches Martagor 
EGY 


| ii en n mans werk in die ide TiS em wg : 
ke bey waßerley“ Mond es einzuſetzen? 


bs in einen erdigten Zeichen zu ſezen? 
A x je die jungen e tractireſ ? 


366 1 ehe hesliſhe 


(a) gegen 7 das letzte Mierkel des 8 
wieder in die Erde legen / wenn al 
Mond unter der Erden iſt; Wes 
iſt der untarſchiedene Zweck / daß b) 
man file einſetzet / wenn der Mond u 
irrdiſch iſt / die Zwiebeln deffo fii 

wachſen / und ſich deſto eher perme! 
wie der Mond / (c) wenn er Unter der ( 
iſt / allen Zwiebeln deſto mehr Kraß 

texilet / weder ſo / wenn er uͤber der Erd 
Allein / wenn man ſie ſo dann einſetzet 
der Mond wach et und uͤber der E 
ſtepr / to hat die Zwiebel mehr Kraff 


Bluͤthe / und gebeyhen die Zwiebeln g 
wohlauch / wenn fle nur nicht in unte 

Jeichen eingeleget werden / als in a 4 
5 a a 1 n ath. 
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i Die XL. Frage- 8 
iſt zu thun bey leben Zwfebel⸗ 
Uchſen / welche nicht gern durch Abſaß 
8 ger Zwiebel ſich vermehren“ oder im 
j Winter vids ficher im ande 
tauren? 


7 Unterricht. 


fH PIS find manche Arten / welche man 
t's gern vermehret wiſſen will / gleich 
1 her nicht gern e ies man auf 
ere Art muß zu Huͤlffe kommen; 
Deen Arten find unter andern etzli⸗ 

5 lolipanen und Narciſſen⸗Arkennicht 


%/ſondern auch Narciſſus tertius Mar- 

: insonderheit auch Cyclamen oder 

porcinus; dieſen wird alſo gerathen / 

ir man ihnen rings umb diesaferit/ 

fie: zum theil unter die Tuberols 

fas gehören / (b) einen fabtilen Ritz 

dem andern giebet / daß Lacrumule: 

1 it) Thrdnleinheraus Deine ſo wer⸗ 

1 daft aus ſolchen chränf ein eine Bruth 
and 


10 ie ei a 10 etalten 1795717 nic gan 


ge abſetz ben? 


Wann Ritze in Gerd n wma en / da 
. e ae © | if i 


| 
| 
1 


Stamm ſelbſt faule / ſondern [blim S 
bock / welcher beſonders zur Wurßelun 
Gewäaͤchſe dienlich2 

Auch muͤſſen ſolche Tuberole play 

der auch Bulboſen nicht eben auſſer di 
den ſeyn / wenn man fie ritzet / for, 
ej man kan fie in der Erde ritzen / 
man dieſelben rings herumb in ihren |) 

fen oder Scherben / oder in der Erde 
entbloͤſet / daß man rings herumb umb 


— 1 i 


beiten kan / doc) muß es höflich gesch 


und die Ritze nicht zu tief gezogen werd. 
(c) Beſonders wit Cyclamine iſt 
geparen / daß inen lelam Knollen 
ſubtilen Creutz Schnitt mache / zwe 
der drey Tage liegen ‘alle / ne 


etwas weld? werdeindefien man ein 


lein oder hart Hoieletn in den 


In welchen g 


e uz Den Knollen muß man fo dann in 
ene Erde ſetzen / und zwar ja in einen 
Iten Zeichen / wie erwehnet / beſonders 
a) im Steinbock; Wird daher vom 
I Waſſer und Naͤße zu entfernen / doch 
nicht im dumpfigten / ſondern in tro⸗ 
en Orthen aufbehalten werden / daz 
icht die Faͤulung die gantze Art ver⸗ 
Lac dem gemeinen Lauff ſetzen die 
Manen junge Zwiebeln abe / zumahl 
| fie n beſagten er digen Zeichen einge⸗ 

werden / (o) die Jungfrau wird 
zwar auch unter die Erdige Zeichen 
gen / [d] wie auch der Stier / allein 
Martes virginis priores und poſteriores 
ur trocken und erdig / die mittlern aber 
leichwol auch humidæ und naͤßig / und 
dennoch (e) der Steinbock beſonders 

Ala das 


wee e 


%%%«ö;dà1 AA y ð 8 
in was vor Zeichen? 
Bann die Tulipanen einzusetzen? 
3ie die Jungfrau beſchaffen? 
Vas der Stier vor ein Zeichen? 
b der Steinbock am deſten? 
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~ anthos; Purpurascens flore pleno, au 


370 : Phyficalifehe : || 
das bee Signum Zodiacum bleibet 
man etwas gewurtzelt haben / und deſto 


aufbehalten will. i! 

Auch konnen manche Tulipanei 
Narciſſen insgemein die Winter⸗Kaͤlte 
tragen (a) doch aber nicht alle / ſon 
verderben / wenn fie nicht etwas verde 
und bewabret werden / als da ſind be 
ders vor allen / welche ſicherer im Gen 
be oder trocknen Orth ohne Fꝛoſt beh 
werden das (b) Celchicum Agrippich 
mit voller⸗Blume / album, ſtriis purpy 
cœruleis variegatum, verſicolor, 


bum fore pleno, welches im wachſen 
Mond um Jacobi in die Erde geſetzt 
lis / deſſen K 


a ET 
eti/a|Narciffus non pareile, Narciſſus 
nianus, Nareiſſus exoticus maj u. min. 
ſſus Tacetus, Narciſſus autumnalis, Nar 
tertius MatthioliNarciſſos Jacobaus, 
More rubro, Narciſſus Bizantinus, Nar- 
N Perficus, Narciſſus Africanus, Narciſ- 
Macikolius minor, flore pleno & ſimplici, 
(fas Marinus feu Pancratium Monſpe- 
J, Lilium Alexandrinum, Colchicum 
um, Hyacinthus Peravianus, Iris bul- 
iglica, und dergleichen mehr. (b) 
han jie ja im Winter in der Erden ſte⸗ 
ſen / muͤſſen fie in loco ſolari an ei⸗ 
Monnigten Orth ſtehen / allwo der 
nicht fo hefftig ſenn kan / auch dem⸗ 
Minit groben Stengeln / oder mit 
Elder Reißig bederket werden / da⸗ 
Lufft gleichwohl durchwehen / und 
If überflͤßigen Feuchtigkeit / darvon 
ne faulen / bewahret werden / wor bey 
auch rathen kan / wenn man 
er uͤber die beſagten Stengel oder 
ſolder⸗ Reißig decket / maſſen ſodann 
Aas dem 
ache Narciffen ſondexlich geartet 
Winter in der Erden 


1 
ial 
* 
5 


. 


dergleichen im 


372 Phy hcalifdye. 7 | 
dem groſſen Schnee / woraus bey Thau 
ter es viel Naͤſſe giebet / gewehret un 
che Zwiebel und Knollen⸗Gewaͤchſe bei 
perirter 

me behalten werden. 


Kan man auch bey ungewoͤf 
chen Monats Zelten durch Uh 
ganzen Sommer Blumen haben 
da es ſonſt nicht gewohne | 

, HOMES crs ent a 


n Roles /gumabl von Centi 
auch andern Arten allen / iſt al 

droben etwas erwehuet / [al daß mar 
im Herbſt und October die ſchoͤnſte 
fen - Blumen haben fonne / wenn 
Rofen- Stocke ausbebet / entwet 
November, oder nach Weynachten d 

in die Erde kommen kan / dieſelbe im 
bey geringer Feuchtigkeit nur ſo ferne 
daß fie ihre Lebhaftigkeit bean 
| a | 


RARER TTD 


(ay Ob man auch int Habit und Fu | moi 
ters Roſen haben kanne! * | 


ai. | Séiinstut 2 
| iu asgruͤnung bewahret werden / fo dann 
| i Ausgangs Maji/ oder gar im Junio 
sadhfenden Mond⸗Licht an einen fei⸗ 
ae Sonnen⸗Ort in gute Erde / (b) im 
Abock oder Jungfrau in die Erde ge. 
und begoſſen werden / fo gruͤnen fie 
auf und bringen ihre Roſen langſam / 
ſo dann etwas neues und daher ange⸗ 
es werden. (c) Es muͤſſen aber ſol⸗ 
ſröcke oben gekuppet ſeyn / denn die 
fen Giebel / welche vorigen Sommer er⸗ 
en / ſind bey weiten ſo kraͤfftig nicht / als 
beige / welche aus dem mittlern Stamm 
1 ausgehen / tragen daher mehr und 
Blumen / und werden angenehm. 
2 Much kan man mit anderen Baͤumlein 
fahren / zum Exempel (d) mit den bit⸗ 
0 andel⸗Baͤumlein / welche ſtracks 
bends Fruͤhlings lieblich bluͤhen / 
f (elbige gleicher Maſſen vor Winters 
enommen / fein ziemlich bey ſolcher Ge⸗ 
um Seller erhalten werben daß ſie bey 
Ss 85 Aa 3 leb⸗ 
war ann man Noſenſtocke ac koͤnne? 
Jo welchen Zeichen fie zu pflantzen? 
1 ie ſie zu tractiren? 
14 Die bittere Mandel duralein zu tradtireht 


374 dhyſcaliſche 
lebhafftigen Kraͤfften bleiben / doch ja 
daß fie nicht grunen / noch weniger b 
damit die Krafft in ihnen beyſammen |) 
und in der Erde hernach aufgewecket si 

Dieſes iſt an ſolchen Holtz⸗Wurtz 
ten deſto leichter zu erlangen (a) wed 
denen Zwirbel⸗Gewaͤchſen oder tub 
ſchen und knollig⸗gearteten / iedoch 
die probe nicht truͤgen auch durch Fulig 
Narcisſen / Hyacinthen und dergleiche 
man ihre Blumen auch zur Unzeit habe 
Beh Tuliganen nun / Hyacint 
Narciſſen und andern Bulbolen und 
beroſiſchen Bumen⸗Arten kan man 
paren; (b) Man nimmt dergle 
Zwiebel; ſaubert ſie von allen unſcn 
anklebenden Dingen abe / trockne 
recht abe / nachdem man fe zugen 
licher Zeit aus der Erden genom 
(c) waͤhlet aber feine ſtarcke Zwiebt 
Knollen / weiche Krafft zu ne 4 


is oe . 
(a) Ob man auch Tulipanen und dergleic 

ſpaten Jahren haben koͤnne? 
(b) Wie man kangſam bluͤhente Zrolebel 
men haben koͤnne? a 


— — 


== 


te) Wie fie hiezu zu warten sdenaufubel) 


| 0 k wol zu prefentiren haben; Sol⸗ 
le 
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tian — 


in abgetrocknet leget man in einen 


ry en / in welchen keine Lufft / ſo viel 


i 


. 
C 
( 


| 
Hi 


i) 


— — — — 
4 [ee 


: Mich eindringen / noch weniger einige 


tigkeit beykommen kan / leget in bee 
fen Kaſten einen Grund mit recht 
en Sande / und dann eine reihe 
el / daß keiner den andern ruͤhre / und 
ſoiche Reihe wieder trocknen 
nd Auf ſolchen Sand⸗Grund ader⸗ 
eine Reihe Zwiebel / wie vormals / 


f ye weiter / fo viel man Zwiebeln einlegen 


da es nun dir fast ſcheinet / decke mies 


i m die letzte Reihe mit beſagten tro⸗ 


Sande zu / ſchlieſſe das Kaͤſtlein 


iu daß wie erwehnet leine Lufft noch 
ſhligkeit beykommen kan / welches Kaͤſt⸗ 
N ai daher an einen bequemen Orth ſe⸗ 
ſoll / welcher ſolchem Zweck gemaͤs; die 
e Sache ziehlet dahin / ſothane Zwiebel 


} 


\ ö rer lebhafftigkeit zu erhalten / daß ſie 


doch nicht aufkeimen oder gruͤnen / ſon⸗ 


ſbodann erſt ihre Lebhafftigkeit mercken 
/ und austreiben / wenn fle wieder in 
ede kommen / welche fo dann gut und 


nen Sonnigten Ort ſeyn ſoll. 


ereitet auch mit Sande vermenget und 


Nach 


378 | Phyfi elde | 
~ Nach folchen Umbſtaͤnden nit} 
man (a) im Majo, wenn die Zwiebel 
ordentlich bluͤhen / oder auch langſ 
im junio oder julio etzliche von fol | 
ties aus und legt fie in die G 
welche ſodann gruͤnen und hernach 
hen; und nach einen Mond kan 
wiederum andere auf ein ander Be 
der Land legen / bagi ſodann noch 
ſamer bluͤhen; Wie es aber heiſt: in tm 
periculum man muß an einen geringen i 
verſuchen / ſo mag man es auch hier beol 
ken. | 
Denn man bat auch Zwiebeln i 
che man leicht kan in die Schanze fil 
gen / damit wenn fie etwan ſich in 
lein gleichwol haͤtten durch gruͤnen 
kraͤfftet / und den Zweck nicht erreiche 
ſen / man dennoch den geringen Schaden 
ſchmertzen könte. Doch wann nur die 
wahrung vernuͤnfftig geſchiehet / wirds 
e Ausgange nicht n i 


(In welcher 2 Suit ma man folcbe ie Jed indt 
are legen f fol? , 
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Die XLII. Frage. 
wartet man der Indiani⸗ 
Pen Gewaͤchſe rernuͤnfftig? 
. Unkerweiſung. 
Olche Indianiſche Gewaͤchſe ſind man⸗ 
By herley/befonders gehöͤret in dieſe Zahl / 
a glorioſa, Canna Indica, Opuntia. 
: Ficus Indica, mas & femina; Aloe A- 
M)cana, Flos Pasſionis major uud minor, 
Bicinthus tuberofus, Sedum Indicum ro- 
Bin &c. Von Ales Americana, item vom 
r pasfionis, auch von Hyacintho Tube: 
iſt allbereit / fo viel noͤthig geweſen / Un⸗ 
ic t ertheilet worden / von den uͤbrigen 
mit wenigen / doch nützlichen. f 
0 1 fa] Die jucca glorioſa, ſh von einigen 
a Canedana auch genennet wird / und 
einigen auch Ey jacca pfleget benahmet 
Herden / b] liebet gute Erde von alten 
len Holtz / kurtzen alten Miſt mit 
Inde vermiſchet / darinnen fic (e bey 
1 Mas bur: 
Wie Jucca glorioſa geartet? NB 
Wie ſie zu warten?? 
g Wie ſie zu begieſſen? 


| 
| 
1 
4 
| 


1 Phyficaliſche 
duͤrren Wetter will mit Begieſſen ig 
gewartet / und mit Ochſen oder Pf 
Ulrin benetzet ſeyn / dann ſo waͤchſet fie (f 
treibt ihren langen Stengel und ſchöͤne 9 
men / in ſpitzigen langen Blaͤttern 
ihre Blumen find weiß / und nach 
der Stamm ſtarck iſt / in die zwa 
biG dreißig / wie Cymbaln geartete 41 
men treibet / und zumahl unterſchie 
Stengel / wenn es das Alter hat. 
Bluͤhe⸗ Zeit iſt (b) im Fruͤhling nicht / (oy 
im Julio erſt. fe] Welche wenn fie ve 
het ſtöſſet fie an der Wurtzel junge Sy 
ſen aus / welche abgenommen und it 
ſche Erde / wie beſchrieben worden 
ſetzt wied. Es will aber auch 
Pflantz⸗Zeit la) im wachſenden M! 
Licht haben / und ihr Signum Zodiac 
iſt auch der Steinbock. Im Winter 
will es mehr trocken / als feucht gehalten 
den. et 
00 A 

(a) Wie ihre Blute beſchaffernn?n? 
(b) Wenn fie blüͤhe? 4 
(c) Wenn fie verb'ühet und hernach zu wa 
Cd) Zu welcher Mond⸗Zeit und in welche 
chen ſie zu pflangen? 


\ 


amen tuts : 

f a] Deyn Sribling muß man das 8 Crd: 
Be die Wurzel ſäuberlich! luͤfften 
mit neuen Erde / als ſie beſchrieben 
1 / doch daß man die Wurtzel 
t aller Erden entbloͤſe / und ihr Wachs⸗ 
n n dadurch verhindere oder gar verletze. 
Sie leidet auch keinen Froſt / und dar 

muß fle bey befuͤrchtenden Froſte / 
eiten verwahret / doch an einen —— 
h / be der Lufft / bewahret werden; 
By! auch lieber in einem Jimmer(da es nur 
hinfricren kan / als im Gewolbe oder 
er auf behalten ſeyn / damit ſie nicht 
mt Feuchtigkeit anziehe / daher man jie 
des Winters begieſſen; bg / es waͤre dann 
| lirve/da man jedoch die RK 
icht nahe benetzen ſoll. 

(c) Opuntia oder Ficus Iadica mas und 
2 eben ſolche Er de gern / als jetzo 
Jueca glorioſa exwehnet worden, foilh 

it Begleſung lelden (d) maſſen ſie 
4 de wafer! ger Natur / maſſen fle von 
pee fests aubrͤchig ane daher fie 
055 
14 E fie im Frühling zu warten 2 
4 85 ſie Froſt leide? i 
Bie Opuntia zu warten? 

| 

4 

1 
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| 
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i 


Warum 8 nicht i begieſſen d 


1 


. phyſicaliſche Cal 
auch in einen Keller / zimmer muß bey Wie 
ters⸗Zeit erhalten und nicht begoſſen meri fl 
ſonſt es leicht von der Faͤulung discomma 
retund beſchaͤdiget wird. Ta 
Iſt fle aber etwan von. der Fae 
albereit lediret und beſchaͤdiget (a) nif 
man das faule glatt abſchneiden / if 
Schnitt mit Aſchen beſtreichen “ o 
Kreide puleernuñ dieſelbe an den Schi 
und Wunde ſtreuen / ſo iſt ſie bald wie 
umb geheilet. ee 
Will man dies Gewaͤchs vermehr 
bj ſchneidet man nur ein Blat abe / lag 
im trocknen etliche Tage liegen / bie! 
welck wird / fo dann ſetzet wan es in ein 
Scherben / ſo gedeyhet es gleich uñ waͤchſh 


fo dann ſetzet man es in die Erde / daß 


auff die Helffte aus der Erden heraus rei 


| 
0 


Wie ihre Faule zu curiren? iy 
(b) Wie man fie vermehre? eee 4 
fc} Qu welcher Zeit man ein Blat abfeneid': 


a 


Wig aber{c] nicht viel von Handen be⸗ 
et werden / ſonſt fie gern verdirbet / ohn⸗ 
tet fie die angreifenden Hande leicht 
t und verletzet / man auch die Doͤrnlein 
It ſo leicht wieder ausziehen kan / dies iſt 
pene Spinofa geredet / und die Opun- 
der groſſe Feigen⸗Blat hat gleiche 
Hartung norhig. e 
da] Caryophillus Indicus oder Flos A- 
| Hanus ; welche auch [e] Flos Tunetanus 
ennet worden / wei Carolus V. 
e Urſach ſolche Blume in, Teutſch⸗ 
s zu bringen geweſen / als er bey Tane- 
1 a tum 


Zu welcher Mond- Jeſt ſie pu pfiangen 
Wenn ſie blige? ey Manet 
Warum fie nicht mit Haͤnden zu betaſten? 
Wie Flos Africanus geartet ? : 
Wee fie ſonſt hsiffe 


— 


Yee. Thylicaliſche 1 ö 
tum oder Tanis einen herrlichen Gi Steg e 
gete / dieſe Blume wird von Saamen ei 
ten im vollen Mond oder gegen — 4 
geſaͤet und verpflantzet ; aber ihre B 

Zeit deſto mehr in Acht genommen / he 
Saame wohl reiff erwartet damit died 
men wiederum gefüllet werden. a : 


Die XLII. 8 Al : 
Wie pfleget man Arandinem| : 
dicam, oder Cannam Indicam ait 
erhalten? sib i { 
Belehrung. 
N Je ame Indica, ſo ſonſt a 
ee do Indica, Indianiſch Blumen N. 
ite m Fos Caneri genennet wird / iſt ein 
anmuthiges Gewaͤchs / bluͤhet im 5 
bleich⸗ gelb. a gees ö 
5 Alle Blumen werden entweder durch 
re Wurtzel / Knollen / Zwiebel oder Zaſeen 0 
Wurtzeln / endlich auch viele durch th; 
Saamen erhalten und fortgepflantzet. 
(.) Wann dieſe Blume geblüb⸗ 
muß man ſie he angehenden e 


(a) Wie Canna aeg geartet rete 


| | Garten⸗ fone Luſt. 383 
den / fle dem Froſt entziehen / inet 
Bammer oder Zimmer trocken erhalten / 
Feuchtigkeit emfernen / damit fie nicht 
| pee Faule angefallen werde; [a] Doch 
muß man ſie ſo in duͤrren Erdreich 
n / daß ihre Lebhafftigkeit nicht gar 
che / und daher muß man fle nur fer⸗ 
on der Wurtzel mit einem Schwaͤmlein / 
n fic) etwas Waſſer gezogen / benaſſen / 
ie Wurtzeln die Feuchtigkeit von ferne 
uhlen / und wo moͤglich von unten an 
enig angefeuchtet werden. 
Nach dem Winter (b) im Frühling 
10 mit neuer guter Erde verpfleget / 
i fo viel moglich / daß die Erde nicht 
N 1 fic) von den Wurtzeln abloͤſe; 
welcher Erneuerung man die Erde 
i wieder beſpritzen kan; () Demnach 
ſich ſo dann die Wurtzeln fein zer⸗ 
Jen laſſen / als kan man dieſelben 
ſſen / und ſolcher Maßen die Art ver⸗ 
ren; ; Die neuen Wurtzeln muß man 
g ehends in ein neu Geſe Hive verſetzen und 
pie Erde . 
e Dem Dem⸗ 


0 ie fie ie berniinfftig zu zu befeuchten? 
Wee fie im Frühling zu mactiven? 
We fig u vermehren ⸗ 


| 


la 


i 
: 


1 


. ee | 
(a) Demnach man die Wurtzel abfi 
det / ſoll man den Schnitt mit duͤnnen 
men verſchmieren / ſo wohl an dem 
Stock als an den abgeſchnittenen / 
die Wunde gleichſam verbunden und 9 
let werde. e 
(b) Man kan dieſes Gewaͤchs 
durch den Saamen fortgepflantze 
kommen; Allein der Samen iſt / 11) 
er recht reiff iſt / ſehr hart / daß er 
ungern aufkeimet / daher (e) man 
etwas aufmachen / daß der nucleus 
rechte innerliche Kern kan heraus 
men; ſolchen Nucleur oder Kern aber 
man nicht etwan verletzen; (d) Demnach 
ſolcher Saame ziemlich hart / muß mar 
wohl drey Tage in Waſſer / wort 
Schaff⸗Miſt zerweichet worden / le 
nac vehendes etwas tieff in ein raumich 
ſchier ſetzen / maſſen er ſehr viel und tieff 
gelt. Und weiler Nahrung und Feuch 


— — 


— — 


Wie die Abſchneſdung der Jungen gi: 
hen ſoll? ö rice e i 

b) Ob man fie auch durch Samen haben 

ne? 8 . 

(c) Wie der Saame zu tractiren? 

(d) Wie ſie zu warten? 


i j 


PTET GG: INERT A 


joan muß ev wohl und offt bes 
werden Auch weil er ein (a) Son⸗ 
Gewaͤchs if / muß er viel Waͤr me 
| a und ſtets wohl an der Sonnen / 
hl wo ſich die Sonnen = Strahlen ver⸗ 
ln / oder anprallen und zuſammen fale 
ehen. b] Des Winters aber muß 

Jr der Kaͤlte bewahret und trocken 
ten ſeyn; Bey angehenden FEruͤh⸗ 
ii aber nach und nach an die Lufft gee 

hee und fo dann allmaͤblich wieder⸗ 
Negoſſen und in Ruhe gehalten wer⸗ 
ö . biß der Froſt nicht mehr zu fuͤrchten 
| 122 an die ſreye Sonne neee kommen 


1 3 Garten⸗ Capt 285 


e wil aber foros! von der Bure 
Saamen ) im wachſenden Mond⸗ 
10 ingeſetzet / und im Löwen oder 
6 5 en / als in einen feurigen Zeichen, 
tens doch in einen erdigen / als in der 
ite one cer e S . senflanges 
Theil. 855 108/10 Sune 


, 
ir offen ‘Mar N 68 zügeherig 
1 5 ie fie im Winter zu warten? 
welcher 1 zu nian 30 
er Zeichen? | 


* 


. PhySealibe | 
Summa: alles was bluͤhen folly / 

im wachſenden Mond. Licht gepfla 

und geſaͤet / und in dergleichen ver 
werden / worbey auch das temperame 
des Gewaͤchſes zu beobachten / ob es fet r 
temperaments , wie die gemeinen Kü 
Zwiebeln und Rettige ꝛc. oder ein erdige 
be; oder wafferiges / oder luftiges; 4 
was es vor einen Geburths > Play 
habe / dergleichen man theils am Geng 
theils am Geſchmack und Farbe / al 
cken ſoll; Sintemahl das Gewaͤchs / we 
einen (an garſtigen Geruch hat / iftS) 
niſch; welches einen ſuͤſſen Geruch ha 
(b) Jovialiſch; 3 was wuͤrtzhafftig id 
Martialiſch; der Balſamiſche Geruch 

auf die Sonne; der Spermatiſche auf 4 
rem; Ein regenigter Geruch ¢ 


rr ——. ee 
— See Se 


— 


—— 
— — 


> 


endlich auf den Mond; und ſo erk 
man iedes Gewaͤchſes ſeinen eigenthum! 
eee! mit 4 1 ſich den Te 


Ses 


2 — 


(a) Ta Aas Ser S dor a3 bre OH sive en 5 i 
b Was Jupiter ee t | 
Ord dnung? AREY 


} Garten⸗Luſt. 387 
is Elament vereinparen fajfet: dem 

jack nach gibt der Saturnus einen 
benehmen; 3 der ſupiter einen ſuͤſſen z 
einen ſcharffen; die Sonne einen 
Iten; Venus einen ſaͤuerlichen; Mer⸗ 
. einen 1 N 3 der Mond 1 


1 Die e XLIV. Hage. 
Hauch beym Erbſen legen ek⸗ 


press nuͤtzliches in Acht zu neh⸗ 
e? 


1? Allerdings. 
25 die Garten⸗Erbſen eine andemhele 

K düchen⸗Sache mit ſeyn / iſt allbereit be⸗ 

zumahl wann man fie frühzeitig haben 


Cad eben derfelben (a) mancherley 
unt Arten / als ruͤh⸗ .de e 
c welche oben auf den Stengel 

1 el bin oot wachſen daß 


man 
: r a Bie mancberley G Garten Groen? 


| 


1 


— — — — — 


SO a a Puyftealiſche 


man eine Hand voll auf einen Griff f 
kan; Hiernebſt hat man Stange Erh 
welche hoch wachſen / und daher von H 
Stangen / davon fie fich miiffen aufeig fl 
den Nahmen haben; Weiter find Zu 
Erbſen / welche man mit ihren Schl 
kochen und eſſen pfleget / fo auch befor q 
angenehm ſind; Aunchen gibts Zwerg. 
fers / welche wan nicht fengeln darf! 
fie kaum Spannen hoch von der Erden 
wachſen / gleichwohl reiff werden. 


(a) Ibre Saͤezeit iſt wohl in 
zu nehmen / denn man ſie zwar all 
einlegen / aber nicht zu ieder zeit gede 
haben kan. Die bequehme Zeit itt N 
mein im Fruͤhling; Inſonder heit abe 
ein Tag zwey oder drey nach dem 
Mond / welche fich fo dann voll haͤnge 
ſonderlichſt in einen lufftigen Zell 
(als im Waſſerman / Zwillingen 
Waage; fo bangen fie ſich nach aller 

haͤuffig an. (e) Iſt Saturnus und se 


@ Zu mele eit im Mond und Zeiche 
legen? por Ne 
(b) Wie fie zu legen / daß fie ſich voll hang, 
0 Ob Saturus und x darbey nuͤtzich⸗ 


Garten⸗Luſt. . 
je iſt man deffo ſicherer vor den 
men. Ihr Ort oder Land darne⸗ 
locus acrius ein luftiger Ort / doch 
| ich warm. 
ja) Will man fle frühzeitig haben / ſo 
pans eines Schuh⸗tieff klaren Pferd⸗ 
leingraben / darauf gute Erde einer 
Hand hoch ſchuͤtten / fle darein legen 
Pohl begiefjen / auch Abends vor denn 
bedecken / fo werden ſie zeirig bl lähen 
jefe. 
ener Maſſen müſſen (b) die Buſch⸗ 
jen ein fein Land haben / doch von 
mäßiger Hitze / welchen man mit 
ſeſſen früh gegen neun oder acht Uhr 
1 ies, Auch muͤſſen dieſe (e) im 
menden Mond / zwey oder drey 
e nach dem vollen Licht geleget wer⸗ 
gleicher Maſſen in einem beſagten luff⸗ 
Hümmels⸗ Zeichen / zumahl im daturno 
i fie nicht 70 wuͤrmicht werden. 
Die Stengel⸗ Erbſen haben gleiche 
0 cht von nother Me nur / daß ſie ie 
en 


| 0 Vie man fie 21555 haben aben kan? 
Wie Buſch⸗Erbſen zu legen? 
2 ie fe de nicht leicht 1 abs atl 2 


| 
| 
i 


30 Thyſſealiſch caliſche 1 
eben einen en Fühlen Plaß und amen 
Land leiden / ſonſten ſie zu geil ins Saul 
ſteigen. und ſich nicht fo glücklich voll 
gen. Iſt das Land fett / und bey tii 


ger Gegend, auch) wie erwehnet 


lufftigen Zeichen geleget⸗ ſo werde 
Erbſen deſto geoffer. ay) 1 
die meiſten dafuͤr / man ſolle alle Crbf 
ihren Arten (a) frůh von neun biß 1 | 
Uhr Mittages legen / ſo wurden die & 
ten deffo reicher an Erbſen. 
b! Werden die Erbſen aber g 


den vollen Mond geleget / fo wachſt 


ſtaͤrcker ins Laub / und blühen ſtete 
die Spitzen / daß die Letztern nach 


ihr Reißfthum nicht erreichen kön 


werden auch nicht fo bequem zum oe 
welches von denen gemeinen Land⸗E 


beſonders wahrgenonten werden kan. E 


fie aber gegen das letzte Viertel 
Monds geſaͤet / ſo haͤngen fie ſich! 
allein fon voll / zumahl in einen luf 
Zeichen / und werden ſich auch im ki 
mercklich beſſer erweiſen. © 

15 i} 


1 Zu 0 ſelcher Stunde des Tages aves fea 
©) Warum ſie nicht im volen Mond zu q 


om 
1 Oarten⸗Luſt. 391 
(Die Zwerg Erbſen endlich bes 
hend / werden felbige gleichfalls nach 
ovoſjen Mond geleget / doch nicht 
un einen lufftigen Zeichen / ſondern 
nim Stier oder Steinbock. Anbey kan 
auch zuſehen / daß ſie nicht an einen 
geleget werden / wo es viel Sperlin⸗ 
165 denn dieſe leichtfertige Vogel 
in fle gern von der Erden weg / fo 
ſie ausgegangen. 9 
Saͤet man aber die Erbſen / welcherley 
ke auch ſeyn mogen wenn der Krebs oder 
rpion regieret / zumahl gegen den 


J 
— — — — — — 


— 


0 Mond / ſo bekommen ſie nicht allein 


Mii viel Schotten / noch viel Erbſen / ſon⸗ 
werden auch leicht wurmicht. 
c) Auch thut zu der wur michten 
„/ wenn fie auf einen hitzigen Acker 
ie Land geleget / und nicht ſattſam be⸗ 
Jen werden; Item wenn ſſe in einen le] 
rigen Zeichen / als im Löwen / Wide 
ſoder Schuͤtzen geleget / oder zugleich 
ollen Mond⸗Licht in die Erde geleget 
Iden ſind. Bb 4 Die 
5 Benn Iwerg⸗Erbſen zu legen? 
Woher die Erbſen leicht wurmicht werden? 
| eo fie nicht in einen feurigen Zeichen 
10 legen? , 


| 


H ' 


seis elde i 
8 n Vie XLV. Frage. 
auch bey der pfl 


en lac Saugt in BOE 
: haben? * 


Bejahung 0 hag 


i 


CRE Lei und gleich geſellet ſich 5 gare | 


und ache ſich iedes gern nach ſe 
Gleichen. Pflantzen insgemein / de 
man das gemeine Kraut bauet / a 
fit abriefimenden® Nond⸗Licht / und 
der Mond unter der Erden iſt / 900 
auch zug leicher Zeit eee 
Allwo nuͤtzlich unter denen zwölff 2 Zeiche 
Thier⸗Kreiß (b) der Stier in⸗ cht ge gen j 
men wird. Daß der Mond er Geb 
Planet beym Rrante fey / iſt daher at 0 
ſcheinlich von iedermann wahrzunehmen / 
die ordentliche Pflantzung erſt angehet 
wenn die Sonne nun hre äche e 


@ Wenn man "Renan Sanaa es 
(b) In welchen Zeichen zu ſaͤen?? ] 9 2 
(c) Warum das Kraut auf dem Felde an 
ſten wachſe / wenn die Song dach 75 

e Hehe! ke 1 1 


| 
| | Gaxrten⸗Luſtt 393 


9 fegen / undd der Mond mehr Kraͤffte 
ben beginnet; Maſſen der Mond iſt 
ea Pin Domina‘ Beherrſcher der . 
ien. 
Nimmt man nicht bey dieſer Sache in 
ſo geraͤch es auch offt / daß es beffer 
te; denn die Natur will ſich nicht 
‘it 112 546 8 oder me iftern fasten. Daz 
[ 


laß fa] das Kraut Temperamenti hu- 


und krigidi das if feuchten und kühlen 
|peraments/ und im Zeichen (b) der Hie 
| ern gepflantzet wolte ſeyn / iſt leicht ab⸗ 
0 hen / beſſer im Stier. 


Alles was n icht auf umb in die? Blu⸗ 

A muß bey kleiner / und mal abneh⸗ 
pea Mondlicht! in die Erde kommen. 
Dieſe Frucht hat dieſe Plage / daß 
lags die Erdflöͤh / nachmals die Rau⸗ 
[Mieffen und andere Geſchmeiß es ge: 
ſiglich anfeinde / worwieder ſich viel be⸗ 

ö feet ein e Mittel auszufin⸗ 
. I pei foldjenlingiefer moge geſteuert 
| a Die gemeine Artzney hierwie⸗ 
| DF arose dy den 

5 as das Futter- Kraut at für Teupen 
es 
In welchen Zeichen zupffangen 
Was miedes die Erdſtoh diene? 


ö N 


A 


j 
94a vfiealtide ee 
der ve bey denen meiſten (a) Die A 
welche fie auf das Land und Pflantzen i 
enz Einige firené Kalck darauf, Ander 
gen die Korner in ſolches Waſſer / worvon 
Saame iſteſb Noch einige ſtreuengohſſh 
Rothgerben auf die Bethe; Es find} 
che / welche den Samen in roth Ruben N. 
ſer weichen / und denſelben hernach dure 
ne durchlöcherte dürre Kroͤte lauffen 
ſen; Einige weichen ihn in Tobac⸗Aſche 

endlich / welches das beſte zu achten / le 
det man ein paar Nuͤſſe von Myroba 
mit Hyperico oder Harten⸗Haupt 
wann dieſe zuſammen gekochet 
wieder kalt worden / weichet man Pf 
tzen⸗Saamen dar inn ein Stund 
oder vier; worauf man ihn muß wi 
trocken werden laſſen; Und in ebenſell 
Waſſer zum andernmal dreh oder vier E 
den wieder geweichet werden / ſodann ! 
er halb wieder trocken / fo {act man ihn / 


a 
ese |! 
Ste (i 


(a) Bas wieder die Raupen? ie | 
lb) Ob Loh wegen ded: Kalges tuͤnge un 
Erdfloͤh vertreibe? e 1 
(e) Welches das beſte Mittel wieder die 

pen und alles Geſchm ei? 


. SGarten⸗Luſt. 397 
7 Falls geh gehet et er bald au auf; wird auch 
t leicht von denen Erdfloben angeta⸗ 
| werden; Darbey auch wohl zu mercken / 
es deſto beſſer und ſicherer / [a] wenn man 
len Saamen ſaͤet / wenn der Saturnus 
(b) Diß Mi ktel iſt viel wehrt. Man 
die Myrobalana in denen Apothecken / 
en Krafft beſonders wieder alles Unziefer 
lich; Denn es hat diefe Grune eine 
Mamifese Krafft in fich / welche allen 
pes Raupen / Ameilſen / Ohrwuͤr⸗ 
Neffen und dergleichen ganz zu 
der / und daher haben fle einen Ab⸗ 
ſo bald ſie / wie fi kenn einen aah 
Geruch haben / derſelben Krafft 
5 cken / fliehen / und nachgehends das 
A ut unbeſchaͤdiget kaſſen. 
) (e) Daß auch im Hyperico oder Har⸗ 
Haupt eine Kraft: wieder das In 
er fey / besxeuget rae euſerliche Bee 
ſtalt / 
pee cu auch ot gut im Saturno. den Saamen zu 
. Was Myrobalana nuͤtze wieder das Ge⸗ 
dmeiſe 


Nd Hyperieon oder Harten Haupt 0 
ſerzu nuͤtzich? 


— — — 


; 


396 Phyſicaliſche 
fale / als welches Blatter alte dus 
lochert ſind / daher es auch Perforatal 
nenntt werden pfleget. [a Solches t 
hraucht man auch wieder die Curcug 
nes ober Korn, Würmer; es fey dann 
ſonderbahre Goͤttliche Sache / daß derſe 
nicht zu ſteuren; wenn G Ott ſtraffen 1, 
bl Das beſagte Hypericon oder H 
ten⸗Haupt / welches man auch Her 
mylticam nennet / wird wieder die N 
pen im K laut auch gebrauchet; D. 
ſolches an Johannts⸗Abend eing 
und mit denſelben rings um die Kloß 
Laͤnder gebraucht / dar mit an allen E 


f 


gewedelt / und das Kraut alſo dat 


berühret / macht auch ex antipathk || 
angebohrner Feindſchafft / daß entweder 
keine Raupen werden / oder darinnen n 
bleiben. a eee 
die K orn⸗Wuͤr mer nue | 

wieder das Sehn 


} 
i 


7 


cen daf 322 
i Unkerichkung 
ter denen Wurzel⸗Gewaͤchſen bee 
eeifft man alles / was zur Küchen 
Speiſung geboret und wurtzelſcht it 
tife Ruben / Moͤbren / Zuckerwur⸗ 
/Paſtonat, Meerreltig / rothe Ruben / 
er⸗Wurtzeln /selleren / gemein: Zwie⸗ 
Spargel und dergleichen mehr; 
Alles was Wurtzel⸗Art iſt / liebet 
N Saen den Mond / wenn er unter der 
en iſt / daher es alles im b] abneh⸗ 
Iden Mond / wo es beſſer gedeyhen 
muß geſaͤet werden, Denn ihre Dee 
igkeit wird eſtimiret nach ihrer Ge⸗ 
Mi igfeit and Gröſſe / zugleich nach gluͤck⸗ 
n Wachsthum und Geſchmack / 
bes gar ſehr mercklich / wenn es zur 
. e ee 
Denn daher kommts / daß dergleichen 
hen el weñ ſie inzunehmenden Mond 
Met werden / zumal wanne ee 
a ere * e he 
Wann Wurzel ⸗ Frucht zu ſaen und zu 
| Pt Ne Cay 


Ob der abnehmende Mond gut? 


on nicht in zunehmenden Mond zu 


* 
j 
| 


393 Phyſicaliſche 
lufftiges Zeichen regleret / wordon Tek 
ezliche mal Meldung geſchehen / ſo le | 
in die Höhe ſteigen bluͤhen und denn 
unnütze Blithe haben die benen it 
baren Saamen tragen; Maſſen wl 
ſiehet wie die weiſen Ruben krindig 5 | 
micht undſ a une rauer ee e 
welches mancher Nachbar auf ſeinen g 
gearteten Acker mit Augen ſiehet ; So! : 
het man es auch an denen Moͤhren oder 
ben Ruben / wie viel derſelben Oy wil 
das iſt / zu aufſteigenden unge bluͤhen 
races werden / die man nur aus reiſt 
wegwerffen muß. So iſts hae ewe 
mit andern Wurtzel⸗Fruͤchten uit Pal 
Meerrethig / rothen due ene 
Sellerien und andern dergleichen; d | 
und pflantzet man dergleichen [c] in dens 
hinein / ſo gerath es auch b bind | 
388 Exempel (d) Sellerey zu be ater | 
gebuͤhrenden Zeit rractiret im Go . 
Pflangen {dei a in die Hoͤhe! und 


i Warum Rüben en offt unſch mactbar 77 
[b] Warum geibe Ruben auch Na a 
(e) Woher weiſe Ruben würmcht? 

(d) Wie Selleri zu tractiren 7 


| 


| ST ⸗Luſt. 399 
ſurtzel auch in andern dergleichen auf⸗ 
enden wird Krafft⸗ und Safftloß / und 

n hart unſaͤfftig Hols. 
la] Daher allerdings an Beobach⸗ 
guter Zeit und Zeichen hiermit ge⸗ 
6 Will man daher in dieſen nuͤtzli⸗ 
Kuͤchen⸗ Sachen fein Bergnuͤgen 
it muß man / wenn zuförderſt das 
eich ziemend bereitet / auch mik noͤ⸗ 
er Krafft durch Fettigkeit po sede 

rderſt b] Acht haben 1) Auf den 

Mad; 2) Auf ein recht Zeichen im Cas 

er; 3) Auf des Mondes Situm oder 

Jeſo dann am Himmel ſtehet 4) Auf den 

nen; Der Mond muß bey weiten 

eim zunehmen ſeyn / wie bey den 
hen / die bluͤhen ſollen / ſondern int 

| ſchmen ) gegen das letzte Viertel (deinen 5 

Pit dem muß ein recht Zeichen beo⸗ 

et ſeyn / dergleichen nicht ſoll ſeyn ein 

tiges / die Wage / Zwilling oder Waſ⸗ 

Manz noch ein Feuriges / wie der Loͤw / 
0 59 598 Wid⸗ 

| 55 as bey Wucthel⸗ Früchten in Acht du neh⸗ 
pit arum nicht der wachſende Mond / nech 
fftig oder feurich Zeichen zu gebrauchen? 


| 
| 


e Efbe | 
Wi der oder Schütz; ; auch kein tre 
ges / wie die Fiſche / Krebs und eal | 
ſind / denn ſonſt beym Lufftigen fie mt | 
lieber in die Hoͤhe in die Lufft / bon 
gen werden fic ſchadhafft / wurmicht 
gruͤndicht / auch zaͤhe und unſchmackb om 
Waͤſſerichten laſſen ſie ſich nicht aufhe 
fusing faulen ehe es Zeit wird. 
0 Dannenherd ein erdiges ge. 
das beſte iſt / als da iſt die Jungfrau 
Steinbock oder Stier; Bey welcher 
men⸗Zeit auch der droben ee 


Acht genommen werden / welcher von 
Nachmittags waͤhret biß 12. We ge 
Tages zu Mittages on 
~ fe} Wnvreichend den Ove un 0 
des Monds / ſoll dieſer ſelbigen bal 
da man dergleichen ſaͤet oder pf 
unter der Erden ſeyn! Maſſen er foi 
kraͤfftiger aft in dieſe Gewächse; zu EA 
baal 1 85 Natur ſind. Den 


. 


} “4 


a (ay Sb ein radia Sabet hen de beſte 
8 Was vor T Sag zu verſtehen bey Wilke 

eines Zeichen? states die GN 
8 Obs gut ſolche zu enw wenn der one 
ter der Erden? 


: 1 Luſt⸗Garten. 
ſchend D ſoll er auch kraͤfftig und ¢ “itech 
ene gibt er auch eine tuͤchtige Pflantze. 
In Ausnehmen / wann man ſie lang 
gelen Gebrauch haben will / muß man 
ben abnehmenden Mond gehkaüchen, 
foteden ſie wohl. 


Die XL VII. rage. es 


q werden die Melonen wie 5 


jae auch füglich tractiret⸗ 
Unkerrichk. 


aum man der ſo kalten 6 . 


| 1 ments - Frucht der Gurcken ſich 
Dy en bediene / (b) wenn ſie mit 
feſer und Baum ⸗Oel zugerichtet / 
AGberfläßigen Waſſerung benomen und 


0 en werden ist! in deliciis Phyficis gegen | 


| mde derſelben erklaͤret. 

1 go wollen wir von ihre Alt nach 
e 
Hurcken wie handreifflich iſt / (c) 
ite a kalten Tempera- 


ments 


| aum man d man der v Gürcken fie fich ohne e ö 


bediene? 
. Bie man die Gurcken ige . 
Vas vor Temperament ſie Vabels ger 
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(c) Wenn 


ia? een 

mente; des wäfferichten halder li 
fie Feuchtigkeit; doch Uberfiuß mg 
fie auch faulend; Jorer kalten N 
halder / (a) lieben fie auch Lufft un 


mende Waͤrme. Haben fie keine 9 
und Warme / wachſen fie wenig / un 
gen entweder geringe / hoͤckerichte und ni 
als Kern⸗Frucht / oder gar nichts / hab 
keine Feuchtigkeit ſo vergehen fie bald it 
bluͤhen aus / daß fie vedorren ode e 
werden. Dieſes alles bejahet die Cp 
N i 


rung. ee 
fen fie erſt in Mich gekwellet ſeyn / 
fie aufkeimen und deſto eher aus der 


den gruͤnen / damit nicht die Re 


Wü mer fie unterziehen (e) Ale 
nützlich das Land / man mag ſie in x 


Gruͤblein oder lange Reihen legen 


teil / cxf zurn es fein bevite 


> 


mit Miſt⸗Sotte begieſenſoll“ fo gehen |r 
fer und fare aus und wachen gi 


Gh Db fie auth euffund Sendhtloket habe 


1) ae : Sas | 
[>] Wi fie zulegen? ‘yy it aig lg 


( Wie fie hernach guroarten? 


| 
| 


a a Garten,. 5 493 
Fianbey aber ſoll man ſie des Nachts 


benen Reiffen und Froſt fein bewah⸗ 


denn es allzuleicht der Froſt verbren⸗ 

es Tages aber allezeit gegen neun Uhr 
gens biß Abends gegen vier Uhr ſie in 
r Lufft ſtehen laffet (a) die Mondzeit 


das abnehmende Licht ſeyn; (b) 


it fie lieben Niedrigkeit / und wollen ſonſt 


wachſenden Mondlicht immer blühen 
ſufwerts ſteigent le Und) (sles nicht 
jeriges Zeichen / noch einlufitiges Zei⸗ 
ſeyn / ſondern ein erdiges / als die Jung⸗ 
und ein fruchtbares von denen waͤſſe⸗ 


| od die Fiſche. 


(dj Beym Einmachen aber muß 
ſonderlich ein erdiges Zeichen beo⸗ 

en / damit ſie ſich deſto beſſer aufbe⸗ 
1 und nach und nach genieſen laſſen / 


o ©) auch der abnehmende Mond 
hia der da e. [f] Auch muß 


Er 24.9) man 


b ree eim Abnehmenden Mond sul zulegen 
zurum nicht in nahen vollen Mond? 

i was vor Zeichen ſie zulegen? 

Wie fie ſich glücklich einmachen laſſen? 

f 5 auch der abnehmende Mond zu beo⸗ 
Deen : 


b man: das Soth bernünfftig datbey * 
rauchen 


4% Phyficaliſche 
man zwar darbey Saltz haben Dill 
etwas Fenchel; aber ja des Saltzee 
nuͤufftig ſich bedienen; Sintemahl ſo 
wenn ſie ein wenig zu viel des Saltzes by 
men / werden ſie / wie Handgreifflich /; 
ſen / und zu weich / daß fie nicht allein 
wohl ſchmecken / fondern auch ſich nicht 
auf behalten laſſu. 
(a) Anreichend die Melonen; iſt 
Gurcken⸗Art / aber doch zugleich e 
wuͤrtzhafftig; Sie find aber auch eine 
ten Temperar ents und waͤſſerig; 
nicht in ſolchen Grad wie die Gurcken. 
Ihre Pflautz⸗Zeit iſt der Fruͤh 

und ihr Beth iſt am beſten ein Miſt Bi 
wenn man deren zeitig und groß haben 
wohl reiff wuͤnſchen will; Leiden ſo wol 
die Gurcken / keinen Froſt / dafür fic 
nenhero fleißig zu verwahren; Da d 
dienlich ſelbige (wie auch die Gurcken) 
Fenſtern zu bedegen / dadurch des N. 


‘ 


/ 


Garten ust. gos 
das Glas die Gonnen> 7 Straten 
ondupliciren und perrepercafi alen 
cem durch anprallen gemaltic wor⸗ 
denen man bey warmen Sonnen⸗ 
in anbey (a) etwas Lufft mitthei⸗ 
Of. (b) Denn fo dann fie deſto 
actbabrer werden / wenn die Son⸗ 
umittelbahrer Weiſe fie durch ihre 
zur Reiffung bringet / ihr Tempe- 
‘i diſtiltiret und alſo den Geſchmack 
erk. 
ic} Ihr Same muß auch fein kraͤfftig 
und foll ebe falls d bey abnehmenden 
i 0 eingeleget werden / da zumahl der 
d unter der Erden / und zugleich 


* 


om = 


— — 


—— 


— — — — — — — a — — — — 
Ss 1 — 


tig / oder die 3 ſche im Regiment 


je) Die Kern gedeyben deſts beſſer / 

man ſte vorher ein Nacht und Lag 

| ſen Wein oder Suter: Wafer ein⸗ 
ſchtt gehabt. 

n es 


| — . . ELEN TT CTO LET 


150 b 0 e auch y Lußft h haben muͤſſen ? ct 
nd warum? | 
1 fs ie der Melonen Same ſeyn ſene ? 


isi ie die Ses cians | 
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456. Fhyſical caliſche „ 
Es leiden aber die Melonen E 

ger begieſſen / als die Gurcken; w 

auch mit Zucker und Wein nuͤtzlich gen ö 


Die XLIIX. Frage. ‘| 


Wie pflangef man dierrti : 
100 glücklich? 0 


Belehrung 
ind der Atte ſchocken (>) maß | 
See lin QWUrten/ maſſen einige ſind init! 

Gheln andere ohne Stachel; Singlt 
manche klein / manche ga z noch cit 
ben viel Bleifthandereeuiig. | 
le) Alle Arten aber werden thels | 
Saamen / theils durch abgesiffene it) 
und Sproſſen forkgepffantzet, Ihr Land 
nicht hager ſeyn; fo ſoll es auch wol ge 
tet und tief gegraben werden dam 
Wurtzeln unter he einen leichten Nai 
ben pet zu beſtaͤrcken. 1 
Man ſetzet fie ein (d) im nga 


75 (a) Wie te zu 11 Fee 
(b) Wie vielerley Artiſchocken? 4 
(c) Wie ſie zu berpflantzen und zu berme 


(4d) In was vor Mond⸗ cht und oo 


pflantzen 2 


| | . 
| | Garten⸗Luſt. ey 
ny Acht / und in einein lufftigen Zei⸗ 
. oder auch in einem erdigen Zeichen / 
Steinbock oder Jungfrau / oder 
Waage / Waſſermann oder Zwil⸗ 
n / ſo faulen ſie nicht fo leicht / und ſtei⸗ 
Fuß in die Fruͤchte (a) will man fie von 
nen zeigen / ſo muß er fein reiff und voll⸗ 
en ſeyn (welcher bey uns nicht gluͤck⸗ 
u kechter Vollkommenheit zu hof⸗ 
an mache denn eine Decke nur Glas uͤ⸗ 
„ Saamen / weil wir ſo entigen Himmel 
| haben / wie andere Derther) auch 
nan den Saamen erſt einen Tag oder 
jor demnach fie | ſehr. hart ſind / oder 
in naſſe Saͤge⸗Spaͤn einweichen / 
He auffeinen / fo gehen fic fein bald auf 
egen noch ſelbigen Jchtes, 
e] Man ſaubert fie vor Winters 
be / wo etwas fauligtes anwachſen 
nnachmals decket und haͤuffet man 
Jem Froſt mit Erde rings herum / 
| decor fie mit einem breiten Scherben 
i n Stroh oder Pferd Miſt / doch 
Ct4 daß 
| (Bie der ie der Saame zu te tradtiren 3 n 
Wie die Sc vor Wies und hernach 


fos | Phyhealife 
daß manibnen von oben eln Loch fall 
oder machen moge; ihnen bey gell 
Wetter Lufft zugeben; 55 daher fie imd 
ling guch zeitig zu lufften / damit nicht 
ge Faͤule ihnen beykomme; allwo 4) 
ſodann die Erde abnitmet / fie e 
um und um auflockerk / und von fi 
tünget 5 ſobekoͤmmts ihnen allerdings 
(a) Wollen Ungez fer fie anta 
welches man aus ſtockenden Wachs 
mercken ſoll / muß man zu ihnen raͤumen 
von befreyen / auch wohl an einen friſthen 
verſetzen / (b) mit Schweſel⸗Geruch 
Schwefel⸗Nauch beraͤuchern / fo bl 
peer oe rund andern Zetvürm beft 


Die N Frage. 
Wie werden Lartuffeln / 


: mony Blumen⸗Kohl | Sparg 
ey und derglei chen tradi | 


a, Tee ha 

Mi 
it Uaterweiſung. ae 
e Artuffeln / ſo auch suena 
Fae genet wegen fn eine al : 


fa). Wie fie der ‘Have zu zu hällt 7 | 
(b) Wie fe wieder die Ameſſen und a al 


„Wuürme zuver wal zen? „ 
(e) Wie Tariuffeln geartet ? 2 if 


a 
Te 


„ SGarten⸗uſtt.. 409 
Sache / welche man durch den gan⸗ 
Winter brauchen kan. Es iſt ein Ge⸗ 
hs wie Siok / iſt am Fleiſch und al⸗ 
Pocher guten Geldmacs und zur 
hrung ſehr gut. a Mangraͤbt fie vor 
Winter aus / ſaubert ſie / und legt 
jn den Keller im trocknen Sand / da⸗ 
i fie nicht faulen; Im Fruͤhling / wann 
pel froſtet / werden fie wieder in 
Merde verſetzet (d) wie die Erd⸗Aepffel/ un 
aa age Mond / und einen erdigen 
Man muß fie wenigſtens eine ſtarcke 
Hand von einander legen / damit ſie ſich 
chren konnennn”nn. 
% Nabe⸗Kohl oder Kohl Nabbl 
uen⸗Kohl / wird geſaͤet im Gruͤhling 
ander Kraut⸗Saame / erſt eingewei⸗ 
/ inroht Ruͤben⸗Soot / beſſer (d) in 
in Haupts⸗Waſſer mit Myrabola⸗ 
Safft / geweichet / damit bie Erd⸗ 
Ry ie N ; tiie: 0 oa fleiſ⸗ 
Mpegoſſen / damit fie ſchleunig au PORTE. 
: | Wie fie zu warten? | 
Wie ſie zu legen? „ 
Wie Koyl⸗Rabbi zu warten 2 
Wie wieder die Erd⸗Iloͤh e 


fro Phyficalifthe Garten Luſt. an || 
Iſt eine gute Frucht am Fleiſch und a 
zu kochen. Werden auch im abnehn 
den Mond in einen er digen Zeichen ty 
ret / geſuͤet und verpflantzet. 1 |T 
(a) Blumen⸗Kohl iſt ſehr anget 1 
wird auch mit dem Saamen gleicher f 
umgegangen; aber jin einen luffttgen f 

chen verpftantzet. 1 
(tb) Spargel wenn er von Same 
zeiget werden ſoll / wird langſam zur S. 
tuͤchtig; Von den Wurtzeln aber / fo ga 

Art ſind / viel beſſer. Solchen Wurtzeln 
che man eine lange Grube / thue darein 
Miſt / Huͤner⸗ oder Tauben⸗Miſt / darau 
paar Finger hoch gute Erde / hierein 


{ | man die Wurtzeln / und breitet ihre Bay 


fein von einander / gibt gute Erde drauf 
leget fie nicht zu nahe bepſammen / ſoge 
hen ſie wohl. (e) Gleiche Art hat es 
Erd⸗Aepffeln/ Haber⸗Wurtzeln ꝛe £6 
Kraut muß im abnehmenden Mon 
geſaͤet werden. jam 
da . Litis, e yaa 
aii | ae 1 Rig 
(a). Wie Blumen⸗Kohl ju racing? a | 
bj Wie Spargel zu legen:? 1) 
Wie Erd⸗Aepffele 


* 


1 


| der Ne iM 5 1 1 
Bey der Ls Haupt⸗Frage. 
: iS PB. bas Geſätne fruchtbar zu machen / 
durch die Erfahrung bewehrt. pag. t 
1 an Gedreyde nicht allein / ſondern auch in 


dern Garten⸗ Sachen; ja auch an Bu; 
169 bewehrt ſey. 


das Land ohne Miſtung ſo daß getragen. : % 


Bisarum manchen die Probe mifiungen. ibid. 
ql fe tin Donati dabey noͤthig. ibid. 
in allen Sachen / die Feitigkeit! in ſich ha⸗ 
a / oder die man diſtilliret / ein Corpus More 
| ‘ um zu finden. ibid. 
b man auf duͤrres Holtz pfropffen kan. 3 
JJ man die Settigkeit der Luff, koͤnne in eine 
eafft zuſammen ſammlen. ibid, 
WY. man cine Magnetiſche Krafft beweiſe / 
ö baru man die Settigheit der Lufft Wa 
jminten. 
Ob man auch die Fettigkeit der Lufft ae 
| i en oder anziehen koͤnne. g 
Ob man ohne Thau und begieſſen die Erd 
4 bach koͤnne anfeuchten. * 


| 0 Barum manchen die Probs nicht gelungen. 


W 


Ob man Unterſchied der Geſaͤme eyes 


} siiffe. 
N Wer zu erſt Anlaß gegeben / einen Acker oder 
Saa⸗ 


| 4 


p. ĩ˙ 
Saamen Fruchtbarkeit ohne Miſtung be 
bringen. l 

14. Ob Waſſer wohl zu unterſcheiden. 

1. Was Quell⸗Waſſer vor Art habe. 

2). Ob Quell⸗Waſſer alles einerley. 

18. Waruin Quell⸗Waſſer unterſchiedlich i 

19. Warum Waſſer geſund und ungeſund. J 

20. Warum ein Waſſer beſſer waſche als a 
andere. es ae 

21. Ob ein Waſſer barter als das andere. 1 


. > 


22. Woher die GalgBrunnen. | 
23. Warum die Saltz⸗ Brunnen nicht lc 
dauren. „ 


elegen / daß manch S 
Erde Schatz / und e 


31. Ob das 
Quell⸗Waſſer. 


92 (0) Be 
ara defer Bier von langſtehendem 
aſſer. ae 
Die das Waſſer milde werde. ib. 
Vie das Maltz beym Brauen beſſer saa 


| Varum das Regen⸗ Waſſer vom aten 
d Mittag kraͤfftiger. : 
grum der Regen von Mitternacht und 


1 7 — nicht ſo gut. 


arum alles Regen Z Wafer zur Suche 
lürmachung beſſer. 
. Regen Waſſer aus ſchwarzen wwe 
Ge 
acum es beffer. . ib, : 


: r b ſchwartze Wolcken fruchtbarer. ib. 


pb das Regen⸗Waſſer! vim Martio noch 1 0 
55 Miſt⸗Soot gut. 


Wie es beſſer zu machen. 


2 arum Miſt⸗Soot gut. 


f 


Ob eine Magnetiſche Krafft / bie e Seat 
r Lufft an ſich zu ziehen. 
ik as Sal nitri præſtire. 
* gut Waſſer gute Srutbarmadun 
eke. 05 
b Re ene rwaſſereben guts weches nur die 
deine ſcheuret. N 413 
Barum dieſes ? Niles’ 3 
0 Regen beſſer der da Kahig wachet! 7 ie 


b Lufft Nahrung gebe? 


Warumb die Aeſte an alludicten Bäumen 
nt f ib. 
57, Ob 


| 


| - 


8 0 ) ES | 
Ob die eat ein reines Element fey? 7 
8. Was Effuvia terrea? 
nm Ob Schaff⸗Miſt zur Foecundation nat 
60. Woher man die Fettigkeit am Tauben 
merce? i 
61. Wie das Waſſer ſodann zu filesiven 11 
62. Wie lang das Waſſer auf dem Soth 


en N 
63. Warum ſolch Waſſer zuudecken? ial 
64. Was am Geruch zu merken? ‘| 
65. Warum ein Seruch ſich mindere J 
66 Warum die fetten Duͤnſte aufwerts fi} i 

Re it 

67. Warum etwas bom Saamen / den maß 
a ane will / in das Waſſer zu thun | 
— ae Homogeneitat in der Sache werde 
Ob Kalck / welcher ſich felber gel tec 

| Nauf den Acker geſtreuet. pat 
50. Warum 5 gh | 
71. Ob gekochte! Horner auch aufgehen. 1 
72. Warum dieſes. Pa 
73. Vad a Gale ban bene | 
Sale Settighettin ſich babe. Batt 
75. Wie Sal Nittum darbey zugebrauchen. i 
76. Ob in Nitro ein Magnetifthe Krafft. 
77 oe Sal Nitrum die Fettigkeit der Lufft 1 

ziehe? . 
78. Ob Knoblauch mit der Lufft verwandt 
79. Ob Knoblauch zur Foecundation dienlich, 
5, Wober der . buffer Here 

ge friſch bleibe. tne i 


1 
K 10 \ 


iQ 3 (o) 3 ne 

Bie man Fat den Knoblauch tractiren (oll 2 x 
Boe Meer⸗Saltz auch hierzu gut? 2 a 
Parum dieſes | , 

b Ruß aus dem Ofen auch hierzu dienlich 
Barum / und ob er fett. 

b ſchwartz dem 1 hade. 


I Gettigteit vor dem Froſt bewahre. f 
in der Acker muͤſſe bereitet werden! b. 
artim der Acker gebührend muͤſſe ren 
IDs 
bie Art des Ackers zu bemercken? . 
wegen Waſſer beſſer von neuen hoͤltzernen 
9 — oder freuen Himmel als ſonſt. ib. 
garum dieſes. ib. 
Hie viel man Sal nitri brauchen ö oder gemein 
hols mit bermengen ſon. 2 
ie die Filtrirung anzuſtellen 
6 Ruſt aus dem Ofen die Fettigkeit bebe 


. 
Vie das eingeweichke Geſaͤme aufigelye: 5 
hei) was vor Mond⸗Zeit zu faͤen. vies 23 
U was vor Zeichen. 2 nae 
Vas fruchtbare Zeichen fi ſind. ! 
n 0 arum nicht in Schützen oder Qérenjee 
haame zu ſaͤen. ‘ 
Velches unfruchtbare Zeichen ſind. 5 
Db des Ackers Gegend auch zu beobachten ab. 
Varum ein duͤrrer Acker nicht i in hitzigen, tie 
en! zubeſaͤen. 24 
Velches feuchte Zeichen ſind. ; bb. 


_ Bale) eg l 
10. Wilk che Zeichen lafftig? ? ö 
20 Warum doch die Zeichen ſo oder pi in} 
Calendern alle weg ſtehen. 
21. Ob ſolche Zeichen and Denes 4. ¢ 1 
eingekichtet. 55 Tne 
22. Warum dies, 


23. Ob an GOtt ſich W wel ö 


Wuckung der Geſſirne auff die Erde 


24. Ob Gott auch exttnordinasie bud) beet 

nen wuͤrcke. 

aif Ob die 12. Himmels, Zeichen! im Thier N 
ſe in ſteter Ordung wuͤrcken 

1155 Ob die blaneten auch ordentlich wirckei. 

27. Ob die Planeten mehr Krafft haben, a! 

28. Ob dies aſtronomicus Ares 0 


29. Was dies aſtronomicus fey ? 
20. Wie lang ein Zeichen wircke. 3 
31. Mas unter der Sonnen durch die! 1 Ze 
regieret werde. ‘ll 
32. Worzu dieſes nuͤtze it Sh 19 
33. Was obgemeldetes E lementum predogt 
nütze? i 
34. Ob in Conparitins mixtis ein Blemen t pr 
minipe. N 
35. Warum das bereitete Dalles fue 
ge ſtehen bleiben. f 9 


36. Wann es ſoll umgerühret werden, ie 


37. Ob in der Lufft ein Balſam fey. | 
38 Warum wee aun / tht W { 
395 


PZ. 


i 
t 


. a EOE 
5 5 rund im Unſteißig umgeriſſener rcd wenig 
ucht bringe. | „ ib. 
eo arum man das bereitete Waſſer foll zu⸗ 
30 

’ po Waſſer und Lufft Elementa homogenca 


b.. ; 
12 das W offer in ae Geli Ny 
Zehre. 


f. f 

man e eh des Soames Day 
ft noͤthig 

aum berate nicht zulaug fol nie 


o der S game eine Seele habe tom 12 
e der Same nach der Einſekung zu 1 
ae 
ram der Saame zum andern mal tweniger 
unden einzunetzen. e 
ſe er zum drittenmal zu tractiren. . 
un ſolcher © Saame zuſaen. ab, 
h und warum man ſolchen Gaamen {een 
bey inſtehenden Regen «Wetter. 33 
Le zuthun, wenn der Acker ee, aot SB 
! 13305 zu tractiren. e 
| ied er Weitzen zu tractiren. . 
Pi der Weigen weicherer Ark fee. 
die bang der Weitzen einzunetzen. 
Ob der Weitzen zu lang kan weſchen. 
bie die Gerſte zu tractiren. 
vie lang die Gerſten einzuwweichen. 
die Exyhſen oder e eee 


i] f 
g | 
1 
0 
0 | 
A 
4 
4 
if 
i 
. 
N 


hs 


28 (% 8 
78. Warum Evdfen und Vonen nicht a nicht auf 0 


doͤrffen. | 
19. warum Erbſen nicht müfgehen we : 
Kaͤumen abgeſtoſſen worden. 
20. Ob ſolch Govt darmit die Erbſen ge, 
ihnen einem garſtigen Geruch mache. 
21. warum es den Geſchmack nicht hinde 
22. welchen Tag die Erbſen zu ſaen oder zi 


22. Ob gewiſſe Zeit zu ſaͤen / die Erbſen wo 
mend mache. wi 
24. warum die Erbſen nicht gegen den N 
Mond zufaen, 1 ö 
27. wie die Bonen zuſaͤen. e, e 
ny 105 der Haber vor Natur bey der ö 
aie a 
2). Ob der Haber eher quelle. 
28. wie die Widen zu tractiren. 
29. warum man den Sagmen nicht i ind de 
ne trocknen ſoll. C ( 
30. wie die Linſen zuwarten. ‘i 
31. wie der Saame zuſtteuen? 
32. Ob zum andern Jahr man eben i el 
men noͤthig habe. A 
33 warum dieſes. 


5 a 
ds aa 
2, Ob man auch fan 1 5 machen! kon 
2. Ob bey Hanffe / Hirſchen / Moͤhren un 
gleichen die Fruchtbarmachung auch zun 


3 bein ange ne iges Min aud 
lich geb 1 anche. 4 


e SR Co) aS 


Bl dies faſtronomicus von Gott ge geschaffen 
) bon ihm deutlich angedeutet worden. ib. 
eder erſte Tag von GOtt e geſchaffen ae 7 


i. aus Abend und Morgen der erſte T 85 

den. ib 
Hs daſelbſt dew Abend bedeute. wd. 
s durch den Morgen daſelbſt WN 


dn Kraͤffte denen Himmels ⸗ Brides 
Hscphanger. ng 
ie die Juden den T Dag angefangen. ae 1b. 
i 1 der Flachs Saame zu tractiren. ib. 
ie und wie der Lein oder Flachs⸗Saame 
cklich zuſaen. ib. 
s vor ein Zeichen im Calender ? was vor 
Brewars 7 was vor Acker zubedbachten. 43 
le der Hanff⸗Saame einzuweichen. ib. 
was vor einen Zeichen Er zuſden. 44 
? n was vor Mond⸗Zeit. * 
pos Haͤnffin ſev. | 
Jie man Hanif ahne Hoffen haber kole. et 
hoher die Haͤnffin / und warum. ib; 
varum man auch von gefuͤlleter Nelcken⸗ 
gamen einfache Blumen bekomm: 4 
a 0 un der Melcken⸗Same reiff werde. ib. 
hie kräftiger Same von Nelcken z weh⸗ 


i 
1 


| io renn der Nelcken «Sane echt 45 


die der Necker eme zu ſaen. 5. 
Do 25 wie 


e) 83 
“as. wie er auffgehe. 
26. was am Auffgehen zu mercken. | 
20. Od man am Auffgehen ſtracks kan W 
welches Pfläͤntzlein gefüllet werde. 
| 48 warum dip. 1 
Fin die Nelcken bor ein Temperamenl : 
en i 
oo" Venus und en bey Neckene ö 


thun 1 
92. wie man Rosen, Art habe an denen Tel 


32. Ob man andern Sarnen bon Buumen 
ken kankraͤfftig machen. ] 
33. Ob gute Erde zur Füllung bey den 8 \ 
etwas thue. eat 
34. was Leucojen bor einen Planeten hab 0 i 
gas. Ob man durch Vorſicheigkeit gefulle 0 

' cojen bringen fonne. a 4 
36. was alles bey gefititen Leucojent 1 


ten 7 N 
37. was die Volkommenheit des ( ant 


ue. i 
28 warum der Saame bon weſen Bit ume 
bequemeſte. ey 2 
39. wie der Saame von einkachen Blum 
beowachten/ daß man gefüllete draus be 


me. 
40 warum der Saame einer eingelen g 1 
kraͤfftiger weder ander. i 
41. Ob die Reiffung des Saamens zur ‘gil : 
When etwas tue . 


— ä — — — GAINES 
enn man Leucojett Z nr Saamen pole 17 7 6 


5 Se) 
seu bis Leucojei nur einen Sommer bike 
8582 
V. 5 
arum die ta. Zeichen des Ae drloſts am 
Ummel in ſteter Ordnung würcken. 83 
| b die Sterne am Himmel nur zur Pracht 
} dulce Herrligkeit ſcheinen oder 1 
Bl 
b fie nicht denen Menſchen zur W. hlfahrt 
nen. 54 
1b alles ſichtbare auf der Erd⸗Kugel aus 4. 
ſementen beſtehe. ib: 
b in manchen oder in allen ein gewiß Ele 
1 i prædominire. e 
b die 4. Elementa durch. die 12.5 Thier⸗ Zei⸗ 
behülffet werden. $F 
garutm in folder Oronung die z. Zeichen 0 
| eren 
| | ih alles inElemento homogeneo wo ‘Vetadhi : 
jt werde von dem Menſchen. 58 
ia die Herrn Aſtronomi mit „Veſtand die 
raffte des Himmels auf die e Erde ps 
ngen. cab 
BW varum das gemeine K Kraut nach Viti am ihe 
0 n zu pflantzen. ib. 
warum in einem Kopff⸗Zeichen ib. 
VI. 


Govan ein Gewächs e lebe. 
9 Qe 


3 (9) BY | 
2. Ob 2. Wb Lufft als Tufft / und x Waste al ae ! al 
allein denen Gewaͤchfen das Leben gebe 
| 3. . Ob Lufft und Paſſer vehicula e i} 
4. was Lufft an ſich few. 
5. Ob Lufft mancherley / und woher.. 
6. woher der Balſamiſche Safft der Gert 0 
herrühre. : 
¢ was Sal nitrum praftire: | 9 
Ob ohne Waͤrme etwas lebe. aa || 
9. woher die Gerodehfe ihre Waͤrme haben 
go, Ob Fett warm feye : 
11. Gb ein Regen fruchtbarer als der ander 0 
12. Op eine Lufft fruchtbarer weder die and | 
43. Ob der Bulag der Lufft unterſchieden 
14. warum dieſes. 3 
1g. woher der Regen fruchtbar. 4 | 
26. warum ſchwartze Wolcken fruchtbar. t 
27. warum weiſſe Woſcken ſeer von Feit⸗ 
w o Regen ⸗ Waſſer nicht ſehr 
ar 
19. warum das Waſſer nicht Ber auf 
20. wenn die Lufft am fruchtbare en. 
22. warum beum Solſtitio . 
22 · Ob der Thau auch Fettigkeit in ſichf führ 
25. warum vor e ne & sucht i 
Negen falle. 1 . 
24. was efluvia find. | 
2. warum nach Wagen 1700 bald 8 


e. 
26. Ob Mein Fechter in. Miſt ’ Soctsal : 
ehe man fie recht pflamge. a 


thy 


a 

| Oo) Be 

9 4h die Fecundation oder e \ 
vas vor Fettigkeit es ſey. ane 

pofuͤr der Blitz und Donner... 55 
varum der Donner + Keil ſchwefelicht tie 


harum das angesindete Wetter⸗Feuer von 
meinen Waſſer ſich nicht loͤſchen laſſe. ib. 
pre der Blitz ſeinen Glantz! und Geruch 


67 

4 das kalte Waſſer auch eine Wärme! in 
5 habe. 33 
108 es bor eine Waͤrme ſeb. ih. 
obs formaliter odet eminenter warm fey. ib. 
bs ein pur lauter Waſſer gebe. bb. 
Ct das Waſſer unterſchiedenen Geruch 
| CR: 

Obs auch unterſchiedenen Geſchmack. 
n pages 

harum gut doch hart Land nicht eur. & 65 
VII. 


ö fos ſonſt auch fett und fruchbar mache, 68 
b Saltz auch die Erde fruchtbar mache. ib. 
hs Pbungeieſchter Kalck auch tunge. ib. 
e Kalck und Saltz zu bereiten. ve 
e ſolche Materia zu tractiren. 
Ip Bobhnene Stroh zur Seca a 
ene. 
i Bohnen⸗Steoy den Acker tinge. te 
Bib nach WBöbile er Seen nage 


Boe “Od 4 ae pp x 


— 


x parunn man die e Bohnen auf den ge cke 
zu kuͤrtz abſchneiden ſolle. Ii 
19, Ob Bohnen⸗Stroh Asche tinge. 0 

41. warn dem Graſe zu ſteuren. 
*. Ob man Weinſtoͤcke und — Hl 


Se HOTS 
1. Ob. Aloe zwweherlen fen. } if 
2 was Aloe Americana POE: Wee habe. ; 
3 wenn Aloe Americana bey HOP, na 
Art bluͤhe. | 
4 wie ſeine Blüte. F 
5 Oh unfeve Aloe eer | 
6. Ob die Farben an denen Blüten ſich 
deln. . 
7. a Aloe auch in denen Apothecken 10 


8. welche er fens i 1 
9. Ob Aloz auch eine Bone b. 1 
‘yo Gb Aloe duch emen Balſam gebe. 
a. wo der Aloé. alſo in Gottes Wa 
fas Obi im Neuen. Deſtament auch! 
finden. 0 
43. warum Chriſtum im Tode die feoien 

ber alfo ſalben wollen. 

1 105 Aloe Beltz im ue 

i 9 i 

ee 0 Ob Aloe ein edles Geſchboffe⸗ 9 
416. Obs Salomo auch gehabt. ö 
. los es jetzo heroine. eae 4 1 


0 
i 


| e Teed ay Re ae 
woher unfre Aloe den Mahmen⸗ 
as die unſtige Aloe vor Erde haben wolle. 5 
b die Alos Hitze berlange. 
wach Zeichen ſie, baden wole beym pa 


darum ſie mit Pferd⸗Ulrin zu begin. ib, 
Sy man die Erde zu verneured. ib 
Sp ſich die Alog vermehre. 
2 fie bey uns puch übe 


| 12 Gärtner die fut 3 beotogchten. 
Bib die Lufft leer. 
cs Geſtirne die Lufft ſchwängern. : 
b die groſſe Oiſtanz der Geſtirne von der ey 
io deren Krafte hindere. 5 
die Geſtirne auf die Erde wuͤrcken. 


| 0 die Planeten der Erde naͤher. 
b die Fix⸗Sterne auch ihre Di 

} lauf die Erden. 

as bey denen Cometen zu mercken. 5 

oman kan muthmaffen bon einem Soeur. ui 


0 100 ſeinem erſten Ort. 84 
vas die Jungfrau am Himmel bedeute; 84 | 
welcherley der cadins bey denen Geſtirnen 
De | 85 
bas tadius maänifeſtuts fy, A ib. 
vas vom Archeo zuhalten. ib. 
voher der Archeus bedencklich wird. bb. 
9 pb nichts auff Erden geſchehe / welches nicht 
Himmel erſt angedeutet werde. 8. 
d 6. WHC 


(o) ER 
16. was iin fs 1 eons, 
17. was die Lufft nutze. e 
18. welcher Art die efluvia Gund. ey A 
49. warum die Lufft ein Potentat genennet | 


de. 
20. was die Lufft den gangen 
21. Warum die Erdgewächſe krancken⸗ 
aa. woher fie ihre Farbe verliehren. 
24. Ob denen Erdgewächſe zur cba | 
was néthig. 
24. Ob die Geſtirne denen eidgewächſe 

Lebhafftigkeit dienen. 
25. Ob etwas 1 ohne wle en ö | 

Welt gedeyhen kan. ay 
26. warum nicht alle Erde fähig zune * a 
27. warum man ein Gewaͤchs müſſe zudecken g 
28. warum Wärme und Feuchtigkeit ind, 

Erdgewächſen erfordert werde tm 
29. Ob die Lufft einerley elfluvia in ſich ty 
go. Ob fle nach den . Elementen ein 
effluvia habe. if 
31, Ob die Lufft alenchienſchen gleiche anſteh 
32. warum zu dicke ſtehende Bee 
wberden 
33. warum zu dickſtehende fenft efits 
nen faſt gantz einfach bluͤhen. : 
34. warum ein Baum der im Safe ſehet 
ten dinner als tg oben wachſe? 
J. wie einem bolchen Baum zu dahen. ie 
SO ake ee 3 hah ts, 


N 


vara ein m ein Fand 9 5 nage weng es offt 
igeriſſen wird | 

ad kalte Lufft wircke. 
tie warme Laßt manchen Gewächſen 


1 95 
| e die Lufft von Morgen wircke. 3 
75 die Luft von Mittag. ib. 
i aura ſey. 96 
fie von aer zu unterſcheiden . eee ee 
I. aér fey. ib. 
arum aer nicht allezeit gut. 96 
die Lufft die Menſchen austrockne. bb. 
viel Arten der Winde ſind. 97 
eon Wind ſeinen Namen habe. ib, 
) der Wind zu denen Erdgewächſen noͤthig · 
1 * 
He Favors piieRire. 4 7 70 
Patum er Zephyrus heiſſe. 
MiB Mofes intendiret / da Er das Volck 375 
if nach (einem 12. Staͤmmer ſegnete. 98 
has die Kraffr der Sonnen und die Krafft 
| Monden nuͤtze. e ie, 
pas die Sonne wircke. 
pas der Mond ſonderlich ſchaffe. 
bas vor ein Kleinod durch Sonmsund Mon⸗ 
1 i | | ib. 
as dveuο fe? 1100 
as er beſonders bringe. b. 
parum er ſchãdlich. bee OCD ab, 
as Flatus ſeg. e. 
| 20. (Kas: 


i 


i 
i 


20 Was Aura ra eigent lich ſe . i 
a7. Ob der Wind nach denen werde ö 

unterſchieden 
22 was der Mind vom Morgen her thue. | 
23. wie die Winde vom Mitternacht beh ö 


24. wie die Winde von Abend. 

27. wie die Winde von Mittag 

26. Und warum fie alſo unterſchiedenn 

27 was die Mittags oder Sud wind 
Weinberge thue. it 

28. was die Minde wircken und fibabe 
den Srdgemacdhier. 1 

i a der Loubeets Baum vor Temper ! 


ah Ob er viel Feuchtigkeit leide . 
31. wie die Winde vom Meer be ſchaffen. 
*. Ob man wifßen konne / na es 5 i 


ed 1 570 Belgium zu Winden 29 | 
35. Ob einige Lande Degend zu hah 
zn egen geneigt. e ae 4 


1. Ob die Planeten die Winde berurfache 1 
4. Ob die nz. Zeichen i in hee 
wircken zu Winden. oi i 
3 was Saturnus bor Winde dung. 
was Jupiter. Se 7 
es Ob Mars Winde Von. Abend. * ia 
9 88. W die Mitſagigen 


71 ere Tuftrales. UP eat e 
er die Seiten⸗Winde. ib. 
8 Trigonum ſey. 108 
ie viel qualitates prime. ib. 
as man Trigonum igneum nenne. ibs 
pos Trigonum terreum. eee aah 
35 Trigonocratores, 109 
b die Winde von Teigonis auch herkom⸗ 
110 
| b die Stella fice auch nach denen lane | 
erſchieden find. | aby 
bas Stelle Saturnina fi nds 
as Joviales, | 
18. Martiales, 
as Veneres. 
io Jas Mercuriales &c. 
2 Mercusius ſich zu allen geſelle. hb. 
gut Wetter zu hoffen. 112 
n Winde e startet. . 
bie argen, onde. 
i % genie e Tage die Winde mercklich fei 


\ 
| 


| 0 54. Tage vor und 14. Tage nach Oſtern 
yonders die Winde wehen. id. 
° bauch 14. Tage vor und 14. Tage nad 
chaélis dergleichen ſich finde. 

as der Wind . | 775 3 


ein Gewaͤchs Geruch ies mae Ty. 
die Gewaͤchſe meiſtens wegen der wi 
Geruch gedens bers : 90 
3 ö 


i) Be ! 

3. Oo 5 pon warm und feuche der Gerud { 

forieffe. . i 
45 . manches! im warmen nur Ger 


i 
. Ob der Geruch oe Schwefel eines a 
1 0 zueignen. 

6. warum der Schwefel Geruch gebe. 1 

7. Ob Schwefel Urſprung der Wärme. 

8. ie alle Gewachſe aus de Glenn : 


> 0 fie ſich gleicher Weiſe in auen vet et 
10 warum manche nicht riechen. at 


x1. Ob Corpora fimplicia Geruch 900 
aa. . Ob Blumen trockner die an der N 


13. warum Wee kräftiger fi nd. on 
a4 warum Lilien an der Sonnen feel end 
beſten Geruch geben. 
xg, Ob an allen Blumen etwas exbifbesf | 
1 6. Ob Geruch eine leere Qualitat ſe.. 
17. was Species Odorabilis ſey. 90 | 
18. woher ein Geruch im Zimmer ſich au 
te. i 
19 woher der Geruch einen Menſchen fave 
20. Ob Geruch eine Materiam anzeige. 
21. warum Roſen gedoͤrret nicht meheriech 
22. item weiſſe Lilien. 0 
28. warum Eiſen / Bley W. nicht | 
14. woher der Geruch in denen Blumen. 
af, Neon fe mancherley Geruch. : 


| es 


| ye der Geruch in denen ae entffehe. 122 
ie ein Menſch don des andern Hauch a 
| * eb werde. 
| arum ein Krancker dem Gefunden ni ox 5 
Uhbe treten olle. 
aru der Odem eines Menfipen ſo kranck 
dem andern ſo ſchaͤdlich. ibid. 
Db b das Waſſer Geruch gebe. ibid. 
10 aus Sulphur, Sal und Mercurius die Gee 
chſe beſtehen. 
Schwefel Geruch gebe. i 
hem der Schwefel in denen Gewächſen 
0 ſtracks rieche. c h. 
if die Waͤrme zum Geruch helffe. 12 5 
b der Mercurius ſich mit den ſchwbefelichten 
Iuvüs vermenge. ib. 
| 6. b Schwefel das principium remotum zum 
ruch. ibid. 
arun Sal fxum nicht rieche. sed 
ä N b Sal ſulphuri maritatum (ey. 
0 der Schwefel ſeine Adern alien 1 
10108. 
ib riechende Dinge poros haben. ibid, 
| o in der Naſen der Geruch Lupe e 
ee N ibid. 
as die Phantafia beym Riechen thue. 1. 
arum Metalla nicht riechen. 129 
acum manches erſt rieche wenn es warm 


1 ib, 
Barun Weyrauch und Agtſtein nicht vig | 
47 Kea beym h : 
51. ae 


— x 
Nee — = 

na rma er 

— N a 


| Be) Gt S bag. 


ig 6 rarer Tet roasitiedend aol | | 


4%. Wie der Mercurius in denen Gewwaͤchſen fel if 
ag. Ob auch der Menſch aus Sal, 7 
Mercurius beſtehe- — — 
49. warum eine geriebene Hand nach Sch 
rieche. 185 oe tl : 
50 Ob Sonnen und Mond⸗Sewächfe fit | 
51. w was die Nelcken vor Gewaͤchſe ind. 
2. warum Roſen an der Lufft und « une 
r beſten riechen. 2 
3. was Viola noctis vor eine abe f 
54. was ie langer ie lieber vor ein Gen 
5% warum Hyacinthus tuberoſus und 
Viol ain Abend am beſten riechen. 
56. was Aer beym Geruch der Blumer 
57. warum im Frühling odere * 
men ann better riechen: 


56. warum Nelckemſi im Aber vy ‘ 
riechen. i 
9 woher Rol wenſkras 6 
nicht habe. 
60. warum Rola menſtrus den bene 4 


ont haben aa ee ee, 
Gl. toätz Geruch fe ö 
3 man an dielen ‘ingen tuns 
. | 
5 5050 die Speiſen Geruch geben ro | 
ve roher Geruch von Speiſen nehre. 
65. wie neubacken Brodt rieche. 
656. Sos der Geruch in N empfun 
| * 


a BO (0) BB. 
* | >. Uren ae 
y ich is) ee 3124 
Ws Spiritus hier bedeute. ib. 
Archeus ſonſt genennet werden koͤnne. y 
um man die Animam ve getativam und fens 
tam nicht ſeh 8 ib. 
alle Dinge einen Archeum haben. \ ibs 
55 eine Anima naturalis. Lib. 
ge dieſe ſey. 136 
de Magner eine Seele habe. ee OC at 
der Magnet eine ſenſum haben koͤnne. ib. 
5 oa das Blut am une rnsigen 
0 
b der Archeus in allen Gliedern ſey eines 


137 

0 die ee Rig portitores find. bb. 
per man durch Geruch erquicket werde. ib. 
Archeus erkomme. ; 138 

| b 17 at vitalis und mundi oder Ae 


ib, A 
1 Spice ales ſt ch x on nen in die Sent 
ingen. 
I b der Archeus mit DetienPlanereh u, Rive 
en wircke. 239 
0 0 hee Goͤttliche Providenz durch den 2 5 
birke. Ib. 
) 98 ein particular A kr cheuis fo 9. a 139 
So er Archeus des Men hen wenn der 
ch geſtoͤrben. re 
der Gift der Crm bes h 
k dieſe bluten pre refente G ceiſore. ib. 
Ee 23. Ob 


33 () ee 
2. Wb im nermordeten der aden nell 
A e e nicht ſtracks vergeſ 
Ob die Geſtalt des Moͤrders einge 
Lwwerde⸗ | 
as. wie den e ſeine Mutter nag | 
Tode geſchrecket. i | 
26. Ob das Sirol / worauf ein Mek ¢ 0 
ben / bedencklich. 
27. Ob der Archeus ins Os facrum ſich Feb 
28. Ob ein principium generale ſen. 
29. Ob bey portentis der Archeus wircke. | 
30. Ob in Lufibus nature. 18 
) 55 Ob die ſeltzame Farbe der Blumen 
ten Theils dem Archeo znzuſchreiben. 
. Ob der Archeus Gott e ſey. 


Ob anchewächſen auch Seibel 1 | 
heit ſich finde. 
a. wie dieſes. 
3. worinne das Leben der r Thiee ants es 
beſtehe. | 
4. was das Leben heiſſe. 
3: was Gaame ſey. 
6. wie dis in Erdg: waͤchſen. 
J. was natura naturata ſey. 
8. Was natura „Naturans. 
9 wie das deen heſchaffen in seve 
10. was fenfus naturalis und anima lis. | 
11. Ob dieErdgewächſe auch etwas ‘merce 
wane ON e 


_ Cen 


4 coneupilcibil und irafeibile ib. 
Ob ein Verlangen in denen Ge waͤchſen. ib. 
Db if ibn appetitus, naturalis. I. 
Ob eine suka auch phantaliatn naturalem 

de. 149 
0 daher Avitipathia und Syiapathia planta- 
ib. 


5 der Archeus auch auf das Leben der 
ntarum zuziehen. a ib. 
povinne die Chimici das Leben der Edge, 
hſe fuchen e 

qs vor Tatar der Mercusiés ſey. 1600 

po Sal volatile principium es panftr vum ſul⸗ 
iris, ibs 
1 ſober die Kranckheit ber a 5 “a9 
| * die Seele der Gewächfe! 
ib 


i Sty Seel und Wirckung iki ib. 
Sp die e des Lebens gleich ee 
iderwerck eines 312 ers. 
he es mit der Sejundyeit der Gewäch be 


en. 
ovine die Geſundheit der Erd⸗ Saag 
3 ae kälteſte Kraut! eine Wärme in 10 


u wachen E ddreſch die Nicken a 
te 
q welchen Caltha paluftris. a ahd i 
In weichen . f 
A e i] Bion: 


* 
— 


23 (00. 28 


37. Warbmm denen ec bie En e 
3 wandeln. N 0 A 


7 Nad Blumen beſſrn Oeruch wien fel : 
geſund. is 
2. woher ſi fi e denn beſſer riechen. ö 
3. warum eine Blume in der F Ferrebiftt 
re ſchlimmer rieche. ae 
4. worinne ſolche K Krauckheit beſtehe. va! 
F. warum die Roßmarie Ahle Bi sui | 
6. wie iht zu helffen. * i : ) 
5 warum ihr der Wein helffe. aun 
8 Seele gute und tüchtige Diener 
abe. a 
9. Ob die Phantafia im. Menſchen miuf 190 | 
ſeyn / wenn fie ſoll vernuͤnfftig ban „ 


rq : 


10. Ob die edle Seele irrdiſche Di ae 


fe. 
11. Ob die Kranckbelten der Bumen 
innen / theils von auſſen erde “a 
12, Ob die Erdgewächſee ex Fee 


ö l tum haben. 6 
13. worinne ee . if 
15. Obs bey denen Menſchen Neutros Wk i 


1 re was fie find. if 
17. woran man die Sean sr 
2. was intemperies fe. 1 has Bit J 


19. was doe bis 89 


— 28100 0) SW : 
iiporinne ane dieſe bey de denen Gewächſen deſte⸗ bal 


00 geiles Wachsthum der 6 Gewächſe fe é 
nck mache. 162 
if her die Waſſer ⸗Reiſer an denen Ban 

. 
a8 dieſe den Baumen ſchaden. ib. 
harum ein Gewaͤchs nicht zu viel Ausſproſ⸗ 
0 haben ſoll. 163 
te e Sproſſen denen Bäumen zu 


ib, 
ech ſolche Geilheit im Ausſproſſen die Griee 
nennen. ib, 
lie wieder groſſe Naͤſſe zu rathen. ‘ons 64 
Has von auſſen den Gewaͤchſen ſchade. 
i ünbeſonnenes bejaͤten auch ſchade. 1 03 : 
A this die Erde zu lockern. ib. 
j das Hertz⸗Blat an denen Gewaͤchſen in 
| t zu nehmen. 17 66; 
| bie Gewaͤchſe! Oel leiden. Vora 
Rangel der Stecoration fie kranck ae 
W wide 


| 


lden Würmen z rathen. 

an ſiedent Waſſer bey den Biumen' ig 
ö brauchen moͤgr. pans" 
Winde auch ſchaden. itt 
8 gels Wetter ſchade. 
diß vorher zu mereken. 
ſie alsdann ange ae 
s auch den Sod. oe Gewächſe 5 
| 19. 


“AL, wor⸗ 


— 22 (0) ee , 

Ai. wormit die Eitronen / Korbeckee iar OT 

tzen und andere Bäume fic) vor dem! | 
verwahren. ' 


XVI. 8 

iy „ woher Roßmarin den Nahmen habe. i 
25 ob Roßmarin unter der Zunge ae | 

wiederbringe. 6 

3, was der Roß marin viele Nutzen eon. 


iin 4 woher die Roßmarin ſo ſtarck rieche. 1 
een, 5. was Sulphur vor ein principium ſeg. 1 
e 6. ob arches Balſamiſcher Geruch vom S 
fel an der Roßmarin. oa 
7. ob der Geruch im Sicco bef Nagy i 

8. ob bey G in 0 4 1 


a) Und wie. 1 ‘ : 
11. Ob ſie in humido bn acti isetouele | 
12 · Ob man fle von Samen zeugen kam. 

3. was ſte vor Erde liebe. 
14. wie ſie im Winter leicht erhalten werd de. @ 
ay. ob ſie Lufft haben wollt NB 

6. Wie man die dienliche. Lufft. bey de Rote 
Tin probire. a) | 
1). Ob man die Rosmarin wit Bein 

konne. 


XVII. en 
1 100 die Bayoenan Wehe Heh yt 
kommen. ras 9 4 
3. Ob die planeten mitein ſpielen. 
a wo der Geſchmach in denen eee 
ee am 


rene 


23 (e) ee 
deren an angenehme Geſchmack her. 176 
andere Geſchmacks⸗Arten her. 
if die blaue Farbe herkomme, 
se andern Farben herzuleiten. 
gruͤne Blumen. 
is Planta Mercurialis. 
bas Sal Sulphur und Mercurius fey. 
he die mancherley Blumen- Arten. b. 
er aus weiſſen Blumen ⸗Saamen fo mans 
rey Farben. 178 
pie die weiſſe Farbe andere annehme. b é 
Pober manche Farben turbirt werden an 
2 oder ſich verwanden. ib. 
ie Roſa maculata fein bund blue. 179 
acum Rola maculata ihre ſtreifliche bunde 
rs perlicre. ib. 
di Sonne manche Farbe an den Blu⸗ 
n muß behelffen. ib, 
prises WMercke Goͤttl jcher Liebe. 180 
3 Kunſt der Natur und Blu⸗ 
n helffen koͤnne 184 
U die Erden hierbey fey. ib. 
due Schoͤpffer die Planeten mit sues 
del A ss 1b. 
in allen Gewaͤchſen Sits fiderea eine 
aft der Sterne verborgen. ib. 
die Blumen eine natuͤrliche Neigung ge⸗ 
ihren Geburts⸗plancten haben 
Mond. Blumen und welche. 
Solares flores, und welche. 
5 der Homogeneus Planeta, wircke dep denen 
men. ib, 


0 (0 805 
27. woher es komme / das n manch Blume 
frepen Suͤcken an manchen Oer wa 

da kein Saame hinkommen. 

28. woher die Planeten zuwetken eiwas fond! 
aus der Erden wachſen laffen. 

29. wo das Loͤffelkrant / von ſich ſelbſt wat iy 

30, Ob, Feuchtigkeit der Stun ve Farben ö 
nen Blumen fer. 1 

575 was vor Ga ſolche Seudiatend{ 
Farben der Blumen feyn. 

32. ob Fed; die Mutter der Farben. 15 

| RHR ov : 

19 ay der Planet in ſeiner Erhshung an 
ſten. 

2. ob eine Farbe bey Blumen deſto 5 
ee wenn der Manet in feiner | 
hung ſteht. ye 3 4 

3. ob Sulphur lucis Sater: e 

4. ob Sulphur zu den Farben etwas thes 5 

F was sal dabey the. i 

6. ob Farbe der Menschen vom ‘Sebliit . 


me. 


75 ob die rothe Farbe / bey dem Me 
Blute, 
8. a die weiſſe Farbe von des Blutes Se 
omme. 
9 woher bre gelbe Farbe am Menſhen 
10. ob die Spiritus vom Sulphure ſind. 9 i 
11. ob die Luffe auch Farben gebe. 


: i 
27 ob Lußft von Mittag eae ef i 


. 


— 


1 685 ( 000 a Me 
oe die die Ethshung der Paneten zu verſte⸗ 
Be Hin 169 
vo der Mercvrias ſeine heſte Krafft habe. ib. 
as der Grund ſey der Farben bey denen 
lumen. ibe 
pe 1 Efficiens bey den Farben oder 
19 0 


ae das Obſt ſein Relfchum hee 


was bey denen Blumen die Wurtzel und 
ib gebe. 1 

varum unreiff OF kaͤlte. 191 
an man eine bluͤhende Blume in den 
| 33 ſetzet / wenn fie deſto langer bläst 


W i TER 2 : 
i boch manch Waſſer denen Erdgewächfen / 
0 zen Menſchen und Wiehe ſchaͤdlich. 292 
aſſer / als Waſſer allen Gewaͤchſen gee : 


hei N. 
joven das Gale brenne. 5 
alles / was da brennet / Schwefel in n fi ha 


| 


(| 


I. 
g 0 rum nicht alles an einem Dinge bhp 
1 
Voraus man Mercurium erlerne wenn ein 
Hatten⸗Oewächs verbrandt wird. ib. 
7 her ſaltzicht / ſchwefel icht / ſalpeteriſch / ſaur 
Id ſuͤſſe Waſſer herkomme in der Erden, 10 
die Elementa rein ſind. 
gsklementa bendenensrdgerdchenf fi nd. i? 
4 7 


3 ER (0). 8 

10 (as die Lufft Daben thue. 

11. warum manch Gewächs ſchleinigwachſt 
12. Warum manche Gewächſe fo lange dau | 


ae ob das Waſſer auch etwas Fett bey i | 
14. woher f maneberley Arten der Seto 


ay. ob im Stein auch Waſſer. ö 
1 (. ob auch Fettigkeit in denen Steinen eA 
17. warum mancher Saame nicht auffgehe 
18. ob Waſſer aus Zieh⸗Brunnen nicht ſo 
zum Garten⸗ Ger, afer al 8 Fluß⸗ Waſſel 
19. bb die Geſtirne vie Waſſer fruchtbas 


a ! 


chen. 
85 oh Fluß, Waſſer beſſer als Brunnen bi 
er. se 10 
2 T. warum nicht mit kalten Worf frembel 
waͤchſe zu begieſſen. 0 
a2. ob denen Baͤumen bey uns zuträglich | 
ſie im Martio begoſſen werden, 
"ae 1185 Waſſer im Fruͤhling voller ra 
eit fey | 7 
24. warum im Feuͤhling ſolch Wafer euch. 
rer. | 
27. Was das Mooß am Bäumen hares q 
266. Ob die Baͤume auch tranſpiriren. ** ö 
2. Ob die pori an den Baͤumen zu oͤffnen. 
28. Obs denen Bäumen wohl thue / wenr 
vum Meoß und Würmen e 4 


I 8 (0). ee. | . 
55 daß das ſichende Peale beſſer / als ande⸗ 
5 f . 
| 95 Miſt⸗ Soot gat. | ib. 
Vie man Miſt⸗Soot bereiten foi 202 
1 b man auch beym begin vorſorglich ſeyn 
E. he : ib, 


a Erde nach be Fruchtbarkeit zu unter⸗ 
eiden. 203 
Doher die Erde kraͤfftig. 1 Se 
uin manche Erde nicht mehr tragen wil 

204. 
| barum harter Acker nicht trage. ib, 
! but offtgepfluͤgter Acker fruchtbar 117 | 


i einige Gewächſe die Erde nicht vor die a 
utter erkennen wollen. 2075 


* Lenticula 5 aluſtris ſich vom Waſſer hehre. ib, 


Ny ſich eine flange von Steinen nchre ib. 
her Kraͤuter auff hohen Mauren und Thür⸗ 
N. wachſen. 2006 f 
Voher Baume auff hohen Mauren weg 
| können. 118. 
: hp faule Eichen und Weiden tüngen. ee Ds, 
b Aſche vom Helge fett mache. ib. 

ö 3 fiz’ die Erde fett mache. bb. 
ermoderte Weintroͤſtern auch tuͤngen. ib. 
äge⸗Späne auch fruchtbar machen. id. 
Wb Arbei ein Weinberg / Wer h als Tuͤn⸗ 
Hung ohne Arbeit. i 208 
ſpelches die beſte Erde. i. 
1 


anes 
18. warum ſchwartze suche. Erde a gat. 
19. ob ſchwartze Erde warm ſey. 1 
20. ob bloſſe Schaaff⸗Lorbern gut. 
27. ob Blumen ſtaͤrcker riechen / wo ein 18 | 
Bogen geſtanden. N | 
XXI. 


1, ‘aes die Erdgewöchſe ihren Same 


2. warum / mancher Saame von ſeiner Ar 


} 


gehe. 
3. woher dis komme / daß rancher Sag a ö 
verwandele. 1 
4. warum aus Hauff Haͤnffin werde. 
J. ob ein Pfropff Reiß auch ein Sunne 
genennet werden. b 
6. ob durchs Pfropff⸗Reiß die Seele des! Bo 
fortgepflantzet werde. 
7. wie viel Stucke man in einem Ey finde | i 
8. a ae Saamen⸗ Korn mehrere Stu 1 
noe 1 
9. wenn die Seele aus dem Ey hinwwe 9 “al 
10, ob im Saamen⸗Korn auch eine Seele 
u. ob ein Saamen⸗ Korn etliche 9 fon) 
in des Erden liegen / und doch auff gehen. 
12. db in einem Saamen⸗Korn viel Stück 
13. ob im zarteſten Saamen auch eine eel 


14. wie die die Hamſter mit den Se amen 
nern in der Erde umgehen. 
17. warum etlicher Saame lana bi 
bald e 


| 
1 
E EB (lo) SB 2 
dc dufert iche Wärme getviebene Frucht 
klaͤfftig wie andere. | 215 
die Waͤrme dem Saamen hel ffe. ib. 
larum der Saame müͤſſe recht reiff ſeyn. ib. 
| 150 die Haͤnffin im Hauff. ee 
die Hänffin Saamen habe. 216 
der Saame muͤſſe fein. voͤlig Mehl bee 


i 


b, 


stu Koͤrnlein zn rde In / die ane 
oben ſchwimmen im Waſfer. 3 
ob man den Saamen von vollen Blumen 
f ſſe der Zeit nach in Acht nehmen. ibid. 
Dis Nelcken vor ein Zeichen im faen und 
Jantzen lieben. 217 
* as Violen bor einen Planeten lieben. ib. 
Vas Leucojen vor ein Zeichen haben wol⸗ 
1 5 
1 as aioe ae vor Ort busen wol⸗ 
ey is ok 
4 | XXII 
5 man viel gefillete Leucojen el jehlen 
1 | 219 
; Mein Handgriff darbey noͤthig. ib. 
as in acht zu nehmen / wen man aus Sa⸗ 
In einfacher Blumen will gefullete Bu, 
n haben. | 
edlelerlep ſolche Anmerckungen ndthig. te 
ie der Saame zu oblerviren. De 
acum gefüͤlete Lucoſen keinen Saamen 
pest. ib. 
7. war⸗ 
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1. Wi mancherler man Leucoja babe. on 


3. Ob die Altrologia in Garten Sachen wy 


3. (e LB 


. ˖ CD ve ah. MARIBOR 


7. Marum man den Stock free Bil, 
nicht fol tl Zuviel bluͤhen laſſen. 
8. Wie ſolcher Same ſoll beſchaffen gehn. 
9. Wo is Stock der stich ſtehen fill. || 
76. warum der Stock nicht viel Blumen be 
ten ly davon man tuͤchtigen Samen bi 
will. 1 
11. Ob man auch dem Stock das ik! 
Laub beſchneiden foil. | 9 
12. Wenn der Saame abzunehmen. i 


7030 iy? 9257 


13. Ob die Planeten mit zu. ole, 


“Leo darbey thue. 
16. Ob weſſſe Farbe leichter andere Sat 
nehme. 


ays wie man fie gefuͤlleter Bl wea 


XXIII. 


2, Ob ein Gartner koͤnne auslernen 


Got da a ttadi a 

ie daher zu ſtudiren. 9 

0 Ob die Geſtirne bey ſchönen Mace 
ſonderliches beytragen. 

6. Ob ſie zu deten Farben nützichf n Acta 
men werden. 

7. oe man zu ſchönen Nelcken glint 


8. Wie vilerle Aumerckungen dabey w 


ms g:4 


J * 


ö 


9 0 
14. Wenn der Saame zu ſaͤen. Tint yt 3 
15. Was Mercurius beym ſaͤen; was Ve 1s) | 


Die der A. Stockſeyn 1 ally Dagon fa matt Gainer 
immet. 16. 
e der Same in Acht genemwen werden 


u welcher Zelt er zu ſaͤen. 
i Od: man ihn frafftig machen kan. 
N Die und wenn er zu verpflantzen. . 
Warum fie nicht in waͤſſerichen Zeichen zu 


erpflantzen. 22 
Fan nicht in einem Hisigen⸗ . 
N 


4 


enn man Zweige von ſchoͤnen e aby 
en fill. 4b. 
XXIV. 
die man gelbe gefuͤllete Violen gi 9 uach er⸗ 
Alte. 230 
ie fie im Winter zu warten. i 
| 10 mancherley die Roßmarin. 
| elche Art die meiſte Nuffſicht haben wolle. 5. 
die Roßmarin im Winter die Lufft liebe. ib. 
+ fie am beſten im Winter behalten were 
ibid. 
trey fi e ni icht z feucht / noch zu unte 12 
Iten. 
Warum im Winter man fi e nicht fan Fache 
n laſſen. 15. 
Ne man fie aus Zweigen glücklich vermehre. ib. 
Wie die Pflantzen⸗Zweige ſeyn follen, ib. 
100 arum die Zweige am Tage! im Fruͤhuing 
bedecken. 
Warum a Swen um Virus. Zeit it | 
feb wachſen. 
0 


13. Tae die Se bey 7 afin DRG 9 
ſolle | 
14. was vor Erde ſie im Winter haben will! a 
‘gs. Warum die Erde nicht zu dürre. if 1 
té. Warum ſie nicht zu feucht ſeyn ſoll. 
#7. Was Leucojen eigentlich heiſſen. | 
18. Ob Leucoſen im durren Erdreich dau en 
19. Wie mi iter Erde umzugehen. 
20. Wien n een Denier Wc at | 
me auch vehutſam begieſſen ſoll 1 
‘ar, Wie die Feuchtigkeit vom Senne 
beſchaffen. | 
22. ob man an Leucojen ſolle Knospen mit in " 


Keller nehmen. i 
23. Warum Blumen! im Keller keine dun ö 

ben. it 
24. Wie Rola menttrua zu warten. i 
cs Sah bie Nelcken⸗Stscke ere | q 0 


ae 


he <= — — — = | 
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26. „Oy er kufft haben welle ut 1 
24. Was por Temperaments er Ry. | 
48. warum man Se * 
Keller wachſen laſſen. a 
29. was von Knoſpen am Nelcken⸗ Ste a 
mercken / welche mit in den Keller gebte 
werden ö 
30. warum Winters Nelcken weder oe 
noch Farbe gebührend haben. ai | 
31. wie der Nelcken⸗Stock zuſaubern. Mt 3 
XXV. „ee ist 
„ Was die äuſerlichen S 5 
ſtande thun? 
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894 
bs 
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f 4 
woe 
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114 
aie | 
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4 11 
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14 
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2 ( BE 
* cs zugehe / wann wir etwas verſtchen. ibe 
intellectus agens fey. 8 
ts das Licht der Natur fey. 
i s Phantasmata find. 
s intellectus patiens ſey. 
s intellectio fey. 
man die Garten⸗Sachen durch ihre Gare 
Geruch und Geſchmack kennen terne. id. 
die duferlide Geſtalt der Gewaͤchſe auff 
e Erkundigung fuͤhre. 245 
b man auch am Leber⸗Kraut lerne / wozd 
uͤtzlich. 244 
9 4 am Lungen⸗Kaut. vg 
auch an der Roſen. 
an der Geſtalt des Sauer „Ampfes auc 
Nee zulernen. ib. 
welſche Nuͤſſe des Haupt ſtaͤrcken. 245 
i er der Menſch Adam gewuſt / allen Gee 
offen ihren Namen zugeben. ib. 
Salomo auch daher ſeine fo groffe natür⸗ 
zone gehabk. 246 
ſolche naturliche Gelehrtheit andere Ger 
terte Leute auch daher erlernet. ib, 
man von euſerlicher Geſtalt das innerli⸗ 
e lernen ſolle. e eae 
die Gewaͤchſe nach ihren . 
i nterſcheiden. 
db einen warmen Ort liebe / was ben 
Inperaments. 
Salzgeſchmack hitzig Temperam. anzeige. 8 
bitterer Oeſchmack auch auf bits — 
| ament fuͤhre, 


Bf ante 


27. ob / was die rea 5 a N r 1 

14. ob kalter Natur ſen / was die Zunge; | 
men ziehet. 0 

2. wie es mit unreiffen Obſt bewand. 

26. woher der Obriſt werde.. 

27. was eee Tamperamty i 
e. 5 


Nile 


hat. 
29. ob qualitates mixtæ fi nd. ! 
30. ob die Farben auch ba w od ö 
zeigen. ö 
gr. ob die Farben gemenget eine Tenpern ; 
mercken laſſen. Al 
32. Ob in rothen Nelcken das Tempera a‘ 
calidum. tl 
93. Ob die Pflantzung der Gewäͤchſe auch. 
ihrer Natur zu beobachten. 
34. ob nach dem Ort man die Sei of { 


oll. 
357 weſche Gewaͤchſe babarcea.. at 
36. welche die Sonne hergegen nie 
37. welches plantæ Saturninæ aan 

38. welche Lunares. 

39. welche Joviales. 


XXVI 
i, Wie Campanula ai 0 ae | 
a. wie flos paflionalis, 40 
3. wie flos Cardinalis. 
4 wie Keyri zu warten. 
5. wie Ptarmica. 
6. wie es Gathufianorums 


+g 


| 

that 

3 (o) R oe | 
115 pasſi 1018 auch S Saamen trage. ib. 
4 er zu uns komme 258 
man das guͤldene Lac fortpflantze. 259 
ce auch uber Winter im Lande kae 

mess 

ie es im Winter zu warten. 260. 
i Winters Majoran zu tractiren. ib. 
b die Winter⸗Majoran Saamen trage ib. 
man den Winter⸗Majoran fortpflantze. 261 
er im Winter zuerhalten. ib 
er im Winter Lufft liebe. 

1 Viola matronalis flore pleno albo und 

MPbureo zuerhalten. | 

ö ſie in der Erden gluͤcklicher gedeyhen. 1 

hci im Winter auch perennite, | 

e ſie zuvermehren. 155 

s vor einen Ore ſie lieben. ib. 
i: fie im Fruͤhling zu warten. ib. 

| bbe Viola matronalis fore purpureo in 4 
en ſchoͤner wachſe. 

ſie durch Zweige ſich fottpflangen laſſe fed 
) fie zeitig zu pftantzen. 1 Gait 
bie im Fruͤhling zu ſaubern. 264 

s Viola matronalis flore pleno dane 
11 Gewaͤchs fens 

* vor einen Zeichen fi fie gepfropfft eon 


‘4 th man f e im Fruͤhling zu pflantzen. ib. 
Cartheuſer⸗Nelck en zu tractiren. 265 
o die gefuͤllete Saamen tragen. ib. 
man aus Te ume gefullete bee 

1 * ks ve a 28 it 


11 7 


5 


; * 7 eee * fi 
37. In welchen Zeichen fie serpflange n 


der 
1 


Gewächs zu vermehr 


i 


ö 


leedonica fortzupfl 


e auch pff 
44. Ob ſie perennire. a | 


ſolle. etl 
46. wie Lychnis Coronaria beſchaffen. ( 
47. wie mancherley dieſe. i Rl 
48. ob fieflore pleno variegato. „ 
49. wo dieſe flore variegato ſtehen wolle. 
go. wo Rofa maculata gern ſtehe. | 
51. ob Lychnis coronaria flore pleno im 
in Scherben behalten werden ſolle. 
52. wie primula veris qu warten. 
53. wie mancherley fie fey. al 
54. ob fie Saamentrage. . — 1 
5. ob man mancherley Art durch den S 
erlangen koͤnne. i e 
56. ob fie durch Zaſern / ſich fortpfiange | 
57. wenn deſſen Saamen reife. 
58. wenn er zu ſaͤen. , ee 0 
59. welche Planeten und Zeichen zu mere 


| : 


7) 
U 


* 


_ 6 (o) a3 
te p ſe perennire. Ae ple 
| mie neue Arten und . zu hof⸗ 


ib. 
e Auricula geartet. . 272 
1 wie es fortzupflantzen. ib. 
ie pilofella beſchaffen; e was vor Farbe fi ſie 
fie zu erhalten. 5 6 ‘hud, 
«fi Geruch habe. e üb. 
| a ein Saamen⸗Gewaͤchs ſev. ib. 
: ree vor Beſchaffenheit habe. 3 
% fie Saamem trage. fa} 
b ſie Geruch habe. 
. ihe Gaame zu tractiren. 5 
Ranunculus Iut eus flore ebe e ib. 
e ſichs fortziehle. «weet aed ide 
ie es luxuriire. ace 275 
b ente werde we i 
eh XXVII. 


ö Noßen vor einen Geburts⸗ Planen ha 


mancherley die Roſen. 
und welche Roſen zu weilen Saamen tra⸗ 
ö 270 
ef ſie erhalten werden. „ i. 
ſie / und woher ſie ſich verwandeln. ib⸗ 
N fie ausſchoſſen an Murtzeln / und manche 
einen Mond wenig Bl latter bekomme. ib. 
8277 
0 Centifolia müͤſſe abgefippet werden. ibe 
oft ie beſſer und mehr Blumen ſodann 1 6 


a 


ö Sia 20, wis 


‘4 


0 


174 


e (0) WS. 

10 10, W. 4 Rofa | Arabica geartet. | 
11. Ob fie rechte Art haben wolle. 
12. Ob fie ſo ſtarck rieche wie Centifolia, | 
13. Gb fig leicht in der Blute verderde. 
24. Wie die weiſſe Roſe zu traclipen / Ma ö 

Blumen trage. 
as. Ob fie Saamen trage. 
26. Ob von ſolchen Saamen man se 
fen kan. 
17. Mo die Roſa maculata herkommen. 
18. Wie Roſa menſtrua geartet. 
19. Ob ſie den beſten Geruch habe. 
20. Wie ſie geartet. i 
21. tole man offt Roſen von the pen in | 
22. wie fie ſich vermehre. ‘ 
27. Ob man zu unordentlcher Zeit at 
haben koͤnne. i 
23. wie es damit zugehen ſdlle. . 
ae man fie zu unterſch chiedeg Zeiten vf | 
Olle 
36. ob man den Roſen Seruch perbeffen i 
2. ob die Roſen dem Geſtanck coiedeuftreli 
ag. ob Seſtanck ihren Geruch ſtaͤrcke. 
29. Ob Knoblauch den R iden- Geruch et 

3 . 
0. wie Rote . geartet. 1905 NW if 
gf. wie man ſte tractiren ſoll. 
32 Warum man ihr die geilen E eof Uy 
„ men fol 1 1 
32 bb fle ſchattigte Gerter liebe. 0 
34. or man Moſenſtseke, oculiren konne. (| 

5 ab! i ie ee 21 Jahr tauren. 1 


1 


„ 
| 


1 


( 


In. 

ie dle Feuer⸗Roſe geartet. 

je ſie zu warten 

4 fie ſich auch oculiren laſſen. 
vie man die Roſen oculirct. 
hie die oculirten zu warten. 


hie die gelbe Centifolia geartet. 


1 


das bor einen Ove ſie haben wollen. ib. 
harum ſhreKnopffen keinen Regen leyden. ib. 
b fie rieche. 18 


b man fie ue oculiren b 


o ſie durch oculiren Geruch bekomme. iby 

je fie zu oculiren. ib. 

b auch andere Roſen⸗Arten fi nd. 289 
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in man die Gipffel am en Stok ‘bes 

)neiden ſoll. ib. 

avn fie vor Winters nicht fo gut befehnita 
werden. 

giegen⸗ Biß denen Gewächſen ein 
Raupen⸗Biſſe vergiffret. 

manche Roſe eher vor dem Froſt verlehet 

ed / als die andere. | ib. 

ſoher dieſes. ib. 
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bie Menftruazuwarten. ib. 
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mg. wie fie zuwarten. 

24. warum kalt Waſſer denen Sania 
1. woſi e gern ſtehen⸗ Ne aaa ‘| 
¥6 wenn die Ro ſen zu berſetzen. 
17, wenn die ‘Gentifolia lutea, ‘2 70 ö 
NIN. 
t, Wie mancherley die Blumen inagernein, : 
2 Wie mancherley die perennantes. finds.” 1 
g. Was Bulboſe plante ff d. „ ee 
4. Was Tuber ee. 
5. Was Fibroſæ. ne 1 
6. Was Tulipanen: bor Adel A ral 92 
7. Was Tulipanen vor. Land haben wollen. 
8 Warum Zwiebel⸗Oewaͤchſe keinen Lid | 
Grund leiden. g 

9ꝙWie ein Land zutemperiren. 
10. Ob die Zwiebel ⸗ Blumen Mader 
gung leiden. \ 
11. Wenn die gwiebel ein uſctzen / nad 
vorher abgetrocknet worden. b 
12. In maß vor Zeichen ſie zu legen. 
13. Warum nicht in einem Waſſerſchten. i 
14. Ob ſie Saamen tragen. 
as. Ob Saamen von weiſſen Tulipanenj . 
wehlen. 0 il 
26. Wenn ſolcher Saame zu fier. 
e a man i je zu, vechter 855 we 
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5 e dor Wartung evfordere 300 
e mancherlev fie ſey. ib. 
man ſie ſoll ausnehmen und reinigen. ibs 
dite 5 aus der Erden bleiben könne. ib. 
pie zu ſetzen. am ib. 
ps Saamen trage. bb. 
e mancherley Narciſſus. ib. 
um ſie nicht 2. vietlweniger Si aby i in der 
de ſtehen fol. ; 201 
rum / wenn ſie ausgenommen / an der Wur⸗ 
11 z beſchneiden / ei man fe ther 
etzt. Is 
ile Gyclames Metcactive., 9 1b. 
Ho fie durch Zwiebel ſich gerne vermehre. ib, 
: Freter zubringen. ib. 


ie die Trauben⸗Hyacinth zu regieren. 302 
| ie Hyacinthus plumoſus beſchaffen. ib. 

oie mancherley die ir'des Bulbofz. ib. 
ole Tulipa Perfica tractipet werde. N ehe 
joie ſie zu pflanzen. 303 
vie die weiſe Lilie zu tractiren ib. 
Wie fie ihre Blatter lege. ids 

b fie einen trocknen Grund lebe. ib. 
vohin ſie zupflantzen. 

| Ib fie vor Regen⸗Wetiter wberabren, 


die fie fon genennet werde. 
venn ſie wieder einzuſetzen. 
pas vor Erde ſie liebe. it 
oat rum fie nicht an feuchten Ort ſtehen ſoll ib. 
ld KES 427 · War⸗ 
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48. "wientan ſchwartze Lilien aufforingen fol} 
29. wie Lilium cruentum zu tractiren. 
30. ob fie auch im Frühling sere o i 
or, Wie Martagon zu regieren bi 
52. wohin die roͤthlichen Lilien gehören / w i 
keine Zwiebel / ſondern Knollen 1 ö 0 
33. wo fie gern ſtehe. ai 
74. bb fie naſſes Eydreich liebe. 
35. was Gladiolus bot Art Rie 
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g wle die Corona Eupen bechaffen. 1 
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2- wie fie zuwarten. 
. wie der Mond ſeyn ſoll wenn fie geſczet w N 
4. In welchen Zeichen fie einzuſetzen. 
F. was vor einem Ort ſie haben wolle. ö 
6. wie ſie vermehret werde. oH 
7. yi der Mond ſodann unter der Erden! 


ſoll. f 
8. wie ſi si e in der Wurtzel ſich vermehren kal 
9. wie Colchicum flore piste zu eee i 
10. ob zweyerley⸗ 
11, wie mancherten es fen. 
12. wie es zuwarten. | 
13. wenn es bluͤhe. | 
14. wenn es aus der Erden une a 
15. wie Crocus zu Warten. 
1 6. wie mancherley der Saffran fey. 
17. ob mancher von Sgamen mane 
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| wie eS ausjunehmen. e die 
wenn er wiederum zu ſetzen. üb. 
| 4 XXXNII. 
ie mancherley die lricdles. 45 520 312 
Ne die Bulbofe zu hegatten. üb. 
ie mancherley fie ſind. 37 3 
ie Iris Suſiana zu begatten. ib. 
de fie ſonſt gewartet werden N ae 
. und vermehret werde. ib. 
dieſe Iris kein Eiſen an ſich leide. ib. 
ob eine Feindſchafft zwiſchen der Iride Sufia- 
a und dem Eiſen. 314 
ie die jungen Sproſſen zu warten. ib. 
die behutſam man mit ihnen umgehen folie. b. 
wie die Erde hierbey ſeyn ſoll. ibs 
wie ſie in die Erde zu ſetzen. 15 
ie ſſeim Winter zu trachten. ih 
* ſie ſonderlich mit Leimen zu 1 8 


vie man fie blühend mache. } ih: 
ORK RI: bf 

ie mancherley Ranunculus fe. 6 ib. 
le unſer gemeiner beſchaffen / i den man pra- 
enſem nennet. ib. 
5 die Ranunculi paren einfach wer⸗ 
377 

votan zu eof daß bie Seftrn außf die 
erde wircken. ib. 
oie Gut alles thug 318 

hoe Ranunculus. Afiaticus, berkomme. ib, 
1 man ſi e auch in der Erde erhalten koͤnne. ib. 


PB hic fie in der Erde zu beowachten. ib, 
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g. wie ihre Art Art fey. 
no. wie ſte zu ſetzen. 
ga. Wie fie zu vermehren. 
12. welch Zeichen zum Einſetzen zu obferviten | 
13. wie fie ſich vermehre. N 
14. 7 Zeichen zum Einſetzen zu obferite, ) 
14. was Steinbock thue. | ( 
16. ob Nelcken im Steinbock abzulegen. | 
17. warum fie im wachſenden Mond zu ſetzen ; 
18 Pid auch andere Arten der Ranunculo} : 
i f 
19. Zu welcher Zeit dieſenigen N 
Zwiebel⸗Art haben / muͤſſen in die Erde ge | 
werden. U 
20. wie man ſie nach und nach kan blühend. 


Orten kommen / zu tractixen. 
an . Wie die Blumen deſto laͤnger blühen, aM 
23. wie mancherley die Animoni¢® 
24. obs wilde und zahme Animonien gebe. g 
en wie die zahmen 15 warte. 

6. wie fie einzuſetzen 


27. ob fie in einem waſſerichten genen ö 


Real fie im Steinbock am beſten eiche. 
20. ob ſie auch Saamen trage. | 
30. wie ſie zu tractiren. 
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2. wie ſte zuwarten 7 | 
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ib fle tieff in die Erde zuſetzen. 
lnarum die Erde nicht miſtig ſeyn ſolle⸗ 1 

varum Sand darbey zugebrauchen. ib⸗ 

1 1 fie nicht in einen waͤſſerichten Zeichen 
ſuſetzen. N GD 

In welchen Zeichen fie einzuſetzen. ib. 

b Dies Aftronomicus auch zubemercken. ib. 
ie lang der Dies Aſtronomicus zurechnen. ib. 

4 welchen Zeichen und waſſerley Mond ein⸗ 

zulegen. | 

wie fie zu vermehren. | : | 

bas an Zwiebeln oder Wurtzeln und Kn 

en fic vermehren foll/im abnehmenden Mond 
einzulegen. . ib. 
ob fle ein Sonnen⸗Kind fey. ib. 

Ob ihr Geruch und Fanbe lehre / daß ſie pags 
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eie verbluͤhet. 785 

J. wenn fie aus der Erden zunehmen. ib. 
wenn fie aufbehalten werden ſollen. 733 
ob fie Froſt leyde. ib. 
4. wenn man fie wieder einlegen ſolle. ib. 
i 5 ob man die jungen abnehmen ſoll. ib. 
6. wie die jungen zu tractiren. 3324. 
. ob man fig mit Fleiß zuverwahren und im 
trockenen. ib. 
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ag. was Hor einen Ort fielicbe. 
29.00 fie bald nach der Einſetzung grünen. 
30 ob man fie folle begieſſen im heiſſen E 
mer⸗Wetter. aD 
31. 195 man in Einſetzung auff lhre Griffey) 4 


fi | 
a2. lle wee Geruch (eo. sa | 
33. ob fie Saamen treibe. | | 
34 welche Blumen zum Saamen auszufpnt 


36. welcher Saame an einfachen Leucojen: } ! 
36. welcher an Nelcken. : 
37. wie der Saame zu gefuͤlleten Stengel | 
zu tractiren. oat 
38. wenn der Gaatne veiff zu erkennen. 4 
39. wie lange der Saame von Hyacintho ! TI 
roſo ſolle in der Sibel oan werden. 
V 4 
. Wie maucherley Lob ber sefiete Bi | 
Sporn habe. Ht 
2. wie mancherley Farben er fed. 
3. Ob man durch Fleiß ihre Arten wee 
koͤnne. nH 
4. wie man die Fülle erhalte. 
3. wie der Saame deſto kraͤfftiger webe. 
6. wenn ihr Saame zu ſaͤen. if i 
g bb ſie perenniren. i 
8. COLE ae ae bekomme. 1 4 
0 0 die Planeten darbey thun. 
ob ein ieder Planet fein Leib⸗Farbe babe, 0 
iit. warum von einerley Samen dennoch u 
__fibiedene Farben kommen. 
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ie die andern Planeten! in der Farbe atbele 
i ig 4 . 
i die Planeten kräffliget arbeiten / als die : 
j chen im Thier⸗Krayſe. 

pt XXXVI, 
i Calendula geaptet. 


| Se: Fier 90 gelbe Garbe Farben wircke. 344 


fie zu weilen perennite, i 
aus gefuͤleten Saamen dingadhe Bua 
eum eine Blume der Calendulæ = get 12 
die andere. „ih. 
XXXVI. 
1 jasmin aud). ſonſ heiſſe / fo hieher nicht : 
orig. 347 
1 Meer⸗insen ohne Wurtzel leben. ib. 
fe auf dem Waſſer wurtzeln konnen. ib. 
Jasmin - Oel fev. * 8 348 | 
hes bereitet werde. ee 
is Nutz es habe 4% ib. 
| unſere Jasmin ein Perſiſch Gewaͤchs fey. ib. 
{Jasmin wild oder zahmer Alt. ib. 
je die zahme vermehret und fortgepflantzet 
rde. voge. BAP 
bas vor Erde ſie lieben. 
bas 5 oun ſie habe. 5 
es ie Kälte vertra⸗ 
ib das Abfallen OE Be im Sin 1 | 
s boͤſes bede te. ii 
Be Spent ſon menne Wigs 
man ſie auch mit nae sine be? 0. | 
098, buy Catalonif e Jasmin cs ib. 
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17. Wie enzupermehren 
1b. welihes die S paniſche und beſte 2 . 
19. Od inan fie pfropffen könne. 
20.998 ein Sonnen⸗Kind fey. 
ar. ob ſie locumfolarem liebe. 
22. wenn fic zupfropffen. 
XXXIIX. 
y. was Sommers Blumen ſind. 
2, welches Gomer Blumen unter abe 
3. wie lang fie dauren. sate eames (i 
4. wie Cyanus indicus geattet. 4 
5. wie der Saame reiff werde. a 
6. wenn defer Saame zuſaͤen. | 
7 4 ti dergleichen Pflantze über a. 
eibe. ö 
8. wie man fie im Winter zu warten. 
9. die Cyanus flavus Wie fie beſchaffen. 
Au ob die weiſſen angenehmer als die te 


ten. f 

21. wie Seabioſa beſchaffen. n i 
22. wie ihr Saame reiff werde. 
23. ob fie auch im Winter tauren konne. f 
14. wie Balſamina momordica geartet. 
Tes worzu ſie nutze. . 
1 6. ob ihr Geſchlecht zweyerle yr. 
1). wie fie unterſchieden. ‘amt 
18. ob ſie lang bekandt in denen oel, ö 
19. was piper indicum ſey. eae 
20. wie es geartet. ea 
21. wie mancherley Pfeffer fer. 
22. ob derweiſſe Pee der beſte, 
23, warum er der beſte. 


der Saame vom nit pap. erratieo an⸗ 
‘hin. 


Waun . 
| ese „ * is oii ib. 
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es züwaften asin deen 
q das Kuͤchen⸗Naſturtium fativam 5 277 


Baſilicum beſchaffen n. 

e mancherley es ſe .. te: 
3 vor Ort ſie liebe. ib. 
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vom Saamen ban fos fais 5. 
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was vor Zeichen es zuſaͤen. bb. 


ein wäßſeich Zeichen leyde. ee i. 
ezu es nützlich. ene 


5 lerley Majoran. ey: 


| 358 
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en . 
fom dieſen fortpflange. 
» Saeariesn ageartet. nit HG 
i es er halten werde. 
der Saame reiffe. 


1 2 4 ib, 8 
er etliche Jahr in der Lide eae blei⸗ | 
und wol über z. 6. 5 Jahr wieder gufge⸗ 
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go. ob man neue Farben von welſſen S | 
haben koͤnne. 1 
Pi wie nach dem Mond. und Conftellatig : 


fegen 
52. In welchen Zeichen zultzen, 


2. Wie Marae beschaffen. 
2. wie vielerley Arten derselben. * 
a wie es ſonſt genennet werde. 
ob Hemerocallis das Martagon fey. — | 
4 was Hemerocallis vor Geruch babe“ A} 
6. Ob Martagon eine beſondere Lilie feo. ! 
7. Ob fonft unſer Martagon guteSerud) } | 
8. ob das Martagon ein Zwiebel⸗Gewäch ! 
9. wiees zu tractiren. 1 
‘go: warum man die Wuttzeln nicht tin 
ſchneiden ſoll. i 
11. ob dif Martagon auſer d der beneide 
zuwarten. 7 she ay N 
12. ob Lufft ihr ſchade. by 338 | 
ag. wenn mans wieder in die Erde feben | 
14. Bey waſſerley Mond es einzuſetzen. 
35. Obs in einem erdigten Zeichen zuſetzen 
16 wie die jungen Zwiebeln zu tractiren. 
17. warum mans zuweilen im letzten ö 
Vierthel ſetze. 
18. wenn ſich die Zwiebeln am beſtenperm 
19. was der Mond che, wenn er . 
den iſt. | 


a, Wie die Gewächſe a ve 
| ſbſetzen. a 
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1 1 in den near wachen, daß 
unge abſetzen. bb. 
weiche Zei hen man ritzen foll. 366 
chen Zelchen zur Wurtzelung dienlich. ib. 
man ſoll ritzen. | | bine id 
mit Cyclamine zu thun. W ad 
diß zuritzen⸗ 102 15 9 be 
was vor Zeichen? dhe Ne, 369 
ann die Tulipanen einzuſetzen? ib 
ie die Jungfrau beſchaffen? ib 
Bas der Stier vor ein Brita ih, 
b der Steinbock am beſten? ib. 
10 die Tulipanen ¢ alle. ‘ben Wuter über in 
Erden tauren? JJ 
ie Colchicum einen geartete > ib. 
ann es bluͤhe? ib. 
1 1 Belche Narciſſen ſonderlich geartet⸗ E i 
e A im Wien in der Erden 
} es : bb. 


0 man auch i im Herbst und burg sori by 
a | Roſen haben fonne? | 
1 am man Roſenſtöcke pflantzen inne? 5 
| (wehen Zechen fi tu pflangen ? 8 

ic Vive’ trac ieh . N ib. Ay 
e Mandel⸗Baͤumlein zu tractiren ib. 

1 5 auch Tulipanen und dergleichen in 

ten Jahren haben koͤnne? 
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Bie man langſam dlüheden Zwiebe 
haben koͤnne? 
‘fle hierzu iw warten oder aufzubehalten i 


8 2 é aod u. u 


11. Ju 11. Ju Welcher 5 man ie SAT | 

de legen poll? 2 | 
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1. Wie Jucca 1 gegrtet⸗ 2 
2. Wie ſie zu warten? 

3⸗% Wie ſie zu begieſſen 

4. Wie ihre Bluͤte beſchaffen? Wy, 

4. Wenn fie blue? 

J. Wenn ſie verdlähet und hergach zu war 4 
5 Zu welcher Mond⸗Zeit und in bad | 

chen fie zu pftantzen? | 
8. Wie ſie im Frühling zu warten. 

9. Ob fie Froſt leide? 
an Wie Opuntia zu warten? 
BE. Parum ſie nacht u enen? 
12, Wie ihre Faule zu curiren 
13. Wie man ‘Tie vermehre al 
14. Zu welcher Zeit man eit iat A | 
1g. Zu welcher Mond⸗Zeit fie zu pflanzen | 
26, Wenn fie bluhe? 
19. warum ſie nicht mit Haͤnden zu berg : 
3. Wie Flos Africanus geartet? 
49. Wie ite ſonſt hee ery 
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1. Wie S Indica ery can | 
2. Wie fie vernünftig zu benen ö 
3. Wie ſie im Fruͤhling . rack ‘ag. 
4. Wie fie zu vermehren? 9 

* die Abſchneidung der Junge 90 


ſoll 
6.2 man sah durch Samen abe 1 ) 


Bie oe z warten? 

Tae Dp anetemes 1 

Bi ie fle im Winter zu warten? 

In welcher Mond⸗Zeit zu Wanken é Se 

elchen semen?  . ; 

Was Saturnus yor Geruch gebe? 2 a 

Was Jupiter und andere a aneten nach der 

bronung? „ ‘sp ib. 
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Bie mancherley Garten Erbſen? 387 

u welcher Zeit im Mond. und Sehen fi e za 

gen 3868 

ie fie zu legen / daß fi ie ſich voll! ap ead ? ib. 

b Saturnus und O. darbey nuͤtzlich? ib. 
Wie man fie fruͤhzeitig haben kan? 

Vie Buſch⸗Erbſen zu legen ? 8 % 

4 Die fie nicht leicht wut 4 werden? 5. 

, a u welcher Stunde des Tages fie zu legen. 390 
Warum fie nicht im vollen Mond zu legen ib. 
Wean 5 werg⸗Erbſen zu legen? 291 

woher die ebſen icht couemicho werden. b. 
Warum Je 1 in einen keurigen Zeichen a 
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lchen Zeichen zu fen. bb. 
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4 4: Was das Fütter⸗ „Kraut für Tem Tempe 


habe? 
5. In we chen Zeichen zü plantzen 2 

4 Was wieder die Exofloh diene? 

+. Was wieder die Raupen? 

8. Ob Loh wegen des Kalges tinge u nd 
Erdfloͤh vertreibee 
9. Welches das beſte Mittel wieder die 9 
Ape mund alles Geſchmeis? 
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10. Obs auch gut im Saturno den Saane 


ſaͤen? 


RI. Was Myrobalana niige wieder das ies 


ſchmeiſe? 


12. Ob Hypericon oder Harten 8 Haupt i 


hierzu uuͤtzlich 2 
13· was wieder die Korn⸗Würmer nützlich N 


14. warum Hypericon wider dee 
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1. Wann. Wurtzel⸗ Frucht zu fien und wy of 
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2. Ob +p abnehmende Mond gut? . ) 


3. _— nicht in zunehmenden Mon 
en 8 1 

4 Warum Ruben offt unſchmackbar find 2 
7 geibe Ruben auch Narren haber 

| 65 weiſe e wärmicht? 1 
. Wie Selleri zu trachren? us g 
; 8. ande Wurtzel 5 Früchten in 2016 
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i „Ob ein erbig Zeichen das beſte? 4.00 
Was vor Tag zu verſtehen bey Witekhng 
eines Zeichens? 
„Obs gut ſoiche zu phen wenn der Mond fen 
ler der Erden? ib. 
4 1 XI. VII. 
Warum man der Gurcken ſi 0 obne Scha⸗ 
den bediene. 0 
Wie man die Gurcken glücklich baue! 7 60 ib. 
Pas vor Temperament ſie habe? ib. 
| 170 e auch Lufft und Seucheigkeit haben wpols „ 
Nen: 5 
Wie fie einzun legen!? 14758 
Wie das Land zubegatten? 2 
Wie ſie hernach zuwarten? i 
Ob ſie im abnehmenden Mond „ 403 
Warum nicht in nahen vollen Mond. ib. 
1. „In was bor Zeichen fie ie zulegen? ib. 
. Wie fie ſich gluͤcklich emmachen laffen? 2 
Ob da auch der ee Mond zu ety 
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2. Wie fie zu epa und zu vermehren. ib, 
3. In was vor Mond⸗Licht und Zeichen ſie | 
pflantzen? „ ee 
34. Wie der Saame zu tractiren 2 . 407 

© Wie die Stoͤcke vor Winters und benocſe 
V warten! 5 | 
6. Mie fie wieder Umziefer zu halten? 70 
7. Wie fie wieder die Ameiſen und baude Wuͤr⸗ 


ie 4 | 
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me zu verwahren? . Fe ib. 
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Mies Tartuffeln geartet? ., 
a. Jie ſie gu warten? . 40 
3. Wie ſie einzuegen? ed | 
5. Wie Kohl⸗Rabbi zu warten ? i 
Asie wieder die Erd⸗Floͤ h:: 9 
0 Wie Blumen⸗Kohl zu tractiren? 410° 
7 Wie Spargel zu legen? fu 5 ib. 
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